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EINLErrUNli.

IJie in vorliegendem zweiten IJande enthaltenen Stailtbiichcr,

Buch TTI und Buch Ya, unterscheiden sich von ihren \'orgiingern

schon dadurch, dass sie, nur einen verhältnissraäßig kurzen /eitah-

schnitt umfassend, einheitlicher angelegt sind, und dass für die Be-

schlüsse des Raths der Zweihundert, der gesetzgebenden Behörde, einer-

seits, für diejenigen des kleinen Rathes, der eigentlichen Regierung,

anderseits getrennte Stadtbücher geführt wurden.

Beide Bücher umfassen die Zeit von 1412 bis 142S, als die beiden

Bürgermeister Heinrich Meiss und Jakob Glenter an der .Spitze des

zürcherischen Gemeindewesens standen, als Zürich, treues Glied der

I'iidgenossenschaft, sich doch noch, wie seine Eidgenossen, durchaus

als Angehörige und freie Stadt des Reiches betrachtete und, mit dem

Könige Sigismund enge Beziehungen unterhaltend, mit Glück ver-

stand, unter schwierigen Verhältnissen über ein ansehnliches Gebiet

landesherrliche Rechte zu erwerben und damit den heutigen Canton

Zürich eigentlich zu begründen.

Es ist zu bedauern, dass die Beschlussbücher beider Räthe nicht

eigentliche Protokolle sind, sondern als bloße Memoriale zu Händen

der Behörden angesehen werden müssen. Allerdings sind die Gesetze

und Verordnungen vollständig eingetragen, die Bücher bilden einen

Theil der amtlichen Rechtsquellen, aber außer diesen wurden nur

solche Beschlüsse protokolliert, welche mit einem noch unerledigten

Geschäfte zusammenhiengen. So sind alle einleitenden politischen

Beschlüsse festgehalten, niemals aber die Erledigung auch nur der

Avichtigsten Staatsgeschäfte, da man eben auf solche abgethane Sachen

im Rathe nicht zurückzukommen brauchte. Aus den Stadtbüchern

ersehen wir z. B., wie sehr sich Zürich um Herstellung des Friedens

zwischen dem Grafen von Toggenburg und dem Bischof von Chur

bemühte, den Erfolg dieser Bemühungen lernen wir hier nicht kenneu.



_^_ IV

Die Einträge über die ennetbirgischen Wirren überliefern uns, wie

Zürich sich sträubte, bei einem neuen Zug ins Eschenthal mitzu-

Avirken; dass die Stadt schließlich einen ansehnlichen Heerhaufen

über das Gebirge sandte, erfahren Avir aus den Stadtbüchern nicht.

— Urtheile über Tod und Leben, Verhängung von Bußen finden

sich in den Richtbüchern eingetragen, Urfehden, Verbannungsurtheile,

bedingte Begnadigungen und Strafminderungen sind dagegen in vor-

liegenden Stadtbüchern vorgemerkt, weil die Behörde genöthigt sein

konnte, auf die Sache zurückzukommen.

Die beiden Stadtbücher sind in der Hauptsache das Werk des

Stadtschreibers Johannes Neil, welcher die wichtigeren Verhandlun-

gen in vorzüglicher Weise mit seiner charakteristischen fließenden

Handschrift meist selbst protokolliert hat, während Unwichtigeres und

Copiaturen gewöhnlich vom Unterschreiber Kneller oder anderen

Kanzleibeamten eingetragen worden sind.

Johannes Neil war im Jahre 1412 erst Unterschreiber, doch trat

er bald, spätestens auf Johannis 1413, an Stelle des bisherigen Stadt-

schreibers Konrad Widmer, und blieb an der Spitze der städtischen

Kanzlei bis 1427 oder 1428. Ob er schon Anfang 1428 gestorben

ist (er starb nach dem Totenbuch des Großmünsters an einem

28. Januar) oder aus irgend einem Grunde nach dem Tode des

Bürgermeisters Heinrich Meiss zurücktrat, ist unsicher. In einem

allerdings undatierten, aber wahrscheinlich aus dem Jahr 1430 stam-

menden Hefte der Richtbücher wird noch ein Johannes Neil, schriber,

als Zeuge in einem Streithandel genannt.

Über Nell's Herkunft ist nichts, über seine Lebensverhältnisse

wenig bekannt; er begleitete die Bürgermeister öfters auf Gesandt-

schaften und zu eidgenössischen Tagen, wurde auch wohl selbständig

zu Botschaften verwendet. Auf einer solchen Dienstreise geschah es

wahrscheinlich, dass er am 19. Juni 1416 nebst einem der Stadt-

knechte von Rudolf Hämmerli beraubt und gefangen weggeführt

wurde (vgl. Bd. I. S. 375 und Bd. H. S. 58, Note 1).

Im Jahre 1417 bewohnte er den Chorherrenhof des von Wengi

unterhalb des Probstes Hof an der Kirchgasse.

In spätem Lebensjahren wurde dem Stadtschreiber der Schmerz

zu Theil, seinen ältesten Sohn Hans Neil durch blutige Gewaltthat

zu verlieren. Die Zürcher Rath- und Richtbücher von 1425 (fol. 61,

60, 98, 97, 96) enthalten die ausführlichen, culturgeschichtlich sehr

bemerkenswerthen Untersuchungsacten über den Totschlag, welchen

Junker Heinrich von Hünenberg nächtlicherweile an dem jungen

Neil trunkenen Muthes verübt liat.



Große Schätze scheint Neil, uugleich seinem Voigünger Widnicr,

nicht gesammelt zu haben; das hinterlassene Vermögen reichte nicht

aus, um die Ansprüche seiner Wittwe Elisabeth auf ihr zugebrachtes

Gut von 200 Gulden zu befriedigen. Der Rath beschloß in Folge

dessen Donnerstags vor Unser 1. Frauen Tag 1432 auf Bericht seiner

Boten, es sei der Wittwe die gesammte Habe Neils zu iH^erlassen,

doch sei sie auch verpflichtet, die Gläubiger ihres Gatten voll zu

befriedigen.

Was das Aussehen der beiden Stadtbücher anbetriftt, so sind

beide im XVII. Jahrhundert unter Stadtschreiber Waser in weißes

Leder neu gebunden, und von Waser mit Registern versehen worden.

Buch Va ist mit Vb zusammengebunden.

Stadtbuch III ist ein durchaus in sich abgeschlossenes tadellos

erhaltenes Protokollbuch im Format 2SG X 220 inm, aus gutem star-

ken Papier mit dem Wasserzeichen zweier gekreuzter Schlüssel in-

nerhalb eines Kreises. Ein eingeschobenes Heft, fol. 125/127, 127 B,

C, D, mit Einträgen über das Münzverkommnis von 1425, besteht aus

Papier mit dem Wasserzeichen einer Traube. — Das vereinzelte Blatt

138 zeigt ein Joch _.--o-

.

Die Blätter 134/135 und 130/ 137 gehören weder zeitlich, noch

ihrer Schrift nach zu Stadtbuch III. Als Wasserzeichen tragen den

Ochsenkopf Blatt 134 und 135, Ochsenkopf und Schlange sind auf

dem neuern Papier der aus dem Jahre 1498 stammenden Blätter 136/7

angebracht.

Wenn in der Paginatur Blatt 37 ausgefallen ist, so beruht dies

auf einem Versehen des numerierenden spätem Kanzlisten, es fehlt

kein einziges Blatt, das Stadtbuch der Zweihundert aus dieser Zeit

hat sich in aller Vollständigkeit erhalten.

Die Anlage dieses Buchs der gesetzgebenden Behörde ist im All-

gemeinen streng chronologisch. Hie und da ist Raum frei gelassen

worden zur Eintragung ergänzender Actenstücke, oder zur Einschie-

bung späterer auf den gleichen Gegenstand bezüglicher Beschlüsse.

Ausnahmsweise wurde auch Avohl ein früherer Beschluß nachgetragen.

Stadtbuch Va, das Buch des kleinen Rathes, ist, ungleich

Buch III, in Folioformat angelegt, 383 X 290 mm; sein Papier trägt

als Wasserzeichen die gothische Majuskel B. Die ersten 82 Blätter

bilden ein durchaus einheitliches Protokollbuch, die Blätter 83 bis 95

(und 3 unnumerierte Blätter) waren dagegen ein besonderes Heft mit

Einträgen, die nicht zum eigentlichen Protokoll gehören, meist Copien

eingegangener oder abgesandter Schreiben, oder Actenstücke, welche

Zürich nur mittelbar berühren.



VI

Die Kinträgc in dieses liuch, welches am l. Februar 1412 hc-

jj;üuueii, uud bis 1429 nocli von dem neuen Stadtschreiber Michael

Stehler gen. Graf benutzt worden ist, gehen durchavis parallel mit

denjtMiigen in Stadtbuch III und ergänzen sich in vielen Fällen.

Chronologische Anordnung ist auch hier die Regel, doch kommen

häufiger Einschiebungen späterer Beschlüsse vor, als im Rathsbuche

der Zweihundert. Bei dem großen Format des Buches wurden die

Seiten geAvöhnlich nicht völlig ausgenutzt, so daß Raum zum Nach-

trag einschlägiger Beschlüsse übrig blieb, wie ja auch Stadtbuch II

gleichzeitig noch zu derartigen Nachträgen benutzt worden ist.



Zürcher Stadtbücher IL

Buch m.

Rathsbucli der Zweihundert

1412—1428.

ZürcUer Ötadtbileber. II.





1. Unterhandlungen mit Basel"").

1412, 15, Mai,

Burger erkantnisse von der von Basel wegen i.

Item hant sich der burgermeister, die rät und der gross rät, die

zwey hundert erkent von der von Basel wegen, als die an unser

herren etwas einung geworben hant 2, also dz die sach von den bur-

gern dien raten enpfolet ist und was man an si bringet oder wie si

die Sachen vindent mugen, dz suUent die rät dann wider umb für

die burger bringen; die mugent aber dann die sach für hand nemen,

als si dann dz best dunket. Actum XV. die Mayus anno etc. XIP.

2, Gefangenhaltung des Grafen von Montfort-Bregenz.

1412, 15, Mai.

Von graf Wilhelms von Bregentz fangnüssen wegen.

Item ufF den vorgenanten tag kamen burgermeister, die rät und

der gross rat, die zwey hundert über ein, dz man graf Wilhelm wider

'1) Ausser der Numerirung der Blätter mit arabischen Zahlen je in der obe-

ren Ecke rechts findet sich auf der Mitte oben noch eine andere mit römischen

Zalilen, bis Blatt L gehend, die mit der erstgenannten aber mehrmals nicht über-

einstimmt. Von XXV. resp. XXIII. an sind die römischen Zahlen gleichzeitig mit

dem Text geschrieben ; I. bis XXII. dagegen sind in grossen, schülerhaften Ziffern

später gesetzt.

Blatt 1 ist eingeklebt, früher war es einzeln gefaltet.

1 Schon diesem- erste Eintrag ist von der Hand des Johannes Neil, welcher,

wahrscheinlich schon mehrere Jahre Unterschreiber, spätestens auf Johanni 1413

(Sekelamtsrechnung) als Stadtschreiher die Leitung der Stadthanzlei übernahm, an

Stelle von Konrad Widtner. Letzterer hatte die Stelle eines Unterschreibers loührcnd

vieler Jahre bekleidet; Stadtsehreiher war er nur kurze Zeit; vielleicht nur 1412;

in diesem Jahre (Raths- und Hichtbuch; suh baptistalibus, also im zweiten Halbjahr)

wurde er der Amtspßichtsverletzung beschuldigt (3Ian sol nachgan und richten als

Cünrad Widmer stattschriber husblunder hofft hat sid dem mal, als im die Zunft-

meister verboten hand, nicht ze tun); er amtete noch im Januar 1413, dann verschwifi-

det seine Handschrift aus Büchern und Akten. Er wurde enttveder verabschiedet

oder starb am 1. Februar (Jahrzeithuch Grossmünster, ohne Angabe des Jahres).

2 Vgl. Eidgen. Abschiede, Band I Nr. 290.

1*



usscr dem turn ' nemen und uff dz rathus jn vangnüsse legen und

besorgen sol, als er vormals da besorget was, untz uff den mentag,

so nach dem heiigen Pfingstag nechst kunt. Und were, dz da zwü-

schent Herman von Hiinwile^ siner vangnüsse nicht ledig gelassen

wurde, so mugent aber dann die rat mit den zweinhunderten ze rät

werden, was inen furbas in der sach ze tünd ist und mag man dis

erkantnusse minren oder meren.

1 Der Wellenberg am Ausflüsse der Limmat aus dem See.

- Herman von Hümoil auf Griffenberg hatte während der Appenzellerkriege,

icie andere österreichische Dienstleute, zu seiner Sicherheit das Bürgerrecht der neu-

tralen Stadt Zürich angenotnmen und damit den Jlass der Ritterschaft vom St. Geor-

gen-Bund auf sich gezogefi. Er loiirde von Knechten österreichisch gesinnter Ritter,

Zuckriegel, Heini Bischof von Hilzingen und ihren Helfern gefangen und von den

Herren von Fridi?igen auf Hohenkrähen eingekerkert (Staats-Arch. Zürich, XJrk.

Stadt u. Land 1849). Auf eine Beschwerde des Zürcher Rathsmitgliedes Rud.

Kilchmatter antwortete der österreichische Landvogt, Ritter Burkhard von Mans-

perg, am 8. Juli 1411 (3Iitttooch nach Ulrich), dass die von Krenkiiigen für 2

gefangene Zürcher (vgl. J. Dierauer, Chronik von Zürich S. 175) 120 Gulden, Zuck-

riegel für Hermann von Hünwil 20ü0 Gulden Lösegeld verlange ( Urk. Stadt u.

Land 1260). — Darauf erklärte der Rath von Zürich am 27. Juli 1411 (Montag

nach Jacobi), man treibe mit der Stadt und ihren Angehörigen Muthwillen. Der

Landcogt wurde ernstlich ersucht, dem Herzog von Osterreich mitzutheilen, Zürich

verlange von ihm sofortige Loslassung der Gefangenen, da die That in seinen Lan-

den und in seinem Namen geschehen sei. Die Stadt sei bereit, vor dem Herzog und

seinen Ruthen zu Recht zu stehen, und zu vornehmen, toelche Ansprüche Zuckriegel

an Zürich und die Gefangenen zu machen habe (Stadt u. Land 1261).

Dieser Schritt Zürichs blieb erfolglos, obwol 3fansperg die Befreiung der Ge-

fangenen zugesagt zu haben scheint.

Schliesslich entschlossen sich die Zürcher zur Selbsthülfe; sie überfiele7i Mitt-

woch vor St. Nikiaus (2. December 1411 \ vgl. J. Dierauer. Chronik der Stadt Zürich

S. 174J5) den Grafen Wilhelm von Montfort-Bregenz, Gatten der Pfandherrin zu

Kihurg, während einer Schweinshatz bei letzterer Veste, und brachten ihn nebst drei-

zehn mit erwischten Bürgern von Winterthur und Schaffhausen in ihren Gewahrsam

(vgl. Stadtbuch Va No. 2 u. 3). — Am 8. März 1412 kam dann zwischen Zürich

und dem Grafen durch Vermittlung des Bischofs Hartman von Chur, Graf Fried-

richs von Toggenburg und Graf Wilhelms von Montfort-Tettnang eine Richtung zu

Stande. Graf Wilhelm von Montfort-Bregenz hatte Hermann von Hünwil ledig und

los nach Zürich zu schaffen, er musste sich auch verpflichten, seinen Woh?isitz Jiicht

auf Kibiirg zu nehmen, doch durfte er seiner Gattin, Kunigund geb. von Toggen-

burg, der eigentlichen Pfandinhaberin, Hülfe leisten, falls die Veste oder die Graf-

schaft angegriffen werden sollten.

Der Vollzug des Vertrages verzögerte sich aber noch gerawne Zeit, obgleich die

Urkunde von der Gefangenschaft des Grafen und Hünwils in der Vergangenheit

spricht (Staats-Arch. Zürich, Urk. Stadt u. Land 1849).

Dies gab Anlass zu dem Gerede, es sei dem Grafen ungütlich geschahen. Als
der Brief gesiegelt geioesen sei, und der Graf habe zu Pferde sitzen und icegrcitcn

wollen, sei er neuerdings auf des Kilchmatters Estrich gefangen gesetzt worden, und
habe bei einem Juden Geld entleihen tnüssen, um den Zürchern noch 200 f/ Lösegeld



3. Gefangenhaltimg des Grafen von Montfort-Bregenz. f"' •'

M12, 24:. Mai.

Von graf Wilhelms von Bregentz fangnusse wegen.

An dem Cinstag in der Ffingstwuchen jn dem M^CCCCXIT'
kamen die burgermeister, die rat und der gross rat, die zweyhundert

von graf Wilhelms wegen liber ein, dz der selb graf Wilhelm nu ze

mal uiF dem rathus jn der vangni'isse, als er jetz ist, beliben sol, und

dise erkantnüsse mag man minren oder meren, wenn dz die vor-

genanten unser herren gut dunkt.

4. Gestattimg des Kaufes auswärtiger Liegenschaften.

1412. 16. Juli.

Dz jederman der gesten gut wol köfFen mag.

An dem nechsten sarastag nach sant Margreten tag jn dem

ÄFCCCCXIF jar kamen die burgermeister , die i.'it und der gross

rät, die zwey hundert über ein, als si vor ziten gesetzet hatten ufF

jr widerrüiFen, dz kein ir burger noch die jren von keinem gast kein

ligend gut koufFen solt, dz die gesatzt tod und ab sin sol, und dz ir

burger und alle die jren und die zu jnen gehörent von menlichem

wol ligende guter, wo die gelegen sint, hinnenhin koufFen mugen,

wie jeklichem dz fügklich ist. Doch mag man dis stuk minren und

meren.

5. Bedingtes Verbot für die Eidgenossen Liegenschafteti und m. 2 t

Gülten im Zürcher Gebiet zu erwerben.

14:12. 16. Juli.

Wie die eidgnossen enkein gelegen gut noch gi\lt in unsern

gebieten nicht köfFen sullen.

UfF den vorgenanten tag kamen die egenanten burgermeister, die

rät und der gross rät, die zwey hundert ouch über ein: Als die von

Switz, die von Zug, von Glarus und etlich ander unser eidgnossen

ein gesatzt under jnen selber gemacht hant, das nieman, wer der ist.

zu bezahlen. Für solches Gerede in einer öffentlichen Badstube tvurde Uli Oeist in

den Thurm gelegt (Baths- und Richtbuch 1412, Staats-Arch. Zürich Bd. VI. 201

fol. 157.)

Hermun von Hümoil loard erst Abends vor 10000 Riitertag (21. Juni) 1412

ans der Haft entlassen ; am folgenden Tage wurde dann auch Graf Wilhelm ledig,

und ritt heim nach der Kiburg (J. Dierauer, Chronik der Stadt Zürich, S. 175).

1 Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. 292.



der ir burger noch lantman nit ist und ouch bi inen nit ist gesessen,

enkein gCit, so in ir stetten und lendern noch in jren gebieten ge-

legen ist, noch kein gult uff den selben gi'itern koufFen sol, und dz

die jren dz also nieman, so ir burger noch lantman nit sint, als vor

stad, ze kouffen geben sullen . . wie da die obgenanten eidgnossen

dz gen lins, gen ünsern burgern und den linsern haltend, das dz wir,

unser burger, die unseru und die zu uns gehörent, gen den obgenan-

ten eidgnossen und den jren ouch also ze gelicher wise halten sullent.

Dis stuk und erkantnusse mag man ouch minren und meren.

foi. 2i>. 6, Aufhebung der Fleischwaage wegen Streites über die

Fleischpreise.

1412. 5. September.

Umb die metzger wag**).

An dem nechsten mentag vor unser frowen tag ze herpst anno

domini M°CCCC"°XIP kamen der burgermeister, die rät und der gross

rat, die zweyhundert über ein von der metzger wegen: Als man die

schetzer geheissen hatt, dz si widrin und lämrin fleisch dz IUI. oder

VI. lamberzan hatt, I lib. umb V den., ramchen und 6wen fleisch

I. f/ umb IIIIV2 oder necher, ob es als swach were . . swinbergin

fleisch I. ^/ Limb V. d. und dz heilgaltzin I. ^ umb 1111^2 ^^^- ^^s

best rintfleisch I. # umb IUI. den. ^ und dz swach, dar nach und

jekliches dann were, schetzen sullen, des haut sich die metzger vast

klegt, dz inen dz ze swerr sye. Dar umb ist inen geantwurt, dz si

nu ze mal bi der vorgenanten Schätzung bellben oder dz si von der

wäg lassen mugen, doch also, dz si dz fleisch uf henken und nicht

wessern sullen, als si bi der wäg getan hant. Dar uff" hant die

metzger geantwurt, dz si von der wäg lassen wellent, als vor ist be-

scheiden. Dis stuk mag man minren oder meren.

*) »An dem nechsten suntag vor unser« gestrichen.

i Bei einer Ausprägung von 7 t6 16ß auf die lötige 3fark (15 l. Silber, 1 l.

Kupfer) stellte sich der Silherwerth eines Pfundes Pfennige auf etiva fs. 6.15 Silber-

wiihrung, der Schilling auf 31 Rappen. Das damalige Geiciclitspfund hatte toahr-

scheinlich noch 32 Loth, und wog 470 Gramm.
Die Fleischpreise stellten sich demnach für das halbe Kilo auf: Hammel- und

Lämmerfleisch 13,8 Pappen, Schaffleisch 12'^/s, Schweinefleisch 13,S Pappen, Zick-

leinfleisch 12^/3, Pindfleisch 11 Pappen.



7. Freies Geleite für Heermann Gessler.

14:12. 5. September.

Gesslers geleit.

UfF den vorgeuanten tag kamen die egenanten unser Herren über

ein von her Herman Gesslers^ wegen, als der etwe dik umb geleit

geworben und gebetten hat, dz man dem ein geleit geben hat XIIII

tag, die nechsten.

8. Bestrafimg von Reisläiifern. m. 3 a.

1112. 5. September.

Von etlicher wegen, so zu reiss geloffen waren.

Aber kament unser herren uif den vorgenanten tag über ein von

des Widers, Hans Egisheins, des Grüningers wullwebers,

Hans Bulers von Wiedikon, Otkenfies von Wipchingen, Hart-

man Seilers von Altstetten, Heini Knellers und ander ir ge-

sellen, die nu ze mal ane der egenanten unser herren wissen und

willen und ouch über jr gebott jn des bischofs krieg von Cur^ ge-

loufFen sint und dar jnn ir eid und ere über sechen hant. Welich

da her hein sint komen, dz man nach dien fürderlich stellen und

si heften sol, und si dann dar zu halten, das si von der statt Zürich

und usser allen jren gerichten ein mil weges in die eidgnossen swer-

ren süllen, ein gantz jar dar jnn ze beliben äne all gnad. Und wenne

dz jar sich gentzlich vergangen hat, so mag man si begnaden, ob

man wil. Und welicher under den vorgenanten knechten noch nicht

her hein komen ist, die selben alle süllen von unser statt und von

ünsern gerichten ein gantz jar ein mil weges verr sin und nicht

necher komen äne gnad; und dar zu sol man der selben wip und

kind von unser statt fürderlich slachen. Und wenne sich dz egenant

jar gentzlich ergangen hat, so mugent unser herren si dann begnaden,

ob unser herren wellent.

1 Er hatte am 14. October 1405 nach längerer Fehde mit Zürich Friede ge-

schlossen; 14U8 mit seinem Bruder Wilhelm Grüningen um ß. 8000 an Zürich ver-

pfändet ; möglicherweise war er irgendwie an der Entführung Herrmami's von Hün-
wil nach Hohenkrähen mitschuldig, denn er war durch seine Gattin Beatrix von

Klingenberg mit dem Hegauer Adel verschwägert, und seine Sühne tcoJmten später

1447 auf Hohenkrähen.

2 Der Bischof von Chur, Hartmann von Werdenberg, ivar mit den Vögten von

Matsch im Vintschgau schon lange verfehdet. Graf Friedrich von Toggenhurg, der

Verbündete Zürichs, Gatte der Elisabeth von 31ätsch, stand im Begriffe, für seine

Verwandten in den Kampf einzutreten. Schott aus diesem Grunde musste Zürich

seine Angehörigen abhalten, dem Bischöfe zuzulaufen.



9. Amveisung an die Gesandten zur Tagsatzimg die Walliser

Händel hetreffend.

1412, ö. Septeniber,

Ouch sint unser vorgenant Herren über ein komen ufF den ege-

nanten tag: als etwe manig stuk von der von Wallis, von der von

licrn, von der von Eschental und von andern welschen teler wegen

für si komen ist, dz man dar umb ze Lutzern in der statt mit den

eidgnossen ein tag leisten sol uiF dise nechsten mitwuchen, als der

eidgnossen botten von der sach wegen den tag da hin gemacht hant.

Dar umb hant die vorgenanten, der'*) burgermeister, die rät und die

zweyhundert jren botten, die si ufF den tag schikent, vollen gewalt

geben, was ander eidgnossen botten in den Sachen tünd, dz si dz

ouch tun süllen. Doch wolte man ein reiss gen Wallis anlegen ze

züchen, dar umb süllent si nicht gewalt haben ^

foi. 3b. jo^ Milderimg eines Verbannungsurtheils,

1412. 5, Septe^nber.

Erishoupt wegen^.

UfF den obgeseiten tag sint die vorgenanten unser herren über

ein komen: als Johans Erishoupt vor ziten mit jnen früntlich ver-

licht jst, also dz der selb Erishoupt der statt Zürich bi einer halben

mil nach nicht komen sol ane jr urlob und erlouben, des si ouch

wol gewalt hant ze tun, wenne si wellent, nach des briefes wisung,

so Erishoupt von unsern herren hat, dz dem selben Erishöpt von

b^itte wegen erber lüten gunnen und erloupt ist, (Jz er wandlen mag
usser halb der statt Zürich, wo er wil; doch also, dz er jnwendig

dien krützen, die vor der statt Zürich ze zeichen stand, nicht komen
noch wandlen sol. Dis stuk mugen unser herren minren und meren,

wenne si wellent.

11. Vollmacht an die Häthe in Sachen eines Strassenräuhers.

1412. 24. September.

SeonS.

UfF dem samstag nach sant Mauricyen tag kamen burgermeister,

die lAt und der gross rat, die zwey hundert über ein: Als her Hans

a) »die« durch Kürzungszeichen zu »der« corrigirt.

1 Erwähnt in JEidg. Abschiede I Nr. 296.

2 Vgl. wegen Hans Erishaupt Band I S. 329. 335 (Buch II Nr. 157. 162).

3 Vgl. den Eintrag vom 4. October 1410 in Band I S. 376 (Buch II Nr. 235).
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von Seoii ze Raperswil von unser gemeiner statt -wegen für ein

strassiüber jn vangnuss lit . . also dz die burger die sach den riiten

enpfolet und gantzen vollen gewalt jnen dar umb geben haut, doch

also, dz si vast dar uflF ligent, ob si den selben von Seon berechten

mugen.

12. Ahlekmmg einer Verpfändimg der Herrschaft Grü-^"^ ^

imigen.

14:12. 24. September.

Göldli von Grüningen wegen.

Uff disen vorgenanten tag kament ouch die obgenanten burgcr-

raeister, rät und der gross rät über ein, als Heinrich Goldli* Grü-

ningen von gemeiner statt umb vier tusent guldih verpfenden wolt,

dar umb ein nottel gemachet wz, und aber der Goldli s61ich artikel

und stuk dar jnn wolt haben, die den burgern Zürich nit fügklich

Über diesen Eaubritter findet sieh ferner im Ruths- und Richtbuehe (Staats-

arch. Zürich B. VI Nr. 201 Gest. V 12), 1412, erstes Halbjahr S. 00, folgender

Eintraf/

:

Man sol nach ga?i und richte?i, ah etwer yerett hat, es syen Int in der statt di

her Hans von Seon geraten haben dz er mit unser statt krieg und angreiff.

Man sol nach gan und richten, als etwer hern Hans von Seon gerateii sol hau,

dz er enweg von der statt ritt, uns angreiff, und er well im nachkomen hinus zu im

tmd loell im helffen.

Jo. Apiienzeller des von Seon sim d., dz im her Hans von Scan nier dem einert

seit in deti ziten do her Hans von Seon m einein geleit in der statt tvz, dz im der

Balmtag riete dz er eniceg ritte, so loolt er zu im hinuskomen und woll im helffen

in sinen Sachen.

1 Heinrich Göldli stammte aus einem angesehenen Pforzheimer Bürgergeschlecht

,

schon 1328 (1378?) war Wernher Göldin Schultheiss daselbst. Er selbst hatte 1397

Schloss und Stadt Beilstein, das Dorf Grünau, sowie 300ß Gült auf Murbach und

Brackenheim für 11000 Gulden vom Markgrafen von Baden ffandweis inne. Dann

soll er die Markgrafen wucherisch ausgesaugt haben; eine Bulle des Papstes Inno-

cenz VII. (ausg. Rom 22. März 1406; Bad. Haus- u. Staatsarch. AB 33 Schul-

den 1. II 22) spricht den Markgrafen von den Zinsen, tvelche der Laie Heinrich

Goldel von Pforzheim von ihm erpresst, frei. — Göldli soll sich vor dem Mark-

grafe7i erst nach Speyer, dann 7iach Strassburg und schliesslich nach Zürich ge-

flüchtet haben; bei uns tritt er seit 1406 als sehr reicher, aber auch sehr anspruchs-

voller Zugeioanderter auf, er wurde Stammvater des', nach der R(formation in einem

noch existirenden Ziceige nach Luzern übergesiedeltefi, Zürcher Geschlechtes Göldli.

— Zürich gerieth mit dem Markgraf Bernhard von Baden wegen dieses neuen

Bürgers in Fehde, erst 1414 wurde eine Verständigung erzielt; der Markgraf ver-

zichtete auf seine Eigenschaftsansprüche an Frau und Kinder Göldli's (Staatsarch.

Zürich, Urk. Stadt und Latid Nr. 1501).

Göldli suchte nun in Zürich seine Gelder durch Ankauf von Rechten und Be-

sitzungen wieder anzulegen ; so hatte er kürzlich die Veste Werdegg bei Hittnau von

Hermann von Landenberg erworben.
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werend, das si die Verpfandung nicht tun und dar umb mit dem

Göldlin nit ze schaffen haben wellent.

13. Verbot der Vertheilung von Ziinftgiit.

1412» 7. November*

Umb zunft, dz die ir zünft gut nit under sich selb teilen stillen.

Anno domini M^CCCC^XII" an dem nechsten mentag vor sant

Martis tag kamen der burgerraeister, die rät und der gross rät über

ein und hant eweklich gesetzt, dz enkein zunft Zürich hinnenhin

niemer mer jr gemeinen zunft gut under sich selben nicht teillen

süllen in dehein vv^ise, won dz si das selb gut ze gemeiner statt und ir

gemeinen zunft ze nutz und ze eren bruchen süllen und nicht anders.

14. Fleischwaage.

1412. 7, November.

Umb metzger, dz die die wag haben und fleisch da bi verkouifen süllen.

UiF den vorgenanten tag kamen der burgermeister, die rät und

der gross rät über ein, das die metzger Zürich hinnenhin dz fleisch

wegen und mit der statt gewicht, so dar umb gemachet ist, verkouflen

süllen nach der Ordnung wisung und nicht anders. Und dar zu

süllent die metzger enkein nieren mit holtz noch mit ströw under

schieben noch under machen. Welicher aber dz dar über tutte, der

git von jeklicher getat V.
fi.

ze büss als dik dz dem rät verleidet

und ze wissen getan wirt.

foi. Ib. \^^ Befreiung der mit Zürich Steuernden und Dienenden

vom Ungeld auf Vieh.

1413. 4. 3Iürz.

Umb das vich ungelt*).

Wir, der burgermeister, die rat und der gross rät, die zwey hun-

dert hant uns uff" hüttigen tag erkent von des vich ungeltz wegen,

so man untz her in unser statt geben hat, da von aber von ünsern

usburgern und umbsässen, die mit uns stürent und dienent, vil Un-

lust und klegt jst gewesen, das wir alle unser usburger, unser umb-

sessen und die, so zu uns gehörent und mit uns stürent und dienent,

und dar zu alle die, so ünsern jngesessen burgern zugeh6rent und

euch mit uns stürent und dienent, des selben ungeltz nu ze mal er-

lassen haben und dz man das egenant ungelt hinnenhin von jnen

*) »in dem o< gestrichen.
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nicht raer nemen sol, dar uml) dz si alle und jeklicher besunder

fürbasser mit sturen, mit diensten und mit allen Sachen dester -willi-

ger syen, unser gemeinen statt ze dienen. Und dis stuk mag man

rainren und meren. Actum IUI. die Martij anno etc. CCCC'^^XIIP.

16. Befreiung vom Uiigeld. Bestätigung des früheren Be-

schlusses.

1413. 29. Juni.

Wir, der burgermeister, die rat und der gross rat, die zweihun-

dert hand uns uff huttigen tag erkennt von des vich ungeltes'') wegen,

das nu ze mal ummb unser usburger, ummb sessen und die zu uns

gehörent und mit uns stiirent und dienent, und dar zu alle die

ünsern jngesessen burgern ziigehorent und ouch mit uns stürent und

dienent, beliben sol, als da vor aller nechst veischriben stat. Actum

Peter und Pauli CCCCXIIP.

17. Unterstellung der Leute von Neu-Eegensherg unter den m. 5a.

dortigen Vogt.

1413. 29. Juni.

Ummb die von Regensperg.

Wir, der burgermeister, die rat und der gross rat, die zweihun-

dert hand uns uif disen huttigen tag erkennt einhellenklich und

wellen ouch, dz die von Regenspergi uff dem berg linserm vogt, den

wir je denn da haben, gehorsam syen in allen Sachen. Und tüge er

jnen ütz, das er nit tun solle, das söllent si für ünsern rät bringen

und jnen selber dar umb nit richten. Dar zu so haben wir ouch

einhellenklich einem burgermeister und einem rat enpfolhen die

stoss, so die jn dem ampt und die uff dem berg^ mit enander hand,

ze verhorent und die ze entscheident nach dem als sie denn dunket

das best sin, und das ouch dz beschehe, so man es schierost getün

müge. Actum Peter und Pauli apostolorum anno CCCCXIIP.

«) »und Zolles« gestrichen.

1 Zürich hatte die Herrschaft Neu-Regensherg liebst Bülach um 17. März 1409

von Herzog Friedrich von Osterreich 2)fandtceise erworben um ß 7000 rhein., welche

die Stadt den Zürcher Gawertschen zur Ablösung eines herzoglichen Geldschuldbriefes

ausbezahlt hatte. — Urh. Stadt u. Land Nr. 2671.

- Das Städtchen Regensberg hatte geicisse Vorrechte, mit eigener ?iiederer Ge-

richtsbarkeit. Es hatte seinen Schultheiss und Roth und schon am 8. December 1407

ein Burgrecht 7nit Zürich angenommen, unter Angelobung, dem auf der Veste sitzen-

den Zürcherischen Vogt gehorsam zu sein. — Offenbar bestanden Zicistijheiten sowohl

zwischen dem Vogte und der Stadt, als zwischen den Bürgern des Städtchens y>uff

dem bergt, und den Leuten in der Herrschaft.
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18. Anweisung an die Tagsatzungsgesandten nach Luzern^.

1413. 29. Juni.

Item ufF den ietz genanten tag haben wir lins ouch einhellenklich

erkent: als unser und gemeiner Eidgnossen botten ufF den nech-

sten Zinstag ze Luc er n ze samen kommen söllent von der antwürt

wegen, so man ünserm herren dem Romschen kung tun sol, dz da

die botten, die wir ufF den selben tag senden werden, vollen gewalt

haben sollen, was gemeiner Eidgnossen botten tun und antwürten

wellen, das sy ouch dz von unser statt wegen mit jnen tügen und

antwürten.

Wiir aber, das sy nit einhellig wurden in diser aatwürt, was

denn dero von Bern und von Solotern botten antwiirten und tun*)

wellen, dz sy das ouch von ünsern wegen mit jnen antwürten und

tügen. Actum ut supra proxime.

19. Beiüilligung freiwilligen Zuzuges nach Strassburg.

1413. 29. Juni.

Item ufF den vorgenanten tag haben wir ouch einhellenklich er-

löbet Hannsen Meyenberg, der von Sträßburg botten und diener,

durch der von Straßburg bett willen, dz er fünftzig schützen under

den ünsern, wele er gehaben oder erbitten mag, mit jm gen Straß-

burg füren mag. Und weler der ünsern des willig sin wil, mit jm

ze faren, dem wellen wir sin wol gunnen, doch also dz er über die

ietz genanten fünftzig schützen ^ keinen mer an unser besunder wissen

und erlöben besolde noch enweg füre und ouch mit der bescheiden-

heit: wer, dz wir der selben schützen wurden bedorfFen und Avir jnen

enbieten, dz sy denn unverzogenlich her wider heim kommen und

dz sy die von Straß bürg nit dar an sumen.

foi. 5b. 20. Begehren um Lösung der Herrschaft Gri'mingen.

1414. 11. April.

Umb Grüningen.

Wir, der burgermeister, die rät und die zweyhundert der statt

Zürich syen uff disen hüttigen tag über ein komen von der losung

a) »wollen« gestrichen.

i Vgl. JEidg. Abschiede I Nr. 303.

2 Auch sonst werden die Schützen von Zürich mehrfach envähnt, so 1410 beim

ersten Zug ins Uschenthal, an welchem nach Chronikherichten 200 gewappnete

Schützen von Zürich theilnahmtn (J. Dierauer, Chronik der Stadt Zürich, S. 172).
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wegen der statt und vesty Groningen etc., so Wilhelm Gessler'

meinet ze tun, dz da ein burgermeister und ein rät hern Hänman von

Rinach und hern Küdolf von Halwil verschriben süllen: wenne

her Herman Gessler und Wilhelm sin brüder zu uns komen, so

vrellen wir jnen antwürten von der losung wegen, dz wir getrüwen,

bi eren und bi gelimpf ze bestan. Und wenne die selben Gessler

beid also für unser rat koment und die losung mutend, dz dann

unser burgermeister und rat jnen antwürten : Wenne si uns und unser

statt gewissene tügen, dz wir sicher syen, dz si uns dem genüg tögen,

so si uns gelopt, verbriefet und besigelt hand, wz wir jnen ouch dann

gelopt und versigelt hand, dem wellen wir ouch gern genüg tun.

21. Anweisu7ig an die Tagsatzungsgesandten nach Luzern^. foi.

1414. 11, Ainil,

Item von imsers herren des kungs wegen sint si uff den selben

tag über ein komen, dz die botten, so uff morn gen Lutzern von

unser statt koment, gewalt haben süllen, sye dz gemein eidgnossen

uff ünsers herren, des küngs mütung botschaft zu jm tun wellen, dz

unser botten dz ouch tögen. Were aber, dz die lender das nit tun

wölten, weiten dann die von Bern, von Solotern und von Lutzern

es tun, dz dann unser botschaft ouch antwürte, dz wir dz ouch mit

jnen tun wolten. Were aber, dz es die ouch nit=') meinden ze tun,

dz süllen unser botten dann wider an uns bringen, dz wir dann für-

basser ze rät werden, wz ims ze tünd sie etc. Actum quarta jnfra

octavas Pasche anno etc. CCCC'^^XIIIP.

22. Schiedsgericht zwischen Zürich und der Herrschaft

Österreich ^.

1414, 19. Aiwil.

Von der züsprüch wegen, so man nach des alten friden lut

berechten solt.

Sint unser herren burgermeister, die rät und die zweihundert uff

hüttigen tag über ein komen: Als an die botten, so von unsern wegen

a) »tun« gestrichen.

1 Die Gehrüder Gessler hatten im Jahre 1408 die Herrschaft Grüningen nicht

verJcauß, sondern ihre Pfandschaft von Österreich nur tveiter verpfändet. — Erst

die Ächtung Herzog Friedrichs von Österreich von Seite des Reiches, und die könig-

liche Erlauhiissfür Zürich, österreichische Pfandschaften an sich zu lösen, gab 1418

Anlass zu endgültiger Erwerbung der Herrschaft.

^ Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. 31^.

3 Auszug in Eidg. Abschiede I Nr. 313.
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ze Baden utF dis zit gewesen sint, bracht ist^) von der selben Zuspruch

wegen, das man von den gemeinen, so ze beider sit genommen sint,

lassen solt und aller züsprüch, so ze beider sit hin und her verschri-

ben geben sint, komen solt ufF zwen erber von Basel, die ietz ze

Baden sint ze der minn und ze dem rechten, und dz ietweder teil

dry man dar zii setze etc.

Das^) die egenanten unser hotten, so wider gen Baden riten

werdent mit den andern unsern hotten, so noch da sint, daz also uf-

nemen und von imsern wegen uiF die selben zwen von Basel als ufF

gemeiner '^j komen sollent^) ze der minn und ze dem rechten, also dz

wir dry man und die herschaft ouch dry zu der zwein von Basel

setzen sullent®) und dz die minne und rechtes gewaltig syen. Und

were, dz es die egenanten zwen^) von Basel nit tun wolten, dz mann

denn den von Basel schribe und die bitte, dz sy die egenanten zwen

wisen, dz also uf sich ze nemmet. Were aber, dz si oder jr deweder

es verschworn hettin, dz denn die von Basel als wol tügin und zwen

uß jrem rat dar zu geben, die also sich der Sachen an nemen etc^)

und weli die von Basel also dar gebent, dz man ouch jn der wise

als vorgeschriben ist, der Sachen also uff sy komen sol etc. ^ Actum

feria quinta post octavas Pasce annos etc. CCCC™°XIIII°.

foi. 61). 23. Begehren um Lösung der Herrschaft Grüningen.

1414. 2. 3Iai.

Umb Grüningen.

Anno CCCC™°XI1IP an der nechsten mitwuchen nach dem Meyen-

tag hand unser herren der burgermeister, die rät und die zweihundert

des lantvogtz^ botschaft von der losung Grüningen wegen etc. ge-

a) >bracht ist« übergeschrieben. ^] »wir« gestrichen,

c) »als uff gemeiner« übergeschrieben. '') »ouch« gestrichen,

e) »süllent« übergeschrieben. ^) »zwen« übergeschrieben.

^) »were aber dz deheiner« gestrichen. Dann folgt Actum u. s. f.; »und weli

die« u. s. f. ist durch Strich vor die Datumszeile gezogen.

1 Dieser Beschluss bezieht sich auf eine Ansprache Zürichs xoegcn Beraubung

der Zürcher Bürger Hans Klotter und JErhart Schön durch österreichische Ange-

hörige, welche nach den Bestimmungen des ziüanzigjlihi'igen Friedens mit Osterreich

schiedsgerichtlich auszutragen war. Donnerstags nach Margaretha (19. Juli) 1414

entschieden dann in der Thai Claus Murer, oberster Zunftmeister zu Basel, und

Conrad zem Houpt, Bürger daselbst, dass der Herzog Friedrich von Österreich den

getiannten zwei Zürchern für >Houptgut, vertust und kosten* 250 Gulden Entschä-

digung zu bezahlen habe (Staatsarch. Zürich Urk. Stadt u. Land Nr. Iä02).

2 Der österreichische Landvngt im Aargau, Burkhard von Mannsberg. Die
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antwurt: Wz si versigelt haben, dem wellen si genüg tdn, und wz

pfand sie von der Herrschaft, dz wellen si ouch gern der Herrschaft

ze losen geben umb die acht tusent guldin, als der brief wiset. Denn

so sie jnen die vogty ze Meuidorff ' jn sundern umb vierhundert guldin

versetzet, sye die selb vogty nit der G essler eigen und gehöre ouch

in dz pfand gen Grüningen, so wellen si es ouch gern der Herrschaft

ze losen geben, wenn si zu den acht tusent guldin die vorgenanten

vier Hundert guldin und dar zu zwey hundert guldin von des buwes

wegen, so si ze Grüningen verbuwen*) Hand, bezalent. Wz aber der

Gessler eigen ist, es sie Liebenberg'-^ oder anders, dz meinent si der

Herrschaft nit geben ze lösen, e dz die Gessler inen dem ouch

genüg tügen, als si inen gelopt und verbriefet Hand. Wz si inen

dann wider umb gebunden sint, dem wellen si ouch genüg tun, won

der losung brief luter melde: were, dz die Herrschaft loste, wz dann

unser Herren briefen hetten, die der Herrschaft zügehorten, die sölten

si der Herrschaft antwürten, und wz si briefen Hetten, die den

Gesslern zügehorten, die solten sy ouch den Gesslern antwürten,

und dz ouch jren bürgern, so guter oder gült von den Geslern ver-

pfiind Hand, ouch genüg bescheche nach ir briefen wisung. Sider

die Gessler meinent, si haben alle jrü pfand der Herrschaft wider

ze lösen geben, dar jnn doch die selben gült und guter, die si ünsern

burgern versetzet Hand, gelegen sint, und getrüwetend ouch da bi,

dz den lantvogt der antwiirt solt benügen und meinden ouch nu ze

da bi ze beliben. Doch so Hand si inen selben vorbehept, e dz si

also antwürten, dz si dis antwurt minren oder raeren mugent nach

dem und si dann gut dunket. Dz sol aber also bi inen verswigen

beliben, dz es der Herrschaft hotten nit für kome.

^) »verbuwen« übergeschrieben.

Herzöge von Österreich wollteti selbst die Pfandschaft wieder einlösen, sie scheiyien

sich darüber mit den Gessler verständigt tu haben.

* Die Vogtei zu Ilännedorf war schon 1405 von den Gessler um fl 400 an

Zürich verpfändet worden. Männedorf war auch niemals Bestandtheil der Herr-

schaft Grüningen. Die Grundherrsehaft von Grüningen gehörte ursprmiglich dem

Kloster St. Gallen, in Männedorf tcar das Kloster Einsiedeln Grundherr. Die

Vogtei letztern Dorfes lag daher früher in den Händen der Grafen von Rappers-

wil; erst Graf Hans von Habsburg-Rapperswil hatte sie 1354 an Österreich ab-

getreten (It. Thommen, JlrTi. z. Schweiz. Gesch. aus österr. Archiven I S. 313).

2 Die Burg Liebenberg im Brand war 7iicht Pfandschaft von Österreich, son-

dern unmittelbar Lehen von St. Gallen. Wernher Giel hatte dieselbe 1391 an die

Gessler verhauft, Österreich war zur Lösung dieses Pfandes nicht berechtigt.
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foi. 7a. 24. Amtliche Festsetzung der Fleischpreise.

1414. 12. Juni.

Umb dz, wie man aber fleisch nu ze mal geben sol etc.

Wir, der burgermeister, die rat und der gross rat, die zwey hun-

dert haben \ins uff disen hüttigen tag geeinbert, dz die metzger jn

iinser statt hinnenhin untz an unser widerrüffen dz fleisch verkouffen

und jeklich pfunt geben süllen, als hie nach ist geschriben. Item

ein pfunt widrin fleisch dz best süllent si geben umb VI. d. ^ und

öiwen, ramchen ^ und des gelich jekliches nach dem und es wert ist.

Item swinin fleisch dz bergin 3 I. f/ umb VI. d., heilgaltzen* I. f/ umb

V72 <i-j vünigs^ und des gelich nach sinem werd. Item zitt kögin

fleisch dz best und menskelber dz best I. ^ umb V. d. ob es sin wert

ist. Item dz best ochsenfleisch I. f/ umb IIII.Y2 d. und dz ander

dar nach, und es wert ist. Item kalb fleisch dz best I. f/ umb IUI. d.

und aber dz ander kalbfleisch jekliches nach sinem werd. Item umb
bükin und geissin^ fleisch süllent die fleischschetzer jekliches stimmen

nach sinem werd ze verkoufi"en. Actum XII. die lunij anno etc.

XIIIPl

fol. 7 b. 25. Kaufhausgebühre?!, Zoll und Ungeld.

1414. 26. Juni.

Umb zoll und ungelt.

Anno domini M°CCCC"XIIIP uff sant Johans und sant Paulus

tag kamen der burgermeister die rät und der gross rät die zwey hun-

dert über ein von des köfhuses^ wegen, als von aller ley köfman-

schaft wegen ein nottel gemachet ist, wie man die halten sol von

Zolles, ungeltz und leger Ions wegen . . das man nu ze mal bi dem

rodel sol beliben, doch also: kfime es hie nach ze schulden, das not-

dürftig were, deheiu stuk ze mindren oder ze meren, das mag man

* Hanunelfleisch. - Schaf- und Widderßeisch.

3 Schweineßeisch. * Zickleinßeisch.

5 Finniges Fleisch , das nur gut gekocht genossen icerden kann, und in der

Stadtmetzg Zürich heute noch nur auf der sog. Finnenhank ausgewogen werden darf.

6 Bocks- und Ziegenßeisch.

' Die Fleischordnung ist viel genauer als diejenige vom 5. September 141-2, die

Preise anscheinend erheblich höher, toohl nur in Folge der fortwährenden Münz-
verschlechterung, ivelche sich gerade in dieser Zeit immer schärfer gelteyid machte;

tvurden doch gemäss 3Iünzverleihung von 1415 (v. Wyss, Abtei Zürich, Urk. Nr. 457)

ii 11.7 aus der löthigen 3Iark geschlagen, gegenüber von td 7.16 im Jahre 1405.

^ Das Kaufhaus im ehemaligen Hottingerthurm — 1413 im Bau — (vgl. im

ersten Band S. 388, Buch IT Nr. 250), loar Jetzt vollendet.
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wol tun, und das hant die burger den raten enpfolet und dien dar

umb gewalt geben. Düchte euch die rat, dehein stuk an die burger

ze bringen, das mugent si wol tun.

26. Hülfshegehren des Königs Sigismund. — Eschenthaler m. ^a-

Angelegenheit.

14M, 16, Juli.

Anno domini M^CCCCXIIIP an dem mentag nechst nach sant

Margreten tag kamen burgermeister, die rat und der gross rat, die

zwey hundert über ein von der hilfF wegen, so unser herr der kung
an unser eidgnoschaft und uns begert und anmüted, dar umb ouch

die eidgnossen uif jetz cinstag vor^) sant Maryen Magdalenen tag

einen tag mit einander leisten wellen ze Lutzern^). Also jst, dz ge-

mein eidgnossen dem küng hilfF ansagent, dz wir dz ouch sullen

tun und unser botten uff dem tag antwürten. Wolten aber gemein eid-

gnossen dz nit tun, sagent dann die von Bern und'') von Solotern

ald jeman mer under den eidgnossen hiliF an, so süllent wir aber

hilfF an sagen und dz antwürten; doch dz wir dann fürer siillen und

wellen ze rät werden, was oder mit Avie vil hilfF wir wellen ünserm

herren dem küng helfFen. Umb die sach von wegen des gräfen von

Safoy, von Eschental, dar umb der küng begert ufFJag ze geben

die sach jn gutem ze bestan lassen ein zil, süllen unser botten ouch

und antwürten und dar ufF vallen, dz man dz tüge und den küng
dar umb ere.

27. Maassregeln gegen Unfug seitens fremder Knechte. foi. oa.

1414. 25. August.

Burgermeister, rät und die zweihundert sind ufF hütt über ein

komen von der frefninen und unfüges wegen, so dik und vil in

unser statt geschehent von frömden knecht^, da durch "^j grösser ge-

bresten uns und unser statt uf stan mochten und ze entsitzent sind,

das da ein burgermeister und die rfit über der statt buch sitzen und

dz eigenlich verhören und eins meren, das andern mindern nach dem

und sy dunket, dz notdürftig sye, dz semlich unfüg und gebresten

^) »cinstag vor« übergeschrieben. ^) »ze Lutzern« übergeschrieben.

c) >und« übergeschrieben dem gestrichenen »oder«. (8b ist leer.) '') ^mau'i

gestrichen, (8 b ist leer.)

1 Erwähnt Eidg. Abschiede I Nr. 316.

2 Damit sind keine Kriegsleute, sondern fremde Handwerksgesellen geineint,

welche laut Math- und Richtbüchern sehr oft Streithändel hervorriefen.

Zürcher Stadtbücher. II. 2
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fürbasser furkomen werden. Und wenn sy dz also geordnent, so

sullent sy die selben Ordnung wider fiir einen grossen rät bringen

und die mugent es denn mit jnen also versetzen und bestan lassen

oder fiirbas dz endern nach dem und sy denn besser dunket getan

denn vermitten etc. Actum crastino Bartholomei anno CCCCXIIIP.

foi. loa. 28. Verhandlungen mit Herzogin Anna von Osterreich.

1414. 4. December,

Anno domini millesimo quadringentesimo quarto decimo an dem

nechsten cinstag vor sant Niclaus tag kamen der burgermeister, die

rät und der gross rat die man nempt die zwey hundert über ein:

als die hochgeborn frow frow Anna von Bruschwig, hertzogin ze

Osterrich^ etc. den burgermeister und rat gebetten hat, Hansen
Suter von Spreitenbach und ander mit jm, als von dien gericht^)

ist Avorden, dz si CL. ^/. dn. geben süUent von des überfarens wegen

Cünis Risen von Adlekon etc., des bürgen si sint^, das man jro

dz ergeb und si der sach ledig lasse etc.^) also hand die obgenanten

burgermeister, die rät und der gross rät jro geantwvirt mit jr briefen:

als man si jn dien ziten, da si jn unser statt was, ernstlich batt von

Burkarten Schlatters^ wegen, als der umb sin ougen komen jst,
e

das si als wol tat und mit ünserm herren von Osterrich schüffe, das

dem selben Schlatter doch sin gut, dz jm an der Et seh entwert

ist worden, bekere, dero bett aber noch wir'') nit geerot sint
[j
jst da

dz die egenant unser frow noch mit ünserm herren von Osterrich

schaffet, dem Schlatter sin gut bekert als vor stät und wir unser

bette werden geerot, das man si dann der vorbenanten jr bette ouch

welle eren. Beschicht aber des nicht, so kunne noch muge man si

jr bette nit geeren.

(9 b ist leer.) '^) In »gericht» ist t mit dem Rande rechts abgeschnitten

worden. '') »hand« gestrichen. <=) »unser herren< gestrichen; darüber »wir«.

* Die ziveite Gattin Herzog Friedriclis IV, von Österreich.

2 Cuoni Ris von Adlihon war wegen Drohungen gegen Heinrich Suter und

dessen Lehenshute gefangen gesetzt, und nur gegen Bürgschaft freigelassen ioorden.

Er brannte hierauf Suter's Hof zu Adlihon nieder zmd tourde nach erfolgter Friedlos-

e7'Märung von seinen Verfolgern getödtet. Der eingegangcneti Verpflichtung gemäss

mussten die JBürgen des Mis den von diesem angerichteten Schaden ersetzen. (Vgl.

Buch des kleinen Rathes^ Stadthücher Va S. 12 a.) Hans Suter von Spreitenbach

war A7igehöriger der österreichischen Grafschaft Baden.

3 Offenbar ein an der Etsch im Tirol, also im Gebiet der Herzöge von Öster-

reich beraubter Zürcher. Möglicherweise ist er identisch mit Burkhard von Schlatt,

Schwager von Johannes Schwend zu Moosburg; in diesem Falle köimtc es sicli auch

um den Entzug von Lehen oder Pfandschaften im Tirol handeln.
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29. Bestätigung eines Leibdingkaufes.

1414:, 4, Deceniber,

Uff disen vorgenanten tag kamen si ouch über ein: als die

Eggrichin und jr tochter ufF dien von Bremgarten umh ein summ
geltz etwz lipdings küft hat, dar umb brief besigelt geben sint und

Bartolome Eggrich, jr sun, von sin selbes und siner swcster, der

Stüdlerin, wegen batt, dz man jro den köf nit gönde oder das

man jnn jm liesse etc., das man die egenant fruwen und jr tochter

bi dem köf sol lassen beliben.

30. Ablehnung eines ' Bündnisses mit dem Bischof von *'^'- '^''•

^ -^
(XI)

Konstanz .

1414. 29. Deceniber.

Wir, der burgermeister , die rat, die Zunftmeister und der gross

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich, band iins

uft' disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als der hochwirdig

herr her Otto, bischoff ze Costentz^ ummb einen bund und burg-

recht mit sinen schlössen, landen und hiten geworben hat an lins

und unser statt, dz wir nu ze mal der sach müssig gan süllen, won

uns nit dunket, dz wir es mit eren getün kunnen; dann tätin wir

es, dz wir denn luter wider den friden tutin, so die herrschaft von

Osterrich und wir mit enander hand; es were denn, das der bischof

vorhin mit dem rechten von der herschaft von Osterrich käme, dz

er weder von rates und dienstes noch von deheines sines Schlosses

wegen ^) der selben herschaft nütz verbunden were'^). Wenn dz be-

schech, wölt denn der bischoff fürbasser ütz zu der sache tun, dz wir

aber denn fürbasser red dar ummb horten •=). Actum sabbato ante

circumcisionem anno XV.

31. Auftrag an den Rath zum Entwurf einer Miinzordnung . ^"^JJ"'-

1415. 15. Januar,

Von der müntz wegen.

Wir, der burgermeister, die rat'^) die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, sind uff disen hüttigen tag

(10b, IIa u. IIb sind leer.) ») »und sin« gestrichen. b) ^und jre

ouch nit stunde zu versprechen« gestrichen. <^] »und gieng uns dann ze« ge-

strichen. (12 b leer.) ^) »und« gestrichen.

1 Abgedruckt Eidg. Abschiede I Nr. 319.

- Otto von Baden-Hochberg.

2*
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einhellenklich über ein komen, dz wir muntzen süllen und band die

burger der groß rät den r;iten cnpfolhen, dz sy unverzogenlich über

die Sache sitzen und einer Ordnung über ein komen und die machen

von der muutze und der werschaft wegen ^ und wie lang man die

halten und wo bi es bestan solle. Und wenn sy die Ordnung "^) also

gemachent, so süllent sy sy wider für den grossen rät bringen. Actum

feria tertia post Hilarij anno XV.

foi. 13a. g2, Anerkennung eines auszufällenden TJrtheiles.

1413. 4. Februar.

H. von luhen und sin gesellen^).

Als Heini Etter, unser statt knecht, von eins burgermeisters

und eins rat es heissens wegen, Heinin von luhen gefangen hatt

und aber etzlich siner gesellen jm den frevenlich entwerten, ummb
die selben sach sind die sficher uif hütt mit vil erber lüten für uns

den burgermeister, die rät, die Zunftmeister und den grossen rät, die

zweihundert komen und band sich da ergeben an unser gnad. Da
haben wir ims einhellenklich erkennt''), dz die sacher alle trostung

geben sollent, wes sich ein rät, dem euch der groß rät die selben

Sache enpfolhen hat ze richten, erkennet, dz die trostung dar ummb
haft sye, es sye denn gros oder klein "^j. Des so band euch die ob-

genanten sacher alle vertröst, als dz in der statt buch verschriben

stät. Actum feria secunda post Purificationis anno XV°.

33. Vorlage der neuen Münzordnimg an den grossen Math.

1415, 4. Februar.

Uif den obgenanten tag band die rät die Ordnung von der müntze

wegen für die burger bracht; die band aber den raten enpfolhen, da

mit ze tünd und ze laussent nach dem, und si besser dunket getan

denn vermitten.

foi. 14a. 34. Bewilligung zum Bau einer Mühle.

1415. 16. Februar.

Gamlikon müli ze Altstetten.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert der statt Zürich band uns uff

a) »also« gestrichen. (13 b ist leer, das darauf folgende Blatt wieder mit

13 und dazu mit XIII. beziffert.) ^) »Als Heini von« gestrichen. «) »und«
gestrichen. <') »und dz ouch« gestrichen. (13b leer.)

' Die fortwährende 3Iünzverschleclderung allerorten machte eine Prüfung und
Änderung der Währungsverhültnisse nothwendig.
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disen hüttigen tag einhellenklich erkcnut: als der Gumlikon ze

Altstetten ein müli meinet ze buwen ufF einer e hofstatt, da ouch

vor ziten ein müli gestanden ist, dz wir jm des süllen ') und wellen

gunnen, doch also: ist, dz vor ziten, die wile und ein müli uff der

selben hofstatt gestanden ist, dehein ungelt unser statt da von worden

ist, dz ouch der Gamlikon oder die denn die müli da haben wellent,

ouch uns und i\nser statt dz ungelt von disshin'^) ouch geben. Actum
sabbato ante Invocavit anno XV°.

35. Weisung an die Tagsatzungsgesandten in Sachen desM.Ui

Hülfshegehrens König Sigismimds gegen den Herzog von Österreich.

1415, 10, Februar,

Küng.

Ouch'^j syen wir uff den egenanten einhellenklich viber ein komen:

Als gemeiner eydgnossen hotten ze Lucern uff disen nechsten zis-

tag nach der alten vasnacht ze samen komen werdent von der antwürt

wegen, so man ünserm herren dem küng geben sol von der hilff wegen,

so er an gemein eydgnossen wider den hertzogen von ()ster-

rich gemutet hat', das da unser hotten, so wir uff den egenanten tag

sendent, dar uf raten und vallent sivllent, daz man den fridbrieff fi.\r

ünsern herren den küng bringe und mann jnn den verhören laße

und man jm erzelle, wie'') den eydgnossen dik fürköme, dz sich

Unser herr von Osterrich klage, wir tilgen dem fnden nit gnüg, des

wir aber getrüwen, dz sich dz nit erfinden sülle und haben ouch den

^) »gum« gestrichen. ^) »da von geben« gestrichen. ^) »h« gestrichen.

<') >unser her vo« gestrichen.

1 Vgl. Ei(l(j. Abschiede I Nr. 322.

Hier handelt es sich noch nicht um die Reichsacht gegen Herzog Friedrich,

demi die Flucht des Papstes fand erst einen Monat später, am 20. 3Iärz, statt.

König Sigismund loar schon vorher mit dem Herzoge zerfallen und suchte die Eid-

genossen gegen denselben zu gewinnen. Im Januar 1415 berief er eine eidgenössische

Botschaft nach Konstanz und stellte ihr vor, tvie ihn der Herzog missachte. Herzog

Friedrich suchte den geplanten Schlag abzulenken, indem er in Konstanz erschien,

die Eidgenossen anklagte, dass sie den 1412 7nit Österreich geschlossenen Frieden

gebrochen hätten, und dem König um den Preis eines Bündnisses gegen dieselben

die Hand zur Versöhnung bot. Sigismund benutzte dies zu einer augenfälligen Be-

schämung seines Gegners. Er lud die eidgenössischen Gesandten neuerdings nach

Konstanz und verschaffte ihnen Gelegenheit, in offener Fürstenversammlung den

Herzog aufzufordern, den Punkt zu bezeichnen, in tvelchem sie den Frieden über-

treten haben sollten. Der überraschte Fürst ivar ausser Stand, Thatsachen vorzu-

bringe7i. Justinger S. 222. (Vgl. Dr. W. Oechsli, Die Beziehungen der schiveiz. Eidg.

zum Reich: Hilti/'s pulit. Jahrbuch 1890 S. 344.)
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fritlen bis her getrulich gehalten und wellen ouch denn noch gern

halten. Und dz man sin gnad dar uf bäte, dz er uns gonde, den

friden ze halten, den wir ouch gelopt, verheissen und versigelt hetten.

Und were, dz vinser herre der kung dar über utz fürer an die botten

erfordern wurde, dz denn die selben botten dar uf dem küng ant-

wurten, sy haben nit gewalt dar uf ze antwürten, si wellen es aber

gern wider an die jren bringen^). Were aber, dz der eydgnossen

foi. 14 1>. botten nit ufF dise merungen vallen wölten ze Lucern uff dem ege-

nanten tag: was denn dz mer under jnen werde, dz unser botten

ouch des gewalt haben ze volgen^) doch dz wir dis mindern und

meren mügen, ob uns dz besser dunket getan denn vermitten.

foi. 15a. 3Ö» Weisung an die Gesandtschaft zum Könige in Sachen

des Hülfsbegehrens gegen den Herzog von Österreich.

1415, 3, April.

Als wir dem küng hilff an Seiten^.

Anno domini MCCCC°XV° an mitwochen nach dem heiligen

Ostertag syen wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und

der groß rat, den man nemmet die zwei hundert, der statt Zürich

einhellenklich jn ein komen diser nachgeschriben stuken und haben

die enpfolhen ze werben an ünsern herren, den küng, als uns der

ummb hilff wider den hertzogen gemant hat und ist den botten dar

ummb ein gedenknüss brieff geben, der von wort ze wort wiset also:

Gedenkent des ersten ze werben ummb still sitzen etc.; müge
aber dz nit sin, so legend den fridbrieff dar und bittend, sich dar uf

ze erkennen, ob wir es tun mügen oder sollen und nemment ouch

des der herren erkantnüss.

Item dar nach werbent, dz er iins frye, dz uns nieman uff sin

hofgericht lade und dz er xins ouch die fryheit, so er uns von der

iinsern wegen uff ein wider rüffen geben hat, bestäte an wider rüffen.

Item dz er uns sinen brieff*^] gebe, sye dz wir jm hilff an sagen,

dz uns das in künftigen ziten an ünsern fryheiten und herkommen

gen jm noch sinen nachkommen keinen schaden bringe.

^) »und was die dar ummb ze rät werden, welle man sin gnad wissen lassen«

gestrichen. ^) »v< gestrichen. <=) »gebe« gestrichen.

1 Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. 327.

Es handelt sich Jetzt um Vollziehung der gegen Herzog Friedrich von Öster-

reich ausgesprochenen Reichsacht, welche hekanntlich zur Eroberung des Aargau
durch die Eidgenosse7i führte.
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Item dz der ki\ng nit richtung uft" n;ime, dann das wir oucli dar

jnne werden begritfen, also dz der frid, so die L. jar wiset, an uns

gehalten werde, es wäre denn, dz unser her der küng ein besser

richtung ufniime mit ünserm willen und das er uns ouch dar zu be-

holfFen sye, ob der hertzog oder jeman ander da wider tun wölte.

Item dz er uns schaffe, dz die rieh stett uns körn, saltz und

ander köfmanschaft ummb unser gelt geben und zu gan lassen die

wile und diser krieg weret.

Item were ouch, das wir dehein sloß, land oder lut gewunnen

mit dem swert oder mit tadingen, dz er uns die gunne ze besetzen

und ze des heiligen richs banden jnne ze haben und dz er ouch

dero keines wider gebe, denn mit imserm willen.

Item ist, dz unser her der kung uns umrab dise vorgeschriben

stuk sinen briefF git, und verspricht dem gnüg ze tun, als bald dz

geschieht, so sagend jm hilfF an. etc.

37. Beschluss der Räthe, dem Könige die begehrte Hülfe

gegen den Herzog von Osterreich zu leisten.

1413, 11» April.

Wir, der burgermeister^), die rat, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich band uns uff

disen nachgeschriben tag einhellenklich erkennt: als wir die frommen,

wisen Heinrichen Meisen, ünsern alt burgermeister i, Felix Ma- foi. i5b.

nessen^ und Conrat Tascher 3, vinser ratzgesellen jn bottschaft zu

ünserm herren, dem küng gesent hatten, dise vorgeschriben stuk und

aitikel an ünsern herren den küng ze werben, und were, dz uns die

stuk gelangen mochten, dz si jm denn von ünsern wegen hilff an

sagen soltent. Das da die selben ünsern hotten alles, dz wir jnen

enpfolhen hatten und mer nach allem ünserm willen wislich und

wol geschaffet hand, und hand uns ouch des alles ünsers herren des

küngs brieff mit siner maiestat besigelt bracht gantz und gut unver-

seret jn sulicher maße, dz wir ünserm herren, dem kvmg billich hilff

aj »und« gestrichen.

1 Alt Burgermeister heisst er, iveü er gerade nicht im Amte stand, also jetzt

zum alten Rathe gehörte. Nachher wurde er selbstverständlich tciedergeicählt, his

zu seinem Lebensende iyn Jahre 14,27.

2 Felix Maness im Hard, des Raths auf Weihnacht seit 1404, von 1427 an

Bürgermeister auf Johannis, als Nachfolger von Bürgermeister 3feiss; er starb 1436.

3 Conrad Täscher loar Zunftmeister von der Krämerzunft auf Johannis von

1394—1422.
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an^cseit haben und jni ouch billich hilfflich sin sulleu ju disem krieg

wider den liertzogcn von österlich. Actum feria quinta post Quasi-

modo geniti anno etc. CCCC°XV°.

foi. 10a. 38. Bericht an defi König in Sachen der Hülfeleistung

gegen Österreich^.

MIS. 26.3Iärz.

Wir, der burgermeister , die riit, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Ziirich syen uff disen

huttigen tag einhellenklich über ein komen: Als linser herr, der

Romsch küng uns uffietz durch ünsern herren von Toggenburg und

Anthonien Guglan von Bern geraant hat, jm hilff anzesagen wider

den hertzogen von Oster rieh von des Übels wegen, so er an gemeiner

cristanheit getan sol haben, als er den babst dem concilio und ünserm

herren dem küng empfromdet hat, da durch gemeiner cristanheit

einung gehindert wirt, dz wir da ünsern herren von Toggenburg
bitten ernstlich, dz er uns gen ünserm herren dem küng verspreche

jn sölicher wise: Wie das sinen gnaden wol kvint syo, Avie wir jm

vormals mit ünsern eidgnossen geantwiirt haben, als er uns ouch

hilff'^) angemutet habe, dz wir da ietz jm nit wol kunnen uff sin

mütung an der selben ünsrer eidgnossen wissen geantwürten, won

wir vormals ouch mit jnen geantwürt haben: und habin aber durch

iinsers herren des küngs willen den selben iinsern eidgnossen tag

gesetzt als kurtz, als wir jemer konden gen Einsidellcn, und habin

ouch unser hotten'') enpfolhen, dz si tag und nacht löffen, dz die

eidgnossen uf den selben tag von der egenanten sache wegen komen
und'^) was unser und der andern unser eidgnossen hotten uff dem
selben tag ze rät Averden, Avellen wir sin gnad unverzogenlich wissen

lassen. Und das er dar zu ünsers herren des küngs gnaden erzelle, dz

lins gar unkomlich were, sulten Avir gen Schafhusen zühen^, won wir

mit des hertzogen stetten, nämlich KapersAvil, Bremgarten, Hel-
lingen, Baden und Winterthur ummbsetzet syen, das wir entsessen.

a) >angese« gestrichen. t>) »tag« gestrichen. '^) »was« übergeschrieben

dem gestrichenen »als bald«.

1 Citirt Eidg. Abschiede I Nr. 326.

2 Der König zog nach der Achtung des mit dem Papst Johann XXII nach

Freiburg im Breisgau geßüchteten Herzogs Friedrich mit den Hiilfsvölkern der

Reichsstädte zuerst vor Schaffhausen ^ toelches sich zu Händen des Reiches ergab,

und von da an von Österreich frei blieb.
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solten -wir des ersten als verr ushin zühen, dz wir gar gröblich von

denen hie hinder geschadget wurden, dz doch sinen gnaden nit lieb

were, des wir jm simder wol getrüwen. Actum feria tcrlia post

Palmarum anno CCCC°XV^.

39. Beschluss der Räthe in Sachen der Hülfe gegen Oster- foi. lob.

reich.

1415. 29. März.

Kling.

Wir, der burgermeister, die riit, die Zunftmeister und der groß

rät, die man nemmet die zweihundert, syen ufF disen hüttigen tag

einhellenklich über ein komen von der hilff wegen, so unser harr

der kling uns zu gemutet hat, dz wir da den hotten, so wir uff disen

nechsten heiligen Osterabent bi gemeiner^; eydgnossen hotten haben

werden ze Beggenriet*^^'), enpfelhen und vollen gewalt geben süUent,

ünserm herren dem kung gegen der eydgnossen hotten hilff an ze

sagent wider den hertzogen. Wer aber, dz der eygnossen hotten nit

hilff ansagen wolten, dz söllent unser hotten her wider bringen und

sollen wir aber denn ze rät werden, wie wir denn fürbasser ünserm

herren, dem küng ansagen wellen und dz wir ouch denn, were dz die

eydgnossen nit hilff ansagen wolten, dis unser erkantnüss mindern

und meren mugen, und süllen ouch dis also lassen verswigen sin

untz dz die egenanten ünsern hotten von dem obgenanten tag ze

Beggenriet her widen*^) komen. Actum in die parassaven vulgo an

dem Carfritag anno etc. XV°.

40. Auftrag an den Rath, eine Ordnung betreffend Sah-

und Kornkauf zu machen.

1115. 29. Mär».

Item uff den ietzgenanten tag haut die hurger den raten en-

pholheu ein Ordnung und einen köff ze machen ummh körn und

saltz, ummh dz sölich ufschnell fürkomen werden, als ietz angefangen

sint. etc.

aj >gemeiuer« corrigirt aus »gemeinen«. ^] »ze Beggenriet« am linken

Rand geschrieben, durch + hieher verwiesen. "=) so

!

1 Vgl. Eidg. Abschiede I Xr. 327.

^ Verordnungen über den Getreidehandel wurden schon im Januar und Februar,

dann tvieder im Septemher 1415 und dann tvieder im Februar 1416 erlassen, vgl.

im ersten Band S. 389—392 u. S. 399 (Buch II Nr. 253/57 u. Nr. 268 IV).



26

foi. 17 a. 41. Vollmacht an Bürgermeister und JRath zur Absage an

den Herzog von Osterreich und zu schonender Kriegsführung^

.

1415. 17. April.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich^) hand ufF

disen hiittigen tag uns einhellenklich erkennt, dz unser burgermeister
e

und rät vollen gewalt haben süllent, dem herrtzogen von Oster-

rich von ünsers herren des küngs wegen ab ze sagen, wenn sy das

gut dunket.

Item dz si ouch vollen gewalt haben, täding mit den von Ka-
preswile anzesetzen ummb einen friden XIIII tag oder dabi, als si

denn besser dunket getan denn vermitten, ummb dz wir unser Sachen

an andern stetten dester bas usgetragen mögen.

Item süllent si ouch gewalt haben ze besorgen, dz nieman brenne

als verr man des über werden müge, ummb dz dise sachen dester

fürderlicher und besser end gewinnen und ouch dz land dester min-

der gewüst werde.

4:2, Ernennung des Bürgermeisters Heinrich Meiss zum

Kriegshauptmann.
1415. 17. April.

Item ufF disen hüttigen tag haben wir ouch den frommen ünsern

sundern lieben Heinrichen Meysen, ünsern alt burgermeister, ze

einem höptman in disem krieg mit einhelliger stimm genommen 2.

43. Neutralisierung des Klosters Wettingen.

1415. 17. April.

Item uff den selben hüttigen tag haben wir brieff geben dz wir

in dem kloster ze Wettingen^ kein niderlegung nit haben, noch dar

jn uns nit slahen süllent, die wile diser krieg weret, ummb dz die

erbern herren, die da selbs gotzdienst volbringent und dz selb ir

gotzhus von den ussern'') dester minder gewüstet werden. Won die

^) >hand« über dem gestrichenen >ain«. ^) »ouch nit« gestrichen.

1 V(jl Eidg. Abschiede I Nr. 327.

- Der Reichs-Erhkammermeister Konrad von Weinsherg hegleitete auf An-
ordnung des Königs die Zürcher mit dem Banner des heiligen römischen Reiches. —
Der Auszug des zürcherischen Aufgebotes erfolgte Don7ierstags den 18. April lilö

(vgl. J. Dierauer, Die Chronik von Zürich S. 178).

^ Wettingen hatte Burgrecht in Zürich, und seit 1254 ein Amtshaus in der Stadt,
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selben Herren hatten uns weinent fürbracht: were dz wir jnen sulich

brieff nit geben wölten, so wölten-') der lantvogt und die von Baden

jnen dz egenant jr gotzhus ze grund verbrennen nmmb dz si sicher

weren, dz wir uns nit dar jnn enthielten. Actum feria quarta ante

Georij anno XV°.

44. Botschaft an den König wegen Schleifung der Veste foi- irb.

Badeti^.

14:15, 1. Juni,

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und die zwei-

hundert, die man nemmet der groß rät, der statt Zürich hand uns

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als die edeln herren

graff Fridrich von Toggenburg und graff Conrat von Friburg

au uns und gemeiner eidgnossen botten brächt hand ummb unser

bottschaft ze tünd zu ünserm herren dem küng, ummb dz ob wir mit

ünserm herren dem küng verricht mochten werden, als er etzwas

zornig uff uns ist, als man uns seit, von des wegen, dz wir Baden

die vesti zerbrochen haben^ etc., darummb ouch gemeiner eid-

gnossen botten uff den nechsten cinstag ze nacht jn unser statt

kommen söllent: Ist da, wenn die selben botten also jn unser statt

komment, dz denn gemein eidgnossen oder der merteil under jnen

jr bottschaft gen Costentz zu dem küng tun wellen t, dz ouch wir

denn linser bottschaft mit jnen dar senden. Ist aber, dz gemein

eidgnossen oder der merteil under jnen ir bottschaft nit dar tun

wellent, dz wir dann fürbasser ze rät werden, was uns dann von

unser gemeinen statt und unser aller wegen fürbasser ze tünd sye.

Actum sabbato post corporis Christi anno CCCC°XV°.

45. Einsetzung eines Zürcherischen Yogtes auf der Veste

Baden.
1415, 1. Juni,

e

Peter Ory.
e _

Item des selben tags hand wir Peter Orin^, ünsern ratzgesellen

genommen, dz er dis nechst künftig jar die vesti Baden jnne haben

a) »gy« gestrichen.

1 Vgl. Eidg. Abschiede I 336.

2 De7' Stein zu Baden ivar am 17. Mai 1415 von Burlchard von Mansi^errj

ühergehen und am P/ingsfsonnfag und Pfingstmontag, 18. u. 19. 3Iai untergrahen und

verbramit ivorden (J. Dierauer, Chronik der Stadt Zürich S. 179/ISO).

3 Pefer Oeri (Sohn Rudolfs, Zunftmeisters der Weher) des Haths auf Weih-
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und die getrulich vergömen, die nutz und gült, so dar zu gehorent,

ju ziihen und sin bestes da tim sol von unser und unser eidgnossen

wegen; des hat er ouch vor uns gesworn. Actum ut supra.

46. Antrag an die Eidgenossen, die von Osterreich abge-

wonnenen Gebiete als gemeineidgenössischen Besitz zu behandeln.

1415, 20. Juni.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und die zwei-

hundert, die man nemmet den großen rät, der statt Zürich syen uff

disen hüttigen einhellenklich in ein komen: als wir und ander unser

eidgnossen uff den nechst künftigen sunnentag gen Lucern und da

dannan gen Bern unser erbern hotten meinen ze senden von des von
Halwil wegen, dz da unser hotten, die wir also gen Bern senden

werdent, vollen gewalt haben sullent: ist, dz es der andern eyd-

gnossen wille ist, dz si an di von Bern bringen, was stett, land oder

lüt die von Bern, von Solotern und die jren, die von Lucern, wir

oder ander unser eidgnossen gemeinlich oder in sunders in disem

krieg, als wir linserm herren dem küng hilfflich gewesen syen wider

den fürsten von Osterrich, erobert haben, dz man dz alles liesse ge-

meinen eydgnossen zu gehören, ummb dz wir alle und gemein land

dester bas bi friden und genaden beliben müge; und ist, dz es den

von Bern und den andern ünsern eidgnossen ze willen sin wil, so

sullent unser hotten ouch vollen gewalt haben, von iinsern wegen dz

uf ze nemmen, doch ünsern bünden und fryheiten unschedlich.

Actum feria quinta ante lohannis baptiste anno XV°.

47. TJntersuchung minderwerthiger Münzsorten.

1415. 20. Juni.

Item uff den selben tag syen wir ouch über ein komen von der

dryer müntze wegen von Bern, von Solotern und von Waltzhüt, als

»acht von 1412—2422, aus einem noch heute nicht erloschenen, wenn auch seit einigen

Jahrzehnten in Basel angesessenen Zürcher Geschlecht. Er vertrat Zürich hei vielen

Gesandtschaften und Tagungen. Aus der Zürcher Chronik (Ausgabe von J. Dierauer)

ergibt sich, dass Peter Ocri Goldschmied toar; dieses Gewerbe wurde später von

seinen Nachkommen mit Vorliehe betriehen. Von 1614—1718 lourden zehn Mitglieder

des Geschlechtes in das Meisterhuch der Zürcher Goldschmiede eingeschrieben, dar-

unter in der zweiten Halfte des XVII, Jahrhunderts der gerühmte Hans Peter Oeri.

1 Eidg. Abschiede I 338.

2 Eidg. Abschiede I 337.
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man meinet, dz die zc swach syen und sich unser muntze nit ge-

liehen mügen: dz unser statt Wechsler und die da mit kunnent, die

selben müntzcn jekliche jn sunders uf setzen und versiichen süllent

und wie sy denn jekliche findent, wo bi sy bestände, dz söllent sy

wider für uns bringen und süllen wir denn dar uf ze rat werden,

wie wir die selben müntzen dannanhin wellen halten. Actum ut supra.

48. Schiedsspruch zwischen JRafh und Gemeinde zu Baden foi. isb.

iiber Bestellung des dortigen Rathes.

1415. 8. Juli.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich sind uff disen

hüttigen tag jn ein komen: als die erbern, wisen, der schultheiss

und die rat von Baden an einem teil und die burger und gemeind

daselbs an dem andern teil stossig gewesen sind von der raten wegen

ze besetzen'') und aber nu der selben stoß ünsern den'') egenanten

r/iten von Zürich'^) getrüwet hand, jren rat sechs nüw und VI alt

ze setzen, die dis nechst kvinftig jar also rat beliben süllen und als**)

vins dar uf die gemeind gemutet hatt einen brieff, dar an wir uns

erkanten, dz jnen das, als wir jren rät nu zemal besetzen süllen, nu

noch®) in künftigen ziten keinen schaden solte bringen an allen jren

rechten etc., das Avir^) die obgenanten rät von Zürich unser bestes

tun sollen gen der egenanten gemeind von Baden hotten, als die

ietz hie sint, dz si die sach also untz morn bestan lassen in gutem,

won gemeiner eidgnossen botten von der selben sache wegen uff

hinacht her kommen sollent. Wer aber, dz wir die rat an der ietz-

genanten gemeind botten dz nit gehaben mochten, dz si also beiten

wölten, ummb dz denn ergers da von nit ufstande, so sollent wir

jnen jren rat besetzen nach dem und sy euch des uff uns komen
sind und süllent jnen euch dar zu einen brieff geben in der form,

als hie nach an dem nechsten blatt geschriben stät, des selben briefs

abschrift ouch vor uns allen uff disen hüttigen tag verlesen und ver-

höret ward. Actum feria secunda post Udalrici episcopi anno X°^).

^) »ze besetzen« übergeschrieben. ^] »den« übergeschrieben. <=) »von

Zürich« übergeschrieben. ^) »si« gestrichen. <^) »nu noch« übergeschrieben.

»mit« gestrichen. °) so! anstatt XV.

1 Vgl. Eidg. Abschiede I 339.
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foi. lila. 49. Entwurf zur Ausfertigung des Schiedsspruches über die

Besetzung des Rathes zu Baden.

141S, 9. Juli.

Abschrift des briefs, so wir den"^) von Baden geben haben

von jr raten wegen etc. ^)

Wir, der burgermeister und die r;'it der statt Z vi rieh tun men-

lichem ze wissen mit disem brief: als zwvlsehent dien erbern wisen

dem schultheissen und rat ze Baden einsit und den burgern und der

gemeind daselbs ze Baden andersit etwas uneinhellekeit ufgestanden

ist von jr schultheissen und rät wegen ze besetzen etc. die selben

jr zweyung von*) beiden siten etwedik für uns komen ist, haben

beider teil red und widerred eigenliclj verhört und nach red und

widerred so haben wir umb früntschaft durch einhellekeit und urab

des aller besten willen sechs erber man von unserm rät dar zu geben,

zwüschent jnen jr bestes ze werben und ze tünd, ob si jendert weg
treffen mochten, die sich umb dis Sachen zwüschent jnen ze frünt-

schaft ziechen könden. Also nach vil red und widerred und nach

allen vergangnen sachen, so hand die vorgenanten sechs erber man
von ünserm rät, die zu diser sach geben waren, die vorgenant zwey-

ung zwiischent schultheissen, den raten, burgern und gemeind ze

Baden so verr vertedinget und bracht, dz si luter ze beider sit uns

den obgenanten burgermeister und raten Zürich getrüwet hand, dz

wir jnen nu ze mal einen rät jn jr statt kiesen und geben süllen,

und wen oder weliche wir under jnen jnen ze raten kiesent und

gebent, die selben süllent dann dis jar rät sin und beliben. Und dis

ist also beschechen und volgangen mit usbescheidnen worten, dien

erbern, wisen, allen ünsern eidgnossen, uns und ouch dien vorgenan-

ten von Baden, jederman an sinem rechten jetz und hie nach gentz-

lichen unvergriffenlich und unschedlich. Und des ze warem urkünd

so haben wir unser statt jnsigel dz minder offenlich gehenkt an disen

brief, der geben ist am nünden tag Höiwmänodes do man zalt von

Cristus geburt viertzechenhundert jar, dar nach jn dem fünftzechen-

den jare.

Claus Sendler sol schultheiss beliben dis jar ze Baden. So

haben wir jnen dis für nüw rät geben

:

a) -gemeind« gestrichen; das voranstebendc »der« zu »den« corrigirt. ^] Der

ganze Artikel ist gestrichen.
>=J

»von« über dem gestrichenen »ze«.
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Lienhart Meyer So haben wir Inen dis nach-

Vörscher geschriben für alt Rät geben:

Kurtz Peter Amman
Riethans R. von Rordorff

Hanman Meyer Bertschi Fry

Heini Gebistorff Peter von Inwil

Hornlyn
Blumen

An disem blat enrent halb stat diser brief luter geschriben als

er dien von Baden besigelt geben ist.

50. Ausgefertigter Schiedsspruch über die Besetzimg des m. lo^.

Käthes zu Baden.
1415, 11. Juli.

Abschrift des briefs, so wir dien von Baden von ir raten wegen

geben haben etc., als sich der gemeiner eidgnossen botten

erkennet hand.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich bekcnnent

offenlich mit dem brief von der spann, misshellung und zweyung

wegen, so gewesen sint zwüschent Clausen Sendler, schultheissen

und dem rät der statt ze Baden, nüwen und alten, eines teils und

gantzer gemeind daselbs ze Baden des andern teils, die stöss dar

rörent von satzes wegen zweifer der raten ze setzen von gemeiner

statt wegen ze Baden. Da aber die vorgenanten beid teil uff' jet-

weder sit solich rät gesetzt hatten und ouch jetwedre teil meinet,

er hette des gewalt und recht ze tünd, sol menlich wissen, umb

früntschaft willen zwüschent jnen ze machen, haben wir si beider

sit halb erbetten, dz si uns gunnen haben ze disem mal zwelf rät

ze setzen, dz wir ouch getan habent durch lieb und früntschaft willen,

und bekennent uns, dz wir dz von gewaltz noch von rechtz wegen

fürbz nit mer tün^) süllent. Doch all ander jr Ordnungen und rech-

tungen mugent und süllent dann die selben zwelff", der rät, der

schultheiss und ein gemeind daselbs fürbas ordnen und machen nach

gemeiner statt nutz und ere und nach dem meren under den zwelfen

der raten, dem schultheissen und den viertzigen, die dar zu von jnen

allen geben süllen werden; doch uns und allen unsern eidgnossen

an allen ünsern rechten, so wir da haben süllent, als dz beredt, ver-

briefet und vertedinget ist, unschedlich an geverd und an all arglist

^) »sulll« gestrichen.
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mit urkund ditz briefes, der geben ist und versigelt ist mit unser

statt anhangendem jnsigel an dem einliften tag Hoiwmanod, do man
zalt von gottes gebiirt viertzechenhundert jar, dar nach jn dem fünft-

zechenden jare.

Claus Send 1er sol schultheiss beliben dis jar ze Baden.

So süllent dis nüw rat sin: So süllent dis alt rät sin:

Lienhart Meyer Peter Amman
Vorscher Rudolf Rordorf
Kurtz Bertschi Fry
Riethans Peter von Inwil

Hamman Meyer Hörnly
Heiny Gebistorf Bliim.

foi. 20a. 5J^ Lösmifj/ der Voc/tei zu Baden von Ulrich Klingelfuss.

1415. 16. Juli.

Wir, der burgermeister , die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich' syen uff

disen hüttigen tag einhellenklich über ein komen, dz wir die vogtye

ze Baden als die Ulrichen Klingelfüs von der herrschaft von
e

Osterrich ummb sechshundert guldin versetzt ist-, von dem selben

Klingelfüs ze unser gemeinen statt handen ummb die egenanten

VP. guldin lösen, und den pfandbriefF, den er von der egenanten

herschaft dar ummb hat und ouch dar zu von jm einen vergichtbrieiF,

dz er sich bekenn, dz er uns die vogtye ze losen geben habe und

des egenanten geltes bezalt sye etc., nemmen süllen''). Actum feria

tertia post Margaretae anno XV°.

a) »ze« gestrichen. (20 b ist leer.)

^ Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. 347 und die darauf beziigl. Beilagen Nr. 49 a u. h,

toonach die Stadt Zürich alle ihre Ertoerhungen zu Baden an die Eidgenossen und

Bern abtrat.

- Mit Brief, datiert Baden im Ergaw, Montag vor St. 3£artin (5. November)

1408, hatte Herzog Friedrich von Österreich dem Ulrich Klingenfüs zu Baden die

Vogtei zu Baden mit Ämtern und Dörfern um 600 Gulden versetzt. Die Schuld

entstand aus der Lösung der Vogtei Baden von Hans dem Püchser für 300 Gulden,

und 300 Gulden für Kost und Zehrung des Herzogs bei seinem jetzigen Aufenthalt

in Baden (Staatsarch. Zürich, Stadt u. Land Nr. 584).

Unterm 16. Juli 1415 bescheint Ulrich Klingelfüs, Bürger zu Baden, dass

Bürgermeister, Räthe und Bürger der Stadt Zürich, Inhaber der Vestc Baden, die

Pfandschaft mit 600 Gulden Gold gelöst habeti, imd dass er den Pfandbrief an

Zürich aushin gegeben habe (Staatsarch. Zürich, Stadt und Land Nr. 585).
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52. Verpfändung der eroberten Aargauischen Städte durch ^'''^^'

den König \
1415. 7. Auf/ II St.

Wir, der burgermeister, die r;it') die Zunftmeister und der groß

rät, den man ncmmet die zweihundert, der statt Zürich syen uff disen

hüttigen '^j einhellenklich über ein komen : als von der Verpfandung

wegen der bürg Baden, der stetten Baden, Mellingen, Bremgarten
und Surse, die unser herr von Toggenburg und Jacob Gl enter

unser alt burgermeister von*^) unser der obgenanten raten enpfelhens

wegen an unsers herren des küngs gewalt geworben hand, dz da wir

die obgenanten rät die sache vollenden süllen nach dem und uns

besser dunkt getan denn vermitten. Und gefallet uns ouch allen

wol, dz die Verpfandung fürgang gewinne, und haben ouch wir der

obgenant groß rat, die zweihundert, denn vorgenanten ünsern herren

den raten also ze vollenden enpfolhen. Actum feria quarta ante

Laurentij anno XV.

53. Ablehnung einer Kechtsansprache gegen Bürgermeister foi. ni

Meiss wegen Schädigung zu Baden. ~

1415, 14. August.

Herr Meys.

Wir der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als her Burkart von
MannspergS dz recht uff Heinrich Meysen ünsern burger-

^) »und'T gestrichen. ^] »tag«, welches zu ergänzen ist, fehlt. <=) »von<

über dem gestrichenen »und«, [fol. 21b ist leer.)

1 Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. Sil.

König Sigismund verpfändete am 22. Juli (Montag vor St. JaA-ob) 1415 zu

Basel der Stadt Zürich »das biirgstal das man noinet den Stein* ob Baden, die

Stadt Baden, die niedere Veste an der Brücke, die Städte Mellingen, Bremgarten

und Sursee mit aller Zubehörde nm 4500 rheinische Gulden ( Staatsarch. Zürich,

Lrk. Stadt u. Land Nr. 596).

2 Eidg. Abschiede I Nr. 343.

Bitter Burkhard von 3Iansperg loar österreichischer Landvogt im Aargau,

Kommandajit der Veste Baden, Bürgermeister Heinrich Meiss Oberbefehlshaber des

eidgcn. Heeres. Bei der Kapitulation der Veste, auf acht Tage Frist, Samstag

nach Auffahrt 1415 (11. Mai, Staatsarch. Zürich, Urk. Stadt u. Land Nr. 591] hatte

der Landvogt für sich und seine Gesellen mit liegendein imdfahrendem Gutfreien Ab-
zug ausbedungen. — Bei der nothioendig getcordenen sofortigen Zerstörung der Veste

scheint dann Mansperg an seinem Gute geschädigt worden zu sein und tvollte sich da-

für vor allem an 3Ieiss halten. Zürich versprach nun für seitien Bürger einzustehen.

Zürcher Stadtbücher. II. 3
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meister * gebotten hat von der zu sprach wegen, die er meinet haben

zu gemeinen eydgnossen ummb den schaden, so jm ze Baden be-

schehen ist, dz wir da den egenanten Heinrich Meysen nit wisen

sollen, noch wellen, dz er die sach ufF sich nemme oder gemein man

dar ummb werde, won er dz vormals versworn hat, als er vor uns

dar ummb so vil gerett und getan hat, dz wir jm dar ummb gelobten.

Actum in vigilia assumptionis beate Marie virginis anno XV°.

foi. 23a. 54.^ Verbot der Anlage neuer Weinberge.

1413. 7. Sejytember.

Wir der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rht, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uff

disen hüttigen tag einhellenklich durch nutz und notdurft willen

unser statt und gemeines landes geordnet und gesetzt, dz von dißhin

nieman kein reben in leggen noch von nüwem uf machen sol in

allen ünsern gebieten 2. Dar zu so sol ouch von dißhin nieman jn

den selben ünsern gebieten guter, die reben gewesen und aber nu

zergangen sind, wider ze reben ufbringen. Doch so mag jederman

sine guter, die jetz reben sind, in eren haben und die bessern mit

reben in ze leggen und andern büwen, als jnn denn notdürftig dun-

ket. Es sol ouch nieman von disshin uss den egenanten ünsern

gebieten kein setz reben noch knebel^) füren noch verköffen. Wer
aber diser stuken deheines überfert und da wider tut, der sol der

(fol. 22 b ist leer.) =*) »knebel« über dem gestrichenen »bengel«.

Zu diesem Handel fanden sich im Staatsarch. Zürich (A 248,1 Graubilnden(!) 1)

eine ziemlich unhöfliche Anfrage ITqnsperffs vom 25. Januar (Pauli Behehrung)

1416, ob er und die Seine?i vor Zürich und seinen Eidgenossen sicher seien, und den

Entwurf einer höflichem Antwort von Montag vor Lichtmess (26. Januar) 1416,

worin Zürich ihn und seine Söhne sicher sagt. »Habind ir aber iltzit an unser eid-

gnossen ze bringen, dz mugent ir tun tvon ir die als tcol wissent ze finden als uns.^

1 Hier heisst Meiss Bürgermeister, nicht Alt-Bürgermeister, wie im Frühjahr,

da er inzwischen, nach Wechselordnung, für das zweite Halbjahr 1415 an die Spitze

der Stadt getreten war.

2 Der Weinbau bringt im Gebiete von Zürich in guten Jahren ganz e^'hebliehe

Erträgnisse, in Fehljahren dagegen, welche oft mehrere Jahre hintereinander sich

folgen, kann die Lage des Weinbauers bedenklich tverden.

Zudem durfte zu einer Zeit, wo der Verkehr schtvierig und Getreidezufuhr in

Zürich nur aus Schwaben möglich war, dem Getreidebau nicht zu viel Boden ent-

zogen tverden ; ivar ja Zürich der Getreidemarkt nicht nur für das eigene Gebiet,

sondern auch für die Waldstätte.

Derartige Verordnungen gaben Beivohnern der letztgenannten Gegend Veran-

lassung, die Bevölkerung am Zürichsee gegen Bürgermeister 3Ieiss wie später gegen

Waldmann aufzuhetzen.
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egenanten unser statt als dik dz ze schulden kunt''^) zclien raarch

Silbers ze büss geben und verfallen sin lin all geverde. Wer ouch,

das jeman sine guter, die jetz reben sind, zergan Hesse, der sol ouch

dannan hin die selben zergangnen guter nit mer ze reben uf bringen,

noch reben dar jn leggen'^). Wer es aber dar über t;ite, der sol ouch

der egenanten unser statt zehen march silbers ze büss geben, als dik

dz ze schulden kunt ze gelicher wise, als ummb die vordem stuk ist

bescheiden. Actum in vigilia nativitatis beate Marie virginis anno'^j

MCCCC°XV°.

55. Venveigerung der nachgesuchten Bewilligung zur Einlage

von Rehen.

1416. 21. 3Iär^.

Als Uli von Lo gebetten hatt jm ze gunnen, ze Hedingen reben

'

jn ze leggen, wou er die vormals köstlich angefangen hetti, e dz die

vorgenant erkantnüss beschehe, da hand sich burgermeister, die rat,

die Zunftmeister und der groß rät, die zwey hundert, uff" hütt ein-

hellenklich erkennt dz man jm des nit gunnen sol, denn dz si bi**)

der vorgenanten erkantnüß wellen beliben. Actum sabbato ante

Oculi anno XVP etc.

56. Verbot der leichten Berner ^ Solothurner und Waldshuter m. 2ia..

Münze.
1415. 12. September.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

ufF disen hüttigen tag einhellenklich erkennt, dz man dero von Bern,

von Solotern und von Waltzhüt müntzen, die sy ze disen ziten

slahent und ietz vast ummb gand, in unser statt offenlich verrflfFen

Süllen, also dz sy von disshin nieman nemmen sol, won sy nit als swer

sind, als die unser und won ouch unser müntz vast da durch wirt

geswechert. Doch so behaben wir uns vor, dz wir dis unser erkant-

nüss mindern und meren mugen, wenn uns dz dann besser dunkt

getan denn vermitten. Actum crastino Felicis et Regule anno etc.

CCCC"^«XV^.

=1) »dz ze schulden kunt« am linken Rand zugeschrieben. ^] »der sol an-,

gestrichen. cj XV° gestrichen. '^] »si bi« über dem aus »die« corrigirten »der«,

(fol. 23 b ist leer.)

1 Die wenigen Weinberge hei Hcdingen und Loo, 500—550 m über Meer, ge-

hören'gerade zu denjenigen Lagen, loelche den Gesetzgeher veranlassen mussten, der

Sucht nach Anlage vo7i Weinbergen Schranken zu setzen.
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foi. 25a. 57. Voihnacht zur Verhandlung mit den Eidgenossen über

die vom König erhaltenen Pfandschaften.

1415. 28, September.

Von der Verpfandung wegen, so wir getan hand von ünserni Herren

dem küngi.

UfF disen hüttigen tag hat der groß rät, die zweihundert, einem

burgermeister und den raten enpfolhen und vollen gewalt geben, die

Sache von der Verpfandung wegen, die wir von ünserm herren dem

kling getan haben mit den eidgnossen ze verhandlen nach dem

und si besser dunket getan denn vermitten. Actum vigilia Michahelis

anno CCCC"XV°.

58. Auftrag an den Rath, eine neue grosse Büchse machen

zu lassen.

1415. 28. September.

Item als wir meinen, ein nüwe grosse büchsen ze machen, da

hand ouch die burger uf den egenanten tag den raten enpfolhen,

die ze ordnen und ze machen, als sy denn aller best dunket. Actum

ut supra.

foi. 25 b. 59. Verordnung gegen die Ehebrecher.

1415. 14. Novem^ber.

Ummb ebrächer und swerrer.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt:

[I] were dz jeman in iinser statt sin elich wib von jm schlüge

und mit einer andern ofFenlich ze hus sässe, wil der da von nit lassen,

so sol man jnn heissen swerren, ein halb mil wegs von iinser statt

und dero nit näher ze kommen, e dz er von dem hübsch wib gentz-

Hch gelasset, mit der also ofFenlich hus hette.

[II] Des gelich, were dz dehein fröw von jr e man lüffe und

mit einem andern offenlich ze hus sässe, die sol man ouch von unser

statt heissen swerren ein halb mil wegs und nit näher ze kommen,

e dz si ouch von dem gentzlich gelassen hab, mit dem si also ze der

hübsch ze hus gefangen hette.

(foi. 24b ist leer.).

' Eidg. Abschiede I No. 341. Zürich trat dann diese Pfandschaften den Eid-

genossen als gemeine Herrschaft ab, mit Ausnahme des zürcherischen E'rciamtes.



37

[IIIJ Weler aber ein dich wib hat und bi dero hushablich wouet

und dar zu ein andrOi ofienlich ze hus setzet oder bi einer andern

oftenlich kind machet und zu ir und von jr wandelt, den süllent ein

burgermeister und ein rät straffen nach gelegenheit der sache und

nach dem und si besser dunket getan denn vermitten, und hand ouch

die burger den ritten dz also enpfolhen ze straffen.

[IV] Dar zii so mugent die lüpriester in unser statt ^) die, so also

offenlich ze unrecht sitzent, her für nemmen und dar ummb bannen

untz dz si da von lassen, und süllen ouch wir die selben lüpriester

da bi schirmen. Actum feria quinta post Martini anno MCCCC"XV°.

60. Verordnung gegen das Fluchen und Schwören.

1415. 14, November,

Item uff den selben tag haben wir uns ouch einhellenklich er-

kennt, dz man von diss hin alle die, es syen fröwen oder man, so

von ünserm herren got oder bi sinem liden oder gelidern oder von

siner wirdigen müter unser lieben fröwen oder bi den heiligen freven-

lich oder ungewonlich swerrent oder flüchent, ein jeklicher der dz

höret, bi sinem eid leiden sol Johannsen Trinkler^, Johannsen

\Vusten2, Heinrich Wirtz und Wernhern Tachs oder jr einem,

zu dem er denn des ersten kummet. Die selben vier oder ir jeklicher

dem dz denn also geseit wirf, sullent die person und die swür und

fluch, die si getan hat, verzeichnen und alle wochen für einen burger-

meister und einen rat bringen, die süllent denn dero jeklichen nach

dem und si dunket, dz er verschult habe, bössen und sol man ouch

dise vinser erkantnüss nu ze nechst vor Wiennechten, so die burger

jn dem münster swerrent, jederman verkünden, dz sich die lüte vor

semlichen bösen swüren und fluchen hüten und dar zu dz jederman

den andern bi sinem eid leide den egenanten vieren oder jr einem

als vor stät äne geverde. Doch so behaben wir uns her jnne vor,

dz wir die vorgeschriben unser erkantnüssen beide, von der e brechrer

und der swerrer wegen, mindern und meren mugen, wenn wir wellen

nach dem und uns denn besser dunket getan denn vermitten. Actum

ut supra. etc.

a) »in unser statt« übergeschrieben,

1 Zunftmeister der Grempler 1412— 7.^39.

2 Des Ruths 1414—1443.
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61, Bestätigung der Verordnungen gegen Ehebrecher und

Sckwö'rer^).

1417, 26. Juni.

Von der ebrecher und swerrer wegen etc.

Anno domini niillesimo CCCC°XV1P an sant lohanns und sant

Pauly tag sint burgermeister, die rät, die Zunftmeister und die zwei-

hundert einhellenklich über ein kommen, dz man die vorgeschriben

gesatzt von der ebrecher und der swerrer wegen nu zemal halten sol.

Und als etzlich tröwlich süllent gerett haben mit den lüpriestern in

unser statt, die sy dann straffen wolten nach wisung der egenanten

erkantnüss, da hand burgermeister, die rät und die burger drye näm-

lich Heinrich Suter^, Erhart Eilend^ und Albrecht Hemerlin
dar zu geben, dz die an den lüpriestern erfarent sollent, wer und

wele die syen, die jnen also getröwet haben, und was sy dar jnne

erfarent, dz süllent sy für einen burgermeister und die rät bringen

und die süllent dann gewalt haben, jederman dar jnne ze straffen

nach dem und si dann dunket, dz einer verschult habe etc. Als dann

vil klegt uf stat von des wegen, als etzlich lüte einer zwey e wib

oder eini zwen e man nemment und dz etzlich mit jren fründen ze

schaffen hand, die jnen nach sipp sind und bi denen kindent etc.,

hand euch die burger den raten enpfolhen, dem nach ze gan und

die, so sy^) jn den Sachen schuldig oder büss wirdig findent, ze straf-

fent an lib und an gut nach gelegenheit der Sachen und als si dann

besser dunket getan dann vermitten, ummb dz semlich mißtat und

groß übel dester fürer vermitten werden. Actum ut supra.

foi. 20b. 62. Eintragung der Erbzinsbeträge in die von den Gottes-

häusern ausgestellten Kauffertigungsbriefe.

1415. 11. December.

Wie die gotzhüser die erbzins von disshin nämlich in die vertgung,

brief schriben süUen.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät der statt Zürich haben uns uff disen hüttigen einhellenklich er-

a) Oben an der Seite ist der gestrichene Anfang einer Verfügung eingetragen:

Ummb e brecher und swerrer.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß rät, den man
nemmet die zweihundert, der statt Zürich hand'^) uff disen hüttigen tag einhellenk-

lich gesetzt

b) »sy« übergeschrieben. «) »uns« gestrichen.

* Des Raths seit 1394—1423 auf Weihnacht.
- Des Raths seit 1418—1423 auf Weihnacht.
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kennt: was gutern hinnanhin jeman der ünsern kouffent, die von

deheinem gotzhus jn und umnib unser statt erb sind, dz denn ein

jeklich gotzhus, von dem denn dz selb gut erb ist, den erbzins, näm-

lich war an und wie vil des sye, jn die vertgung brief eigenlich sol

schriben und von disshin enkeinen vertgung brief ummb kein semlich

gut machen mit denen worten, dz das gut, so man denn vertgen so],

erb sye ummb einen semlichen zins, als an des selben gotzhuß rodeln

oder zins büchern verschriben sye. Wer ouch dz jeman sine briefF,

dar jnne der erbzins ietz mit nammen nit verschriben were, er-

nüwern wolte, dem sollent ouch die selben gotzhüser, dannan dann

die guter erb sind, niiw brief geben und dar jn den erbzins eigenlich,

war an und wie vil des sye, schriben und begriffen, ummb dz jrrung

und stoß, so da von dik und vil ufstand, vermitten werden und ouch

dar ummb, das jederman dester bas wisse, was er dem andern ge-

bunden sye ze tünd. Were aber, dz die obgenanten gotzhiiser diso

unser erkantnüss nit also halten oder da wider tun wolten oder täten,

so meinen und wellen wir jekliehen der ünsern bi semlichen köiffen

und gutem, die si also gekouft hettin, ze schirmen. Actum feria

quarta post Nicolai episcopi anno MCCCC°XV°.
Panthaleon ab Inkenberg^, Berchtold Swenden^, lohan-

sen Brunner 3, disen dryen ward enpfolhen, die vorgenant erkant-

nüss den gotzhüsern ze verkünden ummb dz si sich dar nach wissen

ze richten.

G3. Aufhebung eines von dem verstorbenen Stadtschreiber foi. 27a.

Conrad Widmer unter falscher VorSpiegelung erschlichenen Kaufes.

1415, 11. Decerriber,

Widmer Kummertantz.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Z\\rich tun kunt:

— als Heinrich Wetzel genant Kummertantz unser burger ze

1 PantaUon ah Inhcnherg^ des Ruths seit 1372—li^ß; er ivar eine Zeit lang

im zweiten Halbjahr 1411 (vielleicht auch im ersten Halbjahr 1415, an Stelle des

mit Gesandtschaften und Kriegsführung in Anspruch genommenen Heinrich Meiss)

Bürgermeister, ebenso im zweiten Halbjahr 1422.

2 Berthold Schwend, Schwiegersohn des Bürgermeisters Heinrich Meiss, 1408

bis 1418 im Jtathe, mit Unterbruch.

3 Wirth zum Schivert an der untern Brücke, 1411—1426 im Bathe.
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lohanns M anessen des goltschmitz ^ banden, des bott er was, von

Cünrat Widmers seligen wilent ünsers stattschri[bers] ") erben- sich

vor uns klegt, wie dz der selb Cünrat Widmer selig vor ziten den

obgeuanten lohannsen M anessen tod geseit und also mit der un-

warlieit des selben Ioha[nns] Manessen gut in Beggenhofen3 jn

köftes wise an sich gezogen hette wider des gemecht briefes wisung,

den her Rüdger Maness selig, wilent linser statt burgermeister,

vor einem rat Zürich dem obgenanten lohannsen Manessen und

Heinrich Manesse[n] seligen, sinen ledigen sünen geben hette.

Den selben briefF und ein kuntschaft briefF ummb des vorgenanten

lohannsen Manessen leben und dar zu schuldbrieff, als der jetz-

genant lohanns Maness, des vorgenanten Heinrich Kummer-
tantzen vatter etzwie vil geltes schuldig was, dar umrab er jra alles

sin gut beide ligendes und farendes nach lut der selben briefFen jn

gesetzt hatt, der ietz genant Heinrich Kummertantz vor uns er-

zöigte und batt uns, die ze verhören und dar uf iins ze dem rechten

ummb die sache ze erkennen, die selben briefF ouch do ze stund vor

uns verlesen wurden. Dar uf und da wider antwürtend Cünrat

und Erhart die Wid[mer] unser bürgere, des vorgenanten Cünrat

Widmers seligen elichen süne und erben mit Rütschman Wid-
mer, jrem Fürsprechen: wie dz wilent Abraham der lud alle die

rechtung, so Ital Maness* selig an dem egenanten gut jn Beggen-
hofen hatt, vor ziten mit dem rechten jn unser statt jngezogen hette,

dar nach so hette der vorgenant Cünrat Widmer selig die selben

rechtung von der Abrahaminen der lüdin und jrem sun ummb
fiinftzig guldin gekouft. Und zöigten ouch des unser statt versigelten

briefe und dar zu einen briefF, wie der obgenant Heinrich Kum-
mertantz, Elsbeth sin eliche wirtin und der vorgenant sin vatter

sich aller rechtung, so sy an dem vorgenanteu gut jn Beggenhofen
haftend, vor gericht in unser statt entzigen haftend und baten uns

a) Das Eingeklammerte ist am rechten Rand weggeschnitten worden.

1 Ein unehelicher Sohn des Bürgermeisters Hiidiger 3Ianess.

2 Conrad Widmer, Stadtschreiher, starb nach Jahrzeitbuch des Grossmünsters

am 1. Februar (zwischen 1413 und 1415, wahrscheinlich in ersteretn Jahr).

3 Diese schöne Besitzung an der Untern Strasse war Stammsitz des gleich-

namigen Rittergeschlechts. Sie wurde wahrscheinlich wegen der Betheiligung Ulrichs

von Beggenhofen an der 3Iordnacht [Bd. I S. 211) beschlagnahmt und vom Amte
des ^Deutschen IIauses< (Bd. I S. 182 Anm. 2) an Rüdiger Maness verkauft, wel-

cher Beggenhofen 1383 seinen unehelichen Söhnen übergab.

* Der um 1400 verstorbene ganz verschuldete rechtmässige Sohn des Bürger-

meisters, welchem wn Jahre 1393 sogar die Burg Manegg auf offener Gant an einen

Juden Visli versteigert ivorden war.
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die ze verhören und dar nach uns ummb die sache ouch ze erkennen,

die selben briefF ouch do ze mal vor vms von wort ze wort verlesen

wurden, — das da wir obgenant burgermeister, riit, Zunftmeister und

der groß rat, den man nemmet die zweihundert, nach dem und wir

die obgeschriben brieff alle und dar zu beider teil red und wider red

verstanden und jngenommen haben, uns einhellenklich erkennt und

gesprochen haben, das des vorgenanten Cünrat Widraers seligen

erben den obgenanten lohansen Man essen des vorgeschriben gutes

in Beggenhofen gentzlich wider bewerren süllen, als er des jn gewer

was vor dem zit, als der dikgenant Cünrat Widmer s.'ilig dz selb

gut geköfte und dz die jetzgenanten Cünrat Widmers seligen erben

dem selben lo. M anessen oder dem egenanten sinem hotten ze

sinen wegen die nütz, so der egenant Cünrat Widmer selig oder

die vorgenanten sin erben von dem selben gut sid dem'') zit und si

dz jnn gehept^) hand untz uff disen hüttigen tag, als dise unser er-

kantnüss beschehen ist, gentzlich bekeren [fol. 27b] süllen. Doch loi. 27b.

also: hat der vorgenant Cünrat Widmer selig oder die egenanten

sin erben dien len lüten, so dz obgenant gut buwent, dehein jerlich

hilff jn dz selb gut getan, dz sol jnen an den vorgenanten nützen

abgezogen werden. Und als der egenant Kummertantz für sin

rechtung an dem obgenanten gut in Beggenhofen von dem egenanten

Cünrat Widmer seligen genommen und enpfangen hatt drissig

pfunt pfenning, da erkennen wir uns und sprechen, dz ouch da der

selb Kummertantz des jetz genanten Cünrat Widmers seligen

erben die selben XXX. Hb pfenning gentzlich sol wider keren. Doch

so sol des vorgenanten hern Rüdgers Manessen seligen rechten

erben zu dem egenanten gut jn Beggenhofen nach lüt des vorge-

schriben gemecht briefes alles ir recht sin behalten. Dise unser er-

kantnüss ist beschehen an der nechsten mitwochen nach sant Niclaus-

tag anno domini MCCCC°XV°.

64. Bestätigung des Urtheils m Sachen Konrad Widmers.

1416. 18, Januar,

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich, haben uns

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als aber Conrat Wid-
mers seligen erben vor uns die eigenschaft des gutes in Beggenhofen
angesprochen hat iiber die erkantnüss, so wir vormals von des selben

gutes wegen zwüschent jnen, Johannsen Manessen dem goltschmid

") »mal« gestrichen. ^] »und genossen« gestrichen.
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und dem Kumertantz getan haben, dz da die selb unser erre er-

kantnüss bi jren kreften sol beliben und das des Widmers seligen

erben alle die brief, so ir vatter selig von des egenanten gutes wegen

in Beggenhofen erlanget hat, es sye vor gericht oder anderswa, her

US geben und das man die ze stund schniden und brechen solle, und

das dar zu unser herren die rät den gemecht brief, so Johannsen

M anessen wiset ummb hundert pfunt uö" dem egenanten gut, be-

halten sullen. Dar uf ist, dz der ietzgenant Johanns Maness an

elich lib erben abgat, das denn her Rüdger Maness en seligen erben

alles ir recht dar zu sye behalten. Und hie bi hand wir uns ouch

einhellenklich erkennt, dz die vorgenanten des Widmers erben dem
obgenanten Johannsen Manessen und Heinrichen Kumer-
tantz en ze sinen wegen gniig getan haben, won ouch der selb

Kumertantz vor iins gichtig gewesen ist, dz jm von des egenanten

Widmers seligen erben nach wisung unser erren erkantnüss gnüg

beschehen sye. Actum sabbato post Hilarij anno etc. CCCC°XVP.

foi. 2Sa. ß5. Schiedsrichter im Streite über den Wald Schleipfen-

herg zwischen dem Freiherrn von Tengen und dem Städtchen

Blllach.

1415» 7. December.

Herr Glenter.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweyhundert, der statt Zürich haben uns

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als der fry herr jungher

Johans von Tengen stoss hat mit den von Büllach* von des holtzes

Sleipfenberg2 und'*) von etzwas gensen wegen '^j, die einem vogt ze

*) »und« übergeschrieben. ^) >wegen« übergeschrieben.

* Bülach tcar alter Besitz der Freiherren von Tengen zu Eglisau gewesen.

Erst am 3. Juli 1376 hatte Johannes voti Tengen Vogtei und Dorf Bülach an 3fark-

graf Otto von Baden-Hochberg verkauft, von welchem beides dann 1384 an Öster-

reich und von Osterreich 1409 (Bülach hatte inzwischen ein Stadtrecht erhalten) an

Zürich übergegangen war,

2 Jetzt Schläufenberg bei Bachenbülach. Es befand sich daselbst auch eine

Hofstatt, auf welcher mit Genehmigung des Freien Johannes von Tengen vom 25. Fe-

bruar 1367 Johannes Bernschenkel und Genossen ein Waldbruderhaus errichtet

hatten (Staatsarch. Zürich TJrk. Stadt u. Land Nr. 2926).

Beitn Verkaufe Bülachs an den Hochberger scheint sich der von Tengen den

Wald Schleiiifenberg vorbehalten zu haben, obgleich im Verkaufsbriefe selbst kein

Wort darüber steht. Vier der im Jahr 1376 bei der Verhandlung vor dem Schult-

heissengerieht Zürich anwesenden Zeugen erklären dies urkundlich; der eine Brief
lautet

:
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Büllach siillen zügehoren und ouch von der weide wegen, dann von

der Zuspruch wegen, so der ietzgenant Herr von Tengen meinet ze

haben zu Hennin Zidler iinserm burger, ummb die selben vier

Sachen der selb herr von Tengen ufF Jacoben Glenter üuserra

burgermeister ^ komen ist ze dem rechten mit einem geliehen zu satz,

das wir da den ietzgenanten linsern burgermeister wisen süllen und

haben jnn ouch gewiset, sich der Sachen sich also an ze nemmen,

doch also: wes er under den iinsern zu den Sachen begeret, dz wir

die ouch dar zu halten und wisen süllen, dz sy mit jm zu den Sachen

gangen und jm des besten beholfFen syen, dz die Sachen mit friint-

likeit bericht werden. Were aber, dz die Sachen mit fri\ntschaft nit

mochten bericht werden, denn das der egenant i\nser burgermeister

dar ummb sprechen müste ze dem rechten, so meinen und wellen

wir, wie er die sachen'') entscheidet oder was er dar jnne tut, es sye

joch ze der minne oder ze dem rechten, dz jm dar ummb nieman

zu. sprechen sol in dehein wise und siillen ouch wir jnn da bi ge-

trülich haut haben und schirmen. Actum sabbato post Nicolai cpiscopi

anno CCCC°XV°.

Verte et quere in tertio folio. [Verweis auf fol. 30 a.]

^] »uf sin« gestrichen.

Wir Pfaff Rudolf Bilgri, kilchlier ze Lufßngen, Johans Erishopt der Eiter

und Johans Seiler hurger Zürich tun menlichem kunt mit disem hrief, als der edel

unser her Margraf Ott selig von Hachherg koft hatt das dorf ze Bi'dlach und die

vogtye daselbs von dein fryen herren jungher Johans seligen von Tengen, sol man
loissen, das toir da bi waren und sahen und horten, dz der obgenant Jungher Johans

selig von Tengen in den kof und in dien selben suchen im selber eigenlicher vorbehüb

mit des egenanten 3Iargrafen Otteti icillen dz holtz und den herg dz man nempt

Schlepffetiberg , und sprach er mocht die Brugg ze Eglisoto anders nicht behoben.

Dz sprechen ivir bi utisern eiden und eren und des ze einem waren geztlgnüsse so

hat Jinser driger jeklich sin eigen insigel offenlich gehenket an disen hrief der geben

ist an dem ein und zioentzigesten tag Brachodes do mayi zalt von Cristtts geburt drü-

zehen hundert und julntzig Jare (1390, 21. Juni ; Staatsarch, Zürich, Urk. Stadt «.

I-,and Nr. 2931). Das Gleiche bezeugt Ulrich Maness, 3Iontag nach Galli (1 7, Oc-

tober) 1390 (a. a. O. Kr. 2930).

1 Jakob Glentner, Sohn des gleichnamigen Gerberzunftmeisters, ivar im Sommer

1393 nach dem Sturze des Bürgermeisters Schön Blitglied des Rathes auf Johannis,

und (seit dem Tode des Bürgermeisters Meyer v. Knonau, 14119) jedenfalls seitdem

Sommer 1415, bis 1426 Bürgermeister bald im erstell, bald im ziceiten Halbjahre.

Er wohnte in dem jetzt noch so geheisse7ien Glentnerthurm unten an der Rosengasse

am Stad.
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foi. 2s 1). 66. Verpflichtungen der mehr als einer Zunft angehörenden

Bürger.
1414. 8. December.

Erkantniiss von dero wegen, die mer zünft hand denn eine.

Wir, der burgermeister , die riit, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich'') haben ufF

disen hüttigen'') tag einhellenklich gesetzet, dz von disshin ewenklich

alle die, so jn unser statt mer zünfteu hand, denn eine, dz die vor

einem Zunftmeister, jn des zunft si denn meinent ze dienen, an den

heiligen swerren sxillen, dz si jn die zunft, dero si aller best gemessen,

mit wachen und mit reisen dienen und dz sy jn die andern zünft,

so si dennocht hand, dienen als bisher gewonlich gewesen ist. War

aber, dz sich einer wandlen wurde, dz er gewerb für hand näme,

dz jm ein ander zunft, die er denn hette, nutzlicher wurde denn

die, die jm vor die nützest gewesen were, dz er aber denn ze den

helgen swerre, wele jm die niitzest sye, dz er ouch jn die diene mit

wacht und mit reisen. Ist denn, das er ein andre zunft bi sinem

eid erküset, denn die, jn die er vormals mit wacht und reisen ge-

dienet hat*^), jn die sol er denn dienen, und sol dannan hin mit wacht

noch mit reisen der erren zunft, jn die er vor gedienet hat, nit ge-

bunden sin denn sust dar jn ze dienen, als bis her gewonlich ist

gewesen an geverde. Actum sabbato post Nicolai episcopi anno etc.*^)

CCCC'^'^XIIH".

Quere aliam Constitutionen! in folio sequenti.

foi. 29a 67. Büssung eines Todschlägers^.

1416. 18. Januar,

Von Heini Etters wegen.

Anno domini millesimo CCCCXVF sabbato post Hilarij hand

unser herren burgermeister, rät, Zunftmeister und die zwey hundert

a) >der statt Zürich« übergeschrieben. b) »hüttigen« übergeschrieben.

•=) »hat* corrigirt aus »hand«. '^) »etc.« übergeschrieben.

1 I?)i Raths- und Riclithiich von 1416, II. Halbjahr (Staatsarch. Zürich B
VI -202. Gest. V 13) S. 201 findet sich über diese Angelegenheit folgender Ei^itrag:

Es klaget Hans Appenzeller cum fidejussore Trylimus Lutenslecher uff Heinin

Etter der Zürich ratzhnecht wz, dz der selb Heini Etter im Nesen sin eliche wip

in sinem eigenen zins (sie ! d. h. wohl in der von ihm miethiveise besessenen Woh-
nung) erstochen und ertodet hat. Und bitted darumb dz man die such über Heinin

Etter rieht, als umb einen todschlag den er an sinem ivip getan hat. — Heini Eiter

ist gichtig des todschlages
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sich einhellenklich erkennt von des todschlages wegen, so Heini

Ettcr an des Appentze[lers] wib getan hat, dar ummb ein ninver

rat gcricht und jnn nmmb hundert pfunt geschetzt hat, das da der

selb Heini Etter fiiuftzig pfunt unser statt seklern bar bezalen sol,

und ummb*) die andern fünftzig pfunt s[o] sol er von unser eid-

gnossen von Switz und von Zug bette wegen tag haben untz ufF

sant Johans tag ze süngichten nechst künftig, doch also, dz er die

selben L. ü vertröste oder pfand dar ummb gebe, dz unser herrcn

des geltes uff den egenanten tag sicher syen. Wer aber, dz Heini

Etter da zwxischent linsern herren und gemeiner statt semlich dienst

täte, das einen burgermeister und rät dächte, dz er es verdienet helte,

so mugent sy jm die selben fünftzig pfunt denn ablassen oder dar

an so vil schenken^) oder gelt dar zu geben mugen, als si denn gut

dunket nach gelegenheit der sache.

68, Aufgabe eines Lehens seitens der Gemeinde Wipkingen.

1416. 18, Januar.

Item uff den selben tag hand die burger den raten enpfolhen:

als die gemeind ze Wipkingen den obern werd, den man nempt dz

Bartzisand, der jnen gelihen ist, als dz groß büch^ wiset, gern uf-

geben wolten, das da die rat die sache iisrichten und dar jnn tügen,

dz sy denn besser dunk getan denn vermitten.

69. Auftrag an den Rath zur Vorlage einer Bäcfcerordmmg.

1416. 18. Januar.

Item uff den selben tag hand die burger den raten enpfolhen

ein Ordnung ze machen von der vokentzer und der veilbacher wegen

und die dann wider für die burger ze bringen.

*) >ummb< übergeschrieben. ^) »oder gelt dar zu geben mugen« am Rand
links, durch Zeichen hieher verwiesen.

Heini Euer consulibus X March von des todslags loegen

und sol sich hüten vor den fründen etc.

H, Etter cotisulibiis X March darumb dz er die froiven ertbdet hat tlhcr

dz, dz mit im vor einem Rät gerett wert solich teert, dz er si unges(tör)t

solt haben lassen.

Laut eines früheren Eintrags beklagte sich schon Uli eine Selda 3Iüliman)i,

dass Heini Etter sie Abends nach Läuten der Stäubeglocke aus ihrer Kammer ge-

holt und mit dein Schwert bedroht habe, unter der Anklage, sie sei eine Pfaffenhure,

habe ihrem Manne Geld gestohlen und daraus den Ffaffen Hüte und andere Di}ige

gehäuft. Es handelte sich wohl im eineti U7id andern Fall um Überschreitung der

polizeilichen Befugnisse von Seite des Rathshnechtes Etter,

1 Das im Format iveit grössere Protokoll des kleinen Rathes. StadtbuchV, Vgl. dort.
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foi. 29b. 70. Verpflichtungen der mehr als einer Zunft angehörenden

Bürger.
1420. 25, April.

Ummb die, so mer zünft von disshin haben wellent.

Wir, der burgermeister , die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

ufF disen hüttigen tag einhellenklich erkennet und gesetzet, das alle

die, so hinnanthin nach datum diser unser gesetzt jemer in unser

statt dehein zunft enphahen oder jn deheine kommen wellen, es sye

eine oder mer, das ouch die alle in die selben zünft, als menge si

dann an sich nemment mit Hb und mit gut, mit wachen und mit

reisen, dienen soUent, und sollent ouch wir alle enander da bi hant-

haben und schirmen, ummb dz iederman bi sinem gewerb dester

bas muge beliben. Aber ummb die, so vor datum diser unser gesetzt

mer zünften hand denn eine, ummb die sol es bestan, als die nechst

vorgeschriben unser erkantnüss in disem buch wiset ungevarlich.

Datum et actum in die beati Marci ewangeliste anno domini

MCCCC°XX°.

1 1 . Maximallöhne für Küfer, Rehleiite und Holzhauer.

1420. 23, April und 5. Mai,

Ummb binder, holtzhower und reblüten Ion.

Item uflF den ietzgenanten tag haben wir uns ouch einhellenklich

erkennt, dz man untz uff sant Michels tag nechst künftig keinem

binder des tags nit mer ze Ion geben sol dann 11./ IUI. d. und sin

kosti.

1 Die 3fünze hatte sich in den letzten Jahren foi'ttvährend bedeutend verschlech-

tert. Während noch 1405 nur 7 ü 16ß aus der löthigen (etwa 8 ti. aus der feinen)

Mark geprägt worden waren, nennt der Münzbrief der Abtissei von Zürich von 1415

einen Münzfuss von 11 tt 7ß für die löthige 3Iark. Ein Ffund war also um ein

volles Drittheil minderwerthiger als 8 Jahre früher.

Es machte sich dies im Grossverkehr weniger geltend, da bei diesem in Gold-

währung nach rheinischen Gulden oder, tvetm auch seltener mehr, nach Mark fein

Silber gerechnet tmd bezahlt wurde; allerdings hatte sich auch der Gehalt des rhein.

Guldens erheblich vermindert.

Für den Kleinhandel aber, für den innern Verkehr, für Löhne und Lebens-

mittelpreise fiel diese Verschlechterung sehr in Betracht, die von alters her fest-

gesetzten Lohntarife tourden ungenügend und ungerecht.

Dennoch hielt der jRatli noch an dem Lohnansatz von 2ß 4 d für die Fass-

binder fest, welcher am 14. Juli 1373 aufgestellt icorden loar (erster Band S. 240

Buch II Nr. 35) und erneuerte denselben am 29. Juni und 25. Juli 1416 (a. a. O.
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Item einem holtzhower ouch nit mcr des tags ze Ion dann II. ß
im. d. und sin kost.

Item und einem knecht, der in den reben weichet, des tages

III. fi.
IUI. d. für Ion, für kost und für win, und einem knecht, der

mist treit IUI. /?., ouch für Ion, fiir kost und für win, und siillent

sy ouch alle nit mer ze Ion vordem noch nemmen, dann als vor

bescheiden ist, untz uff dz vorgenant zil; dannanthin so mugen wir

aber dis also lassen bestan oder mindern und meren, als uns das

dann besser dunket getan dann vermitten. Actum ut supra.

An dem nechsten sunnentag nach des heiligen cnitzes tag ze

Meyen hand sich unser herren burgermeister, rat, Zunftmeister und

der groß rät, die zweihundert, einhellenklich aber erkennt: als etzlich

lüte sich sperrent ummb die vorgenanten 16n ze werchen, dz si die

egenant gesatzt von der Ionen wegen dz obgenant zil us halten wel-

lent, und hand die burger den raten enpfolhen, [so ieman hic]^) wider

getan hette oder noch da wider täte, dz si die straffen'') süllen nach

gelegenheit der sache — verte.

72. Rücktritt vom Schiedsgericht zwischen dem Freiherrn m. z^a,.

von Tengen und Billach. — Verbot des Holzhauens im Schleipfen-

berg^.

1416. 19. Februar,

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der") groß

rat, den man nemmet die zweihundert, haben uns uff disen hüttigen

tag geeinbert und einhellenklich erkennt: Als der von Tengen
vormals Jacob Glenter ünsern burgermeister ze einem gemeinen

genommen hatt von des Schleipfenbergs und ander Sachen wegen,

'') Die letzte Zeile ist durch Beschneiden verstümmelt. ^) »süllen« und

die folgenden Wörter sind auf fol. 30 a unten hinübergeschrieben, »verte« weist

auf fol. 30b. <^) »der« corrigirt aus »die«; darauf »zwei« gestrichen.

Nr. 36. 37). Der Roth erhöht den Ansatz nicht, dagegen ist der Küfer vom

Arbeitsgeber zu verköstigen, tvas einer entsprechende?! Erhöhung gleichhommt.

Diejenigen Arbeiter aber, xoelche selbst für ihre Nahrung zu sorgen hatten

(Rebenarbeiter und Düngerträger) erhielten 3ß 4d (76 Rappen) und 4ß (90 Rappen).

— Dn Jahr 1335 erhielt ein Zi^nmermann 1 ß 8 d, ein Geselle Iß 4 d, anscheinend

bedeutend weniger ; zieht jnati aber in Betracht, dass damals aus der 3fark nur etwa

4V2 ^ geschlagen icurden (es ist jedenfalls nicht die schioere Münze von 2V2 ^ «"/

die Mark gemeint, auf loelche man 1335 zurückgehen wollte), so erhält man ganz

ähnliche Werthe, 97 und 76 Rappen in SilberwäJinmg nach neuem französischen

Münzfuss.

1 Vgl. Nr. 65.
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dar ummb wir ouch den selben ünsern burgermeister wisten, sich

der Sachen also an ze nemmen als hie vor an disem buch verschriben

stat gen den von B vi 11 ach, desselben satzes aber die von Bull ach

nu nit ju gan und den gemeinen nit bitten noch dar zu setzen wellent,

und meinent die eigenschaft des Sleipfenbergs sye unser, als wir

Bill lach mit siner zügehord verpfendet haben und getrüwen ouch,

dz sy ummb unser gut nit setzen süllen, und hand uns ouch dar u£

Sachen erzellt und haben ouch wir ufF ir red brieff und rödel, die

wir haben verhöret. Und nach dem und wir die gemerket haben,

so dunket uns, dz der egenant unser burgermeister der gemeiuschaft,

als wir jnn gewiset hatten, mit eren wol ledig stände von des Slei-

pfenbergs wegen und dz die sache nu uns stände ze versprechen und

dz wir ouch dar uf den von Tengen bitten, uns bi dem kouff, als

sin vatter selig verkouft^ und für sich und sin erben versprochen

hat, da wider niemer ze tünd, ze beliben lassen nach des briefes

wisung, den der egenant sin vatter selig versigelt ^) und Zürich vor

gericht gevertgot hat. Wer aber, dz er dz nit meinde ze tun, so

wellen wir jm dar ummb gern ein gemein recht halten an den stetten,

do dz denn billich ist. Aber von des Zidlers wegen: jst da, dz der

von Tengen dem Zidler her wider ouch ummb sin Zuspruch, die

er meinet zu jm ze haben, ouch vor ünserm burgermeister als einem

gemeinen gerecht wil werden, so dunket uns, dz denn unser burger-

meister sich der sache an nemme; ist des nit, dz er denn ouch der

gemeiuschaft wol mit eren über werde. Dann von der weid und

der gensen wegen dunket uns sider, dz die höptsach von des Schlei-

pfenbergs wegen nu ze mal bestät, dz die ouch also bestanden und

ufF dis, so haben wir uns einhellenklich erkennt, dz man den von

Büllach bi den eiden, so si uns geschworn hand, verbieten sol, dz

sy fürer keiner ley holtz jn dem Schleipfenberg höwen, es wer denn,

dz ein burgermeister und ein rät jnen dz mit sunderheit erlöbte.

Doch so behaben wir uns und ünsern nachkomen, dz wir dis min-

dern und meren mugen nachdem und uns deun besser dunket getan

denn vermitten. Actum feria quarta ante Mathie anno CCCC°XVI°.

*) »hat« gestrichen.

- Nicht an Zürich, sondern 1376 mi den 3Iarhgrafen von Hochberg; vgl. S. 42

Anm. 1 u. 2.



49

73. Bestäti(juug der Vcrfäcjimg ilhcr Maximal-Lohn der m. sob.

Holzhauer.

1421, 21, Mai,

Von der holtzhower wegen ^.

Anno CCCC°XXP an unsers Herren fronlichamen abent hancl

unser herren burgermeister und beid rat sich erkennet und gesetzet,

dz die holzhower bi der vorgeschrieben Ordnung hinnanthin beliben

und von nieman mer ze Ion neinmen sullent dann IL ß. IUI. d. des

tags und ir kost, und sol dz also beliben an alle zil; und welcr dar

Tiber mer nerae oder der jnen mer ze Ion gebe, den wellent si dar

umrab straffen nach gelegenheit der sache. Actum ut supra.

74. Bäckerordnung. toi. 31 a.

1416, 25, Januar,

Von der pfister wegen.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben iins

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt von der pfister wegen,

die vokentzis bachent, von denen groß klegt ist für uns kommen, dz

sy den lüten nit brot geben als aber billich were, dz da die selben

vokentzer^ von disshin bachen söllent XX. brot von einem iiertel

kernen, also dz die selben XX. brot XLIII kleine pfunt und VIII

lot wegen süllent und also sol der selben broten jekliches wegen

II. kleine pfunt und IUI lot 3.

Item ist euch, das sy jemant XXX oder XL brot bachent von

einem fiertel kernen, dz sollent sy ouch nach marchzal bi der vor-

geschriben gewicht den lüten geben an geverde und süllent ouch

gerecht gut brot bachen von gutem kernen, also dz si dar under

weder roggen noch gersten mischen.

Item haben wir uns ouch einhellenklich erkennt, dz die ege-

nanten vokentzer von den lüten, so sy denn bachend, je under XL

1 Vgl. Nr. 71.

- Voicenzer Messen die Säcker, welche den Bürgern Brut aus deren eigenem

Korne buken. — Nach Lexer 111224 tvlire vochenz eine Art Weissbrot, doch handelt

es sich eher um ein gewöhnliches Hausbrot. Der Name »vochenz* ist tvohl vom

italienischen focaccia = breiter (runder j Brotlaib abgeleitet,

3 Das ^kleine<i Pfund hatte, icie Waser in seiner Abhandlung über die 3fünzen

aus dieser Stelle scharfsinnig nachweist, nur 12 Unzen oder 24 Lot im Gewichte

von 350—360 g, dayieben bestand aber jedenfalls noch ein schwereres Gewicht, sonst

tväre nicht von i>kleinem Pfunde die Rede. Das grosse Pfund tvar höchst wahr-

scheinlich gleich ztcei Mark, 32 Lot, 470 g schtver.

Zürcher Sitadtbücher. II. 4
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müt kernen einen mut honen für einen raüt kernen nemmcn sollent

und dar ob und dar undcr nach marchzal, dz wirt je under X. müt

kernen I. fiertel bonen.

Item haben wir uns fürbasser erkennt: wem die vokentzer weggen

bachent, dz sy da je XVI. weggen von einem fiertel geben sollen,

dz halb kern und halb roggen sye, dero jeklicher wege II kleine

pfunt und VIII lot und dunket uns, dz si da bi wol sollen bestan,

won nach dem und wir dz versucht und brot, beide sinwels* und

weggen, gebachen haben, so band si dennocht an jeklichem müt

brotes mer denn VV2 ^^rot und an jeklichem raüt weggen IUI weggen

vor und dar zu jren Ion, dz grüsch und die liboten.

Item haben wir \ins ouch da bi einhellenklich erkennt, dz jek-

licher vokentzer in sinem hus ein eigenwäg haben sol, da mit er

den lüten dz brot ushin wege, ob sin einer nit enbern wolte. Und
was dem brot, dz man also wiget, an der vorgeschriben gewicht

abgat, dz süllent sy den lüten mit anderm brot erfollen an geverde.

Dar zu so sol man ein gemein wäg haben uff dem hus^ ummb das,

were, dz jeman düchte, dz jni der pfister nit dz recht geben hette,

dz der denn des selben tages, als er dz brot genommen hette, ufF

dz hus gan muge und jm da den husknecht dz brot heissen wegen,

und was denn der selb knecht dar ummb seit bi sinem eyd, den er

uns getan hat, nieman ze lieb noch se leid, dz man denn dem dar

ummb sol geloben.

Aber von der veilbacher^ wegen haben wir uns ouch einhellen-

foi. 31 1>. klich^) [fol. 31b] erkennt, dz die bi jr zunftbrieff süllen beliben und dz

man ouch nach des selben briefes wisung zwen burger und einen pfister

dar zu geben solle, die ze den helgen swerren, dz veil brot ufF allen

laden ze jeklicher wochen zwürent oder ze dem minnsten einest in

der Wochen ze schöwen. Und was sy denn des selben brotes fin-

dent, dz si ufF ir eid und er dunket, dz es nit des marktes werd

sye, nieman ze lieb noch ze leid, dz si dero drü schniden und dz

übrig heissen hin tun, dz es fürer nit ze markt kome, und dz si ouch

dar zu die büssen jngewinnen und heissen jngewinnen nach dem
und der egenant zunftbriefF wiset. Dis ist gentzlich unser meinung,

ummb dz jederman, beide arm und rieh , dester fürer bi gelichem

*) Unten an der Seite »verte».

' simcel = rund ; also rundes Brot im Gegensatz zu den länglichten Wecken.
- Das *Hiisf ist entweder das Zunfthaus der Hacker, der »Weggent, oder das

Rathaus, in dessen Erdgeschoss sich die Brotlaube befand.

3 Veilbacher sind diejenigen Bäcker, welche auf eigene Rechnung Brot zum
Verkaufe buken und feil hielten.
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rangen beliben. Doch so haben wir cinhellenklich uns sell)cn und

allen ünsern nachkomeu her jnne vorbehept, dz -wir dise unser cr-

kantniiss, beide von der vokentzer und der veilbacher wegen min-

dern und meren mugen, wenn wir wellen, nach dem und i\ns oder

Tinser nachkomen denn besser dunket getan denn vermitten. Actum

ipso die conversionis sancti Pauli anno CCCC°XVI°.

Diser erkantnviss liand iinser herren, die rät, der pfister zunft ein

gelich abschrift geben ummb dz si sich dar nach wissen ze halten.

75. Beschwörung der Bäckerordnimg. ^°'- ^^

1416, 21.Mär^,

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

ufF dise vorgeschriben erkantnüss, won wir die mindern und meren

mugen, einhellenklich erkennt, dz burgermeister und rät=') alle die

pfister, so vokentzis in unser statt bachent, für sich besendent und

die heissen^) ze den heiligen swerren*^), dz wele vokentzis bachen

wellen, dz die bi dem selben jrem eyd jederman, dem sy denn

bachent, gvif^^) brot geben, dz die gewicht habe, als die vorgeschriben

Ordnung wiset und dz si ouch bi dem selben eyd nieman dz brot

ungewegen geben, denn dz si es jedermann bi der vorgeschriben

gewicht hin us wegen und geben an geverde. Doch so behaben wir

uns her jnne, dz wir dise unser erkantnüss ouch mindern und meren

mugen, wenn wir wellen. Actum sabbato ante dominicam Oculi

anno etc. CCCC°XVP.

76. Besetzung der Stelle eines Vogtes zu Greifensee. foi. 33a.

1416, 21. Mär%,

Bitziner.

Als uff dis zit Rüdolff Bitziner unser vogt ze Griffense von

todes wegen abgangen ist, da band wir, der burgermeister, die rät,

die Zunftmeister und der groß rät, den man nemmet die zweihundert*),

die selben vesti enpfolhen Johannsen Bitziner 1, ünserra burger*)

dis gegenwürtig jar üs, won der egenant sin brüder selig von sänt

a) Nach -dz* ist > man < gestrichen, dafür übergeschrieben: »burgermeister und

rät«. ^) >heissen< ist übergeschrieben. <'] »soUent^ ist gestrichen. ^) »güt^

ist übergeschrieben. (foI. 32b ist leer.) ^) >da ha^ gestrichen. ^i »und

hat ouch der selb Johanns Bitz» gestrichen.

» Zunftmeister der Schuhnacher in den Jahren 1412, UU und 1420—1428.

4*
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Niclaus tag untz uff dis zit dz hus jnne gehept und jn dis jar als

verr gedienet hat, und also so hat ouch der selb Johanns Bitziner

vor uns dem burgermeister und den raten gesworn ze den heiligen,

dz hus ze vergoment und sin bestes und wegstes ze tun und des

huses zins und gült in aller wise und masse als ouch sin brüder

selig des gebunden was, her jn uns ze antwürten, und dar zu was

büssen bis her da gefallen sind, die noch uss stand und die büssen,

so noch da fallent, einem rät für ze bringen und ze leiden und mit

nieman ummb kein büss ze ttidingen an unser des obgenanten rates

wissen und willen. Actum sabbato ante Oculi anno CCCC°XVP.

foi. 31a. 77. Persönliche Befreiimg der Eidgenossen vom Brücketi-

zoll zu Baden.
1416. 3. Mai.

Zoll ze Badend

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister vind der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: Als die von Baden
vor der eidgnossen hotten gebetten hand von des zoUes wegen ze

Baden, das da die hotten, so wir uf den nechsten zistag gen Lucern
senden werden, von ünsern wegen antwürten söUent, dz sich der

eignossen hotten in unser statt '^j vormals luter erkennet haben, dz

nieman von den eidgnossen da keinen zoll geben solle von sinem

üb, er rite oder gange, dann were, dz jeman dehein köfmanschaft^)

über die brugge ze Baden fürte, dz der da von zoll gebe als dann

dz bisher gewonlich ist gewesen. Bi der selben erkantnüss meinen

ouch wir ze beliben und keinen zoll ze geben, von der herlikeit

wegen, die wir und die eidgnossen da haben, dann als vil wir oder

die ünsern von kofmanschaft, die wir da durch füren, geben süllen.

Doch so behaben wir uns, dz wir dise unser erkantnüss mindern

und meren mügen etc. Actum dominica misericordia domini anno

domini MCCCC"XVF.

(fol. 33b ist leer.) *) >in unser statt« am rechten Rand zugeschrieben;

das zweite >t« vom Buchbinder abgeschnitten. ^) »dar da« gestrichen.

1 Vr/I. Eilig. Abschiede I Nr. 3öU.
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78. Schreiben an die Landleiite von Uri betreffend Ent-

scheide in Sachen des Eschenthals^

.

1416. 3, 31ai,

UfF den egenannten tag hand sich ouch die r;"it und burger er-

kennt, als dise nachgeschriben abschrift wiset und so vil nier, dz sy

jnen selber ouch dar jnne behept-^j hand, dz si die selben jr erkant-

nüss ouch mindern und meren mügen.

Den frommen, wisen, linsern guten fründen und getrüwen eid-

gnossen, dem amraan und den lantliiten ze Ure.

Unser willig früntlich dienst vor an, lieben, guten fründ und

getrüwen eidgnossen: .als etzlicher unser eidgnossen und ouch unser

hotten jetz kurtzlich jn iiwerm land bi enander sint gewesen bi der

von Vigonij2 und etlicher andern ir mitsächern hotten und sich die

[fol. 34 b.] hotten und jr mit jnen etzwas underredt habennd, alsfoi. ^ii).

ummb etzwas früntschaft mit den egenanten von Vigonij und ir

mitsächern uf ze nämen, als wir dz an dem nottel, den unser hott

lins brächt hat, haben verstanden, dar uf wir uch nu antwürten

solten, won xinser hott nit gewalt hatt, dz uf ze nemmen. Also

wissent, dz unser grosser rat und wir uff hütt dar ummb bi enander

sind gewesen, haben iinsern hotten und den nottel eigenlich verhöret

und uns dar uf erkennet, also dz wir mit üch und den andern un-

sern eidgnossen, so die sach anrüret etc., die selben sache wellen

ufnemmen also mit dien worten: ob ir ander üwer und unser eid-

gnossen und ouch wir iins mit enander hinnanhin icht wurdint

underreden, als von des landes Thum^ und des Eschentals^ wegen

ummb richtungen mit jnen oder mit dem grafen von Savoy uf ze

nemmen, was wir dann dar jnn ze rat wurdin und dar ummb das

mer under uns wurde, dz dann da der minder teil dem meren teil

süUe volgen, Ist aber, das nicht üwer oder ander iinser eidgnossen

a) »clz< gestriclien.

1 V(jl. Eidg. Abschiede I Nr. 349. — Fi//, iiher die Eschenihaler Angelegenheiten

Prof. Dr. G. Meyer v. Knonau's Darstellimg über »Eine verlorene schioeizerische

Eroberung^ im Jahrbuche des Schweiz. Alpenklubs 1874.

- Vogogna, unterhalb Domodossola att der Toce. Das mailändische Eschen-

thal war 1410 und 1411 von den Eidgenossen erobert wordeti, aber 1414 an deti

Herzog von Savoyen verloren woi'deti. Ein Theil der Landeseinwohner scheint ge-

wünscht zu haben, wieder unter eidgenössischen Schutz zurückzukehren.

3 Domo d' Ossola.

* Val d'' Ossola, das Thal der Tosa, dessen oberster Theil von deutschsprechen-

der Bevölkerung bewohnt ist. Die deutsche Sprache ist daselbst allerdings im raschen

Absterben begriffen.
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meinuug, so die sach angat, so kunnen wir lins der sach nit under-

winden, wellen dar jnn müssig gan. Won üwer früntschaft mag wol

wisseut sin, dz vor ziten unser aller botten ze Bern mit vollem gewalt

waren, was dz mer under lins von der selben Sachen wegen wurde,

dz da der minder teil dem meren teil volgen solte. Dar jnn ist aber

sider her under lins etwas gebresten gesin. Da aber vins ducht, dz

es uns allen nit wol käme und iins von jr wegen schaden brechte,

lieben frund, da verstat üwer wisheit hier jnne unser meinung wol

und was nu in der sach dz best ze tünd ist und bitten uch, dis oueh

also von i\ns jn gutem uf ze nemmen, als wir üch wol getrüwen.

Datum III. die Maij anno etc. CCCC°XVP.

Burgermeister und rät der statt Zürich.

fol. 35 a. 79. Ühereinkxmft in Münzsachen 7nit Bern und Solothnrn'^

.

14:16. 13, Juni,

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rät, den man nemmet die zwey hundert, der statt Zürich verschriben

unib dz es menlichem dester wissentklicher sie; als jetz etwe manig

zit vil gebresten in dem land gewesen ist, als von der müntzen

wegen etc., das wir da uff hüttigen tag durch gemeines landes eren,

riehen und armen nutz und notdurft willen ob den Sachen gesessen

syen, haben uns mit einander underrett und uns geeinbert einer

werschaft mit ünsern lieben eidgnossen von Bern und von Solotern

fünf gantze jar die nechsten nach einander koment ze halten jn der

mässe und mit den Worten als hie nach geschriben stad.

[I] Dem ist also, dz man einen guldin, den man nemmet schilt-

franken^, nemen und geben sol umb XXXIII. /?. IUI. den.

Item ein tuggaten 3 umb XXXII. ß. II. d.

einen Einsehen guldin^ umb I. üb. VIL/. IUI. d.

' Hidg. Abschiede I Nr. 3ö2.

2 Schilt/ranken, die französischen Icöniglichen Goldmünzen mit dem französi-

schen Waj)penschild.

3 Venetianische Dukaten im Goldwerth von fs. 11.65.

* Die rheitiischen Goldgulden, ursprünglich nach de^n Vorbild der Florentiner

Gulden selbst mit der Florentiner Lilie auf dem Revers geprägt, hatten schon zu

A)ifang des XV. Jahrhunderts einen bedeutend geringeren Gehalt und verändertes

Gepräge; hier sind sie im Verhältniss zum Dukaten noch erheblich besser tarißrt

als wenige Jahre später; immerhin scheinen sie von einem Gehalte von fs. 11.40 im

Jahr 1401 (Münzordnung König Huprechts, 66 Gulden auf die 2-2^jikarUtige rauh

Mark) schon auf fi. 9.90 hc.runtergt'kommen zu sein.
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[V] Man sol ouch verkomen als verr man mag, dz nieman, wer

der ist, keinen Wechsel jn iinser statt tribe noch tuge noch kein

ander werschaft mache, dann hie vorgeschriben stad. Tätte dz jeman

dar iiber und jeman dem andern kein gelt tiirer gebe oder von dem

andern neme, dann dise werschaft begriffen ist, der sol von je dem

stuk in sunders V. fi.
den. ze büs geben, als dik dz iiberfarn wirt,

und sol ouch jeder man den andern dar umb leiden bi dem eid.

foi. 3iia. [VI^ Were ouch, dz jeman, wer oder weliche die weren, ussert-

halb iinsern gebieten gesessen, iinser müntzen dis iinser Ordnung und

werschaft mit iins nicht weite nemen noch halten, da sol nieman

gebunden sin, die selben miintzen von jnen ze nemen noch dis wer-

schaft gen inen ze halten.

[VII] Dann so jst dem rat enpfolet umb dz stuk, ob jeman dis

gelt erschusse, braute oder von dem land fi^rte, böser müntzen dar

US ze machen, dar umb ein ussatz ze tun, wie man die selben, so

dz tatten, strafen wolt.

[VIII] Dar umb hat ouch ein rät gesetzet: wer oder weliche die

weren, so dz gelt brantin oder seygeten und erschussen, von welen

dz kuntlich wurde, die sol man dar umb straffen an lip und an gut

nach gelegenheit der sach. Fürte ouch jeman dz gelt vom land jn

der masse als vor stad, dem mag und sol man es nemen und wer

es nimet, der sol recht dar zu haben. Käme aber jeman mit dem

gelt von dem land, dz es im nit genomen wurde, und käme dann

wider umb in imser statt gericht und gebiet, sol man die oder den,

so dz getan hetten, aber dann straffen nach gelegenheit der sach.

Dis beschach an dem samstag nechst vor ünsers lieben herren

vron lichamen tag anno domini M°CCCC™°XVr.
Den stetten ist ouch geschriben, hören ze müntzen, die werschaft

ze halten etc. nach der burger meinung.

foi. 3C1). 80, Besetzimg der Stelle eines Vogtes zu Baden.

1416. 2, Juli,

An dem donstag nach sant Peter und sant Paulus tag anno etc.

XVP jst Peter Orin^ von dem burgermeister dien raten und burgern,

dien zwein hunderten enpfolet die vesty Baden, und beid vogtyen

* Der mehrfach ericiihntc und iiucli oft zu ericähnende RathsJierr, ivelchem

schon am 1. Juni 1415 vom Rathe die Vogtei und die Burghut der niedern Vesie

zu Baden übertragen worden loar. VgL Nr. 45. Er starb vor 1423. Jetzt tcurde

ihm neben der Vogtei der Stadt auch die Vogtei über die ülrigen Gerichte der Graf-

schaft übergeben, von welcher in Nr. 57 die Rede tvar, und ioelche seither Johannes

Schtcend vcnoaltet hatte.
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da selbs enpfolet mit vier knechten und mit einem wachtet jn

sinem kosten, jnne ze haben, zc besorgen und ze verg^imen. Und
sol dz jar anvachen ufF Pfingsten nechst vergangen und sol us gan

uff Pfingsten nechst kunt, und sol man jm dar umb ze Ion geben

CCL tl . den. und umb den costen, den er hat in die empter ze

riten, den sol er sunderbar schriben. Dz stad dann so dz jar us

kunt, an den eidgnossen, \vz si jm an den costen wellen geben, und

ist jm jetz versprochen, dz man jnn fi\rbz hin nit mer welle wisen,

da selbs ze Baden ze beliben etc., er tüge es dann selber gern'').

81. ArheitseinStellung der Metzc/ermeister. foi. ssa,

1416. 8. Juli.

Anno domini M"CCCC"XV1" an der nechsten mitwuchen nach
c ^

sant Ulrichs tag kamen burgermeister, die rat, die Zunftmeister und

die zweyhundert einhelleklich iiber ein: Als fiir si komen was, wie

dz die metzger zunft etwas ufsatzes oder bannes gemachet hettin und

von deswegen so hetten si ouch uff den nechsten vergangnen cinstag

nit fleisch veil gehept jn der mass, als aber notdurftig gewesen were,

dann dz vil lüten desselben tages an fleisch sin müsten, won si dz

nit veil funden, dar zu so hetten ouch jr etlich den schetzern übel

zügeredt und hetten dann etlich fleisch türer verköft, dann es jm
aber geschetzet were^, das man da mit dien metzgern reden sol, das

der raten und der burger meinung sye, das si uff den nechsten

sunnentag jr zunft besamnen, so welle man hotten von den raten

und den burgern zu jnen senden, dz si die Ordnung, so von jr wegen

ist gemachet, vor jnen süllent lassen lesen, und süllent si dann swerren,

einander umb die stuk ze leiden, ob si jeman überfüre. Und sol man
mit jnen reden, dz si gedenken, dz si gut fleisch veil haben und die

metzg nit an fleisch lassen, als si gestern getan hand, und ouch en-

keinen ban noch ufsatzt viff die burger nit setzen noch under jnen

machen und ouch nieman under jnen, ob deheiner vil fleischs uf-

henken oder mer verköffen wölte dann der ander, das si dem dar

umb nicht zureden noch jnn dar umb nit hassen und dz si ouch mit

sunderheit die schetzer weder mit^) worten noch mit werken, under

^] Das folgende Blatt ist mit arab. 38 bezeichnet, also fehlt Blatt 37. Da-

gegen ist Blatt 36 mit XXXV und Blatt 38 mit XXXVI bezeichnet. Diese dop-

pelte Bezifferung geht bis Blatt 53 = L; dort hören die römischen Zahlen auf.

'>) »wer« gestrichen.

1 Offenbar ivare?i die wutlichen Fleischpreise nicht mehr im Verhältniss zum

Werthe der i^erschlechterten Umlaufsmiinze.
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ougen noch hinderwert, uit übel handeln noch zu reden jn dehein

wise, dann wie si jeklich fleisch schetzen, dz si dz also geben und

dar umb den schetzern nütz zu reden; und dz si ouch dz lämbrin

fleisch wagen und ouch nicht türer geben, dann es die schetzer

heissent geben. Were aber, dz si diser stuken deheines überfüren,

so meinent die rät und die burger die, so also iiberfarent, dar urab

ze strafl'en. Dise erkantniisse hat ouch Jacob Glenter, burger-

meister, von enpfelchens wegen der raten und der burger der vorge-

nanten metzger zunft ufl" den vorgenanten tag vor den raten und

den burgern verkündet und ze wissen getan jn der wise als vor-

geschriben stat.

83. Versagung des freien Geleites für Rudolf Hemmerli.

1416. 25. Juli.

Rudi Hemerli.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rät, den man nenimet die zweyhundert, der statt Ziirich, haben uns

uff" disen hüttnigen einhellenclich erkent: als Rudi Hemerli'^) ge-

schriben und geworben hat umb ein geleit in unser statt', dz wir da

a) »ges« gestrichen.

1 Rudolf Hemmerli, ein wegen Unredlichkeiien mehrfach gebüsster Metzger

von Ziirich, hatte mit einigen Spiessgesellen am 19. Juni 141G den StadtSchreiber

Johannes Neil gefangen genommen und berauht. {Vgl. Bd. I S. 375 Such II Nr. 231.)

Laut Sekelamtsrechnung von 1416/17 tvurde der Stadtschreiber vom Rathe für die

erlittene Unbill mit 20 Pfund entschädigt (XX tt. stalschriber für sin hob als er

gefangen ward).

Über HemmcrlVs That entluilt das Raths- u. Richtbuch (Slaatsarch. Zürich

B VI. 203. Gest. V 14) folgende Einträge:

fol. 53. Cüni Brotbech der ferr ze dem hangenden Nüfron an der Tur, Hans
Brotbeh sin sun , Diethelm Brotbek, die alle da gegenivürtig stand, hand linsern

vgenden nämlich Rüdin Amman von Wintertur, Rüdin Hemmerlin, Ulrich Brenne

und zweyen ir mitgesellen, nampt sich einer Hofman, die {ms angriffen hand wider

ere und wider alles recht und unwidersciter sach, als dieselben unsern Stadtschriber

und Heinin Blünch (einen Stadthnecht) gefangen hand und inen ir gut dz si bi inen

gehept hand genomen imd des berouhet, züschuh getan. Und hat Cüni Brotbeh die

egenanten unser vyend an der Tur über icasser gefurt, denselben stattschriber und

Heinin Münch mit itien, als si die gefangen hatten, hat darumh gelt genomen.

So hat er dar zu inen in siiiem hus essen und trinken gehen. So hat Hans Brottbek

sin sun inen cost essen und trinken zugetragen, mit inen gessen und trunken. So

hat Diethelm Brottbek dieselben Rüdin Amman Rüdin Hemerlin und ir egenant

gesellen, do si den stattschriber und den Mtinch gefangen fürten, den weg gewist

untz an den Rin gen Diessenhofen zu dem kloster, hat darumb ouch gelt und Ion

von inen genomen. Des alles sye dry selber gichtig sint gewesen und hand si ouch
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dem selben Rudin Hemerlin kein geleit in unser statt nit geben

sollen und dz er ouch ewenklich in unser statt niemer mer komen

sol, und darzü: were, das nu oder hernach dehein unser yngesessen

(las getan, darüber dz si zu uns und unser statt nicht ze sjjrechen hand, noch kein

recht zu uns hand. Und darumb so ist von inen (jericht, dz man sy alle dry sol

dem nachrichter enpfolen. Der sol sy hin us füroi für die stad in die grüben an

die loalstad. Und sol inen, und ir jeklichem besunder, umb dz unrecht sin houpt von

sinem lip slachen, dz ein Wagenrad zwischend dem lip und dem houpt gan mug und

süllent also sterben und verderben.

Und wer dz Jeman, tver der were, denselben iren tod Uferte oder andete mit

Worten oder mit tverken, die und der so das tund süllend in dien schtdden sin und

stan do si jetz inne stand.

Actum crastino lohannis Baptiste Anno etc. XVI.
ludicium Consulmn.

fol. 172. Rudi Hemerli der da gegenwärtig stad hat verjechen, dz er ze lio-

schach lag und dz er hat gehulffen einen loalchen niderwerffen und dem bi zwanzig

duggaten genomen.

Dar noch so hat er verjechen, dz er da bi ist gsiti do unser stattschriber der

Neuen und Heinin München (''in Brüttersteig 'i gestrichen) ob Winterthur unwider-

sciter suchen nider sint geworffen beroupt und gevangen und hin gefürt. Aber hat

er veriechen, dz er den Henigin hat gehtdffen nider werffen und im X. Boss genomen

und hin gefurt und in also beroupt. Aber hat er veriechen dz er hat hulffen nemen

in Brüttersteig fünf Boss, tvaren der frowcn an Otenbach , und die rouplich hin

gefurt. So hat er veriechen dz er do bi Jonswil hat gehut uff die von sunt Gallen.

(Wernli Bissy bekennt bei der Beraubung Henigins und beider Unternehtnung

gegen die St. Galler betheiligt geioesen zu sein; er hatte Zürich früher als Söldner

gedient, nach Soldquittung von 1409. Staatsarch. Zürich, Urk. Stadt u. Land Nr. 1311.)

(Hensli Ledergerb von Baden hat bei Siglisdorf und Nussbaumen mehreremale

Pferde geraubt. » Ouch seit er das er hat jetz uff die von sunt Gallen gehütet ob

Jonswil und hat veriechen dz er daselbs Hermann Schoichen von Landenbergen h'iten

genomeii und hin getragen hat II siverf, ein nestel Jiippen, ein kappen und ein

sioartzen rok und ein halbarten^.)

Und won Rudi Hemerli, Wernly Bissy und Hensli Gerwer uns, die von Baden

und die ünsern also hand rouplich wider Got ere und alles recht angriffen und discn

namen (sie !) do ir Jekliches veriechen hat rouplich hin gefürt, darumb ist von inen

gericht. Das man si alle dry und jeklichen besunder sol dem nachrichter enpfelen,

der sol si hin us für die statt furren uf die toalstatt, ttnd sol ir ieklichen sin houpt

mit dem stcert von sinem Hb slachen, dz ein loagenrad zivischend dein lip und dem

houpt gan muge und solen also sterben und verderben.

Und were dz Jeman, wer und wele die teeren, den selben iren tod vrefenlich

andete mit Worten tind mit iverken, teer und weliche dz tünd stillen in den schulden

sin und stan do der Hemerly, Bissy und der Gertoer jetz inne stand.

Jo. Maness vogt

H. Meis Burgermeister, kleger.

Actum ultimo die lunii Anno etc. XVII.
Die Sekelamtsrechnung von 1416/17 enthält unter Ausgaben »an allerlei gelt*

am Schluss:

LXXIV U 16ß XXXV guldin kostet Bissi und Hemerli und Gerwer von

Baden mit allen dingen.
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burger uns widerseiten oder angriften, si hettin uns denn vor hin

recht geholten an die stett, da wir denn ouch hillich für komen

werin und hettin wir dz von jnen usgeslagen, dz ouch dero keiner

in unser statt niemer mar komen sol; doch so behahen wir uns selber

her jnne vor, dz wir mit denen, die uns also angriffen, wol richtung

uf namen mugen; doch also, dz ir keiner fürbasser hin in unser statt

nit komen. Actum ipsa die beati Jacobi apostoli anno CCCCXVF.

83. Verinittlung zwischen den beiden Trinkstuben der Krämer-

ziinft.

1416. 25, Juli.

Item uff den selben tag hand ouch die rät und die burger sich

einhellenclich erkennet von der stoss und red wegen, so zwüschent

den gesellen der kraraer zunft ze dem schiff und ze dem morsel^

ufgeloffen sind von der selben ir trinkstuben wegen: was da ze beider

sit beschehen ist untz uff disen hüttigen, das dz luter absin und sin

deweder teil dem andern niemer ze argem gedenken sol, denn dz

si von dißhin ze beider sit einrander gut fründ sin sollent und dz

ouch jetweder teil sin Stuben mag halten, als jm dann fugelich ist,

von dem andern teil unbekiimbert, es were denn, dz si mit enander

Der Überfall des Stadtschreibers Neil stand mUglicheriveise im Zusammenhang

mit der Gruher'schen Fehde. In dem Dienstvertrage, welchen Graf Fritz von Zollern,

Donnerstag nach Galli 1417, mit Zürich ahschloss (vgl. fol. 66 b Nr. 142) verpflich-

tete sich der Graf, nicht nur die aus der Gruler'schen Angelegenheit bekannten

Graf Itel Fritz von Zollern, den Herzog vo7i Schiltach, den Gruber, den Sunthuser

abzuthun, zu erstechen oder gefangen einzuliefern, sonderet auch Virich Branno,

Rudi Amman von Winterthnr , Hensli von Zioeindal und drei Knecht genannt die

Brottbeketi (Dorsualnotiz: R. Ulrich Cünrat die Brotbehen). — Staatsarch. Zürich,

Urk. Stadt u. Land Nr. 1326.

Branno (aus dem Bregenzer Wald, auch ein 1412 abgelöhnter Söldner Zürichs,

Stadt u. Land Nr. 1318) und Amman sind oben als Theilnehmer an HämmerWs
That genannt. — Die Gebrüder Brottbeck aber, Conrad, Rudolf und Ulrich be-

fehdeten Zürich für ihres Vaters, Vetters und Bruders Hinrichtung, ein Handel,

ivelcher erst Freitag vor Maria Verkündigung 1427 durch Zahlung von 120 rhein.

Goldgulden seitens der Stadt Zürich beigelegt wurde (Staatsarch. Zürich, Stadt u.

Land Nr. 1230).

1 Die Häuser zur Saffran, zum Mörsel und zum Schiff nahmen die Stelle des

heutigen Zunfthauses zur Saffran ein. Das Haus zum Schiff ivar schon 1389 an

eine Schildnerschaft von 18 Angehörigen der Krümerzunft übergegangen, ein anderer

Kreis von Zunftangehörigen scheint dann das Haus zum Mörsel erworben zu haben.

— Zwischen 1416 und 1440 haben sich dann offenbar beide Genossenschaften ver-

einigt, das nördliche Eckhaus zum Saffran (so geheissen vom Wappenbilde derfrühem
Besitzer aus dem Geschlechte FUtschi) hinzugekauft und ein geräumiges Krämer-

zmifthaus zur Saffran erstellt.
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utz bessers darumb überkamen, des wollen wir jnen wol gunnen.

Wer aber, dz deweder teil dem andern über dise unser richtung und

erkantnüs und dise vergangen sacheu ütz zu rette oder t;ite heimlich

oder offenlicb, den und die, so dz tutend, meinden Avir je dar umb

ze straffen. Dise unser richtung und crkantnus haben wir ouch den

obgenanten beiden teilen, als si vor uns gewesen sind, verkündet,

umb dz sy die wissen ze halten. Actum ut supra.

84. Burgvorit zu Grüningen. f"'- »''^

1416, 1. August,

Anno domini M"CCCC'"°XVP prirao die Augusti band der gross

rät, die zwey hundert vollen gewalt geben und enpfolet dem burger-

meister und den raten und Zunftmeistern die vesty Groningen ze

besorgen und ze besetzen mit Heinrich Hagnöwer', der sy jetz

jnne hat oder mit einem andern, als sy nütz und gut dunket. etc.

85. Weisung an die Tagsatzungshoten in der Eschenthaler M.ioa.

Angelegenheit ^.

1416, 29, August.

Eschental.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zwei hundert, syen uff disen hüttigen tag

einhellenklich über ein kommen : Als die von Underwalden den e i d

-

g n o s s e n zugemutet hand, mit jnen uff dis zit ze zühen in das Eschen-
tal, dar under aber die von Luc er n einen tag von des selben zogs

wegen in ir statt uff den nechsten sunnentag ze nacht an der herberg

ze sinde uns und andern eidgnossen verkünt hand, morndes^) ze rät

ze werdende, was i\ns allen her jnne dz best ze tünd sye etc., das

da unser hotten, die wir uff den egenanten tag senden werden, von

ünsern wegen antwürten sSllent, dz iins ze disen ziten nit ze willen

sye ze reisen oder ze ziihen jn das Eschental und das uns wol ge-

fiele, dz die von Underwalden noch mit uns und andern eidgnossen

die richtung mit dem grafen von Savoy uf nemen, ob uns da sechs

oder acht tusent guldin mochten werden, dz uns daz allen erlicher

^) Oben an Seite 39a steht der gestrichene Anfang eines Eintrages: »Anno
domini M^CCCCXVP primo die Augusti abtretten, als jm von dem gemeinen ein

verzilten tag*. (fol.39b ist leer.) ^) »morndes« über dem gestrichenen »da<.

1 Seit 1404 des Ratlis auf Joliannis,

2 Eidg. Abschiede I Nr. 359.
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uml nützlicher werc, dann dz wir semlich reisen tätin, dar an wir

\vol verlieren und nit gewinnen mochten ^ Actum sabbato ante

Verene anno XVP.

foi. 11 a. 86, Dem Grafen Friedrich von Toggenhurg wird die Er-

werbung von Feldkirch, Jagberg und Landeck unter Bedingungen

gestattet'.

1416. 9. Seiytennher,

Anno domini M°CCCC'"°XVP an dem mitwuchen nach unser

lieben frowen tag ze herpst hand sich der burgermeister, beid rät,

die Zunftmeister und der gross rat die zwey hundert erkennent: Als

der edel herr gräf Fridrich von Toggenburg an ein rät hat bracht,

wie jm villicht von hertzog Fridrich von Osterrich die vestinen

Veltkilch, Jagberg und Landeg jngeben wurde und dar ufF gerett,

ob dz unser wille sye, dz man im dz ze entstand gebe, das es wol

unser wille ist, jst dz im der hertzog die egenanten vestinen jn gibet,

dz er die wol jnnemen mag. Doch mit den Worten, möchten si im

ledenklich werden, dz er uns da mit warten und dienen mocht, dz

were uns lieb. Mag im dz nit ze banden gan, so sol er si doch nit

anders nemen, won mit geding: were dz die herrschaft von Osterrich

und wir mit einander kriegen wurdet, das dann die vesty Veltkilch

und Jagberg jn den kriegen nit wider uns siillen sin und dz si dar

jnn sullen still sitzen etc. und dis ist euch den von Toggeuburg
verschriben.

87. Genehmigung einer Verordnung über Handel und Wan-

del in der Eidgenossenschaft und im Aargau.

1416, 9. Septefuber,

UfF den jetz genanten tag . . hand ouch die egenanten burger-

meister, rat, Zunftmeister und der gross rät sich erkennet umb disen

hie nach geschriben rodel und stuk, als unser botten und der'') statt

botten jn Ergow den gemacht hand, dz man da bi sol beliben und

ist den raten enpfolet allenthalben in unsern gericht und gebieten,

do dz notdurftig ist, dz ze verkünden . . und stad der nottel an disem

blad, so man es umb kert . . etc.

(fol. 40 b ist leer.; ») »dcrv: corrigirt aus »die<-.

1 Zürich suchte sich immer von diesen ennetbirgischeti Abenteuern fern zu hal-

ten^ tvelche der Stadt keinen Nutzen bringen konnten und höchstens im Interesse

von Uri und TJ^iterwalden lagen.

2 Auszug in den Eidg. Abschieden I Nr. 3(^0.
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88. Verordmuig über Handel und Wandel in den exdge- m. u

nössischen Orten und hn Aargau.

a) Verhaftimg verdächtiger Kriegsleute.

Es ist ze wissen, das gemein stett der eidgnossen und des Vui-

göwes uberein komen sint, allen den ircn zc gebieten und zc en-

pfelhen, wo dz kam, dz jeman deheinen knecht, einem") oder mer,

ritend oder gänd, in irera land zwi'ischent den wassern sehe, der

misslich oder argwenig wäre dem land oder lüten, dz man die selben

an fallen sol und vlber si zuhen, si besetzen und beschryen so verr,

untz dz die selben den obgenanten stetten geantwurt werden, untz

dz man ir gewerb eigenlich enpfindet. Und dar umb gebietend si

allen iren stetten landein, stetten, dörfFern und lüten, wo und wenn

dz beschehe, dz jeman under jnen deheiu semlich geschrey ver-

neme oder horte, dz die oder der ouch zu louffen und die argwenigen

helfFen hand haben und vachen. Wer aber dz nicht täte, nach dem

und er den geschrey verneme und nit die selben vieng oder hulfF

vahen, der sol dem selben gericht lip und gut verfallen sin.

b) Schutz der hestehenden Marktrechte.

Item ouch gebietend si menlichem in irem land, dz nieman

deheinen markt noch mertzerye haben sol jn den dörffern noch uff

dem land, dann do die also von alter her komen sint. Und gebietend

menlichem jn irem land, wz jeman verlouffen^) welle, es sye saltz,

stahel oder jsen, kern oder haber und allerley vasmüs, wie dz ge-

nant ist, dz si dz füren uf die nechsten markt jn die stett, bi denen

si nechst gesessen sint oder in ander stett, wo sie wellent, die der

eidgnossen syen oder in Ergöw gelegen sint.

c) Einschränkung des Verkaufes,

Item gebietend ouch, dz nieman en keinem hodel nütz der

vorgenanten dingen ze kouffen geben sol, dann allein uff rechten

offennen markten. Und ist dann, dz dehein lantzman oder stattman

desselben kouffs begert und bi guten tniwen spricht, dz er sin in sin

hus bedurffe, so sol der hodel von dem kouff stän und dem lantz-

man den kouff umb dz selb gelt lassen volgen.

Item wer ouch, dz deheiner hodel oder jeman ander deheines

der vorgenanten dingen fürgekouft hette oder gelt daruff geben hette,

*) So statt einen. ^^ So(!) statt verkaufen.
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die selben fiirkouff und koift' sprcclient si luler ab, jn dem geding.

foi. i2a. dz der verkoufter dem köfFer sin gelt wider geben sol [fol. 42a] hie

zwüschcnt und den nechsten Wiennächten, und sol euch der koufFer

dz fjelt also wider nemen und süllent dann da mit von enander sin

enprosten.

d) Bcschrlmkimg des KaufrecJds der Zxcischenhllndler

.

Item ouch ist eigenlich beredt, dz enkein hodel uf deheinem

markt tag mer kofFen sol, dann als vil er rossen hat und desselben

tags mag geladen. Beschehe aber deheinest, dz körn oder semlich

gut an den markt tagen über belibe, so jederman koufft hette, dz

er dann koufFen sölte oder jm erlopt were, dz dann menglich des-

selben gutes, dz also über beliben were, als vil koufFen möchte, als

er wölte, alles an geverde.

e) Busshestimmung.

Wer aber, dz jeraan hie wider täte, er sye kofFer oder verköfFer,

als dik dz beschehe, als dik sol ietwedrer teil dem gebiet und richter,

jn dem der köfF beschehe, verFallen sin ein mark silber und sol ouch

der köffer umb sin köfFmanschafft die er da koufft hat, ouch dem
gericht verFallen sin und verlorn haben.

Item ist ouch ze wissen, dz beredt ist, dz ieglich statt, die Für

küiff werren sol, so verr dz die nit Fürer beschehen weder in den

stetten noch uF dem land.

f) AufsicJitshehörden und Bussenhezug.

Item ouch ist beredt, dz man uF dem land wol telren-^) in iek-

lichem dorff sechs oder vier mannen gebieten sol ze sweren uF den

heiigen, wenn und wie dik si vernemen oder sehen, dz jeman wider

die obgeschriben Ordnung und beredung tüd, dz si die leiden und

melden svillen dem gewalt, under dem si gesessen oder wonhaFt sint,

bi den selben geswornen eiden.

Item ouch ist beredt, dz iegklich statt oder gebiet die obgenant

büss jn zühen sol bi geswornem eid, so si verrest mugen an geverd.

*) So! Hat der Stadtkanzlist, welcher den Erlass ins Stadtbuch copirte,

»telren« anstatt »etwen« gelesen, was bei gedankenloser Abschrift wohl denkbar

ist, oder aber ist zu verstehen »auf dem Land und in den Thälern«?
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89. Bestätiguny des WochenmarJctes zu Grüningen. foi- '2^-

1416. 9. Septettiher.

Umb den markt ze Grüningen.

Als die von Grüningen gebetten band, inen ein markt ze gimnen,

den band inen der burgermeister ') rat, Zunftmeister und der gross

rat gunnen ufF den tag als vor stad, jn der masse, als dis abscbrift'')

des briefs, dem') vogt her umb gesant . . hie nachgeschriben Aviset.

Unser willig dienst vor, lieber vogt'^): als du und die von Grü-

ningcn an uns brächt band von des marktes wegen ze Grüningen,

da wüssen, dz wir die sach bracht band für ünsern") grossen riit,

und ist der und wir mitenander ze rät worden, dz wir nu ze mal

den von Grüningen gunnen wellen, jren markt wider uff ze werchen

und ze haben uf den nientag. Doch also, dz si den markt halten

mit köiffen und verkoufFen, als wir iinsern markt halten, und nieman

mer gutes uf den markt tagen köffen lassen^), dann wir tögen und

unser Ordnung von des kornes wegen wiset, und dz si ouch besorgen,

WZ jeman da kornes smalsat kouffet, dz das nit von dem land ge-

fürt werde.

Wir haben aber uns selber her jnne vorbehebt, dz wir den vor-

genanten markt mugen wider rüfFen und ablassen und her jnne tun

und lassen, dz uns dann dz beste dunket, wenn oder ze weler zit

wir wellen. Wir sendent dir ouch einen rodel unser Ordnung von

des kornes wegen, umb dz si dester bas wüssen, wie sy sich dar

jnne halten süllen. Dar zu senden Avir dir ouch einen rodel, als

gemeiner eidgnossen hotten und ouch der stetten hotten jm Ergöw
sich geeinbert band von der pfragnye ^ wegen, und heissen dich, dz

du den selben rodel von der pfragnye wegen in allen kilchen in

dem ampt verkündest ^ und jnn gebietest ze halten bi den eiden, so

a) »und« gestrichen. ^) >hie nachgeschrieben« gestrichen. <=) *dem«

corrigirt aus unlesbarem Wort. ^) Am Rande links:

Superscriptio huius litterae:

dem frommen bescheidnen Heinrich

Hagnower unserm vogt ze Gruningen.

e) »ünsern« über dem gestrichenen »den«. ^) Vor »lassen-- ist »so« gestrichen,

j1« auch im neuen Wort verwendet.

1 Pfragner Messen in Zürich die VorMufer, Zivischeiihändler, zvclche im gemein-

eidgenössischen Erlass mit dem Namen Hodel, Hodler bezeichnet icerden.

2 Dieses Verlesen obrigkeitlicher Verordnungen von den Kanzeln ivar bis ins

XIX. Jahrhundert üblich.

Zürcher Stadtbüclier. II. 5
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si i\ns gcswoin band und bi der büss, die dar jnne ist verschriben.

Datum feria quarta ante Felicis et Regule anno etc. XVI
burgermeister und rat

der Stadt Zürich^) i.

fo!. lia. 90. Bedingte Zusage zur Theünahme am Kriegszuge ins

Eschenthal.

1416. 22, Sexttemher,

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

uff disen hvittigen tag geeinbert: als unser lieben eidgnossen von

Lucern uns verschriben und gebetten hand uff dis zit mit jnen und

a) Von dieser Zeile, die vom Buchbinder weggeschnitten worden, sind nur

noch Buchstabenreste vorhanden.

1 Die Beivilligung des 3Iar'ktes zu Grüningen erregte in dem benachbarten

Städtchen Rapperswil grosse Aufregung, da die dortigen Bürger darin eine Beein-

trächtigung ihres Marktrechtes erblickten. Rapperswil, seit der Ächtung Herzog

Friedrichs von Österreich dem Reiche zugehörig, tvandte sich an den König und

erwirkte folgende Zuschrift an Zürich:

Von gots gnaden Jorge Bischoff zu Fassatce, Ludtoig Ffalzgraiie by Rine des

heiligen Romschen Richs Erptruchses und Hertzog hi Beyren und Friederich Burg-

grave zu Nurenherg etc.

Unsern fruntlichcn gruss zuvor Ersamer wisen besunder gute frunde. Uns ist

wegen schuliheissen und Rates der Stad zu Rapelsswilre furbracht, von daz ir ze

Grunyngen, dz allernahste vor ir Stad gelege^i sy, einen markt ufgerüchte und den

litten daselbst tmd in dasselbe ampte gehörende, das sie yn nichts zu füren, verpodten

habent, das och vormals und in kurtz nif me gescheen sy. Wan nu dieselben von

Rapeltzwilre itzund zu unsers gncdigen herren des kunigs gestalt und unssern an

siner stad wegen, so begern und bitden wir ucli mit gantzem ernste, das ir solichc

nuwertmg und verbodte abetun und es gein dieselben von Rapeltzioilre verhandeln

und ez in solicher mass verbliben lassen wellent, als ez dann vormals und hissher

zwischen den stedten und landen an dem end gestalt getoeseti und verhandelt worden

ist, und es auch sust gein den vorgenanten von Rajjeltztvilre in allen Sachen gelimpf-

lich halten und von den uwern gehalten tverden schaffen ivellent, uff das sie sich

auch, das sie also zu unsers gnedigen herren des koniges handen gestalt sin, me ge-

fraeuioen. Dann ob ir des nit de tünd sich ivegen uch beklagen mögen. Wann
dann unser gnediger her der konig wieder ze lande kompt, so hoffen wir ob icht

geprechteji zwische7i uch sy, das er das zu gute bringen, und das in redlichkeit setzen

solle. Sunderlich were, ob ir icht irrimg oder bra...s an in hellend, die mogent ir

uns furbringen, hoffen wir sie zu glichen und billiclien suchen zu tvisen und wellent

uch unserm kern dem konige zu eren und uns ze . . . her inn als forderlich bcwiscn

als wir uch des sunderbar wol getruwen und auch zu gutem dank von uch uffnetnen

wellent, und begern heruff uwcr verschriben antwort by diesem bodten. Datum

Constantie feria sexta prius heute Elizabeth vidue (14, November) anno domini

MCCCCXVr. (Staatsarch. Zürich, Grüningen A 124,1.) Vgl. auch Nr. 114.

2 Auszug; Eidg. Abschiede I Nr. 362.
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andern unsern cidgnossen gen Eschital ze ziehen und uns da bi

verschriben hand: were dz wir durch ir bette willen nit zühen wölten,

so meinen sy, die von Ure und die von Underwalden uns dar

ummb ze manen etc. Ist da, das der eidgnossen hotten uff den

nechsten fritag ze Lucern als sy da ze samen komment uns ver-

sprechent, was uflf dem zug- das nier under den houptlüten werde,

das da der minder teil der houpth\ten dem meren teil volge\ so

meinen und wellen wir mit jnen zuhen . . und nit anders. Actum

Mauritij anno CCCC°XVP.

91. Testamentarische Annahme eines Enkels an Sohnes m.u^.

statt, nnd iveiteres Vermächtniss an denselben.

1416. 22. September.

Herr Meys.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweyhundert, der statt Zürich tun kunt

mit urkünd diser geschrift, das für uns kommen ist uff disen hüttigen

tag der fromm wyse Heinrich Meys iinser burgermeister und hat

lins ernstlich gebetten: als wir jm vor ziten gunnen und erlöbet

haben . . Henslin Meysen, Johannsen Meysen^ sines sunes

seligen eliches kind, an des ietz genanten sines vatters seligen statt

ze rechtem erben ze nemmen^, das wir jm ouch dar zu durch siner

getrüwer dienst willen, die er unser gemeinen statt dik und vil er-

zeigt und getan hat, gunnen und erlöben wellen, das er dem jetz-

genanten Henslin Meisen, sines sunes seligen kind dar zu zwei-

(fol. 43 b ist leer.)

1 d. h. Zürich sagte seine Theilnahme am Kriecjszug zu, unter Vorbehalt, dass

eine richtige Kriegsordnung erhissen tverde, tmd nicht jeder zum Schaden des Ganzen

auf eigene Faust handle.

- Johannes Meis (dessen Wittwc Verena Wilherg von Zürich sich Uli mit

Wilpert Zoller wieder verheiratet zu hahe^i scheint) starb vor 1410. Der Soh7i Hans,

verheiratet mit Ita von Hofstetten, Stammvater des noch blühenden Geschlechtes,

icurde 1440 des Raths, 1444 aber als Freund einer Verständigung mit den Eid-

genossen enthauptet.

3 Diese Adoption tcar notlucendig, um dem Enkel ein Erbrecht am Vermögen

des Grossvaters zu sichern, da nach Zürcher Recht das Vermögen eines Verstorbenen

ausschliesslich deti noch lebenden Kindern zufiel, und erst dann die Enkel zur Erb-

folge gelangten, tcann »der äny und die äna an elich liberben abgand, es ivere dann,

daz dar inn dehein gemecht mit eines rates toillen beschechen were (vgl. unten die

Verordnung vom 12. Februar 1419). Erst 1581 wurde das Eintrittsrecht der Enkel

für die verstorbenen Eltern gesetzlich festgestellt. (Staats- u. Rechtsgesch. d. Stadt

u. Landsch. Zürich von Dr. J. C. Bluntschli Bd. II S. 295.)
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tusent guldin verschaffen und geben möge vor üs von allem dem

gut, so er nach tode lasset, also und mit den gedingen: jst, das

Riidolf Meys, sin elicher sun, so er vier und zwentzig jar alt wirt

oder elter, sich also haltet, dz sin erbersten und nechsten friind

dunket, dz es an jm behalten sye', das dann der egenant Hensli

Meys jnn die vorgeschribnen zwey tusent guldin mit jm gemein

haben lassen sol oder aber ze gelichem teil mit jm teilen.

Dar zu batt uns ouch der jetzgenant xmser burgermeister, jm zc

erleben, jungfrow Verenen^, siner elichen^) tochter also us ze sturen

und jro für ir müter seligen'^ und ouch fiir sin erb und gut, so er

nach tode lasset, ze geben fiinfzehenhundert guldin also und mit

Sülicher geding, dz die selb jungfrow Verena sich der jetzgenanten

fimftzehenhundert guldin benügen und dar über zu der egenanten

jr müter seligen und zu sinem erb noch gut fürer nicht sprechen sol

untz an einen rechten anfal. Des so haben wir des ietzgenanten

ünsers burgermeisters bett erhöret und haben jm einhellenklich

gunnen und erlöbet die vorgenanten sine und sines sunes seligen

kind also ze besorgen, jnen ze geben und sy also uszestüren jn der

wise und maße, als vor ist bescheiden, wenn und ze weler zit jm

das füget von menglichem gentzlich unbekumbert. Actum ipsa die

sancti Mauritij anno etc. CCCC^XVP.

foi. 41b. ^2, Verbot des Schönetis von Wein.

1416. 20. October.

Das nieman keinen win hitren sol.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweyhundert, der statt Ziirich haben iins

uff disen hüttigen tag erkennet, dz jederman in unsern gebieten von

disshin sinen win trotten sol, als dz von alter her ist kommen und

dz nieman deheinen win hinnanthin lütren noch senf darjn tun noch

mit keinerley machen sol anders dann jnn gott hat lassen wachsen

und der statt buch wiset. Wer es aber darüber tut oder dise unser

erkantnüss überfert, den meinen wir dar umb ze straffen und die

büss von jm jn zühen nach der gesatzt wisung, die darumb in unser

a) >elichen« übergeschrieben.

1 Rudolf SIeiss scheint damals ein Thmichtcjut gewesen zu sein. JEr wurde

dennoch 1435 Bürgermeister, aber schon 1439 nicht mehr bestätigt. Aus Gerichts-

akten bekannt ist sein zartes Verhültniss zur Äbtissin des Fraumiinsters, Freifräu-

lein Anna von Hewen.
2 Sie wurde Gattin von Paulus Goldli auf Dübelstein.

3 Elsbeth Kilchmatter.
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statt buch verschribeu ist'. Ouch meinen wir, dz man dise unser

erkantnusse allenthalben in unsern gebieten, da dz dann notdürfttig

ist, verkünde, ummb dz die lüt wissen dz ze halten. Actum feria

tertia post Galli anno etc. XVI".

93. Tragimg der Kriegsliosten für den Zug nach der

Lombardei.
1416. 20, October.

Item ufF den selben tag haben wir uns ouch einhellenclich er-

kennet: als etzlich meinden, dz wir ein stnv an leggen sölten von

der reys wegen, so wir ufF dis zit gen Lamparten getan hand^, das

wir da nu ze mal nit stiiren wellen von des wegen, dz die lüt es

dz vast notig sind von diser gegenwürtigen ti\ri wegen und dz jeder-

man beide, Constavel und die zünft ir kosten haben nach dem sy

dann angeleit sind. Doch also: were dz jeman her jnne di'ichte, dz

er nit gelich angeleit were, so siillent ein burgermeister und die rät

hit darzü geben, die das an leggen, dz jederman ein geliches be-

schehe und dz die von Regensperg, von Büllach, von Griffense,

von Grüningen, von Maschwanden und jn dem fryen ampt

jekliche jren kosten selber haben und under jnen selben abtragen^.

Actum ut supra.

• Vgl. Richtebrief V 18. Arch.f. Schweiz. Gesch. V S. 244.

2 De7- Zug i7is Eschenthal, ivclcher im Septemher 1416 stattgefunden hatte.

Das Eschenthal, das Maggia- tmd das Verzasca- Thal tcaren eingenommen worden,

die Burg 3Iartarello über Domodossola tmd eine andere Burg des Richters von Domo
lourden gebrochen. (Vgl. Jahrb. d. Schiv. AJpenclub 1874, Eine verlorne schiociz. Er-

oberung S. 543.)

3 Jedes Coniingent, diejenigen von Constaffel und Zünften sowol, wie diejenigen

der verschiedenen Vogteien und Amter, beziehungsweise die betreffende Zunft oder

das betreffende Amt hatte Ausrüstung und Sold selbst zu bestreiten. Nur allgemeine

Unkosten icurden vom Sekclamt getragen.

Die Sehelamtsrechnung von 1416/17 verzeichnet folgende Ausgaben;

LVIIII guldin dien hbbthitten

LXXXXI it XIIß II d. dien sonimer und ander host so dar über gangen ist und

loffet botten

III ff) an X VI d. dem Gögel (ein reitender Stadtbote) von X VI tag roslon

und ritlon

VI Guldin Meister Lienhart und sin gesellen vom turn ze brechen

(3Ieister Lienhart war Stein -TVerIcmeister der Stadt

Zürich; es handelte sich um Schleifung eines festen Thurms

im Esehenthal)

III U XII fi meister Lienhart von XVI tag gen Tum (Domo d'Ossola)

und von II tag hie heim

IUI <tf) dem Schodeller von der paner gan Tum ze tregen
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94. Begiiadigung des Stadthiechtes.

1416. 20, October.

Item uff deu selben tag hand unser Herren lieinin Etter be-

gnadet und jni den stab wider verühen^.

foi. 4Ga. 95. Streitigkeit zwischen den Leuten von Maschwanden

und den Eingesessetien ans dem freien Amt.

MIß, 21. November,

aj Üherweistmg der Angelegenheit vom Grossen an den

Kleinen Rath.

Maschwanden und dz fryg ampt.

Als die uss dem ampt von Maschwanden'^ sich vor burger-

meister, raten und dem grossen rät klegt hand von denen uss dem

fryen ampt, wie dero etzlich under jnen und jn iren gerichten sitzen.

(fol. 45a u. b ist leer.)

II ii smit, der das büchssen hulver besorgt

II U miß dem Schlafen arbroster (Armbrustmacher)

T'V-i guldin II 2>l(i2)hcai. kost der harnasch und der blander harus ze füren untz

har in stat (nach einem andern Eintrag inirde die Beute

wn Grimmenthurm untergebracht)

XXXIIß Cünin am Strik fürt haber dien ho^Mütten gan bmnatt

(Pommatt-, Formazzathal).

sum CVIII €6 XVI d LXX guldin ^/.y gitldin

1 Vgl. Nr. 67, von 18. Januar. — Es ist höchst aiffüllig, dass der doch schivc

7'en Vergehens schiddige Rathsknccht schon nach drei Vierteljahren loieder mit dem

Stab, dem Abzeichen seities Amtes, betraut wurde.

2 Die Vogtei über das Amt Maschwanden nebst andern Rechten der Eschen-

buch, loar nach der Achtung des Königsmörders Walther von Eschenbach an die

Herzoge von Österreich übergegangen, loelche als Grafen vo7i Hdbsburg auch die

Grafschaftsrechte im Freiamte inne hatten. Nachdem das an die Hallwil verpfän-

dete Maschwanden (ivie Hörgen) schon 1406 durch Kauf an Zürich gekommen war,

kam die Stadt 1415 durch Verleihung seitens des Königs Sigismund auch in den

Besitz der Hoheitsrechte über das Freiamt infolge der Achierkliirung Herzog Fried-

richs von Osterreich. — Die niedere Vogtei über verschiedene Theile des freien

Amtes verblieb noch lange im Besitz verschiedener Gerichtsherren, so Knonau, Bor-

sikon und Äugst bei den Meyer von Knonau (sie hatten dieselbe 1400 gekauft),

Hedingen bei andern Zürcher Bürgern. — Hier handelt es sich um eine Ausschei-

dung zwischen den Angehörigen des Amtes 3Iaschicanden und des freien Amtes be-

ziehungsweise der Aussiedlinge aus dem freien Amte (Riffersicil, Affoltern) und dem

Amte 3Iaschtvanden an das Amt, in tvelchem sie angesessen tvaren, iviihrend bisher

die freien Leute im Maschwanderatnt mit dem Freiamt, die Angehörigen von Masch-

wanden im Freien Amt mit deneti von 3Iaschwanden gedient und gesteuert hatten.
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wunn und weyd, holtz und veld mit jnen niessen und'') nit mit jnen

sti\ren wellen, und aber da wider die uss dem fryen ampt retten, sy

getruwetin, unser Herren Hessen sy da bi beliben als sy her komen

werin und man jnen versprochen hette, und zöigten ouch da einen

rodel'^) von des fryen ampt es'') rechtungc und fryheit wegen. Und
nach dem als der verlesen und beid teil gegen enander verhurt

wurden, do enpfalhen die burger den raten die vorgenanten beid

teil mit früntschaft oder sust, nach dem und si besser dunket getan

dann vermitten, ze entscheiden '\), doch also, dz die r;it her jnne vor-

behaben den gewalt**), wie sy sy ioch entscheident, dz sy das mindern

und meren mugen, wenn sy wellen etc. Actum sabbato ante Katherine

anno CCCC°XVP.

b) E?itsc/ieid des Kleinen Rathes.

Also band ouch ze stund ufF den ietzgenanten tag burgermeister

und die rat die vorgenanten beid teil entscheiden, also dz die so jn

Maschwander ampt und gerichten sitzend^) und wunn und weid

mit jnen niessend^) und aber die jn dem fryen ampt meinend, sy

sölten mit jnen dienen, dz die selben von dishin mit denen in Masch-

wander ampt, dar jnne sy sitzent, dienen und sturen sullent, und

das die, so da obnan jn dem fryen ampt sitzent und hinab gen

Maschwanden gedienet und gestiiret band, von dishin in dz fryg

ampt^) und nit in dz ampt gen Maschwanden dienen sullent.

Doch so hand die rät her jnne vorbehept, dz sy dis entscheidung

und erkantniiss mindern und meren mugen, wenn sy wellen oder si

besser dunket getan dann vermitten. Actum ut supra.

96. Aushehimy von hundert Knechten zum Zug ins Eschen- foi. 4Gb.

thid.

1416, 10. December,

Zug gen Eschental'.

Wir, der burgermeister, die riit, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

vifF disen hiittigen tag einhellenklich erkennt: als unser eidgnossen

=^) :>aber< gestrichen. ^) »de« gestrichen. <=) »wegen« gestrichen.

^) »ze entscheiden <; übergeschrieben. «'j »den gewalt«^^ am Rand zugesetzt.

^~^) Am linken Rand zugesetzt. §') »dienen« gestrichen.

1 V(/l Eidy. Abschiede I Nr. 369.
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ietz aber' gen Eschental meinent ze zuhen von des wegen, dz

Laurentz zer Pont 2 mit vil volkes in dem land solle ietz zemal

ligeu und das wilsten, und uns da bi gebetten hand, dz wir aber

hundert knecht us nemmen und die jnen ze hilfF ouch mit jnen hin

jn schiken, das wir da nu ze mal aber unsern eidgnossen ze willen

stan wellen, und wellen hundert knecht also ietz mit den vorge-

nanten unsern eidgnossen gen Eschental senden jn gemeiner statt

kosten^, und süllent ouch die rät die selben knecht us nemmen und

dz besorgen, Dar zu so sol ouch unser botte, den wir uff den nech-

sten sunnentag gen Lucern von dises zuges wegen schiken werden,

mit der eidgnossen hotten reden, dz wir aber nu ze mal jnen ze

lieb und ze eren die hundert knecht also mit jnen schiken und dz

sy gedenken, das wir semlicher "^) zügen von dißhin überhept werden,

won wir meynen, je nit mer jn das land ze'') reisen; dz sol jnen

ouch unser botte von iins sagen. Doch so behaben wir uns selber

her jnne, dz wir dis unser meinung von des wegen, dz wir nit mer

wellen hin jn ziihen, mindern und meren mügen, wenn uns das

besser dunket getan dann vermitten. Das süllen wir aber alle bi

unsern eiden lassen verswigen sin, dz wir dz also uns selber her jnne

vorbehept haben. Actum feria quinta post Nicolai episcopi anno etc.

CCCC°XVP.

foi. 47a. 97. Angebot von hundertfünfzig Mann zu einem ziveiten

Zug ins Eschenthal.

1416, 26, Becemher,

Eschentali

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Ziirich haben uns

uff disen hiittigen tag einhellenklich erkennt: als unser eidgnossen

aber gebetten hand, dz ieklich statt und land mit anderhalb hundert

mannen die reys gen Eschental zühen und dar ummb tag uff den

nechsten cinstag gen Lucern gesetzt hand, dz jeklich statt und*^)

a) Corrigirt aus »semlig<. i») '>ze< übergeschrieben. c) »jeklich statt

und« über dem gestrichenen ;>jedernian da«.

1 Wieder, nachdem im September ein erster Kriegszug mit Erfolg stattgefunden

hatte.

2 Lorenzo di Ponte, welcher (nach Meyer v. Knonau, a. a. O. S. 513) schon 1410

hei dem Viehrauh auf den Alpen der (zu Uri gehörenden) Leinrntincr mitgeicirkt hatte.

3 Also nicht wie heim letzten Zuge im Som^ner 1416 auf Kosten der Zünfte

und Vogteien.

* Eidg. Abschiede I Nr. 372.
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land da-^) antwT'irten solle, ob sy also zi\hen wellen oder nit, dz da

uff dem selben tag unser botten, die wir dar schiken werden von

uusern wegen antwi\rten: sye, dz gemein eidgnossen, so die sach

angat, zühen wellen^), so wellen ouch wir jnen ze willen ouch mit

jnen zühen mit anderhalb hundert mannen, wie i\bcl uns dz ze disen

ziten kumet , . , Were aber, dz dehein statt oder land nit zi\hen

wölte, so meinen und wellen wir ouch nit zühen, und dz die selben

unsern botten dar zu uff dem egenanten tag an der eidgnossen

botten bringen, dz uns wol gefiele, dz gemeiner eidgnossen botten

unser guten fründ von Switz ouch batin, dz sy mit uns zugen.

Doch so haben wir i\ns in diser unser erkantnüss vor behept, dz wir

sy mindern und meren mügen, wenn uns das besser dunket getan

dann vermitten. Actum ipsa die sancti Stephani prothomartiris anno

domini MCCCC^XVIPi.

98. Weisung an die Gesandten zur Tagsatzimg in Sachen m.^'

des Eschenthals-.

1417, 7. Januar,

Eschental.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nenimet die zweyhundert, der statt Zürich haben uns

uff disen hüttigen tag erkennet: als ein tag gen Luc er n uff fritag

nechst, ze nacht an der herberg da selbs ze sinde, gemachet ist von

des Eschentals wegen etc., das da unser botte, so wir uf den selben

tag dar senden werdent, des ersten daruff reden sol, das uns wol

geviele, mochte man der reys mit eren über werden, won die lenge,

so ist ze entsitzent, dz kein nutz davon uf stände etc. Ist aber, dz

der botte merket, dz man zühen wil, so sol er antwurten, als wir

ouch vor geantwürt hand: sye, dz gemein eidgnossen, so die sach

angat, zühen, so wellen wir ouch mit anderhalbhundert mannen

zühen; were aber, dz dehein statt oder land nit zühen wölte, so

wellen •'j ouch wir nit zühen, und dz der botte darzü mit den von

Ure, von Underwalden und von Lucern rede, dz si dester mer

Volkes nemmen, won jnen die reys bas gelegen ist, dann uns, und

dz si ouch gedenken, wie sy und wir kost haben da jnn und under-

ä) »land da« am linken Rand zugesetzt. ^) >jeklich« gestrichen.

<=) Zuerst war schon ^woll- geschrieben; dann wurde durch Streichung »e< gesetzt.

' Auch diese Datierung beiveist, dass in Zürich zu Anfang des XV. Jahr-

hunderts noch der Nataldil gebräuchlich war.

2 Eidg. Ahschiedc I Kr. ,374.
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wegen, won wir nu ze mal weder s5ymer noch kost^ mit iins nit

kunnen gefiiren, won wir haben uns nit darnach gericht.

Item sol der botte reden, dz iins wol geviele, dz man die von

Switz euch bäte, die reys mit iins ze zühen und dz man jnen ouch

einen achtenden teil Hesse an dem land Eschental, ob sy des be-

gertin und mit uns ziihen wölten.

Und were, dz der eidgnossen hotten ufF dem egenanten tag

ütz anders an unsern bringen wurden, es were umb mer volkes dann

anderhalbhundert ze senden oder anders, da sol er umb antwürten,

dz er darummb nit gewalt habe, dann er welle es gern wider an

lins bringen.

Item, als die von Lucern meinent, dz jederman sinen teil be-

zalen solle des, so die gefangnen verzert hand etc. ^^ werde man da

uff dem egenanten tag iitz darumb reden, so sol der botte antwvirten,

dz jm nu ze mal dar umb niitz sy enpfolhen, er welle aber es gern

her hein bringen und darumb jnen ein antwürt schaffen uff dem tag,

den der obgenant hotten vormals uff den nechst künfftigen sant Hy-

larien tag gen Lucern gemacht hand, jst dz der selb tag für sich

gät. Actum feria quinta ante Hylarii anno etc. XVII°.

foi. 4Sa. 99. Untersuchung der Füchereiwrrichtungen.

14:17» 16. Januar,

Von der vischentzen und fächern wegen.

"Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweyhundert, der statt Ziirich haben iins

uff disen hvittigen tag einhellenklich erkennet: als von des grossen

gebresten wegen, so die mülinen in unser statt und ouch die lüt''), so

das wasser mit jr win und anderm uf und ab farend, habend von

den färinen, fächern, burdinen und riischen^, damit dz wasser ver-

») Am linken Eande: »Notandum: dis sind die zehen, die uff dz wasser faru

und die facher geschoweu sollent etc. Herr Glenter, Heinrich Suter, Rudolff

Brunner, Johans Trinkler, Erhart Eilend, Heinrich Stagel, Jekli Meyer, Werd-

müller, Johans Fryg schifman, Cüni Ludrer.

* In der Rechnung über den Zug vom September führen die Zürcher Seckel-

meister Auslagen für Säumer auf; für einen Winterzug über die Alpen besass man

in Zürich wahrscheinlich keine geeigneten Lastthiere und Führer.

- Die Eidgenossen hatten im Herbste Geiseln und Gefangene mit heim gebracht,

welche offenbar zu Luzern in Haft süssen.

3 Die Führinen sind von Strauchicerk und Tannasten gemachte Einfänge, loo-

riti sich gewisse Fische im Winter verbargen, Fächer waren Wände aus Weiden-

geßecht, Burdinen in den Fluss gelegte Meisigivellen , Rüschen die gewohnlichen

Fischreusen.
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slagen ist, dz es sinen fluß nit mag gehaben, als notdurfftig were,

darumb und von der Sache wegen beide rat fi\nf des rates darzü

geben, die selben ouch den gebrcsten besehen und fi\r i\ns bracht

hand das wir da noch fx\nf von den burgern darzü geben sollen,

und das dann die egenanten zehcn <ille ufF das wasser und durch

abhin, als verr si das notdurfftig dunkct, faren und semlichen ge-

bresten geschowen sullent, und was sy dann dunket, das den mülinen

und denen, so dz wasser uf und ab farent, schaden oder gebresten

bringen ' mi'ige, oder si sust notd\\rfftig dunket, dannan ze tünde, das

sy des von unsern wegen vollen gewalt haben sullent, das alles

heissen und gebieten, dannan ze tun und ab ze brechen nach dem
und si sich des dann erkennent.

Und wer des nit gehorsam sin wolte oder jro erkantnüsse nit

genüg täte, von dem sol man alle tag H.fi. ze büss nemen, als dik

er jro gebott überfert, und darzü dasselb da dannan heissen tun in

des selben ungehorsamen kosten. Und was sy ouch also fächern,

Ttischen, riischenleger, burdinen, färinen^) oder anders dannan heissent

tun, dero sol nieman deheines des gelich oder anders wider dahin

an die selben stett macheu an unser besunder erloben bi der vorge-

nanten büss. Actum sabbato post Hylarii anno etc. XVIP.

100. Verbot, Abraum in den Graben und öffentliche Wasser-

läufe zu schütten.

1417, 10. Januar.

Item wir haben vins ouch uff den selben tag eiuhellenclich er-

kennet, das von dishin nieman deheinen^) bu, kummer, erd, stein

noch ander gemildert nienan in der statt burggraben, noch in den

sew indrent der statt 3, noch in den bach ze Nu nm er cht*, weder mit

wagen, karren noch sust füren, tragen noch schiitten sol. Wer es aber

dan\ber täte, von dem wil man X. ß. ze büss nemen, als dik das je-

man tut, und darzü den selben kummer wider dannan füren [fol. 48b]

heissen in dero kosten, die jnn ouch dargefuret oder getragen händ. foi. 4Sb.

Darzü so gebieten wir ouch, dz nieman hinnan hin mit enkeinem

a) »farinen« am linken Rand zugesetzt.

1 Die Mensen und Fächer durften weder die FlKssschijffaJirt hindern noch

den Mühlen irgendwelchen Eintrag thun.

2 Gemiider, vermodertes Zeug, Abraum,

3 Die Limmat innerhalb der Stadt wurde noch vor 50 Jahren im Volke mit

als »See* bezeichnet, amtlich als y>Aai; erst zmterhalb der Stadt hiess sie »Limmat*,

im Mittelalter »Lindmag*.

4 Der Jetzt eingedeckte Wolfbach
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wagen noch karren uf der statt burggraben von dem rossmarkt * nntz

ze dem tor ze Niinmercht^ nit faren sol; dann wer da umb hin

faren welle, der sol in dem ussern graben^ faren, und das ouch

nieman hinnanhin uff der statt graben enkeinen leim noch erd grabe

noch dannan före, da von grüben werden mögen. Wer aber diser

stuken deheines xiberfüre , von dem wil man ouch X. fi. ze büss

nemen, als dik dz ze schulden kunt an gnad. Actum ut supra.

101. Gruher'sche Fehde. Weisung an die Tagsatzungs-

Gesandten.
1417. 16. Januar,

Grüber.

Item uff den selben tag hand ouch die burger den raten vollen

gewalt geben, die sache von des Grübers^ und siner helffer wegen

nach dem und si dann besser dunket getan dann vermitten fürhanden

ze nemmen und besunder daruff ze vallen vor der eidgnossen

botten uff den nechsten tag, den der eidgnossen hotten darumb

gen Lucern uff sunnentag nach Sebastiani gesetzt händ, dz man der

sache ze dem rechten komme an die stett, da jnen dann hin werde

geraten und sy ouch dann selber dunke, das sye dann für die geist-

lichen oder weltlichen herren, und were dz der eidgnossen botten

oder der mer teil sich des rechten nit verfahen wolten, dz doch wir

dz recht nif^] usslahen.

a) »visslahen« irgendwie verschrieben, dann gestrichen.

1 HossmarM, der Platz ausserhalb des Oberdorfthores ; in diesem Jahrhundert

Alter Viehmarlit, Kartoffelmarkt, Wahlmannplatz geheissen.

- Dieser Weg tcar natürlich eine angenehmere Fahrstrasse als die engen Gassen

innerhalb der Stadt.

3 Die Stadt tvar von einem tiefen Innen- und einem unbedeutenderen Aussen-

graben umgeben, welche durch einen zum Theil aufgemauerten Wall getrennt waren.

Die beiden Gräben auf dem rechten Limmatufer waren trocken; auf Seite der kleinen

Stadt floss das Wasser im Hauptgraben vom See zur Limmat, im Vergraben bis

1865 in entgegengesetzter Richtung von der zahmen Sihl zum See (nach Ansicht der

Kinderwelt '^aiiftcät-ts«). — Der äussere Graben vom Rossmarkt zum Neumarktthor

etitspricht so ziemlich dem Strassenzug Rämistrasse und oberer Hirsehengraben ausser-

halb der Allee, tcelch letztere dem ehem. Zwinger zwischen beiden Graben entspricht.

Doch ist das Strassenstück von Haus zum Winkel bis auf Dorf erst in neuerer Zeit,

im Jahre 1784, tiefer gelegt und der ganze Verkekrsioeg zu einer eigentlichen Strasse

umgestaltet tvorden.

* Vgl. Band I Buch II Nr. 180 S. 346. Eine ausführliche Darstelhmg des

Handels findet sich im Anzeiger f. schiceiz. Geschichte V (1887) S. 67ff\ von Dr.

Th. V. Liebenau. Er ist ei7ie richtige Raubrittergeschichte. — Auszug der Weisung

in Eidg. Abschieden I Nr. 376.
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102. Stellung von hundert Manu Zuzügcrn nach dem m. v.t.i

Eschenthal^.

1417, 6. Februar,

Zug gen Lamparten.

Wir, der burgermeister, die rtit, die Zunftmeister und der groß-^),

den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns ufF

diesen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als vinser eidgnossen

aber einhellig sind gen Lamparten ze zühen, ieklich statt und land

mit hundert mannen'') ufF den nechsten donrstag, ob wir ouch also

uff' den jetzgenanten donrstag mit hunderten mit jnen ziehen wellen

2

und das wir dar ummb unsere eidgnossen von Lucern, von Zug
und von Glarus ze stund sollen wissen lassen, ob wir also ziehen

wellen oder nit, das wir da ze stund den ietzgenanten unsern eid-

gnossen von Lucern verschriben und antwiirten svillen, das wir

ouch mit jnen und andern unsern eidgnossen aber mit hundert

mannen ufF den nechsten donrstag ziihen wellen, doch also: was

under den houptluten ufF der reys das mer Averde, dz da der minder

teil volge, und was ouch der selben reys gewunnen werde, das man
das alles ouch an gelich bütung lege. Dis unser erkantnüss haben

wir ouch also den von Luc ern verkimt, dz sy es den von Ure und

von Underwalden ouch verkünden 3. Dar zu so haben wir das

ouch den obgenanten von Zug und von*^) Glarus verkündet ufF

disen hüttigen tag. Actum ipsa die beate Dorothee virginis et martyris

anno CCCC°XVIP.

"') zu ergänzen »rat«. b] »und« gestrichen. "=) >Zug und von« über-

geschrieben.

* Eidrj. Abschiede I Kr. 376.

2 Dieser Zug erfolgte gemäss Bcschluss der Räthe vom Decemher HIß auf

Stadtkosteti. Vgl. Nr. 96.

Die Seckelamtsrechnung verzeichnet darüber ganz kurz:

Tis gen gaii Lamparten in der fasten

DCCCLXXIIU XIß Illld
LXXII guldin.

3 Schwiz und Bern hatten sich weder am Zuge von 1416 betheiltgf, noch waren

sie bei diesem Winterfeldzug dabei. Die Vogtci Eschcnthal lourdc dann auch nur

von Zürich, Luzern, Uri, Unterwaiden, Zug und Glarus verioaltet, ein siebenter

Antheil ati den Erträgen wurde den OberivalUserti zugestandeti, tvelche zur Erobe-

rung des Eschetithals Mithülfe geleistet hatten.
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füi. 19b. lOo. Bcchtsanerhietung gegenüber dem Herrn von Tengen

in Sache des Schleifetiberges.

1417. 20. Februar,

Sieipfenbergi.

Wir, der biirgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uff

disen htittigen einem burgermeister und den raten enpfolheu und

vollen gewalt geben: als der von Tengen^ einer antwiirt von uns

begeret von des Sleipfenbergs wegen, ob wir dar ummb gen jm ze

dem rechten wellen komen und war, daz da burgermeister und die

rät jm von unser statt wegen recht bieten süllent und mugent, es

sye uff herren oder uff stette oder lender ^ und sich ouch von unsern

wegen semliches rechten gen jm verfahen und dar jnne ze tünd, als

si dann besser dvinket getan dann vermitten. Actum sabbato ante

dominicam Esto michi anno domini MCCCC°XVIP.

104. Bedingungen für ein Darleihen an den Grafen von

Toggenhurg auf Sargans, Windegg und Gaster,

1417, 21, Februar.

Toggenburgi

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als unser gnädiger

herre von Toggenbürg von dem aller durluchtigesten unserm gne-

digosten herren dem Romschen küng meinet ze verpfenden die

herschaft ze Veltkilch und das Walgow etc. und uns an komen

ist, dz wir jm da lihen drii tusent guldin etc., das wir da von jm

kouffen wellen jerliche gült umb drü tusent guldin uff den her-

schaften Sant Gans^, Windegg und uff dem Gastal'', also dz er

a) Am Rande links: >Esto michi dz ist der pfaffen vasnacht«:.

1 Vgl. Nr. 65.

2 Junker Johannes von Tengen, Herr zu Eglisau, Sohn oder Enkel des Johanns,

welcher 1377 Biilach verkauft haue. Er seihst ivicrde am 17. Aug. 1422 von ICönig

Sigismund mit der Grafschaft Nellenhurg und der Landgrafschaft im Hegau belehnt,

als nächster Maag und Erhe der erloschenen Grafen von Nellenhurg. Er nannte

sich fortan Graf von Nellenhurg und Tengen.

3 Ei7i solches Schiedsgericht kam dann auch zu Stande, vgl. Nr. 151.

* Auszugsweise in Eidg. Abschiede I Nr. 377.

5 Sargans.

^ Die damaligen Staatsmänner Zürichs suchten sich des Handelswegcs nach
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uns daruff mit guten bi\rgen besorge und uns darzü die pfand liricff,

so er über die selben herschaften hat, jngebe und uns dabi verspreche,

die selben jerlichen gv\lt von uns wider ab ze lösen euch mit dru

tusent guldin jndrent den nechsten zwein oder drin jaren. Were, dz

er des nit täte, das dann die vorgenanten herrschaften und dz

Gastal mit allen jren zügehürden, rechtungen und nutzen dannan-

hin unser heisseu und sin, und dz wir alle die rechtung dannanhin

dar zu haben süllen, die der egenant unser herr von Toggenburg
ietz ze mal daran hat an all geverde. Actvun dominica Esto michi

anno etc. CCCC°XVir\

105. Fischereiverordnung. Beschliiss wegen Abbruchs kern- m. 50 a.

viender Fischereivorrichtimgen .

14:17, 31, Janucir,

Von der färinen und vacher wegen etc.

Als unser herren burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß

rat sich erkennet und darzü zehen erber man geben hand, die vacher

und värinen in dem wasser ze geschowen und, dz sy not diirfftig

dünkte dannen ze tünd, dz si das sölten heissen ab brechen und

dannan tun by der büss, so die vor in disen buch darumb verschri-

ben ist, des so hand die vorgenanten zehen sich von der selben

Rhätien zu versichern, nicht mir, tvie früher, auf dem Vertragsivege (z. B. 1329,

Samstag vor Georg, 22. April. Walther Meyer von Altstädten und Conrad von

Unto'wegen versprechen der Stadt Zürich, die den See hinauf und auf der Strasse

nach Churwalchen fahrenden von ihrer Veste Richcnhurg [in der ohern 3Iarch] nicht

zu belästigen, sondern sie zu schirmen, tvie auch ander Herren in dem Lande geloht

und geschicoren habeii), und zioar in lüohlverstandenem , vollberechtigtem Interesse

der Stadt. Wenn später die Fehler des Bürgermeisteis Stüssi und der Neid der

Schioizer gegen den mächtig aufstrebenden Bundesgenossen diese Pläne scheitern

Hessen, so muss man doch detn weiten Blick eines Bürgermeisters Meiss die vollste

Anerkennung zollen. — Die Bündnisse mit dem Grafen von Toggenhurg mid dem

Gotteshaus Chur sicherten Zürich die Handclsstrasse bis auf den Septimer; die Er-

loerbung der Veste Flums vom Bischof zu Chur, 1419, und vorliegendes Anerbieten

beweisen, dass die Stadt im Begriffe tvar, loenigstens bis an die Grenzen des eigent-

lichen lihätiens, selbst in deren Besitz zu gelangen.

Ob Graf Friedrich VII. von Toggenburg das Darleihen unter den angegebe-

nen Bedingungen atigenomtnen hat oder nicht, ist unbekannt. Nahm er dasselbe an,

so hat er es jedenfalls innerhalb der gestellten Frist zurückbezahlt, denn es ist fürder-

hin nie mehr davon die Rede. (Vgl. auch Oechsli, Bausteine 55

J

Zürichs spätere Ansprüche auf Gaster gründen sich einzig auf die Beivilligung

König Sigismunds » Windek Wesel und CasteU von Reichswegen von dem Grafen

von Toggenburg an sich zu lösen. Vgl. die beiden Briefe König Sigismunds von

3Iittwoch nach Dorothea (9. Februar) 1421 an Zürich und den Grafen Friedrich.
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Sachen wegen diser nachgeschiiben stuken geeimbert und die wider

für einen burgermeister, die rat, die Zunftmeister und für den grossen

rät bracht und die da verhören lassen. Die selben burgermeister,

rat, Zunftmeister und der groß rät hand sich ouch einhellenclich er-

kennet, das disen nachgeschriben stuken, dero sich die vorgenanten

zehen erkennet hand, genüg beschehen sol. Doch so hand si jnen

selben her jnne vorbehebt, dz si dis alles mindern oder meren mugen,

wenn jnen dz füget oder si besser dunket getan dann vermitteu.

Actum dominica ante festum purificationis sancte Marie virginis anno

etc. CCCC°XV1P.

aj Beseitigung alles Fachwerkes zioischen den Schwirren

und der ohern Brücke.

Und sind dis die stuk, darumb sich die egenanten zehen ge-

eimbert hand: des ersten, dz man alle värinen, vächer und swiren,

so nechst vor den swiren', in den swiren und jndrent halb den

swiren untz an die obern brugg sint, gentzlich und gar dannen tun

sol, und dz Heini Leberstos sin vischentzen jn die wite und in

die lengi wider legen sol, als si von alter herkommen ist, ob man
jm si nit abkouffen wil.

b) Verbot der Fächer in öffentlichem Geioässer von der ohern

Brücke loeg bis zum Wipkinger Dorfbach.

Aber hand si sich geeinbert, dz jn der almend^ von der obern

brugg nider untz gen Wipkingen an den bach kein vach noch

rüschenleger sin noch gemachet sol werden mit laden, mit swiren

noch mit bürden oder mit steinen.

c) Bedingte Zulassung von Kripfen.

Item aber hand si sich geeinbert, dz ein jeklicher vor jekliches

gut wol kripffen^ machen mag, doch also, dz die kripff von dem bort

1 Unter diesen Schwirren ist die Ffahlreihe verstanden, welche als Ahschluss

der städtischen Befestigung den Ahßiiss des Sees am ohern Ende der Stadt durch-

querte.

- In demjenigen Theil des Flusses, welcher Allgemeingut war. Die Fächer in

den 7 Privatgehegen innerhalb der Stadt (vgl. Sal. Vögelin jun., Das alte Zürich I
S. 471—475) scheinen indessen auch beseitigt worden zu sein (mit Ausnahme der

Wände der beiden sog. Fischhütten), nach Absatz d).

3 Nach Lexer 1 1734 ^ein in das Wasser eingebautes Holzwerk, dessen Binnen-

raum mit Erde und Steinen ausgefüllt wird« oder »ein in das Wasser eingeschla-

genes Pfahhverk«.
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des laudes nicht lenger sol werden noch sin dann XII schüch und

dz er vor an die kripffen kein vach noch wand mit enkeiner ley

dings machen sol.

d) Gestattang von Fischreusen.

Ouch hand si sich geeinbert, dz ein jeklicher, der in der almend fui. ooi).

vischen wil, zwüschent der obern brugg und dem bach zu Wipkingen
drissig rusehen und hundert burdinen jn legen mag und nicht mer,

und sol ouch ein jeklicher der selben rusehen in der statt jn der

almend zwüschent dem nidern mulisteg und der obern bruggen nicht

mer legen dann VI rusehen.

Es sol ouch nieman jn der almend enkeinen zins nemen von

enkeiner rusehen noch burdinen. Wer dz darüber tüte, von dem sol

man die büss nemen, die ein rät darüber setzet.

Weler ouch sin rusehen oder sin burdi leger jar und tag wüst

lasset ligen, der sol ouch dann dannenhin nicht da selbs ze schaffen

haben und mag ein andra dann dahin faren und dz niessen.

Es sol ouch ein jeklich rusehen leger jn der wite sin von dem
andern als dz uff der statt buch verschriben stat'.

Ouch sind die zehen einhell, dz die, so die nischen und die

burdinen jn legen wellent, als jnen erloupt, dz jr jeklicher swer,

nicht mer rusehen noch burdinen jn ze legen, dann hie vor jn diser

rodel verschriben ist. Und were, dz deheinest ein nüwer Aveidman

kome, der ouch die almend niessen wölt als vor stat, dz der ouch

swere, dis Ordnung ze halten und dz jnn die vischer einem burger-

meister Zürich leiden. Darzü sol ouch einer den andern bi den

vorgenanten jren eiden leiden, ob jr deheiner mer jn leite dann

vor stat.

e) Beseitigung der Fächer.

Ouch hand si gemeinet, dz ein jeklicher sine vächer, die mit loi. .51 a.

bürden, mit steinen, mit holtzinen wenden oder mit swiren gemacht

sind, hie zwüschent und der alten vasnacht nehst kunt abbrechen

und gentzlieh hin tun suUent. Welicher aber dz also nicht täte,

von dem sol man alltag X. y?. ze büss nemen, als dik er dz gebot

iiberfert, und darzü dasselb dannen heissen tun in desselben unge-

horsamen kosten, und söllent ouch alle jeklicher den andern leiden

bi sinem eid, welcher under jnen also ungehorsam wurde.

Umb dis stuk hand unser herren die rat von empfelhens wegen

1 Viil. Richtehrief V 108. Arch. f. Schweiz. Gesch. V S. '264. Die Reuse

musste icenigstens 4 Klajter abicärts, 1 Klafter svificärfs von derjenif/en des Nach-

bars eingelegt werden.

Zürclier Stadtliiicher. 11. 6
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eines großen nUes den vischern den tag gestreket untz uff mittevasten,

won si sich vast klagont, dz si dz untz ze der alten vasnacht nit

mochten abgebrechen.

Ouch hand si sich geeinbert, das enkeiner die wend niessen

noch burdinen oder rüschen in leggen sol, dann der sin selbes kost

hat und es ouch selber gewerchen mag.

fj Rücksichtnahme auf die Laichzeit der Schwalen und Haslen.

Es sol ouch Albrecht Langenorli. Jekli zer Kinden und

die Muller und alle die, in wes hand die vecher und die mulinen

koment, in dem swalen und haslen^ brüt etc. XIIII tag die harren

zii dem al nit stossen etc., umb dz die andern visch nit verderben.

g) Verkauf der Fische aif offnem Markt.

Item und wz Tischen die vischer in der almend vahent, weler

ley visch es sind, sullent si an offennen markt tragen und da ver-

kouffen und niendert anderswa hin füren. Doch ist jnen dar jnne

usgelassen, dz ein jeklicher einen burger oder gast, so ungevarlich

zu sinem hus kunt und visch wil kouffen, bi sinem hus wol mag

visch ze kouffen geben. Wolt aber ein gast visch uff dem pfragen

kouffen, sol er jm nit geben ane urlob, gunst und wissen eines

burgermeisters.

106. Erneuerung der vorstehenden Fischereiverordmm(j^.

1430. 1. April.

Uff den samstag nach mittervasten ist dis obgenant erkantnüsse

den vischern vorgelesen und ouch von beiden raten bestät und hand

die vischer gesworn, dz mit allen stuken, als dz buch Aviset und seit,

stat ze halten und einander ze leiden. Actum ut supra anno etc. XXX.

foi. 52a. 107. Hülfszusage an König Sigismund wider den Herzog

von Österreich'^.

1417. 20. 3Iär%.

Ummb hilff unserm herren dem küng etc.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweyhundert. der statt Zürich haben iins

uff hüttigen tag einhellenklich erkennt: als unser herr der küng

^] In anderer späterer Schrift. fol. 51 1) ist leer.)

' JJie Laichzeit der Haslen ist im jijiri/.

- Auszug Eiflg. Ahschiedc I Nr. SSI.
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unsern eidgnossen und uns aber liilfF zui^cmütct hat an die Ktsch

wider den hertzogen von Österlich etc., ist da, dz unser eid-

gnossen jm hilft" an sagen wellent, so wellen wir jm ouch mit jnen

hilfF ansagen. Were aber, das unser eidgnossen noch nieman undor

jnen jm hilff an sagen wellent, so wellen wir jm doch hilft' an sagen,

also dz er sich von uns einer bescheiden hilffe, die wir erliden mugen'^)

benxigen lasse, und das ouch dis unser erkantnüss die rat der eid-

gnossen hotten, die ietz hie sind von der selben und anderer Sachen

wegen, kunt fügen und sagen, ummb dz si ouch dester williger syen^);

und also sollent ouch unser erbern hotten, die wir ufF dis zit gen

Costentz senden wellen, dem obgenanten unserm herren dem küng
hilfF an sagen von unsern wegen. Dar uf so hand die burger den

raten enpfolhen sich selber •=) lins und unser statt ze besorgen gen

unserm herren dem ki\ng in den sachen, als si dann best mugen.

Actum sabbato ante Letare anno CCCC'XVIP.

108. Vollmacht an die Käthe m Beilegung verschiedener

Streitigkeiten.

1417. 20, Mär%.

Item ufF den ietzgenanten tag hand ouch die hurger den raten

vollen gewalt geben von des Grübers^ sache, von des Eschentals,

und ouch von der hohen gerichten wegen ze Keyserstiil^, und dann

ouch von der früntschaft wegen, als unser herr der küngmeind, er

wolte uns in friden setzen gen der ritterschaft und gen den ussern

Steffen 3, jn disen sachen allen ze tun, als si dann besser dunket

getan dann vermitten von unser gemeinen statt wegen.

a) »von uns« gestrichen. b) xlar« gestrichen. ') »und« gestrichen,

(fol. 52b ist leer.)

1 Der Gruber'sehe Handel dauerte schon seit 1397, vgl. Anz. f. Sehe. Gesch.

V S. 07ff.
- Es handelte sich um Feststellmuj der Rechte der zu Baden regierenden Orte

einerseits, des Bischofs vo7i Konstatiz als Besitzer des Städtchens Kaiserstuhl anderseits.

Der Bischof beanspruchte die hohe Gerichtsbarkeit, den Blutbann, zu Kaiserstuhl wnl
Klingnau auf Grund königlicher Verleihung, die eidgenös.'iischen Orte als Inhaber

der gräflichen Rechte. — Am 18. Juli 1416 hatte Ffalzgraf Ludioig Zürich zu

Händen der Kidgenossen gcbcte7J, nicht zu dränget), die Rückkehr des Königs abzu-

warten und auf dessen Entscheid abzustellen. (Staatsarchiv Zürich A 313. 1.

Kaiserstul.)

^ Mit der Ritterschaft von St. Georg.

6*
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foi. 53 a. 109. Halfshegehren des Königs Sigismund gegen die Veste

Feldkirch.

Mir. 28,129. Hai.

Von der hilft' wegen unserm herren dem ki'mg gen Veltkilch^

Anno domini M°CCCC°XVIP an dem heiligen Pfingst abent^

kam für lins, burgermeister und rät der statt Zürich, Philipps

vom Heimgarten, unsers gnedigen herren des Römschen küngs

diener und botte und bracht uns da einen beslossnen geloubbrief von

dem ietzgenanten unserm herren dem küng, der von wort ze wort

lut also

:

Sigmund von gottes gnaden Romischer kxmg, zu allen ziten

merer des richs und zu Ungern etc. kiing.

Lieben getruen, wir senden zu euch diese gegenwürtigen Philipp

vom Heingarten unsern diener und lieben getruen, ettlich unser

ernste begerung an euch zu bringen, dem wollet von unsern wegen

zu disem mal gentzlich glauben und auch darzu tun, als wir des ein

gantz getruen zu euch haben, Geben zu Costentz des nechsten

fritags nach sant Urbans tag^, unser riche des Ungrichen etc. in

dem XXXI. und des Römischen in dem sibenden jaren.

Superscriptio

Unsern und des richs lieben ge- p. d. h. d. Otingen et G. de

truen burgermeister und rate der Swartzburg coniites etc.

statt Zürich. Johans Kirchen.

Uft" den vorgeschriben gelob brieft, der der egenant Philipp vor

x\ns rett: als wir unserm herren dem kiing hilft' angeseit hetten an

die Etsch wider den hertzogen von Osterrich, das wir da als

wol tätin und jm hilff'lich werin gen Veltkilch mit zweyhundert

mannen, das er die vesti erobern möchte, so wolte er uns der hilft"

an die Etsch erlassen und wölte die hilft" gen Veltkilch als für

lieb und gut haben, als ob wir jm an die Etsch hettiu gedienet.

Also besamnoten wir ze stund die burger und hiessen Philippen

foi. 5:jb. [fol. 53b] vom Heimgarten unsers herren des küngs mütung vor

jnen ouch erzellen und do er vor den burgern aber die red glich

erzalt, als er vor ilns erzellt hätt, dar uf do enkanten^) wir und die

burger uns einhellenklich, dz wir unserm herren dem küng also

^'i
sie, statt »erkanten«.

> üidg. Abschiede I Nr. 382.

2 -jg. Mai. 3 25. 2\rai,
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mit zweihundert mannen gen Veltkilch helftcn wellen, und hand

euch also dem egenanten Philippen von unsers herren des küngs
wegen die hilff an geseit, und dar zu ze stund Heinrichen Meisen,

unserm burgermeister, als der ietz ze Costentz ist, verschriben, dz

er euch die hilft' also gen Veltkilch unserm herren dem kung
ansage und uns ze stund wissen lasse, wenn die unsern gen Velt-

kilch siillen zühen. Actum ut supra.

110. Ahsendiüig von zweihundert Mann Znziig gegen

Feldkirch.

1417. 31. Mai,

Dar nach uff" den Pfingst mentag kam unser bott von Costentz

und seit iins, dz unser burgermeister uns hette enbotten, dz des

kling s begerung were, dz wir ze stund die unsern gen Veltkilch

sölten senden ; also schikten wir oiich uff" morndes an dem cinstag ^

zwey hundert man uft" die straß gen Veltkilch mit unser statt renn-

fennlin und hand euch denen einen absagbrieff" geben, den si von

unsern wegen denen uft" der vesti Veltkilch schiken söllent^.

111, Gericht über den Leichnam eines Selbstmörders. foi. 54a.

1117. 5. Juli.

Anno domini MCCCC°XVII° an dem nechsten mentag nach sant

Ulrichs tag sind burgermeister, rät und die bürger einhellenklich

über ein komen, das man pfaff" Schennis uss dem kilchhof graben

i Am 1. Juni 1417.

2 Die Zürcher Chroniheii berichten über de» Zug (J. Dieraner, Chronik der

Stadt Zürich, S. 182):

Uni do man zalt 1417 Jar. am ersten tucj brachod zugend die von Zürich us

mit 2U0 mannen und mit der grosse?! büchs für die vesti VeldJcirch. Die von Kostetiz

schickend dar ir schupfer (eine Blide, Wurfmaschine, wie auch Dierauer a. a. O.

mit Recht annimmt) der warf einen stain wol X zentner schwer. Diss wert untz

an den XV tag, do ivard die vesti erobret und geiounnen.

Zürichs Hauptleute waren Felix Maness (später Bürgermeister 1427—1435)

und Berchtold Schwend. Aiizeig.f. Schweiz. Gesch. 1870 I S. 101.

Die Seckelamtsrechnung von 1416/17 enthalt folgeiide^i Eintrag:

US gen gan Feltkilch

LXXXXI guldin deii hobthitten

DCCCXLVII U XIß VIII d.

Graf Friedrich von I'oggetiburg erhielt nach Revers vom 13. 3Iai 1417 (Fnf-

tvurf von der Hand des Stadtschreibers Neil im Staatsarch. Zürich, Toggenburg,

und Ausfertigung Urk. Stadt u. Land Nr. 1417) leihtceise die grosse Büchse der

Zürcher, fünfzig Büchsensteine und 10 Zentner ^bereits gemachtes* Büchsenpulver

(abgedruckt im Areh.
f.

Schweiz. Geschichte Bd. X 241—244).
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und in ein vas slahcn und dz wasser ab richten sol^ von des Avegen,

das er sich seil) ertrcnkt und crtödet hat, und siillen Heinrich Suter,

Erhard Eilend und Jos Kiel von den riiten und den bürgern zu

den Chorherren gan und die bitten, das sy es nit für übel haben,

won es beschehe nit jn keinem frevel, dann dar ummb dz unser

eidguossen und gemein land dar uf schryen und meinen, das sy

das groß unwetter, so ietz lang zit gewesen ist, da von haben, dz

man einen solichen mönschen, der sich selber ertödet hat, in dem

gewichten ertrich ligen lasse etc. 2 Actum ut supra.

112. Bestellung des Vogtes zu Neu-Regensherg.

1417. 5. Juli.

Item uflF dem egenanten tag hand die rät und die burger Cilnin

Stukin'* ze vogt gen Rcgensperg genommen an des Brunen*
statt dis nechst künftig jar, also dz er sich an drin knechten sol

lassen benügen.

foi. 51b. 113. Auflage einer Vermögenssteuer von einem Pfennig

auf das Pfund.
Mir, 5. Juli,

Ummb die stür.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Ziirich haben uns

1 In gleicher Weise ivard 1511 der Leicimam des Abtes Ulrich Trittkler von

Kajjjiel, tcelcher sich erhänf/t hatte, nach kaiserlichem und heimischem Recht und dem

Ausspruch des Bischofs von Konstanz in einem Fasse in die Limmat geworfen.

2 Es scheint beinahe, als ob der Rath den Aberglaube^i der Eidgenossen nicht

getheilt und seine Aiiordnwig nur gezivungen getroffen habe. — Man hatte übrigens

bereits ohne obrigkeitliche Erlaubniss den Versuch gemacht, den Selbstmörder aus-

zugraben. Das Rath- und Richtbuch von 1417 baptistalibus enthält darüber auf

fol. 173 folgendeii Eintrag:

Notando.

3Ian sol nach gan und richten als Albrecht Kerling genant Policer frevenlich

gangen ist, ane enlob und heissen dero die des gewalt hand, zu dein grossen münstcr,

und toelt da einen pfaffcn haben usgegraben usser dem gewichten ertrich. Grub

auch in dz grab grosse locher und müsten im die lüt dz weren und zugen inn da

von. Und sol ouch da böse vrefne ivort haben gerett.

ludicatum est von den burgern dz Albrecht

Kerlinger sol dem tottengrebel hclffen den pfäffen usgrabcn.

3 Ein Conrat Stucki ivar 1394 des Raths auf Weihnacht gcivesen.

* Wahrscheinlich Junker Rudolf JBrun, aus eitlem von der Linie des Bürger-

meisters Brun schon im XIII. Jahrhundert deutlich geschiedenen Aste des alten

Rittergeschlechtes, 1412—1414 des Raths, verheiratet jnit Johanna von Ilohetiklingen,

Nach dem Tode seiner Gattin ivurde er Johanniter,
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uff disen ln\ttigen tag einhellenklich erkennt '^) von der grossen schuld

wegen, so unser gemeine statt schuldig ist, ummb dz die abgetragen

werde ^), dz wir da"") dise nechsten dru jar, so schierost nach enander

koraraent, sturen sullent iekliches jares zwüschent sant Martins tag

und den Wiennechten, also dz jederman sin stur sol bezalt haben

uff die Wiennachten. Und sol die erst stur an vahen ze sant Mar-

tinstag neehst künftig und sol iederman alles sin gut beide ligendes

und farendes, husplunder, kleider und gewand, nützit usgelassen,

verstüren nach sineni werd und sol je von einem pfunt einen pfenning

geben ^; doch so ist her jnne usgelassen, das nieman sinen harnesch,

da mit er gemeiner statt wartet oder der zii sinem Hb gehuret, nit

sol verstiiren. AVere aber, dz ieman harnesch uff" pfragen '^ hette oder

den ummb zins hinlihe, wer oder weihe dz tünd, die si\llent den

selben harnesch euch verstüren, als ander jr gut. Was euch lüten

ist, die sich köstlich tragend mit kleidern oder guten gewerb hand,

es sye mit ir antwerch oder anders und doch lützel gutes hand, da

siillent die sturer gewalt haben, von denen ze nemmen nach gc-

legenheit des gewerbes •'. Dar zu so süllent burgermeister und die

rät gewalt haben, die gotzhuser und die klöster, die dann jn unsern

gebieten gelegen oder unser burger sind, ze bitten und anzekommen,

dz sy lins ouch die sturen helffen tragen. Und ist dann, dz die rat

dunket, dz sy uns so vil geben oder schenken wellen, dz es uf ze

'^—
3) Am liaudc links zugeschrieben. ^) »da« übergeschrieben.

1 Also einen von -JW Pfennif/en, etwas mehr als I'^/dq vom Vermör/en.

~ Zum Verkaufe.

3 Die Steuerbücher dieses Jahres siitd noch größtcntheils erhalten. In der

Stadt selbst zogen die Steuerbeamten ein

Wacht zu Linden U 1051. 5.G

» im Niederdorf - 342.17.5

» Neumarkt > 656. 9.8

auf Dorf • 429. 7.—
» Münsterhof 568.— .— [ungefähr, die Rechnung ist nicht ganz hiar)

it 3047.19.7. Setzt man für die fehlende

ITacht Rennweg » 500.— .— ein, so ergibt sich eine Steuersumme von

U 3547.19.7

somit ein Steuerkapital von ettva t/i 851 515 oder zu fs. 4.50 umgerechnet fs. 3 831 816

Metallwerth i?i Silberwahrung, tvas einem heutigen Vermögensstände von eiiva 25 bis

30 Millionen entsprechen mag. Nach den Waser'schen, ivohl zu hohen Berechnungen

hatte Zürich damals etwa 10 000 Eimvohner , die Stadt erfreute sich also nur eines

bescheideneti Wohlstandes. — Bürgermeister Heinrich Glentner war mit tt 95 der

Höchstbesteuerte, Bürgermeister Hch. Meiss steuerte if, 59, Heinrich Suter it 84,

Jakob Ohrist t6 52, Uesikon fS 50, Ital Schicarzmurer tl 44, Berchtold Schivend

U 41, Rudolf Stüssi U 35, Felix Maness U 33, Fantakon ab Inkenberg U 20.

der 3fünzmeister Niimhart // 18.



nemmet sye, dz si es-') dann') uf nemnien; ist aber des nit, daz sy

es dann wider für die burger bringen. Doch so haben Avir uns selber

her jnne vorbehept: were dz uns in den vorgenanten drin jaren, da

got vor sye, lands*^) krieg angiengen in der maß, das uns notdiirftig

düchte die vorgeschriben unser erkantniiss zu endren, dz wir dann

das wol tun mugen nach gelegenheit der löiffen, als uns dann besser

dunket getan dann vermitten. Actum feria secunda post Udalrici

episcopi anno CCCC°XVir.

foi. 55 a. 114. Schreiben an König Sigismund in Sachen der Herren

von Tengen, von Gachnang und der Stadt Rapperswil.

1417. 15. Juli.

Antwxirt ünserm herren dem kring von des von Tengen, des

von Gachnang und der von Raperswil wegen.

Aller durlvichtigester, hochgebornester '^j fiirst und aller gnedigester

herr ; iiwern angebornen künglichen gnaden sye unser demütig willig

dienst und was wir gutes vermugen all zit mit willen bereit. Hoch-

gebornester fürst und gnedigoster herr, als üwer künglich gnad lins

geschriben hat von Avegen des fryen herren, jungher Johansen von

Tengen, herr ze EglisoAv, des von Gachnang und ouch der von

Raperswil, die sicher ze sagen, haben wir verstanden. Wisse iiwer

durlüchtig gnad und miltikeit, das uns und den ünsern dik und vil

unfrüntlich und ungütlich beschicht AA'ider rechtz und das den iinsern

das jr genomen und hingefürt wirt. Sunder jetz an dem lesten, so

sint etlichen ünsern burgern, die doch üwern gnaden und dem heiigen

concilyo gen Costentz kouff zu furent, jr geschirr usgesetzet, jre

pfeiid genomen und die durch des von Tengen^ gebiet über sine

Avasser und mit sinen schiffen hin gefürt, und ist uns und den ünsern

(Das nächste Blatt ist mit 55 a bezeichnet, die erste Seite ist aber leer, das

folgende Blatt dann mit 55b, dessen zweite Seite leer ist.) ^) >herr« gestrichen.

1 In Sachen des Freiherrn Hans von Tengen (zu Eglisau) hatten »uf vigilia

Pasce< (10. April) 1417 Ulrich Herzog von Tegk, Conrad und Eberhard Grafen

zu Nellenhnrg ein Schreiben an Zürich gesandt. Sie beklagten sich, dass die Stadt,

trotz Tengens Versicherung, daran festhalte, er sei für den über seine Wasser und

Fähren geschehenen Angriff verantwortlich , was die hohen Herren >doch vast un-

früntlich und fromb beduch«-. Sie schlagen vor, Zürich solle sich mit einer Ent-

schiddigung seitens ihres Oheims begnügen, oder die Sache zum Entscheid vor den

römischen König bringen. (Staatsarch. Zürich A 195, 1, Beziehungen zum Ausland,

Württemberg [ !].)

Ein schiedsgerichtlicher Entscheid von Freitag nach Sant Nicolaus (13. De-

cember) 1419, abgegeben durch Itel Reding, Amman zu Schiciz, Johannes von Rosen-
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dz beschechen ckr über, dz doch der von T engen vorgeucnt uns

vor ziten versprochen hat, sine gebiet, schiff und wasser ze besorgen,

das lins kein schad da durch beschechc. Ob aber der von T engen
des jndenk ist oder nit, rangen wir nit wissen etc. So hand die

selben, so die getat getan hand, geessen und getrunken und ouch

die unsern angriifen jn des obgenanten von Gachnangi gebiet, da

wir doch nit begertend, dann dz den unsern bekert wurde, haben

ouch die begerung an si ervordert, getruwen ouch uwern hochge-

bornen'*) künglichen gnaden und gerechtikeit, die selb iiwer gnad

bedunke, dz selb billichen sin. Gnedigoster fürst und herr, wie nu

her umb, so syen wir die doch all zit gern tätten, dz liwern küng-

lichen gnaden lieb und gefellig were, und wellen die obgenanten, den

von Tengen vind den von Gachnang iiwern künglichen gnaden

ze gevallnüsse umb die sach sicher sagen bis uff die zit, dz unser

botschaft zu üwern gnaden kunt, die üwern kiinglichen gnaden

dis sach klerlicher erzellen wirdet, doch mit den Worten: ob die

unsern zu dem von Tengen vmd von Gachnang ichtes zu sprechen

hand, denen kunnen wir rechtes nit vorgesin. Aber von der von

Raperswil wegen nimpt uns frumd, dz die sich ab uns klagent, dz

si vor uns nit sicher s}^ent, won si varent zu uns jn unser statt teglich

ze markt und die unsern wider umb zu jnen; so hand si ouch mit

unsern eidgnossen und uns etwa manigen früntlichen tag geleist ^ und

=1) »gnaden« gestrichen.

ec/g^ Freien, Johannes Sah); Schu/thciss zu Winterthur, Lütold Grehel und Jakoh

Kiel, Bürger zu Zürich, welcher hauptsächlich die Angelegenheit des Schlcipfenherg

behandelte (vgl. Nr. 154}, legt auch durch IfeJtrheitsbeschluss den Streit hei iüber

einen namen, so Cunin Hofman und Hatisen Hedinger die denen von Zürich zü-

gehorent der ziten sol genomen und entleert sein, mit und durch des egeseiten von

Tengen schiff über Hin l^-c«; in dem Sinne, dass der von Tengen hiefür nicht ver-

antwortlich gemacht iverden könne. (Staatsarch. Zürich, Urkunden Stadt u. Land

Nr. 2932/33.)

1 Die Gachnang icaren damals Besitzer der Barg Goldenberg. Der Xlberfall

der Zürcher scheint zivischen Winterthur und Andelßngen stattgefunden zu haben,

der Raub mag bei Ellikon über den Rhein geführt tcorden sein.

2 Allerdings lag Rappersivil nicht in Fehde mit Zürich ; dagegen bestand zwi-

schen den beiden Städten am Zürichsee seit den Zeiten der Brun'schen Umicälzung

und neuerdings seit dem Sempacherkrieg ein unfreundschaftliches Verhältniss; auch

tvegen der 1358 von de7i Herzogen erbauten Brücke über den See herrschte gegenseitige

Unzufriedenheit. An unser Frauen Tag im Ilärz (25. 3Iärz) 1409 beklagte sich

Rapperswil über Unfug zürcherischer Angehöriger, welche die Brücke abgeworfen

und die Raj)persiviler herausgefordert hatten, und ohtvohl Zürich tvegen dieser und

anderer Übergriffe sich entschuldigt hatte, erklärten Schultheiss und Rath von Rappers-

wil, die Sache an die Ritterschaft (des St. GeorgenbimdesJ bringen zu ivollen. (Staats-

arch. Zürich, Rappersivil, A 341, 1.)
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wissen nit, das si oder die jren vor uns nicht sicher syend, won wir

wissen zu disen ziten mit jnen nichtes ze schaffen haben, Avon liebs und

gutes. Geben an sant Margrethan tag anno domiui M°CCCC"XVIP'.
Burgermeister und rat der statt Zürich.

In diser antwürt band unser herren jnen selb vorbehept^ dz si

die mindern und meren mugen.

Als 1 U5 in Fohle der Achtung Herzog Friedrichs von Osterreich Itaj^perstoil

vorUhergehend (1415— 1-142) reichsunmittclhar geicorden tvar, suchte es Zürich, die

Besitzerin des Zürichsees und (damals) der Höfe, und Schwiz, als Inhaber der

mittlem March gegeneinander auszuspielen. Die beiden Orte aber, welche da-

mals Ja auch in andern Angelegenheiten eines Sinnes waren, beschlossen (3Iittivoeh

vor Siinon tind Juda, 23. October, 1415) Raiiperswil gegenüber durchaus im Ein-

verständniss zu handeln, sei es bei Abschluss von Burgrechten, sei es bei einer Ein-

nahme der Stadt durch Vertrag ^oder mit dem Schwert*. (Staatsarch. Zürich. Urk.

Stadt u. Land Ko. 1390.)

Die von Itajjperstvil besorgten von den beiden Nachbarn Beeinträchtigung ihrer

Rechte und namentlich ihres 3Iarkies. Schon im Jahre 1416 hatten sie sich ivegen

der von Seite Zürichs ertheilten Betvilligung eines Marktes zu Grüningen klagend

a7i den König gewandt. (Vgl. Nr. 89.)

Im Jahre 1417 fanden Verhandlungen über ein Bündniss Rapjierswils mit den

Eidgenossen statt. Hierbei verlangten u. A. die Rapperswiler Abschaffung der von

Zürich zu Grüningen (vgl. Nr. 89), von Schtviz in der llarch betvilligten 3färkte, Her-

stellung der (offenbar damals abgehrochenen) Brücke über den See, Abtretung von Hür-

den und TJfenau seitens Zürichs, Fortbezug der Gefalle an Zins und Rütikäse aus

der Jetzt zu Schioiz gehörenden 3Iarch. Diese Begehren wurden grossentheils abgelehnt.

Die Eidgenossen waren indess bereit, ein ewiges Bündniss mit Rappersteil einzu-

gehen, ^doch meinejit si inen nicht ze siverre7i«. (Staatsarch. Zürich, Rapjjei'swil

A 341.1.) Die Bedingimgen der Eidgenossen >hand sich die von Rapersioil genomcn

ze bedenken, und wellent daruff' den von Glarus atitu-ort geben«. Dieselbe scheint

ablehnend gelautet zu haben.

1 Auf dieses Schreiben erhielt Zürich folgende Antwort vom 23. Juli 1417

(Staatsarch. Zürich A 196.3, Heft -iOettingen«)

:

Ludtvig Graue zu Otingen unsers gnedigen herren des Romischen kunigz &\C

hofmeister

JJnsern grus zuvor erbern loisen lieben frund. Als ir tms an einem brief ge-

schriben habt, euch solich hricff darüber ir uns geschriben habt ze schicken Sj-c. haben

tvir wol vernomen und haben euch dieselben hrieff bey unserm botten gesannt als ir

wol vememen werdent. Dann sunder als ir schreibent von solicher veintschaft wegen,

darüber wir euch vormals geschriben haben, die abzetun ^-c, wie ir unserm gnedigen

hern dem kunig darüber mit ewrem brieff geanttvort habt U7td uns desselben briefes

abschrift senden ^-c. Nu hat uns unser her vorgenent denselben eivren brieff' lassen

lesen, an dem wir nicht verstau noch finde^i könden, daz die veintschaft gen den vor-

genenten ah, noch sie sicher sien. Dann in demselben ewren brieff geschriben stat,

habeii die ewren zu den selben icht ze sprechen, den künden ir rechtz nit vorgesin,

an dem ir selbz ivol verstet, daz die Sicherheit nit lauter zugeschrieben ist. Und dtlchte

uns gut und geraten sein, daz ir 7ioch hetot bey tag unsern hern vorgenent des nit

verzigen und im ain luter ."iicherhait zuschriben von der vorgenenten wegen uff' frunt-

liche recht für seyn gnad oder für wen er das schliffe, daselbst euch also recht von
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115, Mihr^i)rä(juu(j. M.hhK

1417. 4. Aiff/ust,

Umb mv\ntzen.

Anno clomini M°CCCC"XVI1" an dem vierclen tag ougsten band

sich burgeimeister, rät und der gross rat, die zwcy hundert erkennet,

dz man aber muntzen so! ufi" dz körn als man nechst gemüntzet hat

und also, dz man bi der Ordnung und werschaft belibe, so man jetz

hat und halted über gross und klein gelt, und band die Ijurger den

raten enpfolet und gewalt geben, her umb mit dem miintzmeister ze

uberkomen und dar umb brief von im ze nemen^*).

116. Beschickung einer Münzconferenz zu Konstanz.

1418. 21, Juni.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rät, den man nempt die zwey hundert, Ziirich haben uff disen

hiittigen tag einhelleklich den raten enpfolchen von der muntzen

Avegen: als die von Costentz geschriben hatten, dz wir unser bot-

schaft zu jnen und andern stetten hotten, die mit uns jn die muntzen

begriffen sint, schiken selten, dz die selb botschaft uff sant Johans

abend ze sungicht ze nacht daselbs ze Costentz were etc., das da die

rät jr botschaft zii dem egeseiten tag gen Costentz schiken sullen,

und nach dem und die selb botschaft wider umb von Costenz

scheidet, dunket dann die rät notdurftig, so mugent si die selben

'each wider umb für den grossen rat bringen ; dunket si aber die sach

nit notdürftig wider umb für den grossen rät ze bringen, so band si

a) Hier folgt der Anfang eines Eintrages:

Anno domini

Anno domini M^CCCCXVIIP am cinstag vor sant Johans tag zc sungicht wart.

in loiderfaren solh, des wir hofften, Sunderlich als ir ouch von der von JRappcls-

swil wegen schribt, wie ir zu discm mal nit anders mit in icissen ze schaffen ze

luihen, dann gutz, hat unser her noch wir in dem selben ewern brieff nit vernomen,

daz ir von der J)riigg und merkte toegen ouch mit inen unbekümmert wollet sein, und

dachte uns ouch geraten sein, daz ir unsern hern des nit verzigen und mit in von

derselben suchen unbekümmert weren uff früntliche recht für unsern hern den kiinig

oder für wen er daz schliff, und euch da an recht henugen Hessen, als obgeschribcn

stett. Und lond ims darüber etvr anttvort tvissen. Geben zu Costenz under maistcr

Cunratz von Seglaw unsers ratz insigel, gebrechen halb des unsern, am freitag nach

3farie Magdalene. Amio etc. XVII°.
1 Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. 400.

2 JEs wird hiermit wohl der Vertrag mit Conrad Nämhart von Koburg (Staaff:-

areh, Zürich Stadt u. Land Nr. 225J gemeint sein.
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(loch gewalt"), die sach von der miintzen wegen zc wandlen, als si

duukt, dz gemeinem land nutzlich und erlich sye, und ist dis be-

schechen an cinstag vor sant Johaus tag ze sungicht anno domini

M"cccc°xviir\

füi. 5«a. 117. Umgeldbezug hei den Wirthen.

1417. 7. October,

Von der wirten und des ungeltz wegen.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rät, den man nemmet die zvreihundert, der statt Ziirich haben uft'

disen hüttigen tag einhellenklich geordnet und gesetzet, das hinnan-

thin alle die wirt, so in unser statt Wirtschaft oder gastving haltent,

es eyen pfaffen oder leyen, allen den win, den si verschenkent oder

den gesten gebent, es sye über tisch ze den rechten malen oder

zwüschent den malen, verungelten und das selb ungelt alle fron-

fasten den ungeltern antwiirten süllent und das sy ouch ein jeklich

väs, wenn si das uftün und verschenken oder den gesten geben

wellent, des ersten tages heissen rüffen, ummb dz die ungelter das

kunnen verschriben, wie si jekliches ttir oder nach ^ verschenken,

und als bald der selben vassen deheines verschenket oder 1er wirdet,

das si es dann ze stund den sinnern antwürten und das sinnen lassen,

und das si ouch fürbasser dar jn nützit tügen noch füllen fiir des

hin, als si das des ersten uftünd untz das si das selb vas verschen-

kent und den sinnern geantwürtend. Doch so mugent sy jnen selben

und jrem gesind besunder trinkvas haben, dar iis sy trinken, also

dz si den gesten nützit dar üs geben süllent. Und dis obgeschriben

alles siillent die obgenanten wirt alle und ir jeklicher besunder alle

jar einest vor unser statt ungeltern swerren ze halten und dem gnüg

ze tünd ungev^arlich und süllent ouch die ungelter jnen also jer-

lichs die eyd geben. Actum feria quinta post Michahelis anno etc.

Mcccc°xvir.

1 18. Ausstand der als SacJmvalter ihrer Gäste aitftreten-

den, im Rathe sitzenden Wirthe.

1417, 8. October,

Item uff den jetzgenanten tag haben wir uns ouch einhellenklich

erkennt: als bis her etzlich wirte, die jn den raten gesessen sind.

^) »mit« gestriclien. (fol. 55 b zweite Seite ist leer.)

1 Theurer oder hillirjer (näher).
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under wilen ir gesten red getan haud vor den raten und dar über,

so man von den selben Sachen richten oder sich dar ummb erkennen

wolte, jn dem rat beliben, da von die Sachen etzwenn gehindert und

verleuget wurden, das da hinnanthin ein jeklicher wirt, der des rates

ist, siner gesten red vor dem rät wol tun mag, doch also: wenn er jr

red getüt, dz er dann ze stund mit jnen usstande und bi der selben

Sache nit sitze noch dar ummb rate noch urteil spreche jn dehein

wise. Actum \\t supra.

119. Besetzimg der Vogtei Gr'dnmgen.

1417. 8. October,

Uff den obgenanten tag haben wir Johannsen Swenden^ ge-

nommen ze vogt g-en Grüningen, also dz sin jar uff den nechsten

sant Martis tag sol an gan etc.

Verte +

120. Atisstand von im Rathe sitzenden Vogt- imd Lehens- m. unh.

herreu hei Behandlunff von Angelegenheiten ihrer Lehensleute.

1422. 4. Mai.
verte +

Es ist der meistern meinung, hand ouch dz fi\r die rat bracht:

wenn dz ist, dz jeman für rat kumpt und sin sach erzeilet hat und

der oder die selben jeman jn dem rat hand, des vogtman oder len-

man er were, das der oder die selben sin vogtherren oder lenherren

mit jnen visser dem rat us si\llent stan, so man ein vrag umb die

sach wil haben, jn gelicher wisc, als die wirt müssent von jr gesten

wegen us stan. Actum quarta die Maij anno domini M°CCCC°XXIP.

121. Bedingte Hülfszusage an König Siglsnmnd gegen detiM.-üh

Herzog von Österreich.

1417. 27. October.

Anno domini M"CCCC"'''XVII an sant^) Simon und sant Judan

abend hand sich der burgermeister, die rat, Zunftmeister und der

gross rat, die zweyhundert erkennet: als unser gnediger herr herr

Sigmund, Romscher küng vor inen gewesen jst^ und si hat ge-

betten, mit jm ze züchen und im hilflich ze sinde an die Etsch

^) »Jud« gestrichen, statt dem folgenden >Sinion« steht »Sinnon«.

* Wahrscheinlich Johannes Schtoend, Schwiegersohn des Bürgermeisters Glentncr.

- Auszug in Eidg. Abschiede I Nr. 403.

3 Der König befand sich an diesem Tage in Zürich. Vgl. S. 94, Anm. 1.
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wider hertzog Fridrich von Ostcrstrich'^i, das man sin gnad bitten

sol, dz er') uns der hilfF erlasse und sich lasse benügen an der hilff,

so Avir jm vormals haben getan, won wir syen arm lüt. Ist aber, dz

er uns nit erlassen wil, dann dz er belibt uft" der bätt, im ze helffen,

so sol man jm aber dann antwurten, das wir nit mugen getün ane

unser eidgnossen, und ist, dz im die alle gemeinlich hilff ansagend

und im helffen wellend, so wellen wir im dann ouch helffen *^) , doch

dz er uns dar umb tftge als sin gnad selb gerett hat, dz wir die

reisen mugen erzugen'^) und also, ob die eidgnossen die hilff an-

sagend, dz dann"*) die egenanten unser herren mit gemeinen eid-

gnossen") furer süllent ze rat werden, wie lang und wz hilff wir

im wellen tun und wz wir dar über vordem M^ellen, und band inen

vorbehept, dz si dis minren und raeren mugen.

122. Weisimg an die Gesandte?i zw Tagsatzung in Zug

mit Bezug auf das Hidfehegehren des Königs.

1417. 4. November,

Von diser vorgeschriben mütung wegen ist unser herr der kxing

gewesen ze Luc er n bi gemeiner eidgnossen botten und hat die

ouch des geliehen ummb hilff gebetten an die Etsch wider den hert-

zogen von Osterrich. Dar uf band sich der eidgnossen botten ge-

nommen, ze verdenken jeklich statt und land mit den jren, und

band dar umrab einen tag gesetzt gen Zug in die statt uff den

nechsten samstag vor sant Martins tag, dz si iiff den selben tag alle

da bi enander syen und dann da enander ze verstand geben, was si

dem küng von der mütung wegen wellen antwiirten und das si

ouch dann ze stund semliche antwn'irt dem küng tügen ze wissen.

Also band wir^) burgermeister, riit, Zunftmeister und die zweihundert

uns^) uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt, das wir da uff

fritag ze nacht vor dem egenanten samstag unser erbern bottschaft

Zug haben siillen und dz die morndes uff dem tag vor der eid-

gnossen botten antwürte jn der maß, als Avir ouch vormals geant-

*) so! '', >er« corrigirt aus »si«. c—
c) Am Rand links zugeschrieben.

'') »si« gestrichen. ^) >mit gemeinen eidgnossen« übergeschrieben. <") »wir«

übergeschrieben. ^) »uns« übergeschrieben dem gestrichenen >sich«.

1 Auszug in Eidcj. Abschiede I Nr. 403 u. 404.

König Sigismund war, nachdem er am Dienstag, 2ß. Octoher, in Zürich bei

seiner Ankunft (zu Schiff von Rappersteil her) feierlicli empfangen tcorden war

(J.Dierauer, Chronik der Stadt Zürich S.1S2). Freitags, 29. Octoler 1417, in Luzern

eingetroffen und daselbst bis zum 31. geblieben, an letztcrem Tage verreiste er nach

Schwiz, war am 7. November in Einsiedeln und ging dann nach Konstanz zun'icl-.
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Avürt band und die uechst crkaulnüss wiset, doch das unser boU-

schaft dar uf der eidgnossen botten sage, dz wir in der vorgeschriben

unser antwurt vrns sell)er vorbehept haben, dz wir die mindern oder

meren mügen und dz dann unser bottschaft lose, was jeklichc botten

nntwiirten oder tfm wellen und das dann her hein bringen. So

meinen wir dann dar uf aber fürer ze rat werden, was uns dann in

diser sache dz best sye für band ze nemmcn, won wir alwegen her

jnne uns vorbeheben, dz wir dise und die vorgenant unser erkant-

niiss mindern und meren mügen. Actum feria quinta i)Ost omnium

sanctoium auno CCCCXVIP.

123. Weisung an die Boten auf den Tag zu Einsiedeln ^o\.

in Angelegenheiten des Wallis.

1418, 17. October.

Anno XVIIP an dem nechsten mentag nach sant Gallen tag sind

aber burgermeister, rat, die Zunftmeister und der gross rät, die zweyhun-

dert einhellenklich iiber ein komen: als der ei dgnossen botten aber

einen tag gen Einsideln gesetzt hand, das man uff morn ze nacht da-

selbs an der herberg sin und morndes uff die mittwochen über die sache

zwiischent unsern eidgnossen von Eern, den von Lucern, von Ure
und von Underwalden, als von der Walliser wegen sitzen sol und

ze rät werden, ob man dehein weg finden oder treffen könne, das die

selben Sachen noch ze gutem bracht w^erden'^, das sy da ir erbern

botten uff den selben tag senden wellent. und söllent euch die vollen

gewalt haben, als vor ir aller bestes ze raten und ze tun, und wes

der eidgnossen botten vmd sy mit einander ze rät werden und sy

besser dunket getan denn vermitten, es sye jn stett und lender für

die gemeinden ze riten und da die sachen ze erzellen oder anders,

des sullent sy ouch vollen gewalt haben mit ander der eidgnossen

botten ze tünd. Dar zu haut sv sich ouch einhellenklich erkennt:

1 Auszug in Eiikj. Abschiede I Nr. 433.

2 Die Berner ivaren., als Verbündete ihres Au-sbilrf/ers Freiherrn JVifschard

von Itaron, welchen die Walliser aus ihrem Lande vertrieben hatten, diesem zu Hülfe

gekommen und jetzt im October 14 IS ii)s Wallis eingefallen. Sie lüünderten Sitten

und verhramite7i einen Theil der Stadt. Luzern, Uri und TJntencalden, seit 14in

und 1417 mit den Oberwallisern auf 10 Jahre verbündet, ermunterten die Walliser

in ihrem Widerstände, und ein Krieg zivischen Bern und den genainiten Ständen

konnte nur noch mit 3iühe vermieden werden. Zürich und Schwiz, damals in den

meistert Fragen durchaus einig, G'larus und Zug suchten zu vermitteln.

Über den Walliser Handel vgl. J. Dierauer, Gesch. d. schiceiz. Eidgenossen-

schaft II S. 9—13.
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als von der vorgeschriben sache Avegen etzlich der hen unschidlich

geredt haut, wie sy einem teil mer gestanden, denn dem andern, das

da iederman den andern warnen sol, das man semlicher red geswige

und uieman da wider red noch tüge, des sich die burger erkennt.

Wer es aber dar über täte, den wölten sy darumb straffen, dz er

jnnen wurde, dz er semlicher red geswigen sölte. Uif den selben

tag hand sy sich euch erkennet: als etzlich von Ure jr gemeinen

statt und ouch irem burgermeister dem Meysen übel zu geredt hand,

das sy darumb den von Ure schriben wöllent, das sy die umb sem-

lich red straffen, das sy jnnan werdent, das sy semlich red von jnen

und den jren nit tun sollent.

foi. r.sa. 124. Verhandlimge7i vor den Räthen in Sachen der Walliser

Händel\
1419. 8. August,

Anno domini MCCCCXVIIII an dem nechsten zinstag vor sant

Laurentyentag sind der von Lucern, von Ure, von Underwalden
ob und nid dem wald erbern hotten komen für unser herren den

burgermeister, die rät, die Zunftmeister und den grossen rät, die zwey-

hundert, der statt Zürich und hand da nach vil red gebetten, als von

der stöss wegen zwüschent den von Bern und von Wallis, das

unser herren von Zürich, die so zu den selben sachen geben sind,

ze bitten und ze wisen, sider das si den von Bern und den von

Raren und den iren gesprochen haben umb ir klegt, das sy ouch

dann den von Wallis ouch tag verkünden und denen ouch umb jr

Zuspruch ouch uß sprechent, won die von Wallis klagen sich vast,

den änlaßbriefen sye nit gnüg beschehen und baten ouch daruff den

änlaß ze verhören. Und do der verhört ward, do redten^) aber der

eidgnossen botten, wie dz die von Bern vast wunderlich retten und

jn solicher maß, das si nit wüsten*^), ob die jren und sy vor jnen

sicher weren, und hatten und manten ouch daruff von mund unser

herren von Zürich, dz sy als wol täten, als sy sy vormals von der

selben sache wegen mit ir briefen gemant hetten, dz sy da als ge-

Avarnet sässen; were das sy die von Bern schadgen oder angriffen

Avolten, das sy jnen dann ir lib und gut hulffen retten, hatten ouch

dar uff, oh unser herren noch ützit zu den Sachen getün könden, dz

sy mit der minn oder mit dem rechten ze gutem kämen, das sy sich

=*) '-redten« über dem gestrichenen »hatten«. ''j »od« gestrichen.

^ Ein Auszug dieses Einirar/es Jindet sich, in den eidy. Abschieden I Nr. 157.
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dar jnn arbeiten, als sy ouch vor clik und vil getan hettin. Also

hiessent unser Herren die Lotten ußstän und verhörten den burger-

meister^ und Heinrich Hägnower-, die sy ouch zii den Sachen ge-

wiset hant. I^nd do jnen die erzalten, wie sich die Sachen ver-

handelt hatten, do wurdent sy einhellig diser nachgeschriben antwürt

der eidgnossen hotten ze geben und beruften die selben hotten ze

stund wider für sich und baten die, das sy und die jren als wol

taten, und die von Wallis Avisten, das sy dem guüg taten, dz der

eidgnossen hotten gesprochen hetten, als sy gelopt und versigelt'')

hand ', und das sy jnen ouch da wider nit hilfflich werin und die

iren nit zu jnen Hessen louft'en und das sy alswol tutin und selber

rieten, was zu der sache dz beste ze tünd were; da wölt sy weder

kost noch arbeit jnn beduren, won sy hettin ufF disen hüttigen tag

jren eidgnossen von Switz, von Zug und von Glarus von der foi. ssb.

selben stöss wegen tag zii den Einsideln verki'indet, das sy da

mit denen ze rät wölten werden, wie man noch die Sachen ze dem
besten verhand nemme. Es rettent ouch unser herren von Ziirich

fürer mit den egenanten botten, wie das sy fürkomen wäre, das etz-

lich der jren iinserm herren, dem burgermeister, dem Meysen und

den andern botten, so dann iimh die Sachen gesprochen hand, als sy

darzü gewiset sind, von der selben sprüch wegen übel ze reden, das

sy aber gar unbillich düchte, won sy hetten sy dafvir, das sy jn den

Sachen niitzit getan hetten, dann als sy ir eid und ere hette gewiset.

Und wäre, das sy darumb jeman hassen oder^) jnen übel zureden

wolte, so wölten sy die vorgenanten jren burgermeister und den

Hagnöwer da by schirmen, als verr jnen lib und gut mÖcht ge-

langen und könden sy ouch jn den Sachen fürer nit gewisen ze

sprechen, denn das sy das hin zu jnen satzten. Rettent ouch so vil

mer: Avere joch dz der burgermeister und der Hagnöwer litzit

sundrigs gesprochen wölten haben, so mochten sy doch kein meres

gemacht haben, won der andern botten, so mit jnen umb die Sachen

gesprochen hand, dennocht sechs warent. DarufF do entschuldgoten

der eidgnossen botten die iren vast und meinden, sy hettent sem-

lich red von den jren nit gehört und Avißten ouch nit, dz der iren

deheiner gen Wallis lüffe, es wäre denn etzwa einer oder zwen

*) >hand«t verschrieben und gestrichen. b) »übel« gestrichen.

^ Heinrich Meiss.

2 Heinrich Hagnauer, des Raths von 1404—1420 auf Johannis.

3 Damit ist der Anlassbrief vom 3. Februar 1419 gemeint, durch tvelchen die

Walliser das eidliche Versprechen gegeben hatten, sich dem Spruche der vier neu-

tralen Orte unbedingt zu unterziehen.

Zürclier Stadtbücher. II. 7
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üppig bübeu, die hütt hie weien und morn anderswa und villicht an

dz vyentschaft zu den von Bern hettin. Her uff so sind Berthold

Swend^ und Jo. Brunner 2 uff den egenanten tag uff hütt gen

Einsideln geschickt und ist denen enpfolheu mit der eidgnossen

hotten, so dann dar verkündet ist, fürderlichen ze rat werden und

an zetragen, wie man die Sachen aber anvahe und darzü tage, und

dz sy fast losen, was der von Switz hotten her jnn gevellig sye, dz

sy mit denen zühen und einhellig syen. Actum feria tertia ante

Laurentij, item ut supra jn principio.

föi.sya. 125. Giuber^sche Fehde.

1518. 19, Februar,

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Ziirich haben*) uff

disen hüttigen tag einhellenklich den raten enpfolhen von des Grübers

Sache wegen. Als da die gelerten meinent und ratent, dz wir uns des

s51ten werren mit dem rechten, dz were uns weger, dann dz^) wir

also uns Hessen ummb ziehen, das da die egenanten rät dien Sachen

nachgedenken und an unser guten frtinde von Bern versiichen sollent,

ob si mit uns in der sache ziehen und mit uns kosten haben wellen,

dz wir uns mit dem rechten mugen erwerren *=), dz wir dann des mit

jnen jngangen und gedenken dann, wie wir die sache bestellen,

ummb dz wir und die unsern dester sicherer wandeln und werben

mugen nach jr notdurft. Were aber, dz die von Bern semlicher

hilffe und Sachen mit uns nit jngan wolten, so sollent aber dann die

rät fürbasser gelerter liit rät haben und dann über die sache sitzen,

gedenken und versuchen, wie*^) oder mit wie vil gutes ^ alder mit

wem wir dise sache mugen bestellen in dem rechten. Actum sabbato

ante E-eminiscere anno etc. XVIIP.

1

a) »uns« gestrichen. '») »dz« übergeschrieben. ''j »Avere« gestrichen.

'') »wir« gestrichen.

* Berchtold Schwende der schon imthrfach cricäkntc Schwiegersohn des Bürger-

meisters 3Ieiss, des Baths auf Johannis.

2 Johannes Brunner (der Wirth zum SchtoerlJ, von 1411— 14'2G des Baths,

14-27— 1431 Zunftmeister der Weinleutc auf Weihnacht.

3 Die Gruher^sehe Angelegenheit , welche von Anfang an Sache Bern's war,

lastete jetzt hauptsächlich auf Zürich, dessen Handel und Wandel Jenseits des Bheins

durch die Spiessgesellen Gruher's ernstlichen Schaden litten. Die Stadt scheint in

diesem Augenhlich willig gewesen zu sein, sich den Frieden mit Geld zu erkaufen.
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126» Besitz Ausivärtifjcr in Zürcherischem Gebiet.

1418. 19. Februar.

Item ufF dem selben tag^) hand ouch die burger den Tiiten en-

pfolhen und vollen gewalt geben von der slür wegen von den gutem,

so'') etzlich uss unsern eidgnossen oder ander*") die ussern, die nit*^)

unser burger sind, hand jn unsern gerichtcn und gebieten, da mit ze

tun und ze lassen dz si dann das beste dunket und dar zu ze ge-

denken und ze rat werden, als etzlich der ussern^) und ouch unser

eidgnossen den unsern nit gunnen wellent, dehein ligend gut jn

jren gebieten ze koufFen, ob wir ouch da des geliehen hin wider

ummb gegen jnen vorkommen wellen, dz sy ouch nütz eigens jn

iinsern gebieten noch gerichten kouffen. Actum ut supra.

127. Verhandlungen über die Erwerbung der Grafschaß m^j^.

Kgburg.
1418. 1. 3Iür^.

Anno domini MCCCC^XVIII prima die Martij hand sich burger-

meister, rät, die Zunftmeister und der gross rat, die zwey hundert,

Zürich erkennet: als umb Kiburg, dar umb etwz red an si komen

ist, wüe unser herr der küng uns dz für eigen meinde ze kouffen

geben, dar umb der rat erber lüt zu der sach geben hand und ein

bott getan, nämlich dz gebott gebürt an dem küng und an der

grlifin von Kiburg^ wol X tusend und vier hundert guldin^, das

man nu ze mal bi dem gebott beliben und nit mer umb Kiburg

geben soL Und mag es uns dar umb werden, so sol es gemeine

statt kouffen ; mag es nit gesin, so sol man von dem kouff lassen,

und hand in diser sach und erkantnüsse vorbehept, si ze minren und

ze raeren.

a, »habn« gestrichen. b—
b) Am linken Rand zugeschrieben. *=) »jn<

übergeschrieben und gestrichen. '') »sy syen« gestrichen.

1 Kunigund, Gräfin von Toggenhurg, Gattin des Grafen Wilhelm von 3font-

fort-Bregem, Pfandinhaberin der Grafschaft Kiburg.

Durch die Ächtung Herzogs Friedrich von Osterreich war das LUsungsrecht

an den König gekonmien.

2 Die Summe von fl. rhein. 10 400.— hatte einen Goldwerth von etwa 95 OUÜ

Franken in Gold, entsprach aber nur etwa fs. Gl 500 in Silber, da das Werthver-

hUltniss von Gold und Silber damals etwa 1:11 stand gegenüber einem JVerthver-

hältnisse von 1 : 15,5 bei Festsetzung der sog. lateinischen Münzivähritng, oder beim

Übergang vom deutschen Silberthaler zur Goldmark.

Die Lösungssumme entspricht einem heutigen Kaufpreis V(m annähernd einer

halben Million.

7*
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128. Bericht iiher Besprechung mit dem König, die Er-

werhumj der Grafschaft Kiburg betreffend.

1418, 30. April.

Item dar nach uff dem Meyg abent jst unser herre der küng
selber in unser statt gewesen ' und hat mit unsern erbern hotten, die

wir bi jm gehept band, aber gerett ummb Kiburg von jm ze kouffen.

üie selben red band uns nu die egenanten unsern hotten fürbracht.

Dar uf so haben wir der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und

der groß rat ims cinhellenklich erkennt: jst, das unser herre der

küng uns die eigenschaft der vesti^^), des amptes und der grafschaft

ze Kiburg ze eigen geben und iins dar zu gunnen und des sin

brieff geben wil, dz wir die selben vesti und grafschaft von der

grafin und von allen den, jn dero hand es jemer kumet, losen mugen,

als das ietz versetzet ist und das wir ouch da bi die pfender, so da

von versetzet sind, ouch losen und für eigen haben mugen, wenne

uns das fügklichen ist, das wir dann dar ummb unserm herren dem

küng zwei tusent guldin geben wellen. Doch so behalten wir uns

her jnne, dz wir dis alles mindern und meren mugen. item actum ut

supra.

129. Berathimg über Abschaffung des Verbotes von Käufen

durch die todte Hand, und über die Besteuerung der Güter des

Chorherrenstiftes.

1418. 9. Mär^.

Anno domini M"CCCC'"'^XVIII , IX die Martij kamen burger-

meister, rät, Zunftmeister und der groß rät, die zwey hundert^), als

von der gesatzt wegen, so vormalen geschechen und uff dem bermiten

buch 2 geschriben jst, dz die pfaffen noch die kloster in etwz kreissen

enhein gült noch gut kouffen sölten, als dz eigenlich dz selb buch

wiset, über ein komen, dz man von den gesatzten lassen und die ab

sin sol . .
-^ und dar uff, dz man erber lüt von dem rat zu den cor-

a) »und« gestrichen. ^) »über ein« gestrichen.

1 Am nächsten vor dem meientag im 18 jar, da kam unser Herr der Ming gen

Zürich in unser statt, und aller Eidgnossen hotten tcarent bi im. (J. Dierauer,

Chronik der Stadt Zürich, S. 183.)

2 Der auf Pergament geschriebene Zürcher Ricldebrief , in welchem sich ein

bezüglicher Eintrag findet (IV S. 11— 14. Areh. f. Schweiz. Gesch. V S. '215).

^ Die Jievi/lkerung der Stadt hatte sich in Folge der seit länger als eitlem

halben Jahrhundert dauernden, für Handel und Gewerbe äusserst schädlichen, un-

ruJiigpn Zeiten, tmd der Europa seit 1348 periodisch verheerenden Pest-Seuchen,
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herren schiken sol, ob man kein weg mit inen mug-^) über komen
von der guter wegen, so si jetz band oder noch furer kouffon wur-

den, wie oder wz si da von ze stiir geben ald wie si sy sturen siillen,

und WZ man an juen vindet oder wie man mit jncn liber kunt, sol

man Avider umb an den rat bringen. Und in*") diser erkantnuss ist

euch erkent, ob man mit inen nit mag über komen, dz wir dann

furer mugen ze rat werden, wz uns ze tünd oder notdurftig ist, furer

ze setzen, und mag man dis alles minren und meren.

130. Ermahnung an die Stadt Schaffhausen ^ Reichsstadt Mm-.

zu hleihen.

1418. 8, Juni, i

Von der von Schafhusen wegen.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich syen ufll'

disen huttigen tag bi enander gewesen von der sache wegen: als wir

Berthold S wenden 2 gen Schafhusen gesent hattend, mit jnen

früntlichen ze reden, were das sy jeman von dem heiligen rieh trengen

wölte, das si dann vest beliben und sich da von nit trengen Hessen,

Als verr wir jnen dann dar jnne ze statten und ze hilft" kommen
mochten, das wölten wir tun nach unserm vermugen, ummb dz si bi

dem rieh beliben^''. Uff die selben red band nu die von Schaf-

husen jr erbern wisen hotten, nämlich Johansen jm Winkel^,

a) »nung« steht statt aiug . ^] 'in' übergeschrieben. (Die zweite

Seite ist leer; das Blatt hat keine Nummer.)

gegenüber früher Jedenfalls bedeutend vermindert, man war desshalb gegen den Über-

gang von Gütern in todte Hand gleichgültiger geivorden, vorausgesetzt, dass die

Geistlichkeit iri Besteuerujig derselben einwilligte.

1 quinta post Nicomedes würde auf S. Mauritius fallen, wenn für Kicomedcs

der 15. Sejdember eingesetzt tvürde; besser passt der Nicomedes vom 1. Juni, umso-

mehr, als ja am 27. 3fai König Sigmund Schaffhausen neuerdings an das Reich

genommen hatte.

2 Wohl Berchtold Schwend (u.c. Adelheid, Tochter des Bürgermeisters Hein-

rich Meiss), welcher in Schioendenegg (Fronfastenhaus) wohnte. Er war 1408—ldl9

des Bathes, 1417 Vogt zu Bülach, im gleichen Jahre einer der Zürcher Haiiptlcutc

bei der Belagerung von Feldhirch.

3 Schaffhausen war in Folge Achtung des Herzogs Friedrich von Osterreich

ivieder an das Reich gefallen, nachdem es 1331 von König Ludioig detn Baiern an

das Haus Habsburg verpfändet worden ivar. — Am 27. Mai 1418 nahm der König

Sigmund die Städte Schaffliausen und Rheinfelden neuerdings unveräusserlich an

das Reich (Eidg. Abschiede I S. 198 Nr. 416).

* Ein altes Schaffhauser Rathsgeschlecht , welches sich im XV. Jahrh. auch

von Winkelsheim nannte.
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jien buTgermeister und den Hallöwer zu uns geseut. Die band nu

vor uns allen uns semlicher tn'iwen und trostes von der von Schaf-

husen wegen gar früntlichen gedanket und sich her wider ummb
gen uns erbotteu des geliehen: were das uns jeman euch widerrechtz,

es were von des richs oder andern Sachen wegen bekümbern w61te,

das sy ims euch dann mit Hb und mit gut beholfFen und beraten sin

wellen nach jrem vermugen, das wir jnnan werden, dz si unser

guten friind sin wellen, und hand uns daruf ernstlich gebetten, sy uns

also lassen enpfolhen sin und haben sy uns je erzürnet oder wider-

driess getan, dz wir das gen jnen früntlich verkiesen; des geliehen

wellen sy euch alles des vergessen, dz jnen von uns und den unsern

je beschehen sye und des niemermer ze argem gedenken. UfF die

selben red haben wir einhellenklich den egenanten botten geantwürt,

was Berthold Swend von unsern wegen mit jnen gerett hab, das

haben Avir jm enpfolhen und das si als wol tfigen und bi dem rieh

beliben, dem sy ouch gesworn haben. Were aber, dz sy ieman da

von trengen wölte, so wellen wir jnen mit Hb und mit gut beholfFen

und beraten sin und alle die bitten und anrüfFen, die wir dann an

ze rüiFen hand, dz si jnen beholfFen syen, das sy bi dem rieh beliben,

und hand sy dar uf gebetten, haben wir und die unsern sy ouch je

erzürnet, dz sy das gen uns verkiessen, des geliehen wellen ouch

wir gen jnen tun. Des hand die obgenanten botten uns von jr statt

und jr selbes wegen gar früntlichen gedanket und sind also von uns

gescheiden. Actum quinta post Nicomedis anno CCCC°XV1IP.

f. 1.61a. 131. Verruf minderwerthiger Münzsorten. Einstellung der

Münzprägung.
1418. 17, Juli.

Von der müntz wegen ^

UfF den nechsten sunnentag nach sant Margareten tag anno

CCCCXYIIP sind burgermeister, rät, die Zunftmeister und der groß

rät einhellenklich über ein kommen, dz man nu ze mal die werschaft,

als sy mit den von Costentz und den andern stetten von der müntze

wegen jngangen sind, halten und dz selb gelt, so die stett, die jn

der werschaft sind, bis her geslagen hand, nemmen sol und einen

guldin für I. ^ und VII. fi. des selben geltes ouch geben und nemmen
sol, und das nieman sol gebunden sin ze nemmen Berner, Solotrer,

' Ein Auszug in Eidg. Abschiede I Nr. 419.
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Waltzhuter' , Tünger^ swach haller noch ander muntzen, die swccher

sind, dann die A'orgenant nu'uitzen, die in der werschaft sind, welle

sy aber dar über ieman nemmen, der uenime sy uÜ' sin recht, und

dz si jren amptlüten verbieten sullent, dz si der ietzgenanten muntzen

von Bern, von Solotern, von Tüngen und von Waltzhüt enkeincn

nemmen noch nieman geben, und dz man einen guten Behemschen

grossen fiir XVIII d. nemmen sol und einen guten sechser für VI den.

Wele aber swach sind, die mag man nemmen oder nit und das blapp-

hart, fünfer und ander groß gelt ouch bestan sol, alz die Ordnung

wiset und dz si nu ze mal uf hören sollen muntzen. Doch so band

sy dem müntzmeister erloubet die blattman, die er ietz gemacht hat

zeraalen, ist dz si von den Versuchern gerecht fundcn werdent. Und
her jnne band sy vor behept dis alles ze mindern und ze meren, als

si dann besser dunket getan dann vermitten. Actum ut supra.

132. Weiimng für die Boten auf den Tag zu Luzern ?'y/ foi. fiob.

Sachen der Walliser Angelegenheit^.

1418, 26. Juli.

Anno item XVIII an dem cinstag nach sant Jacobs tag band

sich der burgermeister, die rät und der gross rät, die zwey hundert

under rett von des unlustes wegen, so ist zwuschent unsern eid-

guossen von Bern und Gitschartz von Raren wegen einsit, den

1 31ünzstätte der Herzoge von Österreich; die Waldshuter Pfennige sind aber

sehr selten.

2 3Iünze der Freiherren von Krenkingen zu Tltiengen, icelchc als frühere Kast-

vögte von Rheinau seit Mitte des XIII. Jahrh. zu Thiengen münzten. Obivohl die

Freiherren an den Münzvereinharungen von 1377 tmd 1387 theilgenommen hatten,

schlugen sie schon 1388 geringe 3Iünze, tvelche sie tmter der Hand in Umlauf zu

setzen suchten. — So enthält das Zürcher Rath- und Richtiuch von 1388 Natalis

S. 237 folgenden bezeichnenden Fintrag:

3Ian sol 7iach gati und richten als Rudi von Isnach (ein Goldschmied) von

dem von Krenhingen der bösen pfeningen voti Tüngen bi L tt in sin getvalt gc-

nomen und och guldin damit hofft hat.

Rudi Isnach consulibus 1 3Iarch und tcz er des

geltz nie hat dz sol er bi sinetn cid

wider gen Tüngen schicken so er baldest mag an gererd.

Immerhin hat sich bis zu Anfang des XV. Jahrhunderts die 3Iünzstatte vo7i Thiengen

eines von andern Pfennigen leicht zu unterscheidenden 3Iünzbildcs bedient. Um
1425 dagegeii ahmte sie die neuen Luzerner Angster in betrüglicher Absicht aufs

Genaueste nach.

3 Vgl. Fidg. Abschiede I Nr. 421.

Diese Einträge gehören zeitlich vor die Nr. 123 u. 124 auf fol. 57 b und 58a

und b. — Sie fallen in die Zeit vor dem Ausbruche des offenen Krieges zivischen

Bern und Wallis.
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von Lucern, von Ure und Underwalden andersit, als dz Beit-

hold Swend erzellet hat und da bi gesagt von des tages wegen,

der uft' jetz an mitwuchen nechst, dz ist uff morn ze Lutz ein sin

so], dz mau unser erber botschaft zu dem tag senden sol und dien

cnpfelchen und gantzen vollen gewalt geben, ir bestes und wegstes

ze reden und ze tun, wz si nutz und gut dunket, es sy gen Bern

oder zu andern unsern eidgnossen ze riten und allenthalben ze

reden, wie sy gen einander des unlustes und dar zu alle eidgnossen

Viberhept und erlassen werden und die sach ze gutem kome, es sye

zu dem rechten oder sus. Und dar zu, were, dz die eidgnossen

nit volgen wölten und dz si ze hert weren, weder teil dz tat, so

band unser hotten aber geAvalt, mit unsern eidgnossen den von

Switz, von Zug und von Glarus ze reden. Also were es inen

gev ellig, so were es uns gevellig, dz man den selben, so nit volgen

w61te, Seite, dz wir dann dem andern teil, so volgen wolt, wolte^)

behulfFen und beraten sin. Und wz die hotten also redent, dz si

niitz und gut dunket, des sullent si haben gantzen vollen gewalt,

und wellent si da bi handhaben und schirmen, ob si jemau dar umb
hassen oder kein kiimbernusse tun Avolte.

foi. 61b. 133. Festsetzung der Fleischpreise^

.

1418. 22. August.

Von der metzger wegen.

Als der burgermeister und rät uff dis zit ein Ordnung gemacht

hatten, das die metzger das widrin fleisch ein pfund umb VY2 den.,

Owen und ramchen umb V. den., das best rindfleisch umb V. den.

und dar nach jeklichs jn sinem werd, das best kalbfleisch umb
V den. 2 und dar nach jeklichs in sinem werd, jtem das swinin bergin

fleisch umb VII den. * das heilgaltzin umb VI 7-2 den.' das losin und

finnig fleisch, das geissin und bukin'' umb IUI den. geben selten.

Da si aber dücht*^'), si mochten nit da bi bestan, also ist uff disen

hüttigen tag die sache für den grossen rat die zwey hundert komen

und hand da burgermeister und rät die Ordnung erzellet und die

^) so, statt »wölten«. ^) »dz« gestrichen.

* Vergleiche die Preise von 1412 (Nr. 6) und 1414 (Nr. 24); die neuen Preise

sitid anscheinend bedeutend hoher, allein das Silberpfund hatte sich inzwischen ge-

icaltig verschlechtert, von fs. 6.15 Silbergehalt auf fs. 4.50.

Die Preise stellen sich für das halbe Kilo auf:

- Rind- und Kalbfleisch 10 Rappen. ^ Schiceinefleisch 14 R.

* Zicideinßeisch 13^^ R. '^ Ziegenfleisch tmd ßnniges Fleisch iS'/2 -K-
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metzger jr meinung da wider ouch crzellet, und dar uf band sich

aber burgerraeister, ritt, Zunftmeister und der gross rat einhellcklioh

erkennet, das die metzger das best widrin fleisch ein pfund umb

VI den.', dz lembrin dz sechs laniberzen hat, um V '

'2 den."^, ramchen

und Owen umb V. den,'* geben süllen, und süllent die üterli an den lem-

bern und an den öwen und die hoden an dem ramchen lassen umli

dz man jekliches bekenn und die lüt wissen, was si küffen. Umb
dz ander fleisch alles sol es bestan bi der vorgeschriben Ordnung, als

die rat gemacht hand, und sollend die rät lüt dar zu geben, die dz

geschöwen; und weler die Ordnung nit halted, das si den dar umb
straffen nach gelegenheit der sach. Und hand ouch her jnn jnen

selben vorbehalten, dz si oder die rat, wenn si dz gut dunket, dis

alles mindern und meren mugen. Actum feria secunda ante Bartho-

lomei anno item CCCC°XV1II.

134e Weisung für die Boten auf den Tag nach Liizern in m. m-,

Sachen der Walliser Angelegenheiten^.

1418. 27. August.

Ummb die stoß zwüschent den eidgnossen.

Anno domini MCCCCXVIIP an dem nechsten samstag nach

Bartholomei sind unser herren burgermeister, riit, Zunftmeister und

der groß rat, die zweihundert, Zürich bi enander gesin, hand da

Heinrich Meisen burgermeister und Johans Zoller'', als die vor-

mals von jnen geschikt sind mit vollem gewalt zu den stossen, so

sind zwüschent unsern eidgnossen von Bern und dem von Raren
einsit, dien von Lucern, von Ure und von Underwalden ander

Sit, dar rürent von Wallis er wegen, verhört'^), wie sie von jnen

allen sind gescheiden, sunder dz recht bieten, so ietweder teil dem
andern getan hat^j, und. dar zu der von Lucern, von Ure und von

Underwalden botten und manbrieff ouch verhört, und hand dar uf

^—
*) Am linken Rand zugeschrieben.

1 Hammelßeisch 12 R. - Lümmerßeisch 11 R.

3 Fleisch von Mutterschafen und Böcken 10 R.,

und stehen somit im Allgemeinen noch unter der Parität von 1412. Entweder hatten

die Preise der Landesproduhte mit der Entwerthutig der Währung nicht Schritt

gehalten, oder die TJmlaufmünze loar schon 1412 etivas geriyigicertigcr als amtlich

vorgeschriehen war.

* Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. 423.

5 Aus einem 1366 aus Laufenburg eingewanderten Geschlecht, tvelches später

zu den >Junkern* vom Rüden gehörte und zu Ende des XVIJI. Jahrhunderts er-

losch. Johannes Zoller sass von 1411— 1443 im Weihnachtsrathe.
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die selben unser herren sich erkennt, dz man aber uff morn unser

erbern botten gen Lucern schiken sol, daselbs hin ein tag gemacht

ist, und sind dis die botten: Heinrich Meys unser burgermeister

und Peter Ory und hand da den selben botten gantzen vollen ge-

walt geben, aber ir bestes und wegstes ze tun und ze reden und weg

ze suchen, es sy aber gen Bern jn stett und lender mit andern

eidgnossen ze riten und an alle end, do und wa sy dz nütz und

gut bedunket, ob sy jeudert weg mugen oder kunnen finden, ob die

sach ze gutem oder ze dem rechten komen mochte; und ist, das sy

also kein solich weg in früntlikeit oder das recht mugen finden, das

dann die egenanten unser botten mit der von Switz, von Zug und

von Glarus botten reden süllen, ob sy euch den gewalt haben als

unser botten vor und ouch ietz hand, das man denen, so nit wellen

her jnne gehorsam sin und bescheiden gelümpf und recht nit wellent

ufnemmen, sulle und welle sagen, das wir dann dem andern teil

wellen bistendig^) beholiFen und beraten sin. Und was also unser

botten redent und tünd, das sy nütz und gut dunket, des süllent si

gantzen vollen gewalt haben, und wellent ouch unser egenanten

herren sy daby hanthaben und schirmen, ob sy jeman dar ummb
straffen oder jnen icht arges zu reden oder tun wulte. Actum ut

supra.

135. Vermittlung zwischen dem Bischof von Chiir und dem

Grafen von Toggenhnrg.

1418, 27. August.

Ummb den byschof von Cur und den von Toggenburg.

Uff den selben tag hand sich die obgenanten unser herren ein-

hellenklich erkennt, als unser herr von Toggen bürg uns gebetten

hat, unser erbern bottschaft gen Zitzers ze tun uff' den tag zwü-

schent jm und dem gotzhus ze Cur und dz wir jm ouch zweyhundert

foi. 62h. knecht [fol. 62 b] lihen, ob die sache nit verriebt wurde, das wir da

unser erbern botten uff den selben tag, der wirt uff sant Verenen

tag nechst künftig, also gen Zitzers senden und denen enpfelhen

söllent, ir bestes ze tünd, ob si die sache ze gutem mugen bringen

und ouch da eigenlich ze erfaren, ob unser herr von Toggenburg
von sin selbs wegen angriffen sye und nit von der A^on Metsch^

a) »und« gestrichen.

1 Der Vögte von Matsch, %oelche wer/en ihrer Vor/teirechte im Vintschgau seit

langer Zeit mit dem Bischof im Streite lagen. Friedrich VII, von Toggenbtirg tvar

mit Elisabeth von Matsch vermählt.
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wegen. Und ist, dz si erfareut, dz die sache also iinsers herren von

Toggenburg sachc ist, mugent si dann die nit ze gutem bringen,

dz si dann mit sinen Widersachern luter reden, dz si gedenken, dz

si jm bekeren oder aber der sache uff uns kommen zc dem rechten '.

Und were, das sy dero enweders tun wulten, dz wir dann unseim

herren von Toggenburg wider sy wellen sin beholfFen, und wenn

dann die hotten her wider heim komen, dz wir dann fiirer ze rat

werden, ol) die sachc nit berichtet wird, jn weler maßen oder wie

und mit wie vil wir dem obgenanten unserm herreu von Toggen-

burg Avellen sin beholfFen. Actum ut supra.

Botten: her Glenter-, Felix Mauess.

136. Ixiickmr(jütung der Auslagen Zürichs für eine Bat- foi esj

schaff an den König nach Ulm.

1418. 8. September.

Als gemeiner eidgnossen botten ufF dis zii werbent^

Als Avir, unser eidgnossen von Bern, von Lucern und von

Switz von unser selbs und gemeiner eidgnossen wegen unser

erbern botten ufF dis zit zu iiuserm herren, dem Rumschen kung

gen Ulm gesent band ze werben, uss der aucht ze kommen von des

Grübers wegen, und ouch dar zu einen briefF als A^on der von

Eschental und den zu jn gehurend ze erwerben nach wisung der

abschriften, so Berthold Swend, unser ratgesell dar ummb von

unserm herren dem küng bracht hat. Zu den selben briefen us ze

gewinnen, haben wir C guldin von unser aller wegen dargelihen und

1 Ai7i 7. März 1419 (Dienstag vor St. Gregor) hat hierauf der Bischof von

Chur in der That den Rath von Zürich, behufs Beilcgimg der Zwietracht den Grafen

Friedrich von Togge^ihurg zu einem Tag nach Zürich einzuladen; er ziehe eine

Tagung zu Zürich einer solchen zu Meran oder Feldkirch vor. (Staatsarch. Zürich,

Graubünden A '248,1.)

Diese vermittelnde Stellung Zürichs ztvischen Toggcnhurg und Chur, schon vor

dem Bündniss vom 22. Juni 1419 mit dem Bischof, ist ein Beweis zu Gunsten der

von Zürich im Jahr 1437 gegebenen Erklärung des Bündnisses (Lauffer Beitrüge

III 63. Oechsli, Bausteine 53. Dr. Placid. Butler, Friedr. VIL v. Toggenburg II 42):

> Wir nahmen auch den Bischof zu einem Bürger, wann der von Tockenhurg auch

unser Bürger war, 7iur dass icir sie desto bas mit einander gesöhnen und gerichten

möchten*. — Fine gehässige Deutung dieses Schrittes, ivie dies 1437 von Seife der

Orte Glarus und Schiviz geschehen ist, icar ein Prozesskniff und hält einer Nach-

prüfung an Hand der Quellen 7iicht stand.

2 So waren gleichzeitig beide Bürgermeister als Friedensvermittler thätig

:

Heinrich Meiss zwischen Bern U7id Wallis, Jakob Glentner zwischen Toggcnhurg

und Chur.

3 Auszug in Eidg. Abschiede I Nr. 427.
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hand ouch der eidgnossen botten, nämlich Ulrich von Eilach

von Bern, Ulrich Walther von Lucern^}, amman Heintzli von

Underwalden ob dem wald, Arnold an Steinen von Under-

walden^), (Erni Jacobs von Switz''),; Peter Koli von Zug und

Mathis"") Netstaler von Glarus uns erlobet, die LXIIY2 guldin,

so der Saltzman' uff sant Gallen tag nechst kiinftig schuldig wirt,

an die vorgenanten C guldin ze nemmen und dem vogf* ze Baden
dar zu enpfolhen, die iibrigen XXXVII ^

.7 guldin uns ze bezalen von

den nutzen, so da gefallent, oder aber dar ummb kernen gelt ze ver-

kouffen, dz wir bezalt werden. Dar zu hat Anthony Gerung von

Ure gerett, als von siner herren wegen-, dz er guter bott hein sin

welle, was sy dar jnn tun sollen, dz das ouch bezalt werde. Actum

ipsa die nativitatis beate Marie virginis anno CCCC°XVIIP.

foi. 63b. 137. Wekung für die Boten auf den Tag nach Hasle in

Sachen der Walliser Angelegenheiten.

1418. 12. Sejytember.

Anno CCCC°XVIII° an dem nechsten mentag nach unser herren

tag sind aber burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß rät, die

zweyhundert, Ziirich by enander gewesen von der stöss wegen zwü-

schent unsern eidgnossen von Bern einsit, und den von Lucern,

von Ure und von Underwalden andersit, als von der Walliser

Avegen, dar ummb aber ein fnmtlicher tag gesetzt ist gen Hasle ^,

also dz man uff donrstag ze nacht ^} nechst kiinftig daselbs an der

herberg sin sol. und hand sich einhellenklich erkennt, das sy ir erbern

botten uff den ietzgenanten tag senden wellent. Und süllent aber

die selben botten gantzen vollen gewalt haben, jr bestes ze reden ^1,

ze werben und ze tun, den sy vormals ouch gehept hand und dis

buch da vor von diser sache wegen wiset . . ob sy die deheines wegen

ze gutem mugen bringen. Were aber, dz si die sache nit also ze

gutem mochten bringen, so süllent si gewalt haben, mit ander unser

a) >Ant« gestrichen. ^—
b) gestrichen und wieder am Rande links zu-

gesetzt. *=) >Nest« gestrichen. '^] >ze Baden« übergeschrieben. «"; >zc

nacht< übergeschrieben. ^) >und« gestrichen.

1 Hans Sahmann toar ein Bürger von Baden, dessen Gattin den Schinderhof

in Baden (später verderlt in Hinderhof, Jetzt Kurhotel) als Lehen von der Graf-

schaft Baden innehatte.

2 Du Uri keinen Antheil an der Verwaltung der Vogtci Baden hatte, tmisste

es für seinen Beitrag an die Kosten der Gesandtschaft in anderer Weise aufhomtnen.

^ Nach Meiringcn (dem Sitz des Thahneyers), dem Hauptort des Haslithales.
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eidgnossen von Switz, von Zug iind von Glariis botten allen,

oder wele statt oder land under jnen dz mit uns tun wellent, ze

reden mit den vorgenanten beiden teilen . . weder teil nit volgcn

wolte . . dz wir dem selben teil in der sache weder beholffen noch

beraten sin wellen. Doch so sdllent si nu ze mal verhaben . . das

sy nit sagen, das wir dem andern teil beholffen und beraten sin

wellen. Actum ut supra. Und sind dis die botten, die uf den ob-

genanten tag riten süllent: herr Meys, herr Glenter unser burger-

raeistere ^

138. Bescheid an die Buten der JValdstätte in Suc/ien. der m. m

Wal/iser Angelegenheiten '^.

1418. 24. Oetobcv.

Wallis.

Anno X^'III feria secunda ante Symonis et Jude apostolorum

syen wir der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rät, die zweyhuudert, der statt Ziirich by einander geAvesen und sind

da für uns komen der frommen, wisen, dero von Lucern, von Ure

und von Niderwalden' ob dem wald unser lieben eidgnossen

erbern botten und hant da nach viel red an uns gevordert, dz wir

jnen antwürten uff die manung, als sy iins vormals gemant hand

als von dero von Wallis wegen und wider unser lieben eidgnossen

von Bern, ob wir der selben manung gnüg tun Avellen oder nit.

Daruff so hant vins uff den selben tag unser eidgnossen von Under-

walden nit dem wald ouch mit ir botten und brief des geliehen ge-

mant und ouch unser antwürt darumb ervordert. Also baten wir sy,

dz sy uns ze mal der antwürt überhüben, was wir denn gutes ze

den Sachen getün konden, das sy noch ze gutem kamen, da wölte

uns weder kost noch arbeit nit beduren. Dar uff antwürten uns die

selben botten, wie dz sy nit also von den jren usgesendet weren, dz

sy des deheinen gewalt hettin und baten aber, jnen ze antwürten als

vor. Des so haben wir jnen mit bedachtem rät geantwiirt, wie dz

T'inser eidgnossen von Switz, von Zug, von Glarus und linser

») so! statt Unterwaiden = zwischen den Wäldern.

* Diese Tagung fand unmittelbar vor Ausbruch des Krieges zwischen Bern und

Wallis statt, nahe dem kiinftigen Kriegsschauplatz. — Wie sehr den Ziirchern eine

Beilegung des Zwistes am Herzen lag, betcelst der Umstand, dasx beide Bürger-

meister, der regierende und der abgetretene, auf den Tag nach Haslc gesandt ivurden.

- Ein Auszug in Eidg. Abschiede I Nr. 43.').
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erbern botten von der vorgeschriben Sachen wegen ze den Einsideln

by einander gewesen syen und da einen tag ufF hütt gen Lucern
gemachet haben; uff den selben tag wellen wir ouch unser erbern

bottschaft schiken und dero enpfelhen fiir ir bestes ze werben und

ze tun zu den Sachen, ob sy ienan zu gutem komen mügen. Und
wenn die bottschaft her hein komet und wyr jnnan werden, wie sich

die Sachen verhandeln wellen oder was sy geschaffet hant, so wellen

wir jnen dann fiirer antAvxirten, ob sy des begerent.

foi. 65a. 139. Feuerpolizei. Üheriüachung der Haferdarrejh

1418. 10. Deceniber,

Ummb darren.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, die zwey hundert der statt Ziirich haben uns uffdisen hüttigen

tag erkennt, als vil klegt fxir die rät komen ist von erbern hiten

von der darren wegen, so die Brinmelwer ' jn unser statt hand, das

die nit versorget syen, dann das da von unser gemeinen statt grosser

schad und gebrest uff erstan mochte, das alle die, so jn unser statt

habern derren oder sieden wellen, es syen wib oder man, ze den

heiligen swerren sollen, das sy alle die wile und sy also derren oder

sieden, ein gelten mit wasser und einen menschen da by haben, der

getriiwlichen zu dem für und zu der tarren sehe und vergöme, das

kein schad da von geschehe. Weihe aber also nit swerren und das

nit also besorgen wellent, die sollent jn unser statt niitzit derren

noch sieden. Dar zu so haben wir Felix Manessen, Johansen

Keller dem murer 2, und Johansen Amptzen dem eitern enpfolhen,

das sy die eid von den Brinmelwern also jn nemmen und ouch ze

stund alle darren und die kämy da by geschowen sollen, und wa sy

dunket, dz es nit wol versorget sye, so sollent sy das heissen machen

und besorgen nach dem und sy sich denn des erkennent, und sollent

ouch denen von ünsern wegen gebieten, das sy nützit jn unser statt

derren noch syeden untz das sy das gemachen und gebessern, des

sy sich denn erkennt hant. Und dis meinen wir also dis nechst-

künftig jar ze halten, doch also, das wir dis alles mindern oder

(fol. 64 b ist leer.)

1 Zu Brei bestimmtes Mehl, wie Gries, Hafermehl, Gerste, heisst nach Lexer

I 353 hri-mel; hrinmelver also die Hersteller solcher Mehlsorten.

2 Die s2)Ufern Geschlechterbücher werfen verschiedene Johannes Keller (Maurer,

Schuster und Wirthe) durcheinander. Dieser Johannes Keller war 1418—1422,

abivechselnd bald uvf Johannis, bald auf Jf'eihnacht, Zunftmeister der Zimtnerleute

und Maurer.
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mereii mugeu, wenn wir wellent oder uns notdurftig sin bedimket.

Actum sabbato post Nicolaij anno XVIII".

140. Auffordernug an den Bischof von Chiir zu einem foi. t;:.!..

Rechtstag mit dem Grafen von Toggenburg\

14:21. 7. Juni,

Manbrief dem bischoft' von Chur.

Dem hochwirdigen ünserm gnedigen harren, hern Johansen

von gottes gnaden bischofF ze Chur enbieten wir der burgcrmeister

und die rät der statt Ziirich unser willig dienst und was wir eren

und gutes vermugen. Gnediger herre, als zwüschent dem edeln wol-

gebornen unserm gnedigen herren graf Fridrichen von Toggen-

burg, ouch liwern gnaden und den iiwern, so zu dem gotzhus ze

Chur gehorent, die denn unser burger sind, etzsvas stoss und irsal

sind von sach und ansprach wegen, die ir samenf^) habent, die uns

jn tniwen leid sind, syen wir liber die sach gesessen und nach ge-

legenheit, als die ist vergangen und noch stät, vind ir von burgrechts

wegen zu uns verbunden sind, dunket uns, dz wir üch herumb wol

ze manen haben und billich zu dem rechten für uns manen und tng

setzen sullen. Den tag wir uwern gnaden ietz mit diseni unserm

offennen brief verktinden gen Zii rieh jn unser statt ufF den mentag,

so nach sant Ulrichs tag schierost kunt, da vor an dem sunnentag

ze nacht an der herberg ze sinde. Und also manen wir uch mit disem

brief des eides, so ir uns von üwers burgrechts wegen gesworn band

und wes wir uch ze manen haben, dz ir den egenanten tag süchent

und leistend 2 und dem vorgenanten von Toggenburg und den sinen

als vor statt vor uns umb ir zu spruch, so sy meinend zu lich ze

haben ^), rechtes, als verr wir lins des bekennent, gehorsam syen und

des jngangent, ob wir uch beid teil mit fruntschaft und mit der

minne, die wir des ersten fruntlich und ernstlich werben und siichen

wellent, nit berichten mugen, und das ouch ir daruff den von Toggen-

a) >3ament« am Rande links zugeschrieben. ^) »da« oder »des« gestrichen.

1 Ziirich hatte sich schon 1418 um Beilegung dieser Mutigen Zivistigkeiten be-

müht (vgl. Nr. 135, fol. 62 aj und diese Bemiihimgen unparteiisch unu7iterbrochen

fortgesetzt, also sich keineswegs ^auf die Seite des Feindes seines gehUtschelteii

toggenburgischcn Mitbürgers gestellt'!-, wie Dr. P. Butler in seiner Arbeit iiber Fried-

rich VII. von Toggenburg meint.

- Durch das Biindniss vom 22. Juni 1419 war der Bischof verpflichtet, RechtS'

geboten seiner Gegner auf Bürgermeister und Bath von Zürich Folge zu leisten. —
Vgl. Anzeiger f. Schiveiz. Geschichte 1900, Seite 323, und unsere Nummer 150, S.122.

Die Nummern 140 und 141 sind zeitlich jünger als Nr. 150 und Nr. 156—160.
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bürg und alle die sinen ufF solich recht sicher sagent und darufF

enkeinen ziigrifF zu jnen tügent. Und wellent ouch üch her jnne nicht

jrren lassen, won wir dem vorgenanten'') von Toggenburg disen tag

ouch also verkündet und gelicher wise gen livvern gnaden gemant haben.

Diser manung ze urkund' gehen und versigelt mit unser statt dem
mindern uffgetrukten jnsigel an dem siben tag brachodes anno XXI.

foi. 6(.a. 141. Avffordenmg an Graf Friedrich VII. von Toggen-

Inirg zu einem Rechtstag mit dem Bischof von Chitr.

1421. 7. Juni.

Manbrief dem von Toggenhurg.

Dem edelen wolgebornen unserm gnedigen herren graff Fridri-

chen von Toggenburgen etc. enbieten wir der burgermeister und die

rat der statt Zürich unser willig dienst und was wir eren und gutes

vermugen. Gnediger herre, als zwiischent dem hochwirdigen unserm

gnedigen herren, hern Johansen byschoff ze Chur und den sinen,

so zu dem gotzhus ze Chur gehörent, die dann unser burger sind,

ouch uwern gnaden etwe stoss und jrsal sind von sach und ansprach

wegen, die ir sament haben, die iins jn trüwen leid sind, syen wir

über die sach gesessen und nach gelegenheit, als die ist vergangen

und noch stät und ir von burgrechts wegen zu uns verbunden sind,

dunket uns, das wir üch her^) vimb wol ze manen haben und billich

für uns zu dem rechten manen und tag setzen sollen. Den tag wir

i\wern gnaden ietz mit disem unserm oftenn brief verkünden gen

Zürich jn unser statt ufF den nientag, so nach sant Ulrichs tag

schierost kunt, da vor an dem sunnentag ze nacht an der herberg ze

sinde. Und also manen wir üch mit disem*') brief des eides, so ir

uns von uwers burgrechts wegen gesworn haut und wes wir üch ze

manen haben, dz ir den egenanten tag süchint und leistind und dem
egenanten byschoff und den sinen, als vor stät, vor uns umb ir Zu-

spruch, so sy meinent zu üch ze haben, rechtes, als verr wir uns des

bekennent, gehorsam syent und des jngangint, ob wir üch beid teil

mit früntschaft und mit der minne, die wir des ersten fnintlich und

ernstlich werben und suchen wellent, nit berichten mugen, und das

ouch ir daruff den byschoff und alle die sinen, so unser burger sind,

uff sölich recht sicher sagent und daruff deheinen zügriff zu jnen

tügent. Und wellent ouch üch her jnne nicht jrren lassen, won wir*^)

dem vorgenanten byschoff disen tag ouch also verkünt und jnn jn

'^j »vorgenanten« übergeschrieben. ^) >jnnev gestrichen,

gestrichen. '') »der vorg« gestrichen.
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gelicher wise gegen i\wern gnaden gemant haben. Diser manung ze

urkiind geben und besigelt mit unser statt dem mindern uftgetruk-

ten jnsigel an dem sibenden tag brachotz anno domini MCCCCXX
primo.

142. Gesuch des Grafen Friedrich von Zullern um Geld '"' <i«i^

und Kriegsmaterial.

1418. 29, neceniher.

Graf Fridrich von Zolr^

Als uff dis zit gräf Fridrich von Zolr uns dem-') burgermeister

und den raten Zürich ummb einen ufslag von des geltes wegen, so

er unser gemeinen statt schuldig, untz uff den wissen sunnentag in

^) 'uns dem« übergeschrieben.

* Graf Friedrich von Zollcrn (der Oettinger) war 1417 in Zürichs Dienste

getreten, als Helfer der Stadt gegen Gruber und dessen Anhang. Der Dienf.t-

vertrag (sowie ein Revershrief des Grafen für den Bürgen Heinrich Güldli, ahge-

dritcht in Monumenta Zollerana I S. 516—517J ist nur iwch in gleichzeitiger Abschrift

der Zürcher Stadikanzlei vorhanden. Die Urkunde (Staatsarch. Zürich, Urk. Stadt

u. Land Nr. 1326) ist ausgestellt Donstag nach sant Gallen tag 1417 zu Baden;

deren Eingang lautet:

Wir Graf Fritz von Zolr 4"c Bekennen und tun kunt menlichem mit disem

brief, das toir den erhern wisen des hurgermeisters der rateti und bürgern ze Ztirich

und der jetzgenanten ir gemeinen statt Zürich die7ier tcorden syen untz uff sunt Martis

tag nechstkünftig und dannenhin ein gantz jar oiich uff sant Martis tag, so dann

schierest künftig loirdet. Haben ouch zoir inen trüwen dienst verheissen und uns

underiviinden in irem najnen und von ir loegen ir vyend, mit namen Graf Itcl

Fritzen von Zolr, den hertzogen von Schiltach, den Grüber, den Sunthuser, Ulrich

Branner, Rüdi^i Amman von Winterthur, Henslin von Zweindal und dar zu dry

knecht genent die Brottheken hin und ab ze tünd, si nider ze legen und ze erstechen

oder aber si ze vachend und i^ien in ir band und vangmisse ze antwurte?i gen Zürich

in ir statt. Doch mit geding welichen wir inen also in ir band und vangnüsse ant-

loürtend, dz si die oder den irem nachrichter nicht empfelchen sfillent ze toden, tron

dz si si in iren turnen in ir vangnüsse mugent haben und mugent ouch da mit inen

wandlen und tverben, als si bedunket sin besser getan dann vermitten von uns vn-

bektimbert. Und ist dz toir durch uns selb oder unser helffer den egenanten Graf

Itel Fritzen (deti eigenen Bruder, seinen Todfeind) ertoden und dz offen und knntbar

wirdet, oder dz wir in antwürtend und geantwürt haben in der egenanten von Zürich

geivalt band und vangnüsse, so süllent si uns darumb geben und usrichten sechshundert

Rinscher Gulden Sj-c. — Das Kopfgeld für den Herzog von Schiltach betrug GOO

Gulden, für Gruber und Sunthuser (Heinrich von Sunthusen der ältere ; er verglich

sich 1429 mit den Eidgenossen) je 200, für die übrigen Je 100 Gulden. Zürich

leistete hierauf dem Grafen einen Vorschuss von 150 rhein. Gulden, welche derselbe

abzuverdienen oder zurückzuzahlen hatte, unter Bürgschaft von Heinrich Göldh.

Wie man aus gegenwärtigem Eintrag sieht, hatte Graf Friedrich nichts aus-

gerichtet und verlangte Aufschuh für Zahlung vorgeschossenen Geldes, zudem ein

Zürcher Stadtliücher. II. 8



114

der västen nechst künftig geschriben'^), und da bi uns bi sinem knecht

enbotten hat, wie dz er ze Hechingen in gevallen sye und etzlich

unser vigenden da selbs in einem hus belegen habe und besunder,

wie dz er Conrat von Eichelberg 1 und sinen knecht, unser vigend

gefangen habe, und uns da bi gebetten, jm C guldin und CXX Ib

büchsenbulvers und darzü zehen knecht ze lihen, ummb dz er das

hus erobern möge. Die selben sache haben wir für den grossen rät,

die zwey hundert bracht, die band nu uns obgenanten burgermeister

und raten die sache enpfolhen und vollen gewalt geben, dar jnne ze

tünde und ze lässende, dz uns'') dann dz beste dunket. Actum cras-

tino Innocentum anno CCCC°XVIIII.

foi. 67a. 143. Verbot geringhaltiger fremder Münzsorten. Anord-

nung einer Münzp^'ägung

.

1419. 30. Januar,

Ummb die müntz.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rät, die zweihundert*^), der statt Zix rieh haben uns uff disen hüttigen

tag einhellenklich erkennt: als beide, arm und rieh, gröblich ge-

schadgot werdent von der miintzen wegen, so ietz jm land ummb
gand, dz wir da, semlichen merklichen schaden ze verkommen, alle

nüw müntzen, mit nammen Berner, Solotrer, Zovinger, Tünger,

Rinower^j Waltzhüter und ander müntzen, die swecher sind,

dann die unser, die ietz geslagen sind oder noch geslagen werdent.

^) »geschriben hat» am linken Rand zugeschrieben, jedoch >hat* wieder ge-

strichen. ^) >uns« über dem gestrichenen »si». f) »die zweihundert«

übergeschri eben.

weiteres Darleihen, da er wenigstens einen der Raubritter, welche in Sachen Gruhers

Zürich widersagt hatten , iti seinem Gewahrsam hielt und andere zu Hechingen be-

lagerte.

* Im Jahre 1426, Freitag vor Oculi (1. März), schloss Cuonrat von Aychelberg,

welcher von Hans Grübers wegen Zürich befehdet hatte, für sich und seine Helfer

und Diener, besonders Hans von Asch, seine7i Frieden mit der Stadt Zürich (Staats-

arch. Zürich, Urk. Stadt u. Land Nr. 1274).

2 Man weiss, dass das Kloster Rheinau von jeher ein Münzrecht hesass, und

dass die Freiherren von Krenkingen zu lliiengen, als eliemalige Kastvögte von

Rheinau, ihr Münzrecht von daher ableiteten. Rheinauer Silbojjfennige aber sind

bisher in Funden mittelalterlicher Mmizen mit Sicherheit nicht erkannt worden; viel-

leicht gehört hieher ein Theil der sog. Laufenhurger Pfennige mit dem Löwen oder

dem Löwenkopf, da im spätem Mittelalter die Kastvogtei zu Rheinau den Grafen

von Hdhsburg-Laufenhurg gehörte, also dem gleichen Gcschlechte, tvelches zu Laufen-

burg tnünzte, oder es sind die Laufenburger Münzen geradezu als Rheinauer bezeichnet.
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die in unser werschaft nit begriffen noch uit' unser körn nit geslagen

sind, ofFenlich in unser statt und jn unsern gebieten süllen und wellen

verrüfFen und verbieten, dz die nieman in allen unsern gebieten von

der nechsten alten vasnacht hin nemmen noch usgeben noch da mit

weder kouifen noch verkoufFen sol. Wer es aber dar \\ber tut, von

dem und von den siillen und wellen wir von jeklichem pfunt

Pfenningen fünf Schilling ze büss nemmen ; was aber under einem

pfunt ist, da wellen wir die büss nemmen nach march zal, als dik

dz ze schulden kunt, und sol iederman den andern her ummb leiden

der statt Wechslern bi dem eid. Doch so mugent alle die unsern

usserthalb unsern gebieten die vorgenanten verröften m\\ntzen usgeben

oder da mit marckten, als jnen dann nutzlich ist. Wil aber ieman

nach dem obgenanten zil semlicher miintzen in unser statt oder ge-

bieten abkomen, der sol die an unser statt Wechsel bringen, und da

sol dann unser statt Wechsler ummb semlich gelt einem jeklichen

geben, das bescheidenlich ist. Dar zu so haben wir uns ouch erkennt,

dz wir die vereinung und werschaft, dero wir mit den stetten ummb
den Eodense jngangen syen und versigelt haben'), halten siiUen mit

allem gelt, es syen guldin oder ander klein oder groß gelt, die jar-

zal US, als die selb vereinung wiset und dz wir unverzogenlich wider

anvähen stillen müntzen uff dz körn, als wir vor gemüntzet haben

und mit den ietzgenanten stetten überkommen syen, und sol unser

statt Wechsler ummb einen guldin I // und VII ß den. geben und

und den hinwider us geben ummb I. ii VII. fi IUI. den. Dar zu

so haben wir die obgenanten zweihundert den riiten enpfolheu, die

müntze ze besorgen und schaffen geslagen werden und den Wechsel

ze besetzen und ouch [fol. 67 b] hit dar zu ze ordnen, die die vorge- foi. (irb.

nant büssen inziihen, als si dann dz alles dz beste sin bedunket.

Doch so behaben wir uns her jnne, dz wir dise unser erkantnüß

mindern oder meren mugen. Actum feria secunda ante festum puri-

ficationis beate Marie virginis anno CCCC^XVIIIP.

144. Gestattung des Umlaufes der verrufenen Münze für

beschränkte Zeit.

1419. o. Februar,

Am sunnentag nach unser fröwen tag purificationis kämen burger-

meister und beid rät über ein, dz iederman die vorgenanten ver-

rüften müntzen von dem andern nemmen sol untz uff die alten vas-

nacht.

» Vgl. Nr. 116 und 123.

8*
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145. Widerni/ des Beschlusses betreffend Verrufung fremder

Münzen und betreffend Münzprägung.

1419. 4. Mär^.

An dem nechsten samstag vor der alten vasnacht anno praedicto

sind burgermeister, rät und die zweihundert von Sachen wegen, so

jnen von der obgenanten werschaft wegen begegnet sind, einhellenk-

lich uberein kommen, dz iederman der jren von dem andern nemmen
sol das gelt, und die werschaft halten, als bis her in unser statt und

gebieten genommen und gehalten ist ungeverlieh, und sol sich sem-

licher werschaft nieman werren, und sol man ouch nieman dar ummb
straffen, wer dz gelt, als bis her genommen ist, nimmet oder usgit

oder da mit kouft ald verkouft untz uff die zit, dz si sich fürer dar

ummb underreden und ze rat werden, wie si dz bestellen und halten

wellen. Dar zu hand sy sich ouch erkennt, dz si nu ze mal nit

müntzen wellen, untz dz si sich ouch dar ummb fiirer underreden.

Actum ut supra.

foi. f.sa. 146. Verordnung über das Erbrecht und über den Begriff"

des liegenden und fahrenden Gutes.

1419, 12. Februar.

Wie die lüt enander erben send.

Wir, der burgermeister, die rat und der gross rat, den man nempt

die zwey hundert, Zürich, tun ze wissen, als untz her vil gebresten

ist gewesen von erben wegen, so dann vallent, dar us man sich nit

wol gerichten kond von der sipp wegen etc. dann ouch von solichs

gütz wegen, so an varender hab geleit wirt viff stett oder uff ander

lüt umb jerlich gült, da ouch etwe dik jrsal ist gewesen von des-

wegen, das ein fröw, dero man abstarb und solich gut hatt, von dem
selben gut den dritten pfenning haben wolt ^ und meinde, es sölte

varend gut sin, vind aber des aberstorbnen erben meinden, es solle

ligend gut sin, das wir da mit gemeinem, einhelligem rät diser nach-

geschriben gesatzten und Ordnungen mit enander überkomen syen.

Haben ouch uns erkennet, das man hinnenhin da bi beliben und si

st'it halten sol, und verschriben ouch dz, umb dz sich jederman umb
vorgeschriben Sachen wisse ze richten und dar nach die ze halten

und si ze entscheiden.

1 Die Ehefrau erhte den dritten Theil des fahrenden Gutes ihres rerstorhcnrn

Maniies, dagegen hatte sie keinen Anspruch auf dessen liegende Güter.
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o) Erbrecht.

Des ersten, das ein elich kiud sin vatter und müter erben sol.

und ein vatter sine kind, die nicht eliche kind hinder jnen lassent.

Dar nach sol ein geswistergit dz ander, das syen knaben oder

tochtern, die vatter halb eliche geswistergit sint, ouch enander erben,

die nicht elich liberben hand, und sol ein müter jr kind nicht erben.

Dar nach sullent brüder kind erben für swester kind. Were

aber nicht brüder kind da, so mvigen dann swester kind erben.

Ouch sol ein äny sines sunes kind erben, ob die an vatter und

an elich liberben ald an eliche geswistergit, die von dem vatter ge-

swistergit weren, absterbent'').

Es sol ouch ein kind sinen änin und sin änen erben, das syen foi. 68b.

knaben oder tochtern, jst, dz der any und die äna ISn elich liberben

abgand', es were dann, dz dar jnn dehein gemecht mit eines rates

willen beschechen were oder noch bescheche.

Item und wenn die sippschaft da für hin kumpt, wer dann des

totten menschen vatter aller nechst sipp ist 2, der sol den selben

totten menschen erben usgenommen ein ana, die sol nit erben.

ä) Unten am Blatt 'Verte<.

1 Die Enkel traten nur dann an Stelle der verstorbenen Eltern als Erben ein^

ivenn keine Kinder des Grossvaters mehr lebten. Sollten die Enkel in letzterem

Falle nicht leer ausgehen, so mussten sie die Grosseltern testamentarisch bedenken

(Vgl. Nr. 91, letztwillige Verfügung des Bürgermeister Meiss.)

2 Der Verwandte näheren Grades schloss die weiteren Verwandtschaftsgrade

aus. Lebte z. B. noch eine Schtvester des Erblassers, so waren die Söhne des ver-

storbenen Bruders nicht erbberechtigt ; lebte noch eiti Neffe, auch von Schwesterseite,

so waren die Grossneffen, Enkel des Bruders ausgeschlossen u. s. w. Es war dies

ein alter Reclitsgrundsatz, toelcher allgemeine Geltung hatte. So erklärt sich auch

der berühmte Fall, weshalb Graf Rudolf von Habshurg mit Ausschluss der Anna

von Kiburg ^md anderer Verwandter gleichen Grades der alleinige Erbe Hartmanns

des älteren von Kiburg geworden ist.

Graf Ulrich von Kiburg f

Hartmann der ältere Wernher + Heilwig, Gräfin v. Hahsburg +

Erblasser + 1264 Hartmann der jüngere \ 1263 Rudolf von Habsburg,

A7ina v^n Kiburg,
" ^^'^^ «^« Nächstgesippter

ausgeschlossen als blosse (Enkel Ulrichs von Kiburg)

Grossnichte und Urenkelin ""^ einziger Neffe des

Ulrichs von Kiburg. Erblassers.

Ebenso wurde die Sippe von der 3futterseite des Erblassers her nicht berück-

sichtigt. Das Erbrecht beruhte auf der Abstam7nung vom Vater. Die weibliche

Ascendenz fiel ausser Betracht, dagegen tvaren die Töchter mit den Söhnen gleich-

berechtigt, im ziveite7i Grade gingest die Bruderskinder den Schwesterkitidern vor,

doch schlössen letztere die Enkel des Bruders aus. Nach diesem Grundsatz wäre
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Aber dar nach, dz ein vatter mag ze der fünften und ein müter

mag ze der vierden linijen ze gelichem erb gan sullen, und weliche

über die fünften linijen jn gelicher linijen stand, es syen vatter oder

müter magen, die süllent ouch ze gelichem erb stan jemer mer ushin

als verr man dz gerechnen kan.

h) Der Begriff liegenden Gutes.

Item so haben wir uns dann erkennet und gesetzet umb gut,

so man liehet uff stett, uif guter, ald jeman dem andern, und man

jerlich gult jn kouffes wise oder süss dar umb geben sol, und solich

gut geliehen und die gult köft wirt, nämlich ein guldin geltz umb

zwentzig guldin oder mer, ein pfund pfenning geltz umb zwentzig

pfund pfenning oder mer, ein stuk geltes umb zwelff guldin oder

mer, ein eimer win geltes umb zwentzig pfund pfenning oder mer

und des gelich us und us, was köft wirt jn solicher mass, als man

eigen gült und gut ungefarlich köffen mag, dar jnn der, so dz gelt

liehet und die gült köft umb dz höptgüt oder den widerköf nit

foi. (Uta. manen mag, wie wol doch der^) verköffer den widerkouff und die

losung tun mag: das dasselb gut sol heissen und sin ligend gut und

nicht varend güt^

Wo aber jeman dem andern solich gut liehet umb jerlich gült

oder genanten zins, es gange jn köfFes wise zu oder süss, und der

so dz gelt liehet jm selben vorbehept umb sin houptgüt und den

Aviderköf ze manen, und man jm dz gebunden were ze geben, ob er

wolt, es sye über kurtz oder lang, solich gut sol heissen und sin

varend gut iind nicht ligend gut 2.

Was ouch gutes geliehen und gült köft wirt, dar jnn verzikt

tag werdent gemacht, und kvmt dz jn den verdingoten zilen und

verzikten tagen ze vall, dz sol aber varend gut sin 3.

^) >k6ffer. gestrichen.

auch ein Sohn Hartmann' s des jüngeren von Kihiirg des kyburgischen AUodialbesitzes

seines GrossonJcels verlustig gegangen^ ganz anders hätte es sich natürlich mit den

Mannslehen verhalten.

1 Als liegendes Gut wurden also die sog. ^ Gültbriefe* betrachtet, welche seitens

des Darleihers unkündbar waren, dagegen vom Schuldner abgelöst werden konnten.

Derartige Gültbriefe bestanden noch bis in die neueste Zeit, dieselben datierten zum

Theil noch aus dem XIV. und XV. Jahrhujidert, meistens aus dem XVI. Jahr-

hundert, und sind erst bei Bereinigung der Grundprotokolle in der zweiten Hälfte

des XIX. Jahrhunderts abgelöst worden.

2 Also gewöhnliche Schuldverschreibung, und Schuldbriefe^ in heute noch ge-

bräuchlicher Form, welche auch vom Gläubiger aufgekündet iverden können.

3 Schuldscheine mit bestimmter Verfallzeit.
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Item was ouch söliches gutes, als hie vor ist geschriben, bis uff

hüttigen tag, als wir dis Ordnungen und gesatzten haben gemacht,

als dz dz datum wiset, ze vall ist komen, da bi sol je der man be-

liben bi sinem rechten, als man ouch dz ungefarlich untz har hat

gehalten.

Ouch was jeman vor datum diser gesatzt pfandschaft hat gehept

und noch hat, dz sol ouch hinnenhin heissen und sin ligend gut.

Wir haben ouch uns erkennet, dz die unsern jn unsern eigennen

gerichten^ sunderbar an dem Zürichsew dis vorgeschriben rechten und

gesatzten halten und da bi beliben süllent als wir ungefarlich,

[^) Och sollend hüser, si syend hültzin oder steinin, och trotten,

mülinen oder müligeschierer ligend gütt heissen und sin '. Actum

uff mentag vor Katherine anno domini M°CCCC°XXXIX"^°.]^)

Dis ernüwrung erkantnüsse und gesatzten sint beschechen an

dem zwelften tag rebmanodz anno domini M"CCCC° decimo nono.

147. Erbrecht ehelicher Kinder unehelicher Väter. m. »iob.

1420. 26. Juli,

Dis meinent unser herren ouch fürbasser hin ze halten von der

elichen kind wegen, die von unelichen geborn werdent:

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich tun ze

wissen: als etwas stöss von denen von Raperswil für iins komen

sint von zweyer elicher kinden wegen, die zwen unelich vater gehept

haud'-', ob die selben elichen kind enander erben mugen; dar umb

haben wir uns underredt und dunket uns billichen und recht sin:

wo zwen unelich gebrüder sind und aber ze beider sit eliche kind

hand, das die selben elichen kind enander nit erben süllen noch

mugen, won jr vätter ze beider site unelich sind^. Hat aber ein un-

elicher vatter eliche kind, die mugent den selben jren vatter wol

erben und mugent ouch die selben elichen kind, die also einen un-

elichen vatter hand, enander wol erben; und weliche von den selben

a—
a) In ganz kleiner Schrift 20 Jahre später zugeschrieben.

1 Hölzerne Häuser tvurden noch im XIII. Jahrhundert oft als hewegliches Gut

angesehen, Grundstücke ohtie die darauf stehenden Gebäude, unier Vorbehalt der

Wegnahme, verkauft. — Trotten (Keltern), MüJileneinrichtungen werden hier aus-

drücklich als liegendes (nach späterm Ausdruck niet- und nagelfestes) Gut erklärt,

ivorüber man ja ohne gesetzliche Atislegung verschiedener Ansicht sein könnte.

2 Also Geschivisterkinder, Kinder zweier unehelich geborner Brüder.

3 Sie sollten einander nicht erben, da uneheliche Verwandtschaft keine Erb-

berechtigung schafft.
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elichen kindeu und der linijen für sich ushin jn elichem recht ge-

boni werdeut, dz die ouch enander billich erben sullen^. Actum

feria quarta post Jacobi apostoli anno domini M°CCCC"XX".

foi Tua. 148. Entscheid von Streitigkeiten zwischen den Zünften der

Krämer und der Schneider.

1420. 4. Novefnber.

Umb kramer und schnider.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich tünd meng-

lichem ze wissen: als der raeister und gemeine kramer zunft jn unser

statt sich etzwz vor uns geklagt hand von den meistern der schnider

zunft ouch jn unser statt, wie"^) das sy jnen jn ir zunft griffen und

schaden tügen und zscherter faden 2, bowollen bendel und anders by

der ein und by der wäg verköffen und den lüten verwerchen, das

sy aber von jnen kouffen und by der wäg noch by der ein nützit

semlichs verkouffen solten^j da wider aber der Zunftmeister und die

andern meister der egenanten schnider zunft und von ir gemeinen

zunft wegen vor uns antwürten, sy begerten den kramern jn ir zunft

nit ze griffen, dann als sy das herbracht hettint, getrüwten ouch wol,

ob ioch dar jnne is deheiner ützit überfaren hette, das dz doch nit

jn der mass were, dz sy es also für uns'') bringen, dann dz sy das

billich gegen jnen verkiefen solten; also nach beider teil red und

widerred haben wir uns mit beider teil wissen und willen umb dis

stöss nach ünserm bedunken ze dem besten erkennet, dz die vorge-

nanten meister der schnider zunft und die iren, so dann die zunft

haltent und ir hantwerch jn unser statt tribent, von dishin einem

ieklichen wamsel, hosen, mentel, rok, kappen, juppen, hemd, brüch

und andre kleider wol verdingen und von nüwem uff mit irem züg

machen*^) mugent* und des geliehen ouch uff den pfragen machen,

*) »wie* ist aus Versehen doppelt geschrieben. b) »üng., zweimal, das

geserstetrichen. ^j -veil haben und verkouffen < gestrichen.

' Eheliche Descendenten mögen einander erben, da der unehelich gehorne Vater

"ehr tvohl in ehelichem Recht geborne Nachkommenschaft haben kann. Über den

Vater zurück aber gibt es für sie keine Sippschaft, auf welche sie sich berufen

können. Der Vater ist Begründer einer tieuen Sip2)e.
'

2 Zerschnittener Faden; Posamenterieartikel?

3 Die Krämer klagten darüber, dass die Schneider ein£n Theil des zw An-
fertigung der Kleider nöthigen Materials den Kunden beim Getvicht und bei der

Elle verkauften und dann im Lohne verarbeiteten, während diese Artikel nach An-
sicht der Krämer bei ihnen gekauft werden sollten.

* Die Schneider durften die Kleider-Bestellungen seitens ihrer Kundschaft aus

selbst gekauftem Material anfertigen.
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veil haben und verkoufFeni, aber sy soUent nützit by der ein noch

by der wag verkouffen noch nieman ze kouffen geben'-, doch uss ge-

lassen umb gewand schniden-', dz mugent sy tun, won dz der kramer

zunft nit berüret. Und won die obgenanten beid zunft vor lins diser

unser erkantnüß wilberlich jngegangen sind und die uff genomen

haut, so haben wir ein büss daruff gesetzet: also war, dz dehein

schnidere die selben unser erkantnüß hinnanthin überfüre und das

einem burgermeister ze klegt k;ime, von dero ieklichem'^j so also dann

überfarent und die sich des mit irem eid nit entschuldgen noch ent-

schlahen mugent, sol ein burgermeister gewalt haben und heissen ze

stund jngewinnen fünf Schilling pfenning ze büss oder aber so vil

pfand, die da für gut sind, als dik dz ze schulden kunt. Dasselb

gelt sol dann halbes unser gemeinen statt und der ander halbteil der

obgenanten kramer zunft werden und gevolgen. Dis ist beschehen

am nechsten mentag vor sant Martis tag anno XX°.

149. Münzordnung. Tarifining des Rheinischen Guldens, foi. 71 a.

1419. 24. Juni.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rat, die zweihundert, der statt Zürich, haben uns uff disen hiittigen

tag einhellenklich erkennet, dz man enkeinen Hinsehen güldin

türer nemmen noch geben sol dann^) einen ummb I Ib. und VIII. ß. d.

und das ouch nieman in unser statt und in unsern gerichten enkeinen

guldin wechseln sol dann an unser statt Wechsel und sol ouch unser

Wechsler ummb einen guldin geben I Ib. und VIII ^. d. und den

hin US verkouffen ouch ummb I Ib. und VIII ß und Uli den. und

nit tvirer. Wer aber wider dise erkantnüß tüt"=), er sye burger oder

gast*'), der sol von jeklichem guldin V. ß ze büss geben, und sol

ouch jederman den andern her ummb leiden bi dem eid denen,

so her zu geben sind, dz ist: Johans Wüst^, Heinrich Usikon^

und Jacob Kiel''. Die selben drye süllent ouch dann die büssen

inzühen, und die unser statt secklern antwürten ungevarlichen bi

jren eiden; und sol man ouch dise unser erkantnüss ofFenlich in

=^1 und >d* gestrichen. (fol. 7Ub ist leer.) i*) »ummb I Ib. gestrichen.

^—<) Am Rand links zugeschrieben.

* Ebenso toar es ihnen gestattet. Kleider auf eigene Rechnung anzufertigen und

feil zu halten. - Doch sollten sie keinen Ellenwaarenhandel treiben.

3 Dürfen aber das zu einem Gewand nöthige Zeug für ihre Kunden abmessend

* Des Raths auf Johannis 1414— 1443^ 1443—1452 auf Weihnacht.

ä Des Raths auf Johannis 1419—1428.

^ tVahrscheinlich Mitglied der Zweihundert.
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unsei statt rüffen, ummb dz sich jederman dar nach wisse ze halten.

Doch so behaben wir uns selb her jnne, dz wir dise unser erkant-

nüß mindern und meren mugen, wenn uns dz notdürftig sin bedunket.

Actum feria tertia ante Johannis Baptiste anno CCCC°XVIIIP.

150. Aufnahme des Bischofs, der Stadt und der Gottes-

hausleiite von Chur ins Burgrecht der Stadt Zürich.

1419. 20. Juni.

Des bischofs von Cur etc. burgrecht

^

Item uff den egenanten tag haben wir uns ouch einhellenklich

erkennt, dz wir den hochwirdigen herren den byschof, das capittel,

dz gotzhus und die statt ze Cur mit allen den jren LI jar ze burgern

ufnemmen wellen nach wisung des noteis, der dar ummb vor uns*)

uff hutt verlesen'' und geeinbert ist. Actum ut supra.

'>•) > verlesen« gestrichen. •») »ist<: gestrichen. (fol. 71b, 72 a u. b sind leer.)

1 £lm Auszug dieses Eintrages ins Stadibuch Jindet sieh in den Eidg. Abschie-

den Bd. I Seite 332. — Die weitläußge Bundesurkimde ztoischen Zürich und Bischof,

Stadt, Gotteshausleuten von Chur, von Donnerstag vor Johanni (22. Ju7ii) 1419 liegt im

Staatsarch. Zürich, Urk. Stadt u. Land Nr. 1391; sie scheint dem Herausgeber der

Eidg. Abschiede unbekannt gewesen zu sein. Auch Dr. Constanz Jecklin schreibt in

den Urkunden zur Staatsgeschichte Graubwidens (Jahresberichte der histor. antiqtt.

Gesellsch. von Graubünden 1891 S. 20), den Burgrechtsbrief selbst kenne er nicht. Er
theilt aber zwei auf denselben bezügliche Nebenbriefe mit. Wiedergabe der Urkunde ist

hier nicht möglich. Dieselbe ivurde auf Veranlassung des Herausgebers von Dr. A.

Hoppeler im Anzeiger f. Schweizergeschichte 1900 S. 320—327 in extenso abgedruckt.

Es schei7it sich bei Zürich darum gehandelt zu haben, eine feste Handhabe zu

gewitmen, um seineti alten Verbündeten, den Grafen Friedrich VII. von Toggenburg

und den Bischof von Chur zu versöhnen. Als neutraler Freund beider streitenden

Parteien war die Stadt im Falle, eine Versöhnung derselben und einen dauernden

Friede7i anzubahnen; heisst es doch im Bundesbrief:

i, Wir der obgenant bischoff, dz capipittel, die bürgere und statt zu Cur und die,

so in disem burgrecht begriffen sint, süUent ouch mit nieman deheinen krieg anvachen

an dero von Zürich urlob ivissen uttd willen .... Item were ouch, dz wir hitinenhin

mit jeman stößig würden oder dehein ansprach gewunnen, und dami der und die

selben, unser Widersacher, uns recht butten uff die obgenanten burgermeister und rät

Zürich, solichs rechtens süllent wir ingan und gehorsam sin.^

Nebenbei förderte die Erwerbung der Veste Flums im Sarganserland (der Ver-

trag übergibt die bischöflich churische Veste Flums als Pfandschaft an die Stadt

Zürich) die Bestrebungen Zürichs, den Handelsiceg nach Rhütien an sich zu bringen;

hatte doch Zürich schon 1417 dem Grafen von Toggenburg ein Darleihen gegen

Verpfändung von Gaster, Wesen und Sargans anerboten.

Es war etwas ganz anderes und keine Doppelzüngigkeit, tvie Dr. F. Butler

ineint, wenn Zürich den Glarnern abgerathen hatte, ein Bündnis mit dem Bischof

von Chur einzugehen, da diese ohnehin mit dem Toggenburger verfeindet waren und

die Gefahr eines offenen Bruches zwischen Glurus und dem Grafen nahe lag. —
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151. Beschluss der Gemeinde, den Schwizern Hülfe gegen m.

Wallis zu leisten.

1419. 12. October K

Anno domini M*^CCCC° decimo nono am nechsten cinstag vor

sant Gallen tag^ sind Mr unser Herren burgermeister und rät Zürich

kommen unser lieben eidgnossen von Switz erbern botten, nämlich

Wernher Hon und der Lon und hand da von mund und mit

briefen gemant unser Herren umb hilfi' wider die von Wallis, unsern

eidgnossen von Bern ze trost. Hand oucH da einen briefi', der mit

unser statt Zürich und der statt von Lucern jnsigeln besigelt ist, ver-

hören lassen, der eigenlichen"' wiset urab die selben Hilff, jn welher

maß man die tun sol. Dis manung und sach Hand die obgenanten unser

Herren burgermeister und rat für den grossen rat, die zweyhundert,

gezogen und also ufF morndes an der mittwuchen sind unser egenan-

ten Herren burgermeister, rat, Zunftmeister und der groß rat by ein-

ander gewesen, für die euch die egenanten unser eidgnossen von

Switz erbern botten kommen sint und hand da aber gebetten und

gemant als vor und den egenanten brieff verhören lassen. Des so

hand unser Herren burgermeister, rat und der groß rat die buntbrieff,

manbrieff, beide der von Switz 3, der von Lucern und der andern

unser eidgnossen ^^ und euch das buch da der gewalt jnn verschri-

ben ist, den unser Herren botten uff allen tagen gehept hand. Und
nach dem und sy das alles und oucH das buch da jnn verschriben

ist der gewalt, so ein burgermeister, rat und die zweyhundert jn allen

Sachen haben süllen, eigenlichen verhöret Hand, so Hand sy dis sache

für die gemeind gezogen, durch des besten und umb des willen, das

sy alle her jnu einhellig syen, wonn die vorgenanten botten von

Switz meinen, sy weren also usgescHiket, das sy nit von unser statt

wider heim kommen selten, e das jnen von iinsern Herren ein voll

antwürt wurde. Also morndes uff donstag frü so ist unser gemeind

berufet und oucH^j kommen zu den barfussen in den crützgang^, und

^) »wisset« gestrichen. ^) :>ouch übergeschrieben.

Auch Schtviz hatte übrigens Zürich mit Schreiben von Samstag 7iach St. Moritz

(24. September) 1418 aus diesen Gründen ausdrücklich ersucht, Glarus eine Verbin-

dung mit Chur auszureden. ( Staatsarch. Zürich A 253.1, Schwiz.J

1 Vgl. den Auszug in Eidg. Abschiede I Nr. 464.

2 10. October.

3 Schtoiz mahnte zur Hülfe für Bern gegen die Walliser.

* Luzern und die übrigen Waldstädte verlangten Unterstützung der Walliser.

^ Der Barfüsserkreuzgang warum 1410 neu erbaut worden; er öffnete sich mit

maasswerkgeschmückten Spitzbogenfenstern (auf jeder Seite 16) gegen den Kreuz-
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hand aber da die vorgenanten botten von SAvitz den obgenanten briefF,

so die von Lucern und unser Herren von Zürich, als von der helif

wegen den von Bern ze tünd, versigelt hand, verhören lassen, und

daruff aber von mund und mit jrem besigelten brieif ze dem dritten mal

gebetten und gemant umb die hiltF als vor. Des so hand aber unser

füi. 73 b. herren burgermeister, rat^, Zunftmeister, der groß rat die zweyhundert

und die gemeind Zürich die buntbriefF, die obgenanten mänbrieff und

das buch', da die erkantnüß und der gewalt jnn verschriben ist, den

unser herren botten jn der vorgeschriben sache uff allen tagen gehept

hand, eigenlichen verhöret, und dar uiF einhellenklich sich erkennet und

den vorgenanten unsern eidgnossen von Switz wider die von Wallis,

nach dem und sy gemant sind und die geswornen brieiF wisent und

sagent, hiliF angeseit, und duch sy alle, das sy des vor jren eren nit

könden überwerden. Doch so hat dar ufF die vorgenant gemeind unsern

herren den raten enpfolhen, nit dester minder jn den vorgenanten

stössen sich ze arbeiten, tag ze verkiinden und alles das dar zu ze

tun, da mit sy gedenken, das die Sachen und stosse noch jn etlichen

weg ze gutem bracht muge werden, und süUent sich dar jnne des

kosten nit beduren lassen umb das, ob merer schad und kost der

her jnn ist ze entsitzent, da durch muge nider geleit und vermitten

werden 2). Actum ut supra.

foi. 74a. 152. Antwort an Schwiz und Bern in Sache der Hülfe-

leistung gegen Wallis \

1419. 31. October.

Anno domini MCCCC"XIX° jn vigilia omnium sanctoium sind

kommen unser eidgnossen von Bern und von Switz erbern botten,

») >>und< gestrichen.

garten von 23 Meter Grundfläche im Geviert. Hier tagte (selbstvei'ständlich nicht

in den Gärigen) die Bürgergemeinde. Ein Theil des Kreuzganges ist noch heute im

» Obmannamte<^ erhalten. Die Bürgergemeinde tvurde vom Bathe mit vollem Rechte

und im Gefühl der grossen Tragweite des .Entscheides einberufen. Eidgenossen

standen gegen Eidgenossen, ein Krieg zwischen Luzern und Bern schien unvermeid-

lich, Zürichs Haltung war vielleicht ausschlaggebend ; Zürichs Staatsmänner mussien

auf jeden Fall der Zustimmung der Gesammtbürgerschaft sicher sein.

1 Doch eben vorliegendes Stadtbuch mit den Instruktionen an die jeiveiligen

Tagsatzungsgesandten.

2 Die Gemeinde beschloss einstimmig, den Schwizern (und Bernern) gegen

Wallis die verlangte bundesmässige Hülfe zu leisten, immerhin mit der Weisung an

den Bath, Alles aufzubieten, vm noch in letzter Stunde einen friedlichen Ausgleich

anzubahnen.

^ Ein Auszug findet sich in den Eidg. Abschieden I Nr. 46.5.
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nämlich Rudolf Zigerli und Gisenstein von Bern und Wernher
H6n von Switz für unser Herren burgermeister, r;it, die Zunftmeister

und den grossen rat, die zweihundert, Zi\rich, und haud da die vor-

genanten botten von Bern unser herren gebetten, dz sy als wol

tügen, als sy hilft' angeseit haben, dz si da mit ir paner zu jnen und

mit jnen zvihen über die von Wallis, won sy und alle die jren

syen eines zogs gen Wallis ze tünd überkommen und haben ouch

die von Switz jnen angeseit, das sy mit jnen zühen wellen. Si ge-

trüwten ouch wol, wenn si unser herren paner und hilft' bi jnen

hettin, dz es jnen glüklich gan sölte, und baten ouch dar uf unser

herren, die von Zug und von Glarus ze manen, das si ouch mit

jnen zugen und jnen hilfflich weren. Des geliehen batt der obge-

nant von Switz bott ouch ernstlich. Dar uf bedachten sich die ege-

nanten unser herren und antwürten einhellenklich den vorgenanteu

botten, des ersten, das sy nit wiisten, dz sy die von Zug und von

Glarus in der sache ützit hettin ze manen, aber ummb die hilff den

von Bern ze tünd, wie sy und ir gemeind dar ummb vormals iren

eidgnossen von Switz geantwürt hettin, die selben antwürt wölten

sy nit jnzühen, und die nu ze mal weder mindern noch meren.

Wol . . wölten sy ir erbern botten gen Switz schiken und etzlich

ernsthaft Sachen, die jnen her jnne an legen, an die bringen und

sich mit denen dar ummb underreden, und wie sy von denen schei-

den wurden, das wölten sy den vorgenanten von Bern ze wissen

tun und verkünden.

Dis sind aber die Sachen, so unser herren von Zürich meinent

an die von Switz ze bringen: Des ersten von des hertzogen wegen

von Savoy, wie der unser herren von Zürich und andrer ir eid-

gnossen offener •'^) vigent sye von des wegen, das er jnen dz land

Eschental unwiderseiter Sachen jn genommen und vor gehept hab,

untz das sy dz mit dem swert wider erobern müsten. Sye da, das

der selb hertzog mit den von Bern ouch zühen welle, so wellen sy

nit mit jm zühen, won er jr offner vigend sye. Dar zu mochten

ouch ir eidgnossen jnen ungelimpf zu leggen und ursach suchen,

den von Wallis ze helffen, und dz dann unser herren [fol. 74b]foi. 74b.

botten fürer mit den von Switz reden und si ernstlich bitten, dz si

noch ir botten mit jnen schiken gen Bern, ze besuchen, ob man
noch die sache deheines weges kunne gestillen, ze gutem bringen und

den zug gewenden. Were aber, dz si an den von Bern also nit

funden, dann dz si uberhopt zühen wölten, so söllent unser herren

a) >ofFenerv übergeschrieben.
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von Zürich botten, so dann gen Bern koment, mit jnen reden, dz

der selben unser Herren von Zürich meinung sye: welle der hertzog

von Savoy und sin volk mit jnen zühen, so wellen sy nit zühen,

won er jro und ir eidgnossen offner vigend sye, von sache wegen,

als vor stät. Welle aber der nit mit Jnen zühen*), was sy dann jren

eidgnossen von Switz geantwürt haben, dem Avellen sy gnüg tun,

doch also, dz die von Bern bestellen und besorgen, das man jnen

kost geb ummb einen bescheidenn pfenning, won sy enhein kost so

verr weges mit jnen kunnen gefären. Actum ut supra.

Dis sind die botten ummb die vorgenant sache: herr Meys,

Johans Brunner.

foi. 75a. 153. Schiedsgericht zwischen Zürich und dem Herrn von

Tengen.

1419. 6. Deceniber.

Ummb den Sleipfenberg.

Anno domini MCCCC°XVIIIP an sant Niclaus tag' hand unser

herren burgermeister, rät und die zweihundert zu den sachen, als

von des Sleipfenbergs und der andern sachen wegen, so man gegen

dem von Tengen uff den amman von Switz kommen ist, zu dem

rechten ze schidlüten geben Lütold GrebeP und Jacob Kiel
und sol unser burgermeister Heinrich Meys fürleger sin, und

sollent Jacob Glenter altburgermeister 3 , Peter Ory, Johanns
Trinkler^ und Rütschman Meyer^ ouch zu den sachen gan.

Und was si alle da tünd in der vorgenanten sachen, es sye in der

^) >von sach< gestrichen.

* Freitag nach St. Nicolaus (13. December) 1419 entschieden Itel Reding

Ammann zu Scfiwiz, Johann von Rosenegg, Freier, Johannes Saler, Schultheiss zu

Winterthur, Lütold Orehel und Jakob Kiel, dass der Wald im Schleipfenberg der

Stadt Zürich gehöre und von derselben in Ehren und unvertoüstet gehalten werden

solle. Dagegen soll die Stadt dem Herrn von Tengen jeweilen dasjenige Bauholz

verabfolgen, dessen er zum Unterhalt der Brücke von Eglisau bedarf. (Staatsarch.

Zürich, Urk. Stadt u. Land Nr. 2932/3.) Vgl. Nr. 65 u. 103.

2 Lütold Grehel, des Rathes von 1420— 1430. Von ihm stammte ein, heute

erloschenes, der adeligen Stube zum Rüden angehörendes Junkergeschlecht.

3 Nach den in Bezug auf die Bürgerineisterlisten nicht ganz correcten Raths-

verzeichnissen (in den gleichzeitigen Rathslistcn in den Ruths- und Richtbüchern ist

der Bürgermeister nicht angeführt) teure im zweiten Halbjahre Glentner im Atnt,

Meiss Alt-Bürgermeister gewesen; die Sache scheint sich aber umgekehrt verhalten

zu haben, oder dann funktionirten die beiden Herren nicht in gewöhnlicher Kehrfolge.

* Johannes Trinkler, Zunftmeister der Grempler , auf Weihnacht, von 1412

bis 1439.

^ Bin Rudolf Meyer erscheint 1423 als Zunftmeister auf Johanni.



127

minne oder mit dem rechten, des söllent si vollen gewalt haben und

Süllent si ouch da bi unser herren burgermeister, i;it und der groß

rat hanthaben und schirmen, ob jnen dar ummb ieman ützit zii reden

oder tun wölte.

154. Nichthezug einer Vermögenssteuei'.

1419. 6. Deceniber.

Ummb die stür.

Item ufF den obgenanten tag ist ouch under den burgern das

mer worden, dz man dis jar nit sturen sol. Doch söllent die v6gt

und die sekler die sturen und die schulden, so man dann gemeiner

statt schuldig ist, in zühen. Actum ut supra.

155. Erbauung einer neuen Stadtmetzg. foi. 75 b.

1420. 10. Februar.

Ummb die metzie.

Anno domini MCCCC°XX° an dem nechsten samstag vor Valen-

tini sind unser herren burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß

rat, die zwey hundert, der statt Z vir ich by enander gewesen von

der metzije und des huses zu dem HelfFant wegen, als die nider ge-

vallen sind, uud sind da einhellenklich über ein kommen: sider die

lüt, dero die eigenschaft des egenanten huses ze dem HelfFant isf^),

dz selb hus nit wider buwen wellent und zu gemeiner statt handen

die selben eigenschaft ufgeben hand, dz si da Johannsen Stukin

dem eitern für einen guldin geltes, so er hatt uff dem ietzgenanten

hus und hofstatt, geben wellent XX //. d. und Johannsen Trinkler

XL f/ d. ouch fiir III. <U geltes , so er dar uff hat, won die selben

das voTgenant hus ouch'') nit wolten buwen 1, und hand sich ouch

des geeinbert, dz si ze gemeiner statt handen die vorgenant metzye

und dz hus ze dem Helffant ze samen brechen und dar us ein hus

machen wellent ^^ und hand ouch die burger den raten enpfolhen,

a) nst« übergeschrieben. ^>) »ouch« übergeschrieben.

1 Dies ist ein Beiveis, dass die Bevölkerwicj Zürichs im Rückgang begriffen

war; sonst hätten die Hauseigenthümer nicht auf einen Keuhau in bester Lage der

Stadt verzichtet.

"^ Die damals errichtete Stadtmetzg mit geräumiger Halle., xoelche 33 3Ietzg-

bänke enthielt, lourde H21 der Ifetzgerzwift um 100 fl jährlichen Zinses (460 Frau-

ken Silberwährung) als ewiges Lehen übergeben. Der stattliche und solide, ivenn

auch einfache Bau wurde erst 1864 abgebrochen und eine neue Fleischverkaufshalle

über dem Flusse, gegenüber, an Stelle des Schlachthauses errichtet. Vgl. S. Vögelin Jun.,

Das alte Zürich I S. 460.
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den selben bü ze volbringen nach dem und sy dann unser gemeinen

statt dz aller nutzlichest und allerbest sin bedunket. Actum ut supra.

foi. 7Ga. 156. Ansetzung eines Rechtstags zwischen dem Bischof

von Chur und dem Grafen von Toggeiihurg^

.

1420, 10. Mai.

Anno domini MCCCC" vicesirao, feria sexta ante festum ascen-

sionis domini, hand unser burgermeister , rät, Zunftmeister iind der

groß rat sich erkennet, dz man unser herren den bischofF von Chur
und von Toggenburg manen sol von jr stoß wegen, als dise ab-

schrift desselben manbriefs hie nach wiset, und sint ouch also ze

beider site gemant:

Dem hochwirdigen unserm gnedigen herren, herren Johannsen
bischofF ze Cur embieten wir, der burgermeister und die rät der

statt Zürich unsern willigen dienst und was wir gutes vermugen.

Gnediger herre, von der stoß, Zuspruch und spenn wegen, so sint

zwTischent üch, üwerm gotzhus, ze ein sit, dem edeln, wolgebornen

herren gräff Fridrichen von Toggenburg- und der edeln fröw

Elsbethen geborn von Matsch-', des ietzgenanten von Toggen-
burg gemahel andersit, dar ummb setzen und verkünden wir üch

tag in unser statt Zürich ufF den sunnentag, so nach unsers lieben

herren fronlichamen tag schierest kunt, ze nacht an der herberg ze

sinde, und also manen wir üch mit diesem brief des ei des, so ir uns

von üwers burgrechtz wegen, dz ir gen uns ufgenommen hand, ge-

sworn hand, das ir zvi dem egenanten tag komment, den süchint und

leistend 4. Dann wir meinen, \\wer beider teil ansprach, red und

1 Ein Auszug in den Eichj. Ahschieden I Nr. 478.

- Friedrich VII. vo7i l'ogyenhurg war als Herr des Prättigau, Churwaldens

und Schanßggs (Erbe voti Seite der Freiherren t). Vatz) über streitige Lehen mit dem

Bischof von Chur in Streit gerathen (Conr. v. 3Iu]ir, Gesch. v. Currhätien I 332J.

3 Zivischen den Bischöfen von Chur imd den Vögten v. Matsch im Vintschgau

herrschten alte Streiiigkeiten, hervorgegangen aus der Stellung derer von 3Iätsch als

Vögte des Bisthums in jenem Landestheil, und in neuerer Zeit verschärft durch die

Parteinahme der Herzoge von Österreich für den Bischof und der Beeinträchtigung

der Matscher Vogteirechte seitens des inzwischen verstorbenen Bischofs von Chur,

Hartmann von Werdenberg (Conr. v. Mohr, Geschichte von Currhätien. 1 299J.

* JÜie beiden Parteien erschienen auch (nach einem Vertragsoitwurf von der

Hand des Stadtschreibers Neil, Staatsarch. Zürich, Graubünden A 2d8,lJ in Zürich,

und vereinbarten die Einsetzimg eines Schiedsgerichtes, in welches beide Theile je

zivei Zürcher und vier ihrer Angehörigen zu wählen Jiatten. Der Streit drehte sich

hauptsächlich um die Vesten Ramüss, Steinsherg und Griffenstein, sowie die Vogtei

jenseits der Berge. L>er Streit über die Vogtei sollte dem Entscheide des Königs

unterstellt werden.
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widerred ze verhören und üch gen enander mit dem rechten, als

verr wir uns des bekennen und luis unser eid und ere wiset, ze ent-

scheiden, ob wir die minne nit finden mrchten; und dz euch ir dar

uf zu dem egeuanten von Tog-genburg, sinem gemahel noch zu

den jren keinen zügriff tügend und den tag süchent, als vor stät,

üch des nicht jrren lässent, won wir den tag dem egenanten von
Toggemburg gen iich und üwcrm got/.hus mit unserm oftenn briefF

ze wissen getan, verkündet und uff solich wise gemaiit haben. Mit

urkünd geben und besigelt mit unser statt dem mindern ufgedrukten

jnsigel an dem fritag vor unsers herren utfart tag anno domini

MCCCC° vicesimo.

157. Vennitthmg ;:wischen dem Bischof von Chur und dem f»'- ^oh.

Grafen von Toggenhurg

.

1420, 12, December.

Cur. Toggenburg.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

ufF disen hüttigen tag"^) erkennet von der stöss und spenn wegen,

so da sint zwüschent unserm herren von Cur und sinem gotzhus

einsit und unserm herren von Toggenburg und sinen swagern von

Matsch andersit, dar ummb unser erbern hotten, als si uff dis zit

da obnan sind gewesen und zwüschent beiden teilen früntlich rich-

tung gesucht hand und aber einen andern früntlichen tag dar an

gemachet hand gen Curwalhen uff sunnentag nechst künftig etc.:

Das wir da aber zu dem selben tag unser erbern hotten hin uf schiken

und denen enpfelhen sollen zu den Sachen ir bestes ze reden und ze

tun, früntlich richtung und weg zwüschent beiden teilen ze suchen,

und weder teil sich gelicher Sachen nit wolte lassen wisen, dz die

hotten dachte, dz si dann mit dem selben teil als heftenklich reden,

es sye mit guten oder mit herten werten, dz si dann das beste dunke,

ummb dz, ob sy jnn gevolgig machen mugen. Were aber, dz das

alles nützit vervahen mochte, wenn dann unser hotten also merken

und sehen, dz si beid teil mit enander nit jn ein bringen mugen,

das sy dann unserm herren von Cur und unserm herren von
Toggenburg sagen, das wir bi der manung, als wir si vormals mit

unsern offenn briefen für uns zu dem rechten gemant hand, beliben

wellen, und dz si euch dar uf nach der selben manbrieff lüt die ietz-

genanten unsere herren von Cur und von Toggenburg manen

a) »tag« überp;eschrieben.

Zürcher Stadtbücher. U. 9



fol. 77 a,

130

und jneu für uns tag setzen zu dem rechten und ouch beiden teilen

sagen, dz si dar über zu. enander nit griffen nach, wisung der obge-

nanten manbriefFen. Doch so behaben wir uns her jnne vor^), dz

wir dise unser erkantnüß mindern oder meren mugen, wenn uns das

besser dunket getan dann vermitten. Actum feria quinta post Nicolai

episcopi anno domini MCCCC°XX°
Dis sind die hotten, die zu der sache riten sollent und wurden

genommen, die wile und die rät und burger bi enander warent:

heri Glenter, Felix Maness, Heinrich Biberli, Peter Ory,

Johanns Trinkler.

158, Verhaltungsmaassregeln für die Zürcher Gesandten

zur Vermittlung zwischen dem Bischof von Chur und dem Grafen

von Toggenhurg.

1420, 24» December,

Dar nach als die egenanten hotten zwiischent den stössen geritten

sind, so hand sy unsern herren burgermeister und raten geschriben

und darzu Heinrichen ßyberlin herheim gesendt ze verkiindent,

was jnen jn den loffen was begegnet. Also hand unser herren die

rät uft" den heiligen abend ze Wichennechten jren grossen rat, die

zweyhundert, gesamnot und Heinrichen Byberlin und öch den

brieiF, den die vorgenanten hotten jnen gesendt hattend, als vor stät,

eigenlichen verhöret und sich dar uff erkennet, das man den egenan-

ten hotten und ouch unserm herren dem byseh off von Cur schribeu

sol, als dis nachgeschriben zwo abschriften eigenlichen wisent'^). Doch

so hand si aber her jnne vorbehept, dz si dis ir erkantnüss her nach

mindern oder meren mugen etc.^).

Den frommen wisen Jacoben Glenter, unserm lieben burger-

meister, Felix Manessen, Petern Oryn und Johannsen Trink-
ler unsern lieben rätgesellen etc.

Unser früntlich willig dienst vor. Lieben herren und fründ.

Als ir uns von der stÖss wegen zwiischent unserm herren dem byschoff

von Cur und unserm herren von Toggemburg etc. geschriben und
dar uf Heinrichen Byberlin, unsern ratgesellen her ab gesendt

hand, haben wir iiwer schriben und ouch den Byberlin verhöret

und wol verstanden, und dunket uns, das ir noch gar getrüwlich in

den Sachen geworben habint, des wir üch flissenklichen danken, und
bitten und enpfelhen \ich aber ernstlich, das ir nit ablassent, jr werbent

und tügent üwer bestes uff beiden teilen, ob ir an der sache noch

»vor« übergeschrieben.
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dcheines wegen einen fritlen gemachen und sy zu dem rechten oder

zu der minne oder jn ander früntlich weg gestellen oder zerleggen,

oder die von Cur und die, so mit jnen zu uns gesworn hand, in lui. 77b.

friden gesetzen mugent'. Won ist, das unser herre der bischofF üch

dar jnne nit gevulgig sin wil, so haben wir uns mit dem grossen

rät erkennet, das wir jm dar ummb schriben sollen, haben jm ouch

dar ummb geschriben unser meinung, als ir die an der abschrift des-

selben briefes, die wir üch her jnne verslossen senden, wol sehen

werdent. Den selben briefF senden wir uch by disem botten und

enpfelhen üch, sye das ir die sache enkeines weges ze gutem bringen

mugent oder ob sich der byschoff gelicher Sachen nit wulte lassen

wisen, das ir jm dann demselben unsern brieit" schikent oder seliger

gebent, ob ir dann by jm sigent. Wol mugent ir vorhin, ob üch

das gut sin bedunket, e das ir den briefF dem bischofF gebent, ob er

alwegen hert sin und sich gelicher Sachen nit wölte lassen wisen,

mit dem capittel, dem amman und den raten ze Cur reden, das wir

dem byschofF das geschriben haben, als die abschrift wiset, und das

ouch jr den selben briefl' habind und jm den antwiirten wellint, umb
des willen, ob sy jnn dester fürer, gelicher und billicher Sachen jn

ze gand, möchten underwisen. Wissent ouch, lieben herren und

fründ, das wir jn der obgenanten unser erkantnüss aber vorbehept

haben, das wir die mindern oder meren mugen etc. Geben an dem

heiligen abent ze Wichennechten anno CCCC°XX°.

Burgermeister und rat der statt Zürich.

159. Ernstliche Mahnung an den Bischof von Chur zimi

Vergleich mit dem Grafen von Toggenhiirg.

1420. 24. December.

Hohwirdiger, gnediger Herr, iiwern gnaden sye unser williger

dienst und was wir eren und gütz vermugen vorgeschriben. Gnedi-

1 Man sieht aus diesen Weisungen, wie sehr es dem JRathe von Zürich daran

gelegen war, einen dauei'nden, für alle Theile billigen Frieden in Rhätieti herzu-

stellen, und dass dabei dem JRathe die Interessen des Bischofs von Chtcr ziemlich

gleichgültig teuren.

Ebenso ist ersichtlich, dass das Domkapitel, die Stadt Chur U7id die Thäler

des spUtern Gotteshausbundes als durchaus selbständige Mitbetlieiligte am Bündnisse

von 1419 angesehen werden müssen.

Domdehan und Kapitel von Chur hatten schon am 11. Juni 1-i'JO erklärt, sie

seien damit einverßtanden, dass Zürich zwischen dem Bischof und dem Grafen ent-

scheide (Dr. Plac. Butler, Friedr. VII. v. Toggenburg II S. 45, nach Zeitschr. f.

Gesch. des Oberrheins Bd. 20, S. 153).

9*
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ger hcrre, als von der spenn wegen, so sint zwiischent iiwern gnaden,

uwerm gotzhus, dem edeln Herren gräf Fridrichen von Toggem-
bnrg und sinen niitsechern, die uns jn truwen leit sind, dar jnn

und da durch wir durch iins selber ouch unser erbern hotten grossen

kosten und arbeit haben gehept noch hutt by tag hand, ummb dz

das wir die Sachen gern bettend ze gutem bracht. Also nach vil ge-

suchten Sachen und arbeiten jst vins wol von unsern hotten, die dann

zwischent dis Sachen geritten sind, ze erkennen geben manigerley

Sachen und stuken, so gesucht und geworben sind, sunder ein nottel

etwie menigerley stuk, so der von Toggenburg, ouch die von

Matsch gen üwern gnaden und üwerm gotzhus weiten jngangen sin,

ouch etwie menigerley stuken, so uwer gnad und üwer gotzhus gen

jnen her wider ummb gebotten hand und ouch jngangen wolten sin,

das aber ietweder teil noch bis her dem andern hat usgeslagen, sun-

der ietz uff dis zit, als unser erbern hotten under dis sach geritten

sind und noch ritend. So haben die hotten funden vorgenant recht

bieten als der von Toggemburg und die von Matsch haben ge-

botten, darzü mer ander recht die tiwern gnaden sind ze entstand

geben, ouch besunder, wie er uwer gnad und üwer gotzhus lüt die

unser burger sind, jn frid und sätz wolt lassen besliessen etc., das

üwer gnad alles wol weis, das ouch üwer gnad usslecht, das uns ze

mal unbillich nimpt. Dann uns dunket nach allen vergangnen Sachen,

das sich der von Toggemburg von sin selbs, sines gemacheis und

der von Matsch wegen gelicher billicher Sachen wisen lassen wolt

foi. 7&b. und das ir daz nit billich von banden slahent^, [fol. 78b] woltend

noch hütt by tag gern, jr giengend der selben gelicher Sachen jn,

sunder jr liessent die üwer, die unser burger sind, jn friden setzen.

Nu ist villicht das nit üwer meinung, dann ir manent uns und zie-

chent ir über den egenanten von Toggenburg und die sinen, das

1 Wenn Conradin v. Mohr m seiner Geschichte von Curt'hätien I 333 bei JBe-

sprechunci des Bundes vom Jahre 1419 zwischen Zürich und dem Bischof von Chur

sein TJrtheil dahin ahgieht, die Zürcher haben es für ihr freies Gemeinwesen poli-

tischer gefunden, ohne Rüclisieht darauf zu nehmen, dass Graf Friedrich vo}i Toggen-

burg ihr Mitbürger war, der gefährlichen Coalition rhäiischer Dynasten gegen das

allenthalben in gedeihlichster Freiheitsentwieklung begriffene Gotteshaus zu Chur

kräftig entgegenzutreten, so scheint er nicht das nichtige getroffen zu haben. —
^Erstens waren die damaligen Zürcher Regenten durchaus heine utopistischen Frei-

heitskämpfer, sondern hatten ihr Augenmerk hauptsächlich auf das Gedeihen des

eigenen Gemeinwesens gerichtet, und zweitens beweist Vorliegendes die JJnparteiltch-

keit und Ehrlichkeit Zürichs seinen beiden Bundesgenossen gegenüber zur Genüge;

auf keinen Fall ist eine Bevorzugung des geistlicheti Fürsten erkennbar. Wenn irgend-

100, so darf man sich hier an das geflügelte Wort vom »ehrlichen 3fakler* erinnern.
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uns leit ist, nach abgesuchten^) und angeseiten Sachen'. Dunket

ouch uns, das ir uns dar ummb und dar über nicht ze manen haben

nach wisung der burgrechtbriefen, so wir gen enander habend, dann

wir dar jnn uns selber hiter vorbehept haben üwer und der viwern,

die dis burgrecht begriffet, alten kriegen, das wir i\ns der nit an-

nemen süllen, wir tilgen es dann gern. Dar zu hand wir iins vor-

behept die blind und burgrecht, so wir ouch vormalen mit ieman

andern haben ufgenomen. Nu sint das alt krieg und stoß, so ist vor-

malen, e jr by iins burgrecht entpfiegent, der von Toggenburg
lang zit und vil jaren unser burger gewesen, dar ummb kunnen wir

uns mit üch und uch ze hilfF jn krieges wise der sach gen dem von

Toggemburg etc. und den sinen nicht annemen. Was aber die

burgrechtbrieff, so wir gen enander handent^) wisent und sagent, dem

wellen wir alwegend gnüg tun, bitten ouch iiwer gnad, das von iins

genedenklich ufzenemen, als wir üwerm gnaden wol getniwen. Geben

an dem heiligen abend ze Wichennechten anno CCCC°XX°.

Burgermeister, rät und der groß rat, die man

nempt die zweyhundert, Zürich.

160. Vennittlanc/ zivischen dem Bischof von Chiir und dem m.

Grafen von Toggenhurg. Bericht der Gesandten^ Abordnung

einer neuen Gesandtschaft.

1420. 25. Deceniher.

Als nu die vorgenanten zwen briefF geschriben wurden uff den

egenanten heiligen abent, und si der löiffer enweg solt getragen

haben, do kämen die vorgenant unser erbern botten alle her heim.

Do besamnot unser herre der burgermeister desselben abendes die rät

und verhörten die botten ze stund und hiessen ouch dar uf den

burgern uff morndes gebieten. Und kament ouch also morndes uff

den heiligen Wiennachttag frü ze samen burgermeister, rilt, Zunft-

meister und die zweihundert und verhörten aber da die botten, wie

si von den Sachen waren gescheiden. Und als si die verhörten, do

wurden si des einhellig und erkanten sich, dz si aber vier botten

wider ummb zu den obgenanten stössen schiken wolten, und namen

^) »Sachen« gestrichen. ^) So verändert aus »hanlent«, >ent« zu streichen

vergessen.

1 Der Bischof tvollte zum Krie(je mit dem Grafen von Toggenhurg schreiten

und hatte Zürich zum Beistand geinahnt. Der Math tveist mm nach, dass die Stadt

nach dem Wortlaut des Buiidesbriefes hierzu nicht verpflichtet ist.
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ouch da ze stund die botten us , nämlichen Heinrich Meisen
unsern burgermeister, Johannsen Brunneij Conrad Tascher und

Kud. Ohen, und enpfalhen denen zu den stossen zu riten und ir

bestes und wegstes ze tünd, und gaben ouch denen gantzen vollen

gewalt, alles dz in den sachen ze reden und ze tünd, dz si dann dz

beste dunket, es sye mit tädingen oder die herren beid, ald einen

lin den andern, ze manen oder dem bischofF den vorgenanten briefF

ze antwiirten. Und was die selben botten also in den sachen tünd

oder lassent, da bi hand sy unser herren die rat, die Zunftmeister

und der groß rat versprochen ze hanthaben und ze schirmen, ob jnen

jeman darummb ützit arges zu reden oder tun wolt an all gevei'd.

Actum ipsa die nativitatis Christi anno CCCCXX primo^.

foi. 7'ji). 161. Abweisung eines Bündnissgesuches seitens des Bischofs

von Konstanz.

1421. 22. Januar.

Bischoff Costentz.

Wir der burgermeister. die rät, die Zunftmeister vind der groß

rat, die zweihundert '^j, der statt Zürich haben uns uff disen hüttigen

tag einhellenklich erkent: als unser herre byschoff Otto von Costentz

ummb ein buntniiss in einer geheiny an uns geworben hat, dz wir

nu ze mal der sache müssig gan wellen, und habent dar ummb die

burger den raten enpfolhen dem egenanten unserm herren dem bischoff

bescheidenlichen iind früntlichen abzesagent. Und dar uf so hand

ouch die rät^) Heinrichen Meisen dem burgermeister enpfolhen,

jm also ze antwürten, won er ouch die sache in einer geheim all-

wegen an jnn geworben hat. Actum feria tertia post Sebastiani anno

CCCC°XX primo.

Item min herr der Mays hat ouch also mit des rates wissent

geantwürt und geschriben unserm herren von Costentz.

») »haben« gestrichen. ^) »rat« übergeschrieben.

1 Aus dem Verißeich des vora7igehenden imd des vorliegenden Datums ergielt

sich mit Sicherheit^ dass Zürich zu Anfang des XV. Jahrhunderts noch am Natal-

stil festhielt. Die Verhandlung fand am Weihnachtstage 1420 statt.
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162. Weinrechmmg (Bestimmung des Wewpreises). *'"' ^"a-

1421. 1, Ainil,

Rechnung- umml) den win anno XX°.

Anno clomini MCCCC° vicesimo primo an dem nechsten cinstag

nach usgander osterwochen sind burgermeister, rät, Zunftmeister und

der groß rat, die zweihundert, der statt Zürich iiber ein kommen,

dz man den hurigen win, der des nechst vergangnen herbsts gewachsen

ist, rechnen sol je den eimer ummb XXXII yJ. d. '. Actum ut supra.

163. Verordnung betreffend die Zahl von Gesellen und M.^oh.

Lehrlingen bei Zimmerleuten und Maurern.

1421. 12. April.

Ummb zimberlut und murer.

Anno domini M°CCCCXXI sabbato ante dominicam Jubilate band

sich linser herren burgermeister, rat, Zunftmeister und der gross rät,

die zweyhundert, der statt Ziirich erkennet: als die zimberhit und

murer jn unser statt meinent, dz enkein ir meister mer knechten

dingen solle denn zwey, und weihen er ouch dinget, den solle er nit

minder denn ein jar dingen, das da ein ieklicher meister, er sye

zimberman oder murer, wol muge knecht dingen, die denn dz hant-

werch kunnen, als vil er wil und ouch als lang er wil, es sye ein

jar, ein halbs oder ein vier teil jars. Und haben die meister da

wider dehein geliipt zesamen tän, die sol gentzlich tod und ab sin,

und sol ir keiner dem andern darumb nützit zu reden und sol ouch

ir keiner den andern darumb hassen, wie vil ioch einer knechten

dinget. Aber umb die lerknecht, dero sol ir keiner mer dingen denn

zwen und sol ouch die selben ein gantz jar dingen und nit darunder.

Wenn ouch dehein zimberman oder murer, es sye meister oder knecht,

jn unser statt komet, der mag wol acht tag in unser statt werken

ungevarlich; wil aber dann mer jn unser statt werken, so sol er irü

zunft und ouch das burgrecht enpfahen und dann tun, als ouch die

1 d. h. die Grundzinse in Wein konnten auf diesem Fusse in Geld umgerechnet

und bezahlt loerden. — Der Eimer lauterer Sintie hatte GO Landmaass zu 1,8339 Liter;

er entsprach also 110 Litern. Das Pfund Pfennige hatte 1421 einen Silberwerth

von etioa fs. 4.60; der Eimer wurde demnach fs. 7.35 in Silberwährung taxirt, oder

auf etwa 6-/3 Rappen für den Liter. — Die Preise der Weinrechnung schwankten je

nach Güte des Jahrganges und Ergiebigkeit der Weinlese ganz ausserordentlich.

Im Jahre 1420 war ein guter Wein gewachsen (Henne, Klingenb. Chronik S. 195 d).
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andern jn ir zunft pflichtig sind, ze tünd. Doch so band unser Herren

her jnne vorbehebt, das sy dis alles mugen mindern und raeren, wenn

sy das denn besser dunket getan denn vermitten. Actum ut supra.

foi. 81a 164. Rathsbeschluss bezüglich der verlangten Reichshülfe

gegen die Hussiten. Weisung an den Gesandten zur Tagsatzung

nach Luzern.
1421, 1, April.

Hussen'.

Als unser herr der Romisch ki^ng und die kurfürsten uns und

andern ünsern eidgnossen geschriben und umb hilff wider die

Müssen angerüfFet hand, und iinser herr der kiing darumb und von

der selben sache wegen den kurfiirsten, fürsten, herren und den rich-

stetten einen tag verkünt hat^ genNürenberg ufF sunnentag Jubilate^

nechsten künftig, dis sache haben wir ünsern eidgnossen verkvindet

und ein tag dar umb gesetzet gen Lucern jn die statt ufF disen

hüttigen tag, da selbs ze nacht an der herberg ze sinde, haben ouch

wir der burgermeister, die r,it, Zunftmeister und der gross rat, die

zweyhundert Heinrichen Hagnower, unserm ratgesellen, den

wir zü'^) einem hotten dar genomen haben und geschiket, enpfolhen

ze losen, was unser eidgnossen jn den Sachen tun, und ob sy ir

erbern hotten gen Nürenberg schiken oder ob sy ünserra herren dem

küng hilft" an sagen wellen oder nit, und ist, das sy also ir erbern

hotten schiken und hilif an sagen wellent, wol und gut, das sehen

wir gern und düchte iins ouch billich sin. Ist aber, das sy nit ir erbern

botten dar schiken und hilfF an sagen wellent, so sol doch der Hag-

nower jnen von iinsern wegen sagen, das wir unser erbern bottschaft

gen Nürenberg zu dem tag schiken und ouch imserm herren dem

küng der heiligen Cristanheit ze hilff und ze trost bescheiden hilff

an sagen wellent, die wir dann erzügen mugen und uns nit ze über-

legen sye. Und wäre, das dann die eidgnossen meindent, unser

botten söltent sy dann vor unserm herren dem küng versprechen

oder ützit von jr wegen an sin gnad werben, da sol der Hagnower
jnen sagen, dz unser meinung nit sye, dz unser botten, die wir gen

aj »jnen« gestrichen.

1 V(jl. Abschrift in den Eidg. Abschieden II Nr. 5. — OechsU, Beziehungen

der Schweiz. Eidgenossenschaft zum Reich., S. 421.

2 Die Einladung erfolgte am 30, December 1420 von Briix aus. Deutsche

Reichstagsakten 8. Bd. S. 7,

3 13. April 1421.
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N&renberg schiken werden, jeniant versprechen oder iemans sacheu

werben, denn unser Sachen. Actum feria tertia post Quasimodogeniti

anno XXI.

165. Rathsheschlvss betreffend die Antwort an die Kur- foi.

fürsten in Angelegenheit der Hnssiten, und an die Städte Basel

und Ulm in Sachen der Landfriedensbrecher.

1421, 17. 31ai.

Hussen.
c

Als Heinrich Meys unser burgermeister und Peter Gry von

dem tag ze Niirenberg' her hein bracht hant ein abschrift, wie die

kurfürsten begerten, dz sich herren und stett wider die ketzer die

Hussen zu jnen söltent verbinden, und das iederman die sinen, was

ob zwelff jaren alt war und sin Vernunft hette, hiesse sweren, ze

melden von wem sy marktent oder hortent semlichen ketzerlichen

gelouben, und dz man denn zii den selben, so also gemeldet wurden,

ze stund griffen und sy iren obern antwürten, sy wärin geistlich oder

weltlich, und denn von denen fürderlich richten solte nach recht.

Von diser buntniiss und artikel wegen hant unser herren burger-

meister, riit und die zweyhundert sich geeinbert, den vorgenanteu

iinsern herren den kurfiirsten ze antwiirten vmd ouch den von Basel

und von Ulm von der und ander Sachen'^), so dann ze Nüremberg
uff dem tag der stett botten sich mit einander underredt hattent-, als

von der wegen, so die stett und die jren angriffent etc. ze schribent,

als dis abschriften hie nach wisent.

a) Schreiben an die Kurfürsten.

Copia den kurfiirsten, und ist dis die Überschrift dis

nachgenden briefs.

Den hochwirdigen, durluchtigen fursten und mechtigen herren

herren Conraten von gottes gnaden zii Mentze, herren Otten ze

a) »wegen« gestrichen.

1 Die Boten von Konstanz und Zürich waren am 18. April in Nürnberg ein-

getroffen. (Deutsche Reichstagsakten 8. Bd. S. 40 Z. 23.) — Sie wurden in Nürn-

berg mit einem »Willekoin* begrüsst , *propinavi?nus den von Costnitz, Rewtling,

Zurch und den von Ueberling, und dem Ecken von Kinseck (Dgbrecht von Königs-

eckJ 16 quartalia<!-, summa 2 U 5ß 14 hlr. (Ebenda S. 46, Z. 23, 24.)

2 Ain 19. April hatten die Boten sUmmtlicher Reichsstädte, 44 an der Zahl,

eine Berathung abgehalten, und einen Ausschuss von 11 3Iitgliedern, darunter Hans
Lwlman von Rofberg aus Basel und Zürichs Boten >der Meyse von den stetten von
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Tri er e, Herren Dietrichen zu Colne, ertzbischoiFen und Herren

Ludwigen pfallentzgraffen by Rine und hertzogen zu Peyern,

des heiligen Rom sehen richs kurfiirsten, imsern gnädigen Herren.

foi. S2a. HocHwirdigen , durluchtigen fürsten, gnedigen Herren, i'iwern

fürstlichen gnaden syen iinser willig dienst und was wir eren und

gutes vermugen, undertaueklicHen bereit und vor an erbotten. Ze

allen ziten gnedigen Herren, wir haben wol jngenomen von i'msern

erbern botten, die wir ufF dem tag zeNüreuberg by uw ern gnaden

gebebt haut, wie das üwer gnade durch sterkung willen cristans

glaubens und ze tiimmen den bösen ketzer gelouben, der sich leider

jn dem kungrich zu B ehern swarlich erhebt hat, etzwas vereinung

und buntschaft ze samen versprochen Haben, und euch semlicher

vereinung, mit üwern gnaden jnzegän, an der stett erbern botten, so

denn ouch uiF dem egenanten tag ze Nürenberg gewesen sind,

gnedenklichen bracht und jnen semlicher vereinung, als sich denn

die stett zu üwern gnaden verbunden solten, abschrift geben, jnen

enpfolhen haben, das fürderlich an die jeren ze bringen. Also haut

ouch unser ^j egenanten botten uns die selben abschrift fürbracht und

daruff eigenlichen erzellet, wie sy von üwern gnaden gescheiden

sind, Nu Hetten wir üwein gnaden durch unser erbern botten gern

umb vorgeschriben Sachen geantwürt, so ist uns das zil ze kurtz

worden, als die egenanten unser botten herhein komen sind, Darzü

so haben wir semlich vigentschaft von lüten, die uns und die ünsern

bekriegent und angriffent an vil enden unverscHulter Sachen i, das

landkündig ist, das wir ze disen ziten unser erbern botten nit wol

zu üwern gnaden geschiken kunnen. Herumb so bitten wir üwer

gnade mit gantzem ernst flissenklich, das von uns nit jn argem denn

jn gutem gnedenklichen ufF ze nemmen, denn wir syen über die

Sachen gesessen und Haben ims des geeinbert und jn unser statt und

jn allen ünsein gebieten bestellet und besorget by geswornen eiden

an allen den ünsern : wer das sy oder ir deHeiner iemans jnnan wur-

den, der semlichen ketzerlichen oder deheinen andern ungelouben

fürte oder des mit Worten ald mit werken verlümdet oder argwenig

funden wurde, das man zu denen ze stund griffen sol, es syen geist-

lich oder weltlich, frowen oder man und denn die fürderlichen ant-

^) »die« gestrichen.

den Seweti« zur Vorberathung der gemeinsamen Angelegenheiten hezeiclmct. Was
dabei scMiessUch herauskam, ist nicht bekannt. Vgl. Alb. Burkhardt »Der Antheil

Basels an dem Hussitenkrieg von 1421* im Basler Jahrbuch von ISSJ, der aus den

deutschen Reichstagsakten, 8. Bd., hier S. 38—4ü, schöpfte.

^ Damit sind ohne Ziveifel Gruber und dessen Helfer und Helfershelfer gemeint.
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wurten, iecklichen sinem richter, dem er dann zu gehöret ze straftent

lind von jnen ze richtent, als dik das ze schuld kunt nach dem rech-

ten. Aber umb die vereinung [fol. 82 b] nach wisung der obgenanten foi. S2b.

abschrift, hochwirdigen gnecbgen herren, danket die unsern und uns,

jnen die nit komlich ze sind, won wir und die unsern semlicher

vereinung nit gelegen sind'. War aber, das iemant, wer der wäre,

sich wider uwern gnad und die uwern von egenanter vereinung wegen

oder wider cristan gelouben setzen wolt, der lins oder den unsern

gesessen war oder den wir erlangen mochten, da sollent üwer fürst-

lichen gnade uns wol getrüwen, als ob wir uns des gen liwern gna-

den verbunden und verbriefet hettent, das wir das nach ünserm ver-

mugen weltent hellffen straffen, werren, wo wir des jnnan wurdent,

als verr uns Hb und gut möcht gelangen. Hie mit enpfelhen wir

uns jn üwer fürstlichen gnad als die üwern ze alleu ziten. Datum
sabbato jnfra octavas festi Penthacostae anno etc. CCCCXXP.

Burgermeister und rät der statt Zürich.

h) Schreiben an den RatJi von Basel.

Copia den von Basel.

Unser fruntlich willig dienst und was wir eren und gutes ver-

mugen, syen üwer lieben früntschaft allzit vor an erbotten. Ersamen,

wisen, besundern lieben und guten fründe, als ir uns geschriben hand^

von des handeis wegen, so ze Ni\renberg zwüschent unsern gnedigen

herren den kurfursten und der stett erbern botten, so dann da selbs

gewesen sind, sich vergangen hat, unser bottschaft uff morn by üwer

guten früntschaft ze habende, und dasselb ze tünd unsern eidgnossen

ze verschribende, umb des willen, das ir und ander stett, denen ir

ouch darumb geschriben habent, und wir mit üch lins underreden

und ze rat werden, was uns gemeinlich jn den sachen für hand ze

nemende oder den kurfursten ze antwürtende etc., hand wir alles wol

verstanden und haben ze stund unsern eidgnossen üwer meinung

eigenlichen, also sy ze Lucern by einander gewesen sind, verkündet.

Die haut nu uns ze wissen getan, wie sy einen andern tag gen

Lucern uff zinstag nechst künftig ze nacht an der herberg ze sinde

gesetzet haben, den kurfursten ulf die Sachen, so dann unser erbern

1 Auch Basel lehnte den Beitritt zum Fürstenhunde ab. (Burkhardt a. a. O.

S. 267.) Es handelte sich um einen Bund zur Tlnterdrüchung der böhmischen

»Ketzerei«-. (Vgl. Deutsche Reichstagsakten 8. Bd. S. 28—38.)

2 1421, Dienstag nach Pfingsten, 13. Mai. — Staatsarch. Basel, Missiven; ab-

gedruckt in Deutsche Reichstagsakten 8. Bd. S. 69/70.
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botten von Nftremberg herhein an uns und wir fürer an die ege-

nanten unser eidgnossen bracht hant, ze antwurtende, dz wir uns

nit versehen, dz sy den tag by üch mugen erlangen oder darzü komen.

Wir haben uns ouch vormals und e das uns üwer brief geantwurt

wurde, mit ünserm grossen rät geeinbert und umb vorgeschriben

Sachen den egenanten ünsern herren den kurfürsten geschriben und

geantwurt; den selben ünsern briefF senden wir üch by disem botten

und bitten üch früntlich, dz ir den uwerm botten, den ir dann gen

Wesel schiken werdent, befelhent, dz er den von ünsern wegen den

vorgenanten ünsern herren den kurfürsten antwürte, als wir üch des

sunder wol getruwen. Wir senden ouch üwer lieben früntschaft der

selben unser antwürt ein abschrift jn disem brieft' verschlossen, umb

das ir sehent, was wir den kurfürsten haben geantwurt. Besundern

lieben und guten fründ, als dann der stett botten, so zu Nürenberg

gewesen sind, sich etzvvas mit einander vmder redt hand von dero

wegen, so die stett angriffent und sy und die iren nider werffent

und schadgent etc., haben wir uns ouch geeinbert, das wir uns da

foi. sab. gern gegen den stetten [fol. 83 b] des verbinden wellen, wo wir de-

heinen semlichen zügrifF wißtin oder erlangen möchten jn ünsern

gebieten, die den stetten also deheinen zu griff tätin, das wir zu

denen griffen und die uffhaben wellen und sy darzü halten, wenn

uns dz verkündet wirt, das sy die selben stett unbekümbert lassen,

oder aber umb ir züsprüch gegen jnen an die stett, da dz dann billich

ist, zu dem rechten komen müssen, also das des geliehen die ege-

nanten stett jn iren gebiten das ouch also ze tünd wider die, so uns

oder die ünsern jn den selben jren gebieten schadgen oder bekum-

bern wölten oder dehein zu griff tätin, sich her widerumb ouch gegen

uns verbinden. Dis verkünden wir üwer guten früntschaft und bitten

üch, das von ünsern wegen bi üwer bottschaft, so ir dann gen Wesel

tun werdent, der stett botten, so dann da selbs hin kommen, ze wissen

tügent, und ob sy ützit anders herumb mit einander ze rät werden,

das ir uns ouch das, so üwer bottschaft her wider hein kommet, ver-

schriben wissen lassent. Konden wir das jn grössern Sachen umb üwer

lieb früntschaft gedienen, wölten wir ouch allzit willenklich und gern

tun. Wir hettent ouch unser erbern bottschaft nach üwerm begeren

zu üwer wissheit geschiket und hette uns die arbeit und kosten nit

beduret, so dunket es uns nit ein notdurft oder ützit wert sin, nach

dem und wir uns geeinbert hant und ir an ünserm schriben mer-

kent, da wider wir nu ze mal nützit anders kunnen geraten. Datum

sabbato infra oetavas festi Penthacoste anno CCCCXXP.
Burgermeister und rät der statt Zürich.
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c) Schreiben an den Math von Ulm. foi. ^la.

Copia den von Ulm.

Unser fn'mtlich willig dienst und was wir ereu und gutes ver-

mugen, syen üwer lieben früntschaft allzit vor an erbotten. Ersamen,

wisen, besundern lieben und giiten fründ, als ir uns verschriben und

ouch üwer gnad unser guten fründen von Nüremberg briefes üch

gesant abschrift geschiket haut, haben wir wol verstanden und danken

üwer guten früntschaft des und mit sunderheit ouch der grossen eren

trüwen und früntschaft, so ir und die üwern uff der fart gen Niirem-

berg ünserm lieben burgermeister Heinrichen Mey sen und Petern

Orin, ünserm rätgesellen, wider und für erzögt und getan hant, be-

srern ouch das mit willen ze allen ziten umb üwer lieben früntschaft

allzit ze wider dienen und bitten ouch üwer guten früntschaft flissen-

klich und ernstlichen, dem wisen, ünserm lieben fründe, Petern

Ungelter 1, üwerni alten burgermeister von ünsern wegen früntlicheu

ze dankende der trüwen und früntschaft, so er ouch besunders den

vorgenanten ünsern erbern hotten uff der egenanten fart erzögt und

getan hat, won die selben ünsern botten uns das von üwer guten

früntschaft und von jm als getrüwlich^) gerümet hant, dz Avir sem-

licher trüwen billich nit sollen vergessen. So dann besundern lieben

fründ, als ir uns jn dem selben üwerm brief geschrieben vmd gebetten

hand von des gewerbes wegen ze Nüremberg, üwer wissheit ze

wissen lassen, ob wir uns ützit darumb underredt oder geeinbert

haben &c., lassen wir üwer lieben früntschaft wissen, das wir uns

von desselben gewerbes wegen geeint und darumb geschriben haben

ünsern gnedigen herren den kurfürsten, als üwer wissheit wol sehen

wirdet an der abschrift desselben ünsern briefes, die wir üch her

jnne verschlossen senden. Fürer haben wir uns ouch geeinbert von

dero wegen, so die stett und die jren angriffent, das wir uns da gern

gegen den stetten des verbinden wellent, wo wir deheinen semlichen

zii griffer jn ünsern gebieten wüßten oder erlangen mochten'^), [fol. 84 bj

die den stetten also deheinen zu griff täten, das wir zu denen griffen foi. s4b.

und die uffhaben w611en und sy darzü halten, wenn uns das ver-

^) »gedienet« gestrichen. ^) »wenn uns dz verkündet wirt« gestrichen.

1 Peter Ungelter tvar als Gesandter Ulms auf dem Reichstag zugegen; loahr-

scheinlich waren die Zürcher Boteii über Ulm und von da gemeinsam mit Ungelter

und andern Abgeordneten schiväbischer Reichsstädte nach Nürnberg geritten, da

nach dem Bericht der Strasshurger Gesandten Zürich und die schwäbischen Städte

gleichzeitig in Nürnberg anlangten.
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kiindct wirt, das sy die selben stett imbekumbert oder aber umb ir

Zuspruch gegen jnen an die stett, da das denn billich ist, zu dem

rechten kommen müssen, also das des geliehen die egenanten stett

jn iren gebieten das oueh also ze tünd, wider die, so uns oder die

ünsern jn den selben iren gebieten schadgen oder bekümbern wölten

oder deheinen zu griff täten, sich her widerumb ouch gegen uns

verbinden. Dis verkünden wir uwer lieben früntschaft als ünsern

lieben fründen und bitten uch früntlich, sye, das üch fürer ützit

treffenlicher mer fürkomme, die uch dunke oder gezimme uns ze ver-

künden, das ir uns ouch die verschriben wissen lassent, als wir üch

des und als guten sunder wol getrüwen vind ouch umb üch jn allen

Sachen^) mit willen gedienen wellen. Datum sabbato jnfra octavas

festi Penthecoste anno etc. CCCC°XXP.
Burgermeister und rat der statt Zürich.

166. Ahsendung einer Botschaft nach Basel in Sachen der

Hussiten.

1421» 14, Juni,

Anno doniini M™oCCCC'^''XXI"^° an dem XIIII tag brachets haut

unser herren der burgermeister, rät und die zweyhundert sich geein-

bert, dz sy uff disen nechstkünftigen sunnentag ir bottschaft gen

Basel tun wellent zu den von Basel und andern stetten, denen si

(ich verkündt hant, ze erfarent und ze losent, mit wie vil iekliche

statt den kurfürsten hilff ansagen well uff dem tag ze Mentz nach

dem und die kurfürsten geschriben hand^, und dz die selb bottschaft

den von Basel sage, das unser herren noch nit geantwürten kunnen,

mit wie vil volks sy ziehen oder was hilff sy ansagen wellent, won

si sich vor darumb mit iren eidgnosssen underreden und versuchen

wellen, was die dar jnne ouch tun wellen. Doch so meinent unser

herren, da by ze beliben, das sy ünserm herreu dem küng und den

kurfürsten hilfflich sin wellen, als dz vormals von iren wegen an-

geseit ist. Ouch sol man den von Costentz schriben, dz sy unser

herren wissen lassen, ob sy und die stett by jnen sich darumb ützit

underredt haben, mit Avie vil volks ieklich statt ouch hilff ansagen

oder was sy den kurfürsten antwürten wellen.

a) »will« gestrichen.

1 Die vier rheinischen Kurfürsten hatten mitschreiben vom 30. 3fai 1421 ver-

schiedene Städte aufgefordert , auf ei?iem Tag, ivelcher am 29. Jutii zu Mainz ab-

gehalten werden sollte, mitzutheilen, mit tvie viel reisigen Leuten mit Glefen und

wie viel reisiger Schützen sie am Zuge gegen die Hussiten Theil zu nehmen gedenken.

— Deutsche Reichstagsahten 8. Bd. S. 61—64,
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167. Ablösung der Naturalgrundzinse im Masckwander Amt\ f"'- *ö*-

1421. 24, Juni.

Anno domini M"CCCC"XXP an sant Johans tag ze sungicht

haud sich unser Herren der burgermeister und die rat, euch der gross

rat die zweyhundert, erkennet umb die korngult und die habergült

und zins, so gemeine statt hat enhalb dem berg jn Maschwander
ampt, das'') si die verkouiFen und jederman ze losen geben wellen

umb ein sum geltz; doch pfenning gült, dz si die nu ze mal nit ver-

kouffen wellen. Und hand die burger dis sach den riiten enpfolt

und darumb vollen gewalt geben.

168. Hülfsmannschaft gegen die Hussiten.

1421, 24. Juni.

UfF den jetzgenanten tag hand sich die vorgenanten unser harren

mit enander erkennet, das si wellent, vor an got ze lob, gemeiner

kristanheit ze eren, unserm herren dem kiing und den kurfursten

ze hilfF wider die Hussen schiken XXIIIl werlich ze ross^; und sint

under den selben spiesser^^ die mugent IUI ränner* mit jnen nemen,

die mit jnen riten, das es also XXVIII pferid werden 5. Und sol

man jnen euch zwen wägen züschiben und uf rüsten, die jnen kost,

füter, jro harnesch oder ander ding tragen, des si dann notdürftig

sint. Und sol man ouch also ünsern herren den kurfursten dis hilft"

also ansagen, doch dz man jnen da by schribe, dz sy an ünsern

herren hertzog Ludwigen*^ werben und mit sinen gnaden reden.

^) »man« gestrichen.

1 Das einst eschoiLachische, seit 1310 österreichische Amt Maschwanden lüar

1406 durch Zürich von den Pfandinhahern, den Herren von Hallwil, f/cliauft und

1415 von Könifj Sigismund an Zürich verliehoi toorden. In gleicher Weise waren

1385 nach Erwerb von Küsnach die Vogtsteuern abgelöst tvorden (Bd. I S. 282), soivic

diejenige zu Hüngg (Bd. I S. 372).

2 Berittene wehrbare 3Iänner, wohl verschiedener Waffengattungen, wie ans

der Erwähnung der ^Spiesser* hervorgeht; andere mögen nur das Schwert geführt

haben, andere Schussivaffen, — berittene Schützen sind zur Zeit des Sempacher Krieges

in Zürich nachweisbar.

3 Mit Lanzen bewaffnete Reisige.

* Diener, Knappe, Heitknecht.

^ Basel sandte 10 Spiesse (Glefen), von welchen derjenige des Hauptmanns,

Ritter Burkhard ze Rin, 7, die übrigen je 4 Spiesse zählten (vgl. Burkhardt a. a. 0.

S. 269).

•^ Herzog Ludwig Pfalzgraf bei Rhein.
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dz er die ünsein, die wir dann also cnweg senden i, zii jm jn sinen

schirm na ine, dz sy mit jm ziichen, und dz er sy halte mit cost und

mit andern dingen als ander die sinen, doch dz er der imsern enkeinen

schaden haben sol. Des gelich sol man ouch hertzog Ludwigen

1 Eüi Zürcher Chronist meldet über die ron Peter Oeri befehligte Hülfstrujipe,

welche erst im August 1421 von Zürich abritt: *Ouch schichtend die von Zürich

dar ir erber hilff uff saut Laurenzen tag (10. August). Und wert das zechen wachen

und dry tag e das si wider Jiament (J. Dierauer, Chronik der Stadt Zürich S. 188).

Das Reichsheer kehrte bekanntlich unverrichteter Dinge ivieder nach Hause, icegen

Uneinigkeit der Fürsten mit König Sigismu7ul und unter sich. — Über die Erleb-

nisse der Zürcher Mannschaft gieht einer der Berichte Auskunft, loelchen dieselbe

an den Math der Vaterstadt gerichtet und dieser dem Basler Rathe zur Kcnntniss-

nahme übermittelt hat. — Dr lautet wie folgt:

Fürsichtigen wisen liebeii herren, unser willig dienst sie alle zit voran. Lieben

herren, als ir uns bi Feiglin geschriben hand, habend icir icol verstanden, dankent

üch üwers belangen, so ir nach ünserni mugend und gesuniheit haben, und tünt üch

ze tvissen, daz ivir wolmugent frisch imd gesunt sind, und man uns früntlich halt

in dem feld und die gesellen von dem Se und us der statt, die this nachgezogen sint

herin gen Behem, tvolmugent frisch und gesunt sint, inen wol gangen ist uf der strass,

und ouch tins gehorsam sint in ünsern gebotten. Wissent ouch, daz bi rhis ligend

in unser gesellschaft 18 gesellen von Sant- Gallot und 6 gesellen von Surse. Also

ist unser bi 9U die all in üwerm namen hie sint, doch ie die gesellschaft uf ir Pfen-

ning, und doch all sich nennent von Ttürich, es sie nacht oder tag. Ftlrbasser habent

ir icol verstanden ze dem kürzesten an den Briefen, so Agustiner üch bracht hat,

toie die Sachen sich verhandelt ha?id an dem enpfachen, wie unser herr herzog Lud-

wig uns enpfangen hat, und wie es in dem küngrich ze Bechern gangen ist. Also

ligent nu toir vor einer stat heist Zotz, ist vast tverlich, Daselbs sient wir gelegen

8 tag, und sint in derselben statt vil züg von büchsen, und scharmützend die ünsern

und die Hassen all tag mit einander, und lit daz lantvolk von disem lant als in der

vorstat und hant graben umb sich gemacht, daz si noch nie mit kei^iem geordneten

stürm genut sint. Wol hat man inen gester ein teil hiiser an der vorstatt abgelüffen

und verbrent, aber wir tratend herwider umb in unser veld. Sond ouch wissen, daz

sid ünserm schriben ouch in das veld für die statt ist komen herzog Albrecht von

Sachsen, und des margrafen sun von Brandenburg, zioen margrafen von 3fiehsen.

Item schetzt man, daz hundert tusent reisige pferit hie ligent ane die toagen und

fussknecht; es ist als vil volks hie, das die fürsten selb nit wissent, wie stark man
hie ist; uns dankt, das nun ze vil lütz hie lig. Lieben herren, also hand toir Feiglin

hie behept 8 tag, als daruf ob wir ütz fromdes konden geschriben, so dunkt uns, es

welle sich vast verzüchen. Wir geloubent, legent ir mit liwer macht hie und mit

ünserm züg, es müsfe an etlichem ort schinber werden. Liebe herren, also tvissent

ir alles daz wir wissen oder offen ist. Ir sond ouch tvissen, daz der hoptman us

der statt gevangen ist, und in dem her lit gevangen. Item ist des küngs bottschaft

ouch bi den ßirsten gesin, und spricht man, er sülle bi acht tagen komen, ob aber

das sie oder nit, können wir nit tvissen. Was tins ft'irer ftirkmn, tvoltend toir üch

fürderlich schriben bi Henselin ze dem Sneggen, der lit also hie, ob wir tich ützit

wollend schriben, daz er lüffe. Wissent, lieben herren, daz ein eimer Elsezzer oder

lantwin gilt ob 30 it. Darumb lieben herren, wellent ir uns ieman ze hilf senden,

so sendent uns nit den Kaseler (soll heissen Kasteier = Walther von Kastei auf
Liebenberg) wan als wir vor etwaz zites liberslagen hand des er bedorft, so mmt er
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selb schriben und sin gnad also bitten und ouch da by, meinde sin

gnad, dis also nit ze tiind, so konden wir die linsern nu ze mal

niendert hin gesenden, dann wir allenthalben vil grosser vyendschaft

haben und niendert hin als verr wegs an schirm nicht kunnent komen.

Und ist ouch den fiirsten geschriben als dis abschrift wiset.

169. Schreiben an die Kurfürsten in Sachen des Zuzuges m. voh.

gegen die Hussiten.

1421, 24, Juni,

Hochwirdigen, durluchtigen fürsten, gnädigen herren ; unser under-

tänig willig dienst und was wir gfites vermugen sye i'iwern gnaden

mit willen bereit. Als üwer durluchtigen gnad uns geschriben hat'

von der herten loifF wegen, so leider jetz sint jn dem kimgrich ze

B ehern, als sich die wider den heiigen cristan geloben gesetzt hand

und dar jnn abgetretten sint, wie üwer gnad sich mit üwer selbs lip

mit üwer macht etc. sich setzen und wider die vorgenanten ungeloi-

bigen, als man sy nempt die Hussen, ziechen und mit der hilfF gottes

sy tammen und niderlegen wellent, dar zu ouch jr hilfF begerent,

sunder an uns ouch hilff vordrent und ein wissen ze haben, was und

mit wie vil volkes unser hilfF sye, haben wir verstanden. Nu syen

wir arm lüt und ist uns ein solich verr reissen gar ungelegen und

unkomlich. So sind ouch uns die löifF, die der heiigen cristenheit

anligont sint, ze mal leit, als dz billich allen fromen cristan lüten

leid sin sol. Gnedigen herren, so täten ouch wir ze mal gern, was

wir wissetin, dz üwern gnaden gevellig were, als verr wir uns ver-

mochten, und wellen ouch fiir unser statt und für uns selben wider

die vorgeuanten Hussen dem heiigen Rumschen rieh gemeiner cristen-

heit ze lob und ze eren ouch iiwern durluchtigen gnaden ze gevall-

nüss ze hilfF die reis schiken vier und zwentzig werlicher ze ross,

an renner und an wägen, so wir die best ungevarlich gehaben mugen;

und also, dz wir begeren und den durluchtigen "^) ünsern gnedigen

a) »fürsten« gestrichen.

all tag zwei pfunt umb win hart und me. Gehen am donstag nach der vronfasten ze

herpst im 27 (im Lager vor Saatz, 1421, 18. September)

Den fürsichtigen und ivisen dem Von tins üwern die7iern

burgermeister und ratt der statt Zürich ünsern und soldnern in Behem

lieben herren

Der Brief liegt im Staatsarchiv Basel, Briefe II 1420—1424, und ist abge-

druckt in Deutseh. Reichstagsakten 8. Bd. S. 97/98.

1 Es ist dies das aus Wesel 30. Mai 1421 datirte Rundschreiben der Kurfürsten.

Deutsche Reichstagsakten 8. Bd. S. 72/. — Der Herausgeber der Akten hat das

Zürcher Material gar nicht bemitzt, kennt also auch vorliegende Anttvort nicht.

Zftrcher Stadtbücher. 11. 10
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herren hertzog Ludwigen von Peyern, pfalentzgrafen by E,in &c.

derai\teklichen bitten wellent, dz siu gnad gerüche, die ünsern, so

Avir die reis zu \\wern gnaden schiken wurden, zu sinen gnaden und

jn sinen schirm ze nemen, für die sinen ze halten und ze handhaben,

und dz ouch sin gnad die ünsern besorg mit cost und mit andern

foi. 8Ga. dingen, des sy dann [fol. 86a] notdürftig^) weren, als ander die sinen,

doch an siner gnaden schaden, da wir ouch ze sinen gnaden ein gut

getrüwen haben, dz sin gnad uns dz nit versag. Sol aber von sinen

gnaden iins das versagt werden, des wir nit getrüwen, so konden

wir doch die ünsern ein sölich verr reis nit gesenden, won sy doch

niendert sicher weren von semlicher grosser vyentschaft wegen, die

uns anligent sint. HocliAvirdigen herren bitten wir üwer gnad de-

müteklich mit sunderm gantzem fliss und ernst, dz üwer gnad her

jnn von uns gerüche nach vorgerürten Worten ein benügen ze haben,

als Avir ouch üwern gnaden des wol getrüwen. Konden wir dz umb
iiwer gnad jn deheinen Sachen gedienen, wolten wir alle zit willen-

klich und gern tun. Datum ipsa die beati Johannis baptiste anno etc.

CCCC^^XXImo.
Burgermeister und rat der statt Zürich.

Den hochwirdigen, durlüchtigen fürsten und herren, herren Cün-
raten zu Mentze, herren Otten ze Triere, herren Dietrichen

zfl Co Ine, von gottes genaden ertzbischoffen des heiigen Romschen

richs jn tütschen und weltschen landen und durch dz küngrich ze

Arelatt und jn Italyen ertzkanzlere, und herren Ludwigen pfal-

lentzgrafen by Rin, des heiigen Romschen richs ertztruchsäss und

hertzogen jn Peyern &c. ünsern gnedigen herren &c.

fol. 86b. 170. Schreiben an Herzog Liidivig^ Pfalzgraf hei Rhein,

in Sachen des Zuzuges gegen die Hussiten.

1421. 24, Juni,

Hochgeborner, durlüchtiger fürst, gnediger herr; üwern dvirlüch-

tigen genaden sye unser demütig willig dienst und was wir gütz

vermugen alle zit mit willen bereit. Durlüchtiger fürst, gnediger

herr, üwer gnad verstat wol unser schriben, so wir jetz üwern gnaden

und den hochwirdigen, durlüchtigen fürsten, ünsern gnedigen herren

den kurfürsten &c. geschriben band uff üwer demütig schriben, be-

sunder unser hilff dem heiigen rieh gemeiner cristenheit ze lob und

ze eren und üwern gnaden ze gevallnüsse ze tünd, und was von der

a) >sint« gestrichen.
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linsern wegen, so die reis tun werdent an üwer gnad linser begerung

ist. Hochwirdiger, gnediger herr, also bitten wir üwer gnad demüte-

klich mit sunderm gantzem fliss und ernst, dz die selb üwer gnad

gerüch, als^) demütig ze sind, und die selben die ünsern zu üwern

gnaden ziechen, jn üwern schirm nemeut, für die üwern hanthabent

und haltent, und dz ouch üwer gnad die ünsern schaff besorgt Aver-

den mit cost und mit andern dingen, des sy dann notdurftig werden

sinde, als die üwern, an üwer gnaden schaden, dann wir zu üwern

gnaden besunder mer getrüwens haben, dann zu jeman anderra. Dz

begeren ouch wir mit willen umb üwer gnad ze verdienen, wo wir

künden. Gnediger herr, wer aber sach, dz üwern gnaden dz nit ze

Avillen were, des wir nit getrüwen, dz üwer durlüchtig gnad uns das

versag, so könden wir die ünsern ein solich herte reis und als verr

wegs an schirm niendert gesenden, dann sy nit sicher weren noch

sint von sölicher grosser vyentschaft Avegen, die wir dann band.

Hochgeborner herr, und gerüch üwer gnad, dis unser schriben von

uns gnedeklich ufzenemen und uns her umb ein gnedig verschriben

antwürt ze geben. Geben an sant Johans tag ze süngicht anno &c.

CCCC"^°XXI.

Burgermeister und rat der statt Zürich.

Dem hochgebornen , durlüchtigen fürsten und herren hertzog foi. sva.

Ludwigen, pfallentzgrafen by Rin, des heiigen Römschen richs

ertztruchsäss und hertzogen jn Peyern etc. ünserm gnedigen herren

171. Mithesteuerimg der Geistlichkeit zur Deckung/ der

Kosten des Hülfszuges ivider die Hussiten. Schutz derselben

gegen gleichartige Ansprüche des Bischofs.

1421, 2. Juli,

Umb pfaffen hilif wider die Hussen. Si dar umb gen

dem bischoff ze schirmen.

Anno etc. XXP an der mitwuchen vor sant Ulrichs tag sint

unser herren burgermeister, rat und der gross rät, die zweyhundert,

Zürich bi einander gewesen, als man hilflf tun wil wider die Hussen,

und ouch unser herren stür und dienst erfordert hand an ir pfaffheit

jn ir gebieten etc. und bi inen wonhaftig, da aber der bischof meinet,

die selben pfaffen zu im ze züchen und mit jm ze dienen. Und
hand sich underrett, dz si den riiten vollen gewalt geben hand, mit

dem bischof ze reden und jnn ze bitten, da von ze lassen und ze

^] »wol ze tünd« gestrichen.

10*
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gunnen den egenanten pfaffen mit uns ze dienen. Eret sin gnad

uns, wol und gfit; tüd er des nit, mugent dann unser herren mit jni

uberkomeu, dz er die selben pfaffen zu im zuchet jn dienstz wise,

als vor stad, umb dz, dz im dz") gen den andern pfaffen anderswa

nit schaden bring und doch uns dz gelt werde, so unser pfaffen si'illeu

geben an unsern costen, ouch wol und gut. '^Mocht aber dz ouch

nit sin, möchten si dann mit jm über komen, dz er ein bescheiden

schenky neme und die pfaffen Hesse tugenlich mit uns dienen, aber

wol und gut''). Mag aber der enheines sin, so sol man jm doch sagen,

dz unser meinung ist, dz si mit uns sullen dienen und dz ouch wir

si vor im schirmen wellent.

foi. ?8a . 172. Entwurf einer neuen ge^neinsamen Milnzordmmg für

Zürich und Luzern^.

1421. 15. Juli,

Anno domini MCCCC°XXP ipsa die beate Margarete virgiuis

sind burgermeister, rat, Zunftmeister und der groß rat, die zwei-

1) >dz« übergeschrieben. ^

—

^] Unten zugeschrieben. (fol. 87b ist leer.)

* £!tne Abschrift ßnclet sich in den Eiclg. Abschieden II Nr. 11.

Da formell das Münzrecht zu Zürich der Äbtissin am Fraiimünster zustand

(allerdings schon 1290 unter Oberaufsicht des Vogtes, des Hathes und der Bürger

von Zürich), so halte der Math drei Bürgern der Stadt zu seinen Händen die 3Iünze

von der Äbtissin für drei Jahre verleihen lassen (Copie im Staatsarch. Zürich, Akten

3fünzwesen)

:

» Wir der hurgermeister und die Bat der statt Zürich veriechen und tünd Jiunt

offenlich mit disem hrieff daz wir die erwirdigen genadigen frotoen frow Anastasye^i

von der Hohen Clingen Äbtissin des gotzhuss Zürich erbetten und mit irer gendden

frfmtlich öberJcomen syen, dz sie die muntz in unser statt verlihen hat den erbcr7i

bescheidenen Italen Swartzmurer, Friedrichen Sch'hnen und Peter Orin unsern bur-

gern ze unser gemeinen statt handen.*

Es tvird hier bestimmt, dass aus einer geschicMen Mark 7^/2 Loth feines Silber

enthalten, und aus dem Loth 41 Angster geprägt werden sollen. Aus einer 8^/2 Loth

feinen Silbers enthalte7iden geschickten Mark sind 100 Plapparte zu schlagen; sie

sind die eigentliche Währschaft der Stadt.

Es hätte dies bei den Angstern etilem Münzfuss von tt 11.13.2 auf die feine

Mark, hei den Plapparten zu 15 Hallern einem solchen von ü 11,15.4 entsprocheii.

Eine solche Ausprägung deckte sich so ziemlich init den Bestimmungen des

Münzbriefes von 1415 von ti 11.7.— auf die lötige Mark und mit der Tarißrung

des rhein. Goldguldens zu 27 Schilling in den Jahren 1416 und 1419.

Nun wollte ?nan die Währung verbessern auf Grundlage des Werthansatzes

von 25 Schilling für den rhein. Gulden. Leider koiinte eine Verständigung mit

Luzern und Schaffhausen nicht erzielt werdeti, am 25. August 1421 (vgl. Nr. 180)

berichtete dann der Rath an Luzern, er betrachte den Vorschlag als abgelehnt, und
heschloss am gleichen Tage, auf das Korn von Berti und Zoßngen zu münzen.
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hundert, über eiu kommen, dz si ein nuw muutz slahen wellent,

I ii und fünf Schilling für einen guldin mit unsern eidgnossen

von Lucern, won die ouch meinent ze müntzen, und brachten unser

herren die rat disen nachgeschriben nottel von der müntze wegen

für die burger. Denen gefiel er wol, und enpfalhen die burger den

raten den selben nottel und die müntz ze besorgen und sich mit den

von Lucern ummb die werschaft und wenn man anheben welle

müntzen, oder wie lang und wenn man dz nüw gelt usgeben welle

oder wie lang man dz gelt, so ietz gat, nemmen solle, und anders,

dz dann dar zu notdürftig ist, ze vereinen. Und sol man den von

Schafhusen ouch darzü verkünden, ob sy mit unsern herren und

den von Lucern semlich müntz und werschaft jngan und mit jnen

miintzen wellen, dz si sich ouch darnach wissen ze richten, won sy

vormals dar ummb gebetten hand. Actum ut supra.

Dis ist der egenant notel, als er vor den burgern verlesen wart.

Primo kostet ein march silbers VII guldin und I ort; dz gebürt

Villi, ii I.
fi.

III. haller und ist gerechnet \ <U ^ fi für einen guldin.

Item wenn man schlecht, so git man dem müntzmeister von einer

finen march I guldin für abga.ng, ysen, kol, saltz, winstein, sorg und

arbeit, so wirt der statt II y? ze schlegschatz i.

Item wirt geschroten XXXVilli angster uflF ein lot, und bestand foi. ssb.

zu dem halben 2.

Item wenn XXVI plappharten gand uff IUI lot, so gat uff ein

fin mark CC° und VIII plaphart, da von wurde der statt 'S ß. schleg-

schatz 3.

Item nimpt der müntzmeister von den plappharten von der finen

march I lib.

1 ä. h. toenn eine feine Mark Silber zu f/i 9 1 ß 3 d.

geiverthet ist, so darf der Münzmeister für seine Arbeit » 2 5» — »

zuschlage7i;

und es bezieht die Stadt einen Schlagschatz von » — 2 » — »

sodass aus einer feinen 3far7c schliesslich 'tt 10 8ß 3 d.

geprägt werden durften, oder 2499 Pfennige oder Haller, bezio. r249^/2 Zweipfennig-

stücke oder Angster.

2 d. h. die Angster = 2 Pferinig- oder 2 Hallerstücke [wurden 50% fein aus-

geprägt, 39 Stück auf das rauhe Lot oder 1218 Stück auf die feine Mark, was

2496 Pfennigen entspricht. — P!s sollten somit aus der feinen Mark 10 ü 8ß aus-

geprägt werde^i.

3 Auch die Plapparte wurden in gleicher Weise ausgemünzt; der Feingehalt

betrügt ebenfalls 50^; der 3Iünztneister sollte aus der feinen Mark 208 Plapparte

im Werthe von 12 Pfe7inigen oder 1 Schilling prägen, der Silbergehalt des Plapparts

entsprach annähernd 25 Rappen der französisch metrischen Silberwährung.
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Item und ist gelt gestimpt: ein Behemsch groseu für XVII haller.

Item ein alter plapphait für XVI haller

Item ein criitz plapphart für XV haller

Item ein liechtstok fiir \ß haller

Item ein Berner plapphart für \fi haller

Item ein crutzer für nun haller und die alten nüner euch also

Item ein fünfer für V haller.

Dis ist der Ion.

Item von ie der geschikten march gat ab Y2 lo* geschikt ze

giessen, das gebürt I lot und I settet geschikt an der finen march.

Item wiss ze machen von der geschikten march I lot, dz gebürt

ID/2 lot geschikt von der finen march.

Item I fi für sorg jn und uss ze wegen ysen, smaltz, winstein,

kol und sin arbeit von der finen march.

foi. 89a. Item XV ^ den gesellen für ir arbeit von der finen march ze

arbeiten.

Summa XXXII ß III haller gebürt der cost, so darüber gat.

Item III fi.
der statt ze schlegschatz von der finen march dem

kleinen gelt, und bestät VI lot fins und gat LX helbling uff" ein lot^

Item von den angstern II y?, bestand zum halben und gänd

XXXVIIII angster uff ein lot.

Item V. fi von den plappharten, bestät zum halben und gand

CC°VI1I plaphart uff ein fin march.

173. Münzprägimg.

14:21, 9, August*

Anno CCCC°XXP an sant Laurentien abent sind burgermeister,

rät, Zunftmeister und der groß rat, die zweihundert, Zürich uberein

kommen, das sy bi der vorgeschriben erkantnüß als von der müntze

wegen wellent beliben, und wie die rät dz mit den von Lucern
sich dar ummb geeinbert und mit enander underrett hand, das si

oueh dem nach gan und gnüg tun wellen, und hand die burger den

raten enpfolhen ze bestellen und ze besorgen, dz die nüw müntz

fünf
fi

und I // für einen guldin an verzüheu geslagen und, so das

iemer erst gesin möge, usgeben werde 2.

' Die Haller oder Helblinge oder Einjifennigstüclce lourden nur ß/ig fein aus-

(jeprugt; Prägungskosten und Schlagschatz waren größer. Es sollten daher aus der

feinen Mark 2560 Haller Scheidemünze anstatt der Normalzahl von 2499 Stück

ausgeprägt werden,

2 Dieser Beschluss wurde schon am 25. August in Folge der ablehnenden Hal-

tung Luzerns nnd Schaffhausens wieder iiickgängig gemacht.
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1 74. Kornmarktordnung.

1421. 9. August.

Ummb korn einung.

Uff den vorgenanten tag band die burger den raten enpfolet ein

Ordnung und korn einung ze machen, wie man dz hinnenhin halten,

kouffen, und wie vil man enweg welle lassen füren &c., und dz man

dann dz wider umb fiir si bringen sei, ob sy da bi beliben ald dz

miuren oder meren wellen.

Die Ordnung wz gemacht, für burger bracht und aber den raten

enpfolet. Datum feria IP post Fartholomeij ^

175. Aussöhnung mit Ritter Hermann Gessler. foi. &9b.

1421, 25. August.

Gessler.

An dem nechsten mentag nach sant Bartholomeus tag anno XXP
hand unser herren burgermeister rat und der groß rät, die zweihundert,

Zürich hern Herman Gessler ritter durch siner und siner fründen

bette willen begnadet, also dz sy von dishin sin fründ sin wellent,

und das er zu jnen und von jnen wandeln mag als ander lüte un-

gevarlich, doch also, das er unsern herren einen brieff under sinem

jnsigel her widerummb gebe, dz er ouch jro und der jren fründ sin

welle, und dz si sicher vor jm syen aller ungefarlich ummb all ver-

gangen Sachen. Actum ut supra.

176. Spieherhot.

1421. 23. August.

Ummb spil.

Uff den obgenanten mentag hand die vorgenanten unser herren

burgermeister, rat und die zweihundert sich erkennet und gebotten,

das nieman in jr statt enkeiner ley spil triben noch tun sol untz uf

sant Johanns tag ze Wienechten nechst künftig, usgenommen uff der

herren zem Rüden, zem Schneggen, und uff den andern offennen

trinkstuben, da die meister und die zünft gewonlichen ze samen gand,

und ouch uff der schlitzen stuben, da mag man wol dz vorgenant

zil US jm bret spilen, mit der kuglen walen, bossen, keglen, karten

Schach zabel zühen und ouch mit dem armbrust allenthalben schiessen.

Wer aber dar über deheiner ley spil tCit an deheinen stetten, es sye

^ 25. August.
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in wirtes hüsern oder anclerswa, der sol von jeklicher getat I // V fi.

ze büß geben, als dik er dar ummb wirt geleidet und dz kuntlich

wirt, und sol ouch jederman den andern dar ummb einem burger-

meister und einem nüwen rät^ leiden bi dem eid und sollent ouch

die die selben büssen jngewinnen. Actum ut supra.

177. Verbot des Schivö'rens.

1421. 25. August.

Ummb swerren.

Uff dem egenanten ..tag hand sich ouch die vorgenanten unser

herren erkennt und verbotten^), dz nieman das vorgenant zil us en-

foL 90a. keinen ungewonlichen swür tun sol, und das iederman [fol. 90 a] den

andern, den er höret deheinen ungewonlichen swür tun, bi sinem

eid leiden sol einem burgermeister und dem nüwen rät, und süllent

ouch die jeklichen straffen nach gelegen der sach und als si dunket

dz er verschult habe.

178. Massregeln gegen Ehebrecher.

1421. 25, August.

Ummb ebrecher.

Item uf den egenanten tag hand sich unser herren burgermeister,

rät und die zweihundert erkennt, dz si von der ebrecher wegen bi

der gesatzt und erkantnüscht beliben wellent, die vor dar ummb
gesetzet und in disem buch verschriben ^) und gemachet ist uff donrs-

tag nach sant Martis tag auno XV" ^^ und meinent ouch die gen

menglichem, es syen pfaffen oder leyen ze halten; und sol man ouch

den lüpriestern enpfelhen, weihe sy wissen, die also ze unrecht sitzen,

das si die her für nemmen und bannen, und wellent unser herren si

ouch dabi schirmen.

179. Beschliiss betreffend Bericht cm Luzern, die Münz-

prägung betreffend.

1421. 25. August.

Ummb die müntz.

Uff den obgenanten mentag nach sant Bartholomeus tag anno

XXP hand sich unser herren burgermeister, rat, Zunftmeister und

^) »dz nieman« gestrichen. "jj >ist« gestrichen.

1 Dem im Amte stehenden, nicht dem Gesamtratlie.

'^ fol. 25 b, Nr. 59, S. 30.
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die zweyhiindert erkennet, dz sy den von Lucern schriben wellent,

und hand jnen euch geschriben, als dise abschrift wiset, und hand

sich ouch dar ufF geeinbert ze stund, dz sy wellent anheben ze

miintzen und pfenning machen uft' das körn, als die von Bern und

von Zovingen ietz schlahent, und wellent sy ouch nit böser noch

besser machen, dann als die von Bern und von Zovingen die jren

machent. Und behaben ouch jnen dar jnne, das sy ze welher zit sy

gut dunket, es sye ze acht tagen oder ze viertzehnen, oder wenn sy

wellent, dero von Bern und von Zovingen mi\ntz uffsetzen und

versuchen mugen und wenn sy die swecher findent, denn die iren,

dz si ouch denn desgelichen an den iren absetzen wellent^, also dz

sy alwegen gegen einander gelich bestandent und behabent ouch

jnen vor, dz sy dz mindern oder meren mugen, wenn sy wellen etc.

180. Schreiben an Luzeni, betreffend Münzordnimg. *o'- '^^^'

1421. 25. August.

Copia des vorgenanten briefs, so man den von Lucern geschriben

hat von der müntz wegen.

Unser früntlich willig dienst allzit vor an. Besundern guten

ffünd und lieben getrüwen eidgnossen, als ir ouch uwer und unser

guten fründ die von Schaffhusen und ouch wir etzwas satzes und

red mit einander getan und gemachet hatten von einer muntz wegen,

tun wir uch kunt nach dem und uns die von Schaffhusen darumb

geantwürt hand, als üch wol wissent ist, und ouch nach der antwürt

so iiwer erbern hotten unsern hotten ze lest uif dem tag ze der

Cappelltannen^ geben hand, das wir nu ze mal mit der sach nicht

wellen ze schaffen haben; darnach wissent üch ze richten. Geben

an mentag nach sant Bartholomeustag anno etc. CCCCXXI.

Burgermeister und rät der statt Zürich.

1 Diese Stelle ist ganz bezeichnend ; der darin ausges2)rochene Grundsatz ist für

die Silbermünze und Währung durch das ganze 3IittelaUer hindurch bis gegen Ende

des XVIII. Jahrhunderts allgemein befolgt loorden und hatte z. JB. zur Folge, dass

das Pfund Zürcher JVährung, loelches im Jahre 1238 einem Silbergehalte von über

20 Franken entsprochen hatte, um 1 780 als 20 Schillingsstück mit einem Silberioerth

von fs. 1.16 ausgeprägt lourde.

- Capell indert der Tannen toird in einer Urkunde vom 13. Januar 1370 ge-

nannt (Geschichtsfreund XIX. S. 277); der Zusammenstellung nach muss sie in der

Gegetid von Immensee und Küsnach (Schiviz) zu suchen sein; höchst wahrscheinlich

ist damit das heutige 3Ieierskappel gemeint, obivohl der Ort schon 1436 seinen gegen-

tväriigen Namen führt (Geschichtsfreund V S. 293).
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toi. Dia. 181. Rathschlag imgen Jakoh Göldlis Gefangennahme.

14:22. 20. Januar,

Von Jacob Göldlis ^ wegen.

Anno CCCC°XXII° ipsa die beati Sebastiani hand der groß rät,

die zweihundert, der statt Zürich burgermeister und raten vollen

gewalt geben, als Jacob Goldli leider gefangen ist, die sache für

hand ze nemmen und ze gedenken ob deheines weges dem Goldlin

geholffen werden muge, ^dz er siner vangniiß ledig werde^). Und were

dz deheiner der burgern ützit horte oder verneme, da mit dem G61d-

lin mochte geholffen werden, das ein jeklicher das fürderlichen einem

burgermeister und rät ze wissen tuge, und was burgermeister und rät

dar jnne fürhand nemment, tünd oder lässent, des sSllent si vollen

gewalt haben von den burgern. Were aber, dz jnen her jnne sem-

lich Sachen begegnoten, die sy notdurftig düchten, wider an die burger

ze bringen, das mugent si ouch wol tun. Actum ut supra.

182. Ahlehmmg eines Hülfszugs nach BeUinzona und ins

EschenthaP.
1422. 6. April.

Ummb die reys wider den herren von M eil an.

Anno etc. XXIP an dem mentag nach dem Balmtag hand sich

unser herren burgermeister, die rat und der gross rät, die zweyhun-

dert, bekent, nach dem und^) jnen jetz von den von Ure und von

Underwalden geschriben ist, wie der herr von Meilann jnen für

Bellantz zieche und da feld welle slachen, und si bittend umb hilff

und gewarnet sitzen, das man da nu ze mal uff dz schriben niendert

hin welle. Doch wz die geswornen brieff wisend, dem wellen si

genüg tun, so si der ermant werden. Als dann von dien von

Eschental 3 ouch ein brieff komen ist, die fast schribent und bittend,

»

—

^] Am linken Rand zugeschrieben. ^) »vmd« verbessert aus »uns«.

1 Jakob Goldli, Sohn des von Pforzheim nach Zürich gehommenen Heinrich

Göldli. Er scheint auf Alt-Landenherg gefangen gelegen zu haben oder in der Nähe

dieser Burg abgefangen ivorden zu sein, nach einem Eintrag ins Buch des kleinen

Rathes V I fol. 74.

Im Augenblicke des Verschivindens ihres Mitbürgers scheiyien die Bathe keine

Kunde von seinem Verbleiben gehabt zu haben, wie ein Missiv des Zürcher Rathes

von Montag nach St. Gallen Tag (20. October) 1421 beteeist, in toelchem die Freunde

Zürichs gebeten loerden nachzuforschen, »wohin oder war* der gefangene Sohn Hein-

rich Göldli's geführt ivorden sei (Staatsarch. Zürich, Missiven B IV 1).

2 Ein Auszug dieses Eintrages findet sich in den Eidg. Abschieden II Nr. 17.

3 Der Herzog von 3failand Filippo 3faria Visconti hatte bereits das Eschen-
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inen ze hilff ze komen, won si der egenant herr mit grossem volk

über zieche, des si sich äne hilft' nit erwerren mugen, hand sy sich

ouch bekent, dz man den eidgnossen sagen und dien erjnren sol,

wie man den von Wallis einen'') sibenteil des jetzgenanten landz

und der nützen gelassen hat umb des willen, dz si dz land süllent

schirmen, won von den eidgnossen ist gerett worden, wenn man

inen den VII. teil Hesse, so bedurften wir nit mer in dz land ziechen,

dz man ouch nu die von Wallis des selben ermane, dem genüg ze

tünd und dz si dem Eschentall ze hilft" komen. Und ist dz den

hotten, die von unser statt ufF morn gen Zug koment, enpfolen, dis

alles der eidgnossen botten, die da hin koment, se sagen. verte.

183. Bedingte Hlllfszusage an die Waldstätte gegen denM.'Ah.

Bellinzona bedrohenden Herzog von Mailand^.

1422, 13. April»

Anno domini MCCCC°XXIP an dem mentag nach dem heiligen

Ostertag hand sich vinser herren burgermeister, rat, Zunftmeister und

der groß rat, die zweihundert, der statt Zürich, einhellenklich er-

kennt: als unser eidgnossen von Underwalden ob dem wald'^) sy

gemant hand, zu jnen und den von Ure ze zühen über die berg und

helffen rechen das unrecht, das jnen von dem herren von M eilan

ze Bellentz beschehen ist, das sy da alwegen den geswornen briefen

gniig tun wellent, und ist, dz si des zogs nit uberhept mugent Averden,

so wellent si zühen untz uff" den Latifer, und wenn si dahin kom-

ment, so sollent ir houptlüt getrungenlich mit allen eidgnossen

reden, dz si nit fürer zühen wellen, dann als die kreiß und die ge-

swornen brieff" wisent^, und sye jnen ouch anders nit enpfolhen. Wol

so hand unser herren rät und burger den houpthiten und jrem volk,

dz si dann mit ir paner schiken werdent, jn einer geheim gewalt

geben: were dz es sich fügent wurde, das alle ander eidgnossen

») »sibendal« gestrichen. b) »zu jnen« gestrichen.

thal den Eidgenossen ahgenommen, und auch Bellinzona tvar schon am 4. April in

dessen Hände- gerathen, loas man indessen in Zürich noch nicht tvussfe.

* £Ji)i Auszug ßndet sich in den Eidg. Abschieden II Nr. 17.

Am 4. April 1422 hatte Herzog Filippo Ilaria Visconti Bellinzona den Urnern

und Obwaldnern durch Handstreich iveggenommen. — Über die Erwerbung Bellin-

zona' s erst durch die Herren von Sax-Misox im Jahre 1402 und von ihnen durch

Uri und Obivalclen im Jahr 1419 vgl. Dr. Th. v. Liehenau, Die Schlacht von Arbedo

im Geschiehtsfreund der V Orte Bd. 41 S. 197—203.

2 Das heisst eben bis zu dem erioähnten Latifer = Platifer = Monte Piottino,

der Schlucht bei Dazio Grande oberhalb Faido.
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fürer zügen, dz sy ouch dann mit jnen zühen mugen. Si sollent

aber des den eidguossen nit gedenken, dann dz si sy sollent ufF

dem sinne lassen, dz si nit fürer zühen wellen, dann als die geswor-

uen brieff wisen. Actum ut supra.

foi. 92 a. 184.. Verkauf des SihJflösshokes.

1422. 2. April.

Silholtz.

Anno domini MCCCC°XX1P an donrstag vor Palmanun band

sich unser herren burgermeister, rat und die zweihundert, Zürich

erkennt von des Silholtzes wegen, als dar über grosser kost gat, dz

man nu ze mal dz Silholtz, das ietz gefellet ist, ummb den pfenning

geben sol, als bisher. Und wenn dasselb holtz hin geben und ver-

fürt wirt, das man dann dar über sitze, e dz man dehein anders

feile, wie man dz fürer besorgen welle. Doch so mag man dis

mindern und meren.

185. Weinrechnu7ig (Best'mimung des Weinpreises).

1422. 2. April.

Ummb die rechnung von des wins wegen.

Item uff den selben tag hand die vorgenanten unser herren die

rechnung von des wines wegen der dis nechsten jars gewachsen ist,

gemachet, dz man den rechnen sol einen eymer umb I ^/ den.i

foi. 92b. 186. Hülfsziisage an die Urner gegen den Herzog von

Mailand.

1422. 18. Aiiril.

Anno domini MCCCC°XXIP an dem samstag nach dem heiligen

Ostertag hand unser herren burgermeister, rät und der groß rat, die

zweihundert, der statt Zürich unser eidgnossen von Ure hotten,

als si die mit briefen und von mund gemant hand, zu den jren und

unsern eidgnossen von Underwalden ze zühen über die berg

und jnen beholffen ze sinde wider den herren von M eil an, ein-

hellenklich geantwürt, das sy an verzühen nach den jren schiken

wellen, die si zu dem selben zog usgenommen hand, und was die

* d. h. die Grundzinse in Wein konnten auch in Geld, ein Pfund Pfennige

für den Eimer, erlegt werden. Der Wein von 1420 war auf 32 Schilling geschätzt

(s. Nr. 162) tvorden, icahrscheinlich icegen des vorzüglichen IVopfens, welcher in ge-

nanntem Jahre ivuchs. (Vgl. J. Dierauer, Chronik von Zürich S. 1S7/1SS.
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geswornen brieff, so sy mit jnen haben, wisen, dem wellen sy gnüg

tun, als verr sy mugen. Und band dar iif die selben botten gebetten,

das si mit den jren ze Ure reden, das si dester furer ummb kost

bestellen, das die jren, ob sy die die reys schiken, kost finden ummb
einen bescheidenn pfenning, und dz si ouch die jren mit schiffung,

mit den Ionen und mit andern Sachen früntlichen und bescheiden-

lichen halten. Actum ut supra.

Doch so band unser herren jnen selben vorbehcpt nach dem

und si fürer vernemen und sich dis Sachen verhandeln werden, dz

si dann dis mindern und mereu mugen nach dem und si dann besser

dunket getan dann vermitten'^).

187. Schreiben an Zug in Sachen des Zuges gegen Bellin- foi- 93a.

zona^.

M22, 19, April,

Anno domini MCCCC"XXIF an dem sunnentag nach dem hei-

ligen Ostertag band sich unser herren burgermeister, rat und der groß

rät der statt Ziirich erkent: als dise nachgeschriben abschrift, so si

den von Zug geschriben hand, wiset; doch so band si jnen selben

vorbehept, dis ze mindern und ze meren, wenn sy das besser dunket

getan dann vermitten.

Copia des briefs, so den von Zug geschriben ist.

Unser früntlich willig dienst vor an. Lieben, guten fründ und

getrüwen eidgnossen: als unser erbern botten her üs von Belleutz

von des herren von M eil an houptman^ ouch von unsern eid-

gnossen von Ure und von Underwalden, als die wider jnn ze

veld ligeut, ouch von üch von tagen gestern gescheiden sint, haben

wir von jnen allen handel und die Sachen, so jnen begegnet ist, ver-

nommen und entstanden. So wissent ouch ir wol, wie unser ege-

nanten eidgnossen uns mit jr briefen gemant hand, gewarnet ze

sitzen.

Dar nach hand si uns gemant von mund, jnen nach ze zühen

a) »Dis ist den botten aber nit gedacht« steht am Rande links neben dem
Vorbehalt.

1 Auszug in den Eidg. Abschieden II Nr. 18.

- Francesco di Carmagnola, der berühmte Condottiere. Diese Bemerku7ig be-

stätigt Liebenmi's Angabe (a. a. O. S. 206), dass die Gesandten von Zürich, Luzern,

Zug, Schwiz, Nidioalden und Glarus den mailündischeii Feldherrn (und auch das

Kriegsvolk der XIrner und Obivaldner) in Bellinzona aufgesucht hätten.
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und hilfflich ze sinde mit macht mit lib und gut nach wisung unser

gesworneu buntbriefen etc. Und nach allem handel und als aber ein

tag bi üch in üwer statt sin sol ufF dis nechst künftigen mitwochen,

als ir ouch wol wissent, sigent wir uff hütt mit unserm grossen rat

über die Sachen gesessen, dunket uns alle billich sin, dz wir alwegen

den geswornen briefen gnüg tun sollen und wellen, haben ouch das

dero von Ure botten geantwürt. Lieben eidgnossen, und jn dem,

als wir ob den Sachen sind gesessen, haben wir den buntbrieP) für

uns geleit, den uns lassen lesen und eigenlich verhört, bedunket uns

nach den Sachen, so unsern eidgnossen und Ure und von Under-
walden anligent sind, als von Bellentz wegen &c., das si uns

ummb die selben Sachen den angriff und schaden, so jnen da wider-

farn ist, nicht ze manen haben noch haben sollen, won jnen der

Zugriff luter ist beschehen usserthalb allen zilen und kreissen, dar

jnn wir dann einander behulffen und beraten sin süllen, ob dar jnn

jeman angriffen und geschadget würde nach jnnhalt der selben bunt-

briefen ^ Der selb artikel ummb die kreyß gar eigenlich ist begriffen

foi. 93b. und die eieret. Und syen wir dar ob'') [fol. 93 b] gesessen und das

uns gefellig were, unser egenanten eidgnossen erbern botten von

stetten und von lendern fürderlichen nach ze schiken, jnen vorge-

nant Sachen und die kreyß und jr manung ze erlütern und jnen ze

sägen, dz si iins doch an vorbenant stett noch ummb die Sachen und

den angriff, so jnen ist beschehen, nacji der bünden sag nit ze manen

haben, und das wir mit jnen ernstlich reden und si bitten, dz si nu

ze mal her heim ziehen. Stünden ouch sy uns dar jnne ze willen,

were uns wol gevellig. Und tünd üch dis unser meinung und ge-

fallen kunt und ze wissen, als unsern guten fründen und eidgnossen,

doch jn einer geheim, dz ir üch dar nach wissent ze richten. Were

uns ouch wol gevellig, das ir ouch daruf vielent, daruf wir sind ge-

fallen, und das dz üwer stimm und rat were, ob wir jendert des zugs

möchten über werden, won uns dunkt, dz das wol mit ereu sin mug.

Was wir üch zu lieb konden getün, taten wir gern. Geben an dem

sunnentag nach dem heiligen Ostertag anno CCCC°XXIP.

Burgermeister und rät der statt Zürich*^).

a) In >buiitbriefen« das >en« gestrichen. '') Unten an der Seite >verte«.

cj Am Rand links: >Dis ist ouch under^") jn den selben briefF geschriben.«

^] Statt >under« sollte wohl stehen >unden«. >jn«, darauf folgend, ist gestrichen.

* d. h. Zürich tvar entschlossen, Bundeshülfe nur innerhalb der durch die Bünde

bezeichneten Grenzen^ südlich bis zum Tlatifer, zu leisten, und auch Uri und Oh-

walden zu ermahnen, auf JEroberungen im 31ailändischen zu verzichten. — Die Staats-
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Lieben eidgnossen, were oiich sache, dz wir je zuhen wurden,

so wissent, dz uns ze mal wol*) gefeilig'') ist, dz wir alle die soinier

US schiktent vor bi zit, e wir mit den vinsern'') nach zugen, dz wir

doch an den bergen noch ufF der straß von jnen enhein sumraselli

gewunnent noch hettent, sunder dz die soimer über dz gebirg weren,

6 wir US zugen *.

188. Beschluss, den Zünften mitzntheilen, dass nach denio\.o\

Bundesbriefen der verlangte Zuzug nach Bellinzona nicht zu

leisten isf~.

1422. 23. April.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, die zweihundert, der statt Zürich syen uff disen hüttigen tag

by enander gewesen, als uns unser eidgnossen von Ure und von

Underwalden gemant hänt jnen nach ze zühen und helffen rechen

dz übel, so jnen von dem herren von Meilan ze Bellentz be-

schehen ist, und hant da den buntbrieff für uns geleit und den von

wort ze w^ort verhöret, haben euch den selben buntbrief unser eid-

gnossen botten, als die uff mittwochen nechst von diser sache wegen

Zug by enander gewesen sind, ouch verhören lassen. Und nach dem

und wir den buntbrief verstanden und ouch von der eidgnossen

botten gemerket haben, so dunket uns nit, dz uns die manung ützit

binde und haben uns ouch daruff einhellenklich erkennet, dz die

Constavel die iren und iegkliche zunft die jren haben sollen'^ und

jnen ze erkennen geben und sagen, dz wir uns ouch dar uff erkent

haben, dz wir beliben und nu ze mal die reis nit zühen wellen, doch

so wellen wir alwegen den geswornen briefen gnüg tun. Wäre aber,

dz ieman uns darumb zu reden wolte, so wellen wir alwegen darumb

gern nach der buntbrief sag fiirkomen und den geswornen briefen

alwegen gnüg tun, als verr uns lib und gut mag gelangen. Wir be-

haben ouch her jnn uns und unser gemeind vor, wiire dz uns ützit

anders fürer begegnete, dz uns dachte, dise unser erkantnüß ze en-

a) >wol« übergeschrieben. b) »were« gestrichen. <=] »zugen« gestrichen.

männer Zürichs waren, tvie übrigens auch Schwiz und Bern, durchaics nicht geneigt,

sich weiter in die ennethirgischen Unternehnungen einzulassen.

1 d. h, Zürich wollte die Verpflegung über den Gotthard geregelt ivissen, bevor

das Kriegsvolk die Berge überschritt,

2 Auszug in den Eidg. Abschieden II Nr. 18.

3 Die Beschlüsse des Rathes sollten in den Zunftversammlungen mitgetheilt und

begründet icerden.
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(lern, zc mindern oder ze meren, dz wir das ouch wol tun nnigen

nach dem und lins denn besser dunket getan denn vermitten, und

dz uns das an unsern eren keinen schaden fflgen noch bringen sol

jn dchein wys an geverde. Actum ipsa die beati Georg maityris anno

etc. CCCCXXIP.

foi. 941). 189. Weisung an die Boten zur Tagsatzung in Sachen

des neuen Hülfshegehrens gegen Bellinzona.

1422, 26. Juli.

Nota von der reys wegen über die bergi.

Als unsern eidgnossen kurtzlichen grosser schad vor Bellentz

von dem herren von M eilan zvigezogen ist'^, und da vil lüten redent,

wie man dz rechen und aber einen zug mit macht wider ummb über

den herren von Meilan tun solte, dz aber ein semliche sache Avere,

da durch unser gemeine eidgnoßchaft sSlichen schaden enpfahen

möchte, der uns allen ewenklich vorgan mochte. Ummb des willen

syen wir der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, die zweihundert, der statt Zürich ufF disen hüttigen tag by en-

ander gewesen und, semlichen künftigen schaden und schand") die

lins und allen unsern eidgnossen da von uf erstan mochte, ze ver-

kommen und nach unserm vermugen ze wenden, einhellenklich über-

kommen, meinen und wellen ouch dz hinnanthin ze halten: Des

ersten, dz wir alwegen und vor allen dingen den geswornen bunt-

briefen, so wir mit unsern eidgnossen hand, gnüg tun wellen, als

verr uns lib und gut mag gelangen. Were aber, dz wir hinnanthin

fürer und anders dann die buntbrief wisent, von unsern eidgnossen

gemant wurden ze zühen über die berg, so meinen und wellen wir

doch nit fürer zühen dann uns die geswornen buntbrief wisent, wir

wurden sin dann alle mit unsern eidgnossen einhellenklich ze rät.

Und dis unser meinung haben wir ietz enpfolhen unsern hotten

Heinrich Biberlin und Johannsen Trinkler, die wir gen Lu-
cern uff disen nechsten cinstag schiken wellen, aller eidgnossen

hotten, als si da uff dz selb zit ze samen komment, ze sagen und

ze verkünden und da bi ouch ze erzellen, wie wir gemant worden

a) »ze verkommen« gestrichen.

^ Auszug in den Eidg. Abschieden II Nr, 23.

2 Am 30. Juni 1422 waren die Luzerner, Urner, Zuger tmd Utiterioaldner vor

Bellinzona auf dem Felde bei dar Chiesa Rossa zu Arbcdo nach hartem Kampfe

von deti Mailändern besiegt worden (Liebenau a. a. O. S. 209—213).
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sind, anders dann aber die buntbrief wisent, und fiirer darüber, dz sich

der eidgnossen botten des zug ufF dem tag geeinbert hatten vor der

manung. Were dz wir [fol. 95a] gemant wurden von unsern eid- foi. 05a.

gnossen von Ure oder Underwalden, so selten wir doch vor wider

ze Samen keren und mit enander ze rat werden, wie wir zühen oder

weihe vor oder nach ziihen solten, oder ob wir zühen wolten oder

nit, dem aber aber nit gnüg beschehen sye. Gienge al)er unser eid-

gnossen deheine in stetten oder lendern in disen kreissen dehein

kummer an, dar zu si unser hilfF bedurften, da söllent si uns wol

getrüwen, dz wir alwegen zii zühen und jnen mit lib und gut be-

holffen sin wellen, als verr wir mugen, als unsern lieben getrüwen

fninden. Ouch sollent die selben unser botten den buntbrief und

den brief, als gemein eidgnossen sich vor mals erkennt und gegen

enander verschriben hand, dz nieman keinen krieg änvahen sol an

gemeiner eidgnossen rat und willen etc.*, mit jnen füren und si die

lassen verhören. Were aber, dz uns her jnne jemant zu reden Avolte

anders denn billich were, so wellen wir dar ummb gern fürkommen

nach der geswornen buntbrief sag ze tagen ze den Einsideln, und

dar zu setzen und alwegen nach der buntbriefen wisung gnüg tun.

Getrüwen ouch wol, man solle da von xins haben ein benfigen, und

dz sollent unser botten ouch der eidgnossen botten sagen und ze

wissen tun. Actum dominica post Jacobi apostoli anno CCCC°XXII°.

Ouch hand sich die burger geeinbert, dz die botten uff dem

egenanten tag, als des Margisen 2 bottschaft dar kommen wirdet und die

von Bern geschriben hand, dar uf vallen sollent als von des herren

von Meilan wegen, was ander eidgnossen in der sache tügen, dz

sich dann ze frid und gnaden zühe, dz uns das ouch wol gefalle.

Actum ut supra.

190. Bestätigimg des Beschlusses vom 26. Juli 1422.

1423. 15. Juli.

Anno domini MCCCC°XXIIP an sant Margareten tag der hei-

ligen jungfrowen hand sich unser herren burgermeister, rat, Zunft-

meister und der groß rat, die zweyhundert, Zürich aber einhellenk-

lich erkent, dz si dise vorgeschriben ir erkantnüß und Ordnung von

der reys wegen etc. halten und da bi beliben wellent. Und were, dz

ieman da wider täte, den wellent si dar ummb straffen.

(fol. 95 b ist leer.)

1 Dies bezieht sich rvohl auf den elften Artikel des sog. Sempacherbriefes vom

10. Juli 1393 (Oechsli, Quellenhuch zur Schtoeis. Geschichte S. 112).

2 IFohl ein mailändischer 3Iarchese, Gesandter des Herzogs.

Zürcher Stadtbücher. 11. 11
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foi. !.6a. 191. Hi'dfshegekrcn der Reichsstädte gegen Graf Fritz von

Zollern.

1422. 18. October.

Ummb Zolr, als die stett hilff begerent.

Als gemeiner richstette botten, so vor Zolr ligent, unser Herren

von Ziirich gebetten hand: were dz Zolr jemant entschütten wollte,

dz wir jnen dann dar jnn hilfflichen weren, won si sye fürkom-

men, dz der hertzog von Lutriugen si entschütten welle. Uff dise

mütung hand unser Herren burgermeister, rat und die zweihundert,

der groß rät Zürich, sich geeinbert, dz unser Herren burgermeister

und rät jnen dar ummb antwürten und schriben s611ent gen Raven-

spurg, als dise nachgeschriben abschrift wiset, und also ist jnen euch

geschriben. Actum dominica post Galli anno XXIP.

192. Schreiben an die Reichsstädte unter Ahlehmmg der

nachgesuchten Hülfe gegen Fritz von Zollern, genannt Otinger.

14:22. 18. October.

Unser früntlicH, willig dienst und was wir eren und gutes ver-

mugen, sye ücH all zit vor geschriben. Sundern guten fründ, als jr,

ouch die fürsichtigen, wisen, die von Ulm unser guten fründ, iiwer

erbern wisen botten von gemeiner stett üwer vereinung wegen, ouch

unser guten fründen, kurtzlicH bi uns gehept Hand von wegen graf

Fritzen von Zolr, genant Otinger^, die selben uwer botten ouch

uns wol und eigenlich erzellet Hand den Handel und gebresten, so

ÜcH gen dem selben von Zolr anligend sint, und was er wider üch

getan Hat, ouch wie üch fürkomen und etwz warnung beschechen

sye, dz man jnn entscHütten meine und wider üch ze veld züchen.

Batend uns dar uff gar ernstlich jn üwer aller namen, ob es ze

schulden käme, dz man wider die üwern wurde ziechent, als si vor

Zolr ligend und jr des notdürftig wurden sinde, das wir dan unser

erber Hilff zu üch tfitend und schiktend, umb dz jr den, so wider

1 Graf Fritz von ZoUern, gen. Öttinger, war im Jahre 1417 in Zürichs Dienste

gegen Graf Itelfritz von Zollern, Heinhart von Schiltach, Gruher und deren Raub-

gesellen getreten. Vgl. Nr. 142, Note 1, — Da Jetzt auch Zürichs Feind Itelfritz

von Zollern als Helfer der Reichsstädte vor Zollern lag, so war es Zürich, dessen

Streit mit der Gruber sehen Sippe noch nicht beigelegt tvar, Jedenfalls sehr angenehm,

das Hülfsgesueh der Reichsstädte auf anständige Weise ablehnen zu körnten.

Die Veste Hohenzollern fiel dann wirJdich in die Hände der Reichsstädte.

Vgl. Dr. Liebenaii »Die Gi'uber'sche Fehde*, im Am. f. Schweiz. Gesch. 1886 S. 73.

Nur kann die Angabe, dass Hohenzollern in den Pfingstfeiertagen 1422 zerstört

worden sei, nach vorliegenden Eintrügen vo7n October 1422 ttmnüglich richtig sein.
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üch ziigen, destor bas wider stan und ouch Zolr dester bas erobern

und umbbringen mochten. Dar uff wir den selben botten antwürten

ufF eia sölich meinung, wie Avir da ze mal jn grossen unmüssen

weren und ouch iins nit wol da ze mal gesamnen mochten, dann

wir wölten iich antwiirten bi unserm botten, so wir erst konden.

Lieben frimd, also syen wir ob den Sachen gar eigenlich gesessen, und

süllent uns sunder wol getrüwen, wo es uch geli'iklich und wol gat,

dz wir des vast fro syen . . jst uns sunderlich lieb, jwo wir dz ver-

nemen. Und wo wir wisseten, dz üch jeman widerdriess tun wolten,

könden oder möchten wir vich des vor gesin und üch dar jnn ge-

warnen, das wir dz ze mal gern wölten tun, sölt uns cost noch"')

[fol. 9Gb] noch arbeit nit beduren, getrüwen ouch, unser stett und land foi. %h.

ze besorgen, dz üch da von noch da durch kein schad süUe beschechen.

Und als jr von uns hilfF begerend zu üch ze schiken, ob dz wurde

notdürftig sinde, süllent jr wissen, dz ünsern lieben eidgnosscn und

uns jn disen ziten sSlich hert krieg gegen dem herren von Meilan

auligent sint, dz wir uns besorgen und nit wissen mugen, ze welicher

stund er uff unser eidgnossen oder uff uns, ald wir hin wider umb
uff jnne oder die sinen ziechen und griffen werden. Dar jnn und

mit wir uns selbs wol bedurffen, dz wir vorgenant hilff üch ze tünd

jn disen löiffen nit wol mugen getun, noch üch da mit ze willen ge-

stan. Bitten wir üch, dz den stetten üwer vereinung ünsern guten

fründen ze verkünden, uns dar jnn nach dem besten versprechent,

und dz jr alle dis unser antwürt nach dem aller besten und jn giitem

wellent ufnemen, als wir üch des sunder wol getrüwen. Geben an

sunnentag nach sant Gallen tag anno CCCC°XXIP,

Bürgermeister und rät der statt Zürich.

Den fürsichtigen und wisen dnsern sundern lieben und guten

fründen, dem burgermeister und rät der statt Rafenspurg.

193. Weisung an die Boten nach Liizern betreffhid dasm.^Ta..

Verbot jeglichen Reislaufens gegen Mailand seitens zürcherischer

Angehörigen ^

.

14:22, 18. October.

Als unser eidgnossen von Lucern uns und andern ünsern

eidgnossen einen tag gen Lucern verkünt band uff die nechsten mit-

wochen nach sant Gallentag, von etzlicher knecht wegen, die mit

a) Am imtern Rande »verte«:

1 Vergl. den Auszug in den Eidg. Abschieden II Nr. 26.

11*
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jnen dero von Ure und von Underwalden botten sollen gerett

haben, wie si wol zweitnsent knecht in der eidgnoßchaft getrüwten

uf zc bringen, die wider den herren von Meilan jren vigent zühen

und reisen wolten, were dz iederman in stetten und in lendern jnen

das erlouben und gunnen wölte. Dar uf band sich unser herren

burgerraeister, rat, und die zweihundert, der groß rat Zürich, er-

kennet, dz die botten, so si zu dem egenanten tag schiken werden

von jren wegen, der eidgnossen botten ummb dz vorgeschriben stuk

antwi\rten sollen'^), dz sy bi jr erkantnüß, so si vormals darummb ge-

tan haben, wellen und meinen ze beliben, die selb erkantnüß si ouch

durch ir erbern botten gemeinen eidgnossen, als si ze Lucern bi

enander gewesen sind, ze wissen getan band. Und dar ummb söllent

die botten^) jnen aber sagen, das unser herren von Zürich nit

meinen noch wellen, dz deheine der jren also die reys loufFen, und

ist jnen ouch nit gevellig, dz deheine unser eidgnossen den jren

also ze louffen erlouben. Ouch band sich die vorgenanten unser

herren erkennt, dz si fürderlichen in ir statt Zürich und jn allen

jren gebieten verkommen sollent, dz nieman der jren jn enkeinen

krieg noch reis*^) loufFe weder zu unsern eidgnossen noch zu nie-

mant anders an ir besunder wissen und erlouben. Und dz sollent

die botten ouch ufF dem obgenanten tag den eidgnossen sagen und

ze wissen tun. Actum dominica post Galli anno CCCC°XXIP.

foi. osa. 194. Angelegenheiten der Weinleute.

1423. 22, Juli,

Binder. Winlütren. Winrechnung.

aj Löhne der Binder (Küfer).

Als sich der binder zunft klegt band von jr 15nen wegen, als

dz vormals' gesetzet ist, das man jnen nit mer ze Ion geben solt, denn

II y? IUI den. ir einem des tages, das aber nu etzlich dunket, dz si

nit da by ze disen ziten bestan mugen von lichte wegen der müntze'^.

Dar ummb und ouch ummb dise nachgeschriben stuk sind unser

a) »als« gestrichen. •') »aber uff dem« gestrichen. '^] »reis« über-

geschrieben, (fol. 97 b ist leer.)

1 Vgl. Nr. 71.

~ Die Münze hatte sich in der That immer verschlechtert ; während noch 1405

nur 7 it) 16 ß aus der feinen Mark geprägt ivurden, unirden schon 1421 11 it 13ß 2 d.,

nach dem Vertrag von 1424 mit Schaffhausen und St. Gallen f6 10.18.8, nach dem

Vertrag mit den Waldstätten 1425 aber tl 12 aus der feinen Mark geprägt. — Die

Arbeitsleute hatten demnach allen Grund, eine Erhöhung des amtlich festgesetzten

3Iaximallohnes zu verlange)/.
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Herren burgeimeister, die ri'it, die Zunftmeister und der groß, die

zweihundert, Zürich uff hüttigen tag bi enander gewesen und hand

die burger den raten eupfolhen und vollen gewalt geben ummb die

vorgenanten und ander Ion dis nechst künftig jar ze ordnen und ze

machen, als sy dann besser dunket getan denn vermitten.

h) Vollmacht betreffend das Weinläutern.

Des geliehen hand si jnen gewalt geben, als versetzet ist, das

man keinen win lütren sol, da von aber gemeiner statt grosser schad

kumet als man meinet, das si ouch dar jnne tun, ordnen und machen

söllent dz selb nechst künftig jar, dz si ouch dann dz beste dunket'.

Actum ipsa die beate Marie Magdalene anno XXI1I°2.

c) Weinrechnung (Festsetzung des Wei?ipreisesJ.

Item des selben tags sind die vorgenanten unser herren burger-

meister, rät, Zunftmeister und der groß rät über ein kommen, dz

man den win, so des nechst vergangnen herbstes gewachsen ist,

rechnen sol je den eimer ummb 'KVß^. Actum ut supra.

195. Botschaft an die Stadt Chiir in Sachen der Verhin- m. <>sh.

düng des Bischofs von Chiir mit Osterreich.

1423, 13, Mär^.

Cur.

Als die statt von Cur ir erbern hotten bi unsern herren den

raten gehept hand, und für die ein abschrift eines bundes, als sich
e

der bischofF von Cur meinet zu den fürsten von Osterrich ze ver-

binden oder villicht verbunden hat, für die rat ouch bracht, und ge-

betten unser herren, ir bottschaft zu jnen ze tünd von der selben

Sache wegen, won si haben ein entsitzen, dz semlich buntnüß durch

jren willen nit sye beschehen, also hand unser herren die rat den

selben hotten geantwürt, dz si jr erbern hotten uff den sunnentag

Judica ze Cur bi jnen haben wellen, und dz da zwiischent sy be-

stellen, dz alle die tellr und lüt, so mit jnen unser burger sind*,

1 Der Rath erhielt Vollmacht, das Verbot des Weinläuterns (vgl. Nr. 92J unter

Umstünden zu mildern oder ausser Kraft zu setzen.

2 Der Reihenfolge der Einträge nach, wie auch der Art der Beschlüsse halber,

tväre eher anzunehmen, dass dieselben im März, etwa auf Maria Verkündigung, ge-

fasst lüorden waren.

3 Da der Preis gegenüber dem Vorjahr (Nr. 185) um einen Viertheil, gegeniiber

1421 um die Hälfte gesunken ist, so muss 1422 viel und, nach dem vorhergehenden

Beschluss in Betreff des Weinläuterns zu schliessen, geringer Wein gewachsen sein.

* Der Bund Zürichs mit Chur vom 22. Juni (Donnerstag vor St. Johann) 1419

(vgl. Nr. 150) (Staatsarch. Zürich, Stadt u. Land Nr. 1391) icar nach dessen ausdrück-
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ouch ir erbern botten mit vollem gewalt von der selben sache wegen

uf den selben sunnentag ouch ze Cur bi unser herren bottschaft

haben, ir meinung ze verhören. Dise sache und ouch die egenant

abschrift hand unser herren die rat an die burger jren grossen rat

bracht; die hand nu unsern herren den raten die sache enpfolhen

und dar ummb vollen gewalt dar jnn ze tünd und ze lassent. dz si

dann besser dunket getan dann vermitten. Actum sabbato ante do-

minicam Letare anno CCCC°XXIIP.

foi. 99 a. 196. Entziehung des Aufenthaltsrechtes für die Juden im

ganzen Gebiet der Stadt Zürich.

1423» 16, August,

Von der Juden wegen.

Anno domini M°CCCC°XXIIP an dem mentag nach linser lieben

frowen tag jn dem augsten hand sich unser herren der burger-

meister, beid rat, und ouch der gross rät, die zweyhundert geeinbert

und erkennet: Als man bis her vil jaren Juden und Jüdin jn unser

statt hat gefryet und gehalten, und die selb jr fryheit noch weret

und weren sol untz uff sant Martis tag, das man ouch die selben

Juden und Jüdin bi jr fryheit sol und wil lassen beliben und si hie

lassen sitzen dz zit us, also wenn sant Martis tag nechst kunt sich

licher Bestimmuncj nicht nur mit dem Bischof und Domkapitel, sondern auch mit dem

»Gotteshaus und der Stadt Chur«, den hier erwähnten Thälern und Leuten abgeschlossen,

d. h. mit dem mehr oder iveniger schon als bestehend vorauszusetzenden » Gotteshaus-

hund*. Der Brief nen7it im Eingang den Bischof Johann, Dekan und Capitel zu

Chur, Ammann, Rath und Bürger zu Chur als Vertragschliessende, auch im Namen

des gemeinen Landes diesseits von Albula, Julier und Septimer. — Besiegelt wurde

die Urkunde vom Bischof, vom Domstift, von der Stadt Chur, von der Commune

Oherhalbsteiii, für die von Bergün durch Conrad von 3Iarmels ihren Vogt auf

Griffenstein, für die von Dombschg tind Schanis durch Rudolf von Castelmur ge-

nannt Schüler, Vogt zu Fürstenau.

Die V071 Chur tvaren gegen ihren Bischof aufgeregt, weil derselbe das 1392,

22. Juli, von den Herzogen Albrecht, Leopold und Wilhelm mit Bischof Hartmann

von Chur abgeschlossene Biindniss, soivie ein Bündniss mit Erzherzog Ernst und

Herzog Friedrich, erneuern wollte. Die Thäler diesseits der Berge, loelche im Bunde

mit Zürich waren, scheinen sich dem Vorgehen des Bischofs mit Erfolg entgegen-

gestellt zu haben: das schliesslich am 1. November 1425 vom Bischof mit Herzog

Friedrich abgeschlossene Bündniss betrifft nur den Bischof und dessen Besitzungen

jenseits der Berge, die Gotteshausleute von Bergell, Engadin, Pontalt, Tasna, Puschlav,

Vintschgau und Münsterthal.

Wie Zürich schon am 9. September 1422 mit den * Gotteshausleuten* eitlen

Streit zwischen Bischof und Stadt ivesentlich zu Gunsten Letzterer hatte entscheiden

helfen (C. v. Mohr a. a. O. S, 333), so finden wir auch hier nähere Beziehungen

Zürichs zur Stadt Chur, als zum Bischöfe.
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verloufFen hat, das man dann die selben Juden alle und besunder

nu ze mal sol lassen gan und nicht mer haben weder jn unser statt,

jn linsern gerichten noch gebieten, dz si kein hushablich belibnusse

dannenhin bi uns süllent haben dann nach jr fryheit sag.

197. Bericht an die Zünfte betreffend das Verbot des Reis-

laufens gegen den Herzog von Mailand.

1423, 16. Auf/ust,

Von der reis wegen gen M eil an, als unser eidgnossen begerten.

UfF den vorgeseiten tag hand sich unser herren burgermeister

und die rät und ouch die zweyhundert erkennet: als jetz etlich unser

eidgnossen jn stett und lender jn unser eidgnoschaft ouch gen

Appenzell botten usgesant hand, und villicht ouch her koment und

bittend, dz jeder man den sinen gunne, mit jnen ze reisen und jn

die reis ze louffen, und jnen hilfFlieh ze sind wider den herren von

Meilan und die sinen gen Lamparten etc., das wir gentzlich bi

der erkantnüsse, als si vor getan hand, wellend beliben, dz ist also,

dz wir nieman gunnen wellen jn enhein reis ze loufFen ün eines

burgermeisters und rates urlob, wissent und willen, und dz ouch wir

nit meinen, noch wellen, gen Lamparten ze zühen noch^) [fol. 99b] foi.

ze reisen. Doch was uns die geswornen brief bindent und die wisent

und sagent, dem wellent wir alwegen genüg tun. Und süllent ouch

uff hüttigen tag jeklicher Zunftmeister sin zunft haben und jnen dis

erkantnüsse sagen und ze wissen tun, umb dz, ob von vorgenanter

reis wegen mit jeman jchtes wurde geredt, dz der und die selben die

selben erkantnüsse wissen ze sagen und ze antwürten und nit anders.

Dann käme an jeman von vorgenanter sach wegen dehein red, der

sol die selben wisen für unser herren den burgermeister und die rat

Zürich, und sol kein ander antwürt geben, dann als vor stat. T;'ite

aber jeman anders, den oder die selben wellen wir dar umb straffen.

198. Versprechen an die Waldstätte., den Helfern des Her-

zogs von Mailand den Kauf zu versagen^.

1423, 18, August.

Aber von der selben sach wegen.

Anno domini M°CCCC°XX1IP an dem XVIII tag ougsten jst

für unser herren den burgermeister und die rät und den grossen rat

a) Am Schluss der Seite »verte«.

1 Auszug in den Eidg. Abschieden II Kr. 37.
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die zweyhundert Zürich komen etwz red und batt, ouch manung

und brief, so unser eidgnossen uns gemant hand^ nach wisung

eines artikels, der jn unserm bundbrief stat und ouch si den ver-

schriben band jn jr manbriefen. Und die manung dar umb ist, dz

wir des herren von Meilan helfFer und diener und der sinen lip und

gut, wo die für dis hin jn ünsern gewalt und gericht koment, an-

grifFent, heftend und si des wisen wellent, dz si jnen und den jren

schaden ablegen und wider tügent. Dar uf band sich unser egenanten

herren erkennet und unsern eidgnossen botten, als die hie sint ge-

wesen, geantwürt, wir wellen den geswornen briefen genüg tun, wir

und die ünsern wellen ouch jnen nit koufF geben, die wile und die

foi. 100 a. selben unser eidgnossen jnen ouch nit kouiF gebend^), [fol. 100a]

Und sint dis botten gesin von Lutzern Heinrich von Mos, von

Ure Einer, von Underwalden ob dem wald Gory von Zuben,

von Underwalden nid dem wald Arnold Willis, von Zug Hans
Seiler, von Switz Arnold Jacob. Aber die von Switz**) und die

von Zug band nit gemant, die andern obgenanten band gemant.

fol. 100 b. 199. Weisung an den Boten auf den Tag nach Luxem

in Sachen des HiÜfshegehrens König Sigismunds gegen den Herzog

von Österreich'^.

1423. 29. August.

Anno etc. XXIH an dem suntag vor sant Verenentag band sich

unser herren burgermeister, die rät und der gross rät, die zweyhun-

dert, Zürich underrett und erkennet: als unser herr der küng wider

hertzog Fridrich von Osterrich, den an der Etsch und in dem
Intal ze bekriegen und im oder den sinen under des richs paner,

denen er dz enpfolet, hilfflich ze sinde, als er schribt, ouch der von

Luppfen^ und der von Toggenburg an unser herren die rat bracht

band, als dz fiir die burger komen ist, sunder, dz si von gemeinen

eidgnossen vordernt V*^'. man inen ze helffen, das si die hilff nach

ir anzal der jetzgenanten summ ansagen und tun wellen. Ist Swartz-

a) Dieses Namensverzeichniss findet sich, durch <P verwiesen, auf der sonst

unbeschriebenen Seite 100a. '^) >Switz« über dem gestrichenen »Zug«.

1 Die Mahnschreiben Uri's, ausgestellt Donstag for tinse?- froicen tag in ogster

1423 (August) und Nidivaldens, ansgest. am S. Laurenz Abend (9. August) 1423,

liegen ijn Staatsarch. Zürich, 3failand A 211, 1.

2 Siehe Eidg. Abschiede II Nr. 39.

3 Graf Hans von Lupfen, La^idgraf zu Stuhlingen im Klettgau.
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murer ' enpfolet, dz iinscrn eidgnossen ufF den tag ze Lutzern,

als der jetz augand ist, ze sagen.

200. Weisimg an die Botschaft auf den Tag nach Ziigtoiuna.

in Sachen der Anstände zivischen dem Abt von St. Gallen und

den Appenzellem.

1423. 14. September,

Ummb den abbt von sant Gallen und Appeutzeller.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister, und der gross

rät, die zweihundert, der statt Zürich haben lins ufF hüttisren tag:

erkennt: als vor etzwas zites unser eidgnossen und unser erbern

botten einen spruch getan band zwüschent unserm herren dem abbt

von sant Gallen und den von Appentzell, dem selben aber die von

Appentzell nit genüg tun wellent, darüber dz si dristund von uns

und allen unsern eidgnossen mit unsern besigelten manbriefen ge-

mant sind^ der eiden, so si uns liplich ze got und den heiligen ge-

sworn hand, der manungen si allen usgangen sind, wie wol si uns

luter gesworn hand, jn allen Sachen gehorsam ze sind, nützit usge-

lassen, das wir da unser erbern bottschaft noch hüt gen Zug uff den

tag, der unserm herren von sant Gallen ouch durch siner bette

willen verkündet ist, schiken und der selben bottschaft enpfelhen

wellen, unserm herren von sant Gallen oder siner bottschaft mit

andern unsern eidgnossen botten ze autwürten, ob unsere eid-

gnossen dz ouch tun wellent, so Avellen wir mit unsern eidgnossen
unser hand von den von Appentzell gentzlich zühen. Were aber,

dz unsern eidgnossen dz nit ze sinne sin wölte, so wellen wir den

von Appentzell noch einest schriben, dz si unverzogenlich noch dem
Spruch genüg tügen, und ist, dz si dz nitt tun wellent, so wellen

wir dann gentzlich unser hand von jnen zühen und jnen fürbasser

in enkeinen sacken weder beholfFen noch beraten sin, won si ir

eid und ere an uns und an allen unsern eidgnossen nit hand ge-

halten und ofFenlich meineyd worden sind. Actum ipsa die exalta-

tionis sancte crucis anno etc. XXIIP.

* Ital Scliwarzmurer, 1405—1428 des Rathes auf WeihnacJit, aus ei7iem seit

Anfang des XI V. Jahrhunderts vorkommenden, in der zweiten Hälfte des XIV. .Jahr-

hunderts wahrscheinlich durch Spezereihandel sehr reich gewordene7i Bürgergeschlecld,

welches später zu den * Junkern^ gehörte,

2 Der Enticurf zum dritten 3Iahnhrief Zürichs, gegeben Ifontag nach St. Ul-

richstng 1423 (5. Juli) findet sich im Staatsarch. Zürich, A 239,1. Appenzell.
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foi. 101b. 201. Bitte der Schwizer um Aushändigung der Briefe,

welche die Eidgenossen lüegen Schwiz und Zug innehaben.

1423. 29. September.

Ummb dero von Switz biieft", den wir jnen geben band.

Anno domini M°CCCC°XXIIF an sant Michelstag sind wir, der

burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß rat, den man
nemmet die zweihundert, der statt Zürich by enander gewesen, und

sind da für uns kommen die frommen wisen Ital Reding amman
und Jost Büil, lantman ze Switz, als hotten und von wegen unser

lieben eidgnossen von Switz, und band uns da erzellet, wie ir

gantze gemeind, rieh und arm, jung und alt bi enander gewesen syen

und jnen enpfolhen haben, uns des ersten früntlichen ze danken der

trüwen und früntlichen antwürt, so unser hotten jnen vormals geben

band als von der brieff wegen so die eidgnossen von jro und dero

von Zug wegen jnne hand^, und uns aber dar uff von der selben

brieff wegen ze bitten als getrungenlich, als sy jemer k6nden. Und
also bäten ouch uns die selben hotten als ernstlich, als sy iemer

konden und ermanten uns aller der tniwen, so ir lantlüt und ir vor-

dem, wir und unser vordem ie ze samen gehept hettin, dz wir als

wol täten und den brieff, den wir von ir wegen jnne band, noch hin

tSten oder aber jnn dem vorgenanten amman ze behalten geben. Dz

were ein sache, dero si und alle ir lantlüt, rieh und arm und alle

jr nachkomen zu gut niemer wolten vergessen, und dz mit Hb und

mit gilt wider dienen, won sy wolten semlich trüw und fnmtschaft

des ersten von uns lieber haben dann von jemant anders, und gonden

ouch uns der eren für mengklichen, won si ouch jn allen jren

Sachen mer trüwen zu uns betten und befunden, dann zu deheinen

foi. 102a. jren eidgnossen, wie wol si ouch [fol. 102a] gut getrüwen zu jnen

hettin. Uff dise bette haben wir obgenanter burgermeister, rät, Zunft-

meister und der groß rät Zürich iins erkennet und geeinbert und

ouch dz den vorgenanten erbern hotten von Switz ze antwiirt geben,

wie wir in allen Sachen gern täten, dz jnen und unsern lieben eid-

1 Es handelt sich hier tmi den Spruchhrief vom 7. November IdOd, durch

welchen die Schirmgewalt der Schwizer über Zug aufgehoben und Schwiz ivegen

JJberfall der Stadt Zug zu einer Busse von 1000 Gulden verurtheilt wordeii war.

Vgl. J. Dierauer, Gesch. d. Schweiz. Eidgen. I S. 383.

Hierüber sagt eine Handschrift (Kr. 8) der Zürcher Chronik: »Und da müsten

die von Switz brief über sich selber geben, das ujid semlichs fiirer niemer mer ze

thund. Wie aber die brief stuondint, da schrib ich mit von. Got weist es wol, das

es beschach.<i (J. Dierauer, Chronik der Stadt Zürich, S. 167.) Vgl. Eidg. Abschiede

I Nr. 253.
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gnossen von Switz lieb und dienst wcre. Und dar umb so wellen

wir vinsern botten, die wir schiken werden ufF fritag nechst gen

Beggenriet zu dem tag, den unser eidgnossen von Lucern von

der selben sache wegen dahin gesetzet band, gewalt geben und

enpfelhen, unser eidgnossen botten, so dann daselbs hin kommen
werdent, getn\wlichen ze bitten, dz si unser lieben eidgnossen in

der sache eren und die brieft' hinder den egenanten araman lleding

leggen. Were aber, dz si dz nit tun wolten, so söllent dann unser

botten jnen sagen, das aber wir unsern briefF hinder den ietz genanten

amman Reding leggen und jm den ze behalten geben wellen, won

wir dz mit eren wol tun rangen, als wir getniwen. Und wenn der

selb tag ze Beggenriet vergat, ist dz dann der egenant amman
Reding zu uns kumpt oder schiket, so wellen wir jm den egenanten

briefF geben ze behalten, won wir unsern lieben eidgnossen von

Switz jn allen Sachen, da wir dz getün konden, gern ze willen stan

und fnmtschaft erzoigen wölten, haben ouch des geliehen zu jnen

ein besunder gut getrüwen. Actum ut supra^).

202. Aushändigung des von den Schwizern erbetenen Briefes foi. 102b.

mi dieselben.

1423. 5. October.

UfF dise vorgeschriben unser erkantnüß sind der obgenant amman
Reding, der Fröwler und Jost Böil für iinser herren beid rat

kommen uff den nechsten cinstag nach dem obgenanten fritag, als

der tag ze Beggenriet geleist wart und band gebetten, dem ietz-

genanten amman den briefF ze geben ze behalten, als sich des die

obgenanten unser herren hand erkennet und vorgeschriben stät. Und
also hand unser herren burgermeister vmd rat dem egenanten amman
Reding den vorgenanten briefF geben und hat ouch der selb amman
Reding unsern herren an Jacob Glenters uusers alt burgermeisters

hand, als der do ze mal unsers burgermeisters hern Meisen statt

hielt*, als er gen Bern geritten was, da die vorgenanten Fröiwler

und Boil sin mitgesellen von Switz vor unsern herren den raten

under ougen waren, bi siner triiw gelopt und versprochen, dz er den

egenanten briefF also gehalten sol und wil, dz weder unsern herren

von Ziirich noch unsern eidgnossen von Switz noch niemant

anders da von niemer kein schad noch kummer kommen noch uf-

^) Am Fusse der Seite »Verte de eodem«.

' Auch hier ßndoi wir ivieder entgegen der gewöhnlichen Angabe Bestätigung

der Thataache, dass Glentner im ersten, Meisu im ztvciten Halbjahre geanitct hat.



172

erstan sol, uud dz er weder von jm noch von niemant anders niemer

sol gelesen noch abgeschriben werden, dann mit unser herren des

burffermeisters und der raten Zürich wissen und willen an alle

geverde '

.

foi. 103a. 203. Weisung an die Boten auf den Tag nach Einsiedehi

in Sachen des Hillfbegehrens gegen den Herzog von Mailand.

1423, 5. Woveniber,

Manung zu den Einsideln^.

Als unser eidgnossen von Ure und von Underwalden uns,

umb einen zog anzelegen über den herren von Meilan, mit jro ofFenn

besigelten briefen gemant hand zu den Einsideln ze komen uif

mentag nach aller heiigen tag, daselbs jnen helfFen den zog anleggen

&c., als dz die selben manbrief eigenlichen wisent, haben wir der

burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der gross rät, die zwey-

hundert, der statt Zürich die egenanten manbrief und den bund-

brief und ouch die erkanntnüsse, so wir vor mals von der selben reys

wegen getan hand, für uns geleit und die von wort ze wort eigen-

lich verhört und uns dar uf einhellenklich erkennet, das wir unser

erbern mechtigen bottschaft uff den egenanten tag gen Einsideln

schiken und denen enpfelcheu wellen, die vorgenanten manbrief und

den bundbrief mit jnen ze fürren, und dar uff den vorgenanten ünsern

eidgnossen, die uns dann gemant hand, ze sagen, das wir alwegen

den geswornen bundbriefen genüg tun wellen, und dar zu mit jnen

ernstlich und hefteklich ze reden, dz iins semlich jr manung gar

fromd und unbillichen dunke, won wir haben nit vernomen, dz si

jn den ziln und kreissen, als die bundbrief wisent, syen angriffen und

wüssen ouch des nit, und weren si joch jn den zilen und kreissen

angriffen, so weren doch die selben, so das getan hetten, usserthalb

den kreissen gesessen, iiber die si uns nit ze manen hand ze züchen.

Were aber, dz die jn unser gebiet oder land kämen, so wolten wir

si nach ünserm vermögen gern heften und dar zfi halten, dz si jnen

bekerung tätten, als verr dz dann uns ze tünd nach der bundbriefen

wisung geburte, nach dem und wir jnen dz kurtzlich von jr bett und

manung wegen hand angeseit und geantwürt, als jr erbern hotten

dar umb vor uns gewesen siut, und dann dar uff die hotten v^on den

lendern, so uns gemant, hand bitten, dz si uns semlicher manungen

^ Vgl Eidg. Ahschiede II Nr. 44 u. 54. — Die bei den übrigen Eidgenossen

liegenden Briefe wurden 1424 nach Stans ausgeliefert und dort verbrannt, der Zürcher

Brief zu Schiviz verbuchtet.

- Auszug in Eidg. Abschiede II Nr. 45.
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über heben und da von lassen, won uns nit duuke, dz si recht dar

zu haben. Wollen si aber nit da von lassen, so wellen wir dar lunb

gen jnen gern fürkonien und dz lassen besechen nach der geswornen'';

[fol. 103 b] bundbriefen wisung, won wir denen alwegen vor allen foi. io3k

dingen genüg tun Avellen als verr uns Hb und gut mag gelangen.

Wurde euch nach der bundbriefen^) wisung erkennet, dz si uns also

ze manen helfen, des wir doch nit getrüwen, so Avellen wir aber den

geswornen briefen genüg tun. Und wellen si uns dann nit überhaben,

wir müssen züchen, das si jnen dann durlich sagen, das wir wir*")

dann an zwifel nit fürer züchen wellen, dann als verr uns die bund-

brief wisent. Wurden aber dann unser egenanten^) eidgnossen

reden, si weren ze Livinen und da umb angriffen, die die jren we-

ren, das dann unser holten reden von ünsern wegen, dz Livinen

nit jro sye und dz ouch mit keinem rechten nie an sich gezogen

haben, dann dz die selben von Livinen sich ab dem herren von

M eil an, der und sin vordem si bi hundert jaren jnn gehept hand,

an si geworff'en haben und jren herren abtrünig und ungehorsam

worden syen; und dar umb dunke uns nit, dz si jro syen. Und was

die egenanten unser holten uff vorgeschriben manung oder anders

dunke gut oder nütz sin ze redent, und imserthalb besser getan dann

verminen, des svxUent si von uns haben gantzen vollen gewalt. Actum

feria sexto [sie] post omnium sanctorum anno etc. XXIIl".

Dis sint die holten, so zu dem egenanten tag riten süllent und

usgenomen sint: herr Meis, herr Glenler, Johans Hagnower
e

der elter 1, Rudolf Ochen-.

204. Metzgordnungen. f^i- 104 a.

14:23, 11. December.

Uramb metzger, umb adren &c.

a) Verbot hesonderer Vereinharungen unter den Metzgern.

Anno domini M°CCCC°XXIIF an dem nechsten samstag vor

sant Lucyen tag hand sich unser herren burgermeister, rat und die

zweihundert von der metzger wegen underrett und erkennet, dz die

metzger hinnanthin enkeinen ufsatz tun noch machen söllent. Were

aber, dz si es dar über täten, so w61ten sy unser herren dar umb

a) Am Fuss der Seite »verte«. ^) >sag« gestrichen. <=) »jnen« ge-

strichen. '') >herren« gestrichen.

1 Zunftmeister der Krämer auf Joliannis seit 1422—Iddl.

- Zunftmeister der 3Ietzger, in beiden Eathsrotten wechselnd bis 1434.
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straffen nach gelegcnlicit der sache; nnd das haud sy ouch do ze

mal den nietzgern geseit und verkündet under ougen, ummb dz si

sich da vor wissen ze hinten.

h) Ablieferimg der llinderseiinen auf das Rathhaus.

Fürer hand sich die ohgenanten vinser herren ufF den selben tag

erkennet, dz die metzger alle die ädern ', so zu den hüsern und

ouch in der metzie gefallent, ufF dz rathus geben sollent m erster

Conrat Tanner'^ und meister Hannsen Bitziner^ ze gemeiner

statt banden und sollent si niemant anderswahin geben noch ver-

kouffen. Weiher aber dz uberfert, von dem wellent unser herren

einhalb march silbers ze büss nemmen, als dik dz ze schulden kunt.

c) Beschioörung der Handiverksartikel.

Item eodem die hand sich ouch die obgenanten unser herren

burgermeister, rät und die zweihundert erkennt, das der metzger

knecht alle und ouch ir siine, so dann ze bank stand, swerren sollent:

were dz ir deheiner hie zwüschent und der vasnacht nechst künftig

den andern diser nachgeschriben artikeln deheinen sähe uberfaren

und nit halten, es weren meister oder knecht, das si dz einem bur-

germeister oder rät sollent leiden bi den selben jren eiden. Und
welher den eid nit tun wil, der sol als lang ungemetzget sin, untz

dz er gehorsam Avirt.

Und sind dis die artikel, die sy sweiren sollent.

foi. in4b. (1) [fol. 104b] Des ersten: were dz ir deheiner den andern sähe

fleisch türer geben, denn jm dz geschetzet wirt, dz sol er leiden bi dem eid.

(II) Item wo ir deheiner sieht den andern owenfleisch für widrin

fleisch verkouff'en.

(III) Item ob ir deheiner den andern sähe iitzit in dz brat^ tun,

dar US man die würst machet, anders dann gerecht gut ding, dz dar

jn gehöret, sollent si ouch leiden und sollent ouch beid meister bi

ir eiden dz selb brat allwegen geschowen, dz es gerecht sye.

dj Amtlich festgesetzte FleiscJipreise.

Dar uf so ist den metzgern nu ze mal verhenget, dz si das best

rint fleisch II ^ ummb XI den. geben sollent und darnach jekliches

in sinem werd, als dz geschetzt wirt.

i Sehnen; dieselben tvurden zu Armbrust und Bogensehnen gebraucht. »Ader*

heisst nach Lexer oft geradezu Bogensehne.

2 Zunftmeister der Weinleute auf Johannis seit 1412—1426.

3 Zunftmeister der Schuhmacher auf Weihnacht von 1420—1428.

* Das kleingehachte Fleisch, mit dem die Würste gestopft tverden , in der

Schweiz noch jet::t Brat genannt.
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Itcin dz best widrin fleisch I // iimb VII den. und ouch dar nach

ieklichs, als es geschetzet wird.

Item dz best kalbfleisch I €i umb V den., und ouch dar nach

jeklichs als es geschetzt wirt.

Item bergis swinisfleisch I // umb VII den.

Item heilgatzis ' umb VI'/2 den.

Item dz finnig umb VI den.

Item bukis und geissis'^'').

Item ein <U swininer bratwürsten umb VIll den. Umb dis vor- foi. i05a.

geschriben fleisch alles ze schetzen hand die Ijurger den raten ge-

walt geben, dz vorgenant zil us nach gelegenheit der Sachen '^

Umb dise vorgeschriben stuk alle hand die burger den raten

gewalt geben, die nach gelegenheit der Sachen ze mindern und ze

meren.

205. Aiifenthaltshewilligang für einen jüdischen Arzt.

1423. 11. necember.

Item eodem die hand die burger den raten gewalt geben, als

die Juden ietz von unser statt zühen miissent, das si da Josep dem
Juden dem artzat wenn er von unser statt kvimet, über etzwas zites,

als si denn dunket, erlouben mugent, in unser statt ze wandeln und

da in geleit ze beliben, als lang sy dann wellent, von siner kunst

und artznye wegen. Doch also, das er weder in unser statt noch in

unsern gerichten uft" wücher nit lihen noch wüchren sol.

206. Besorgung der Stadtwache.

1423. 11. December.

Item ufl" den selben tag hand die burger den raten enpfolhen,

die wacht ze besorgen, als si dann besser dunket getan dann vermitten.

207. Münzprägimg. foi. lost.

1424. 17. Januar.

Von der mxintz wegen.

Anno domini MCCCC°XXIIIP an sant Anthonien tag hand sich

unser herren burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

*) Ein Preisansatz fehlt.

1 Junge Ziege. - Alte Ziege.

3 Die Preise für Rind- und Hammelfleisch wurden gegenüber 1418 etwas er-

höht, sonst verblieb es bei den Ansätzen Jenes Jahres. Vgl. Nr. 133.



176

rat, die zweihundert erkennt, das si fiirderlich und an verziihen ein

nüwe müntz slahen sollent und wellent, ufF der stett von Costentz

und ir mithaften körn I €t und VI ß den. fiir einen guldin i, und dz

man da dester minder sieg schätz nemmen sol, dz die pfenning dester

besser und die müntze dester genger und werder") werde. Und hand

die burger den raten enpfolhen die müntz fürer ze besorgen und die

werschaft umb alt und nüw gelt ze machen, als si dann dz beste

und dz gelichest sin bedunke etc. Dar uf so hand sich ouch unser

obgenant herren burgerraeister, rät, Zunftmeister und der groß rät

fürer erkennt und geeinbert, dz sy den erbern stetten von Schaf-

husen und von sant Gallen, ob die der selben müntze mit jnen

jngan wellent, versprechen wellent, die egenant miintz fünf jar die

nechsten also ze slahen und ze halten, das die lesten pfenning die-

selben jarzal us als gut sin söllent als die ersten an alle geverde;

vind wellent des gelich die egenanten stette ouch mit jnen müntzen,

wil unsern herren ouch gefellig sin.

208. Ausfuhr von Korn und Brot. Innehaltimg der be-

züglichen Verordnungen.

1424. 17, Januar,

Von des körn einungs und der pfister wegen.

Item uff den selben tag hand sich die obgenanten unser herren

burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß rät fürer erkennt und

foi. loöa. geeinbert, dz si den rodel und [fol. 106 a] die Ordnung von des kornes

wegen das zit us, als er wiset, halten wellent. Also was iemant nach

lüt desselben rodeis erloubet ist, von unser statt ze füren, dz mag
ouch ein jeklicher an kernen, an habern, an mel oder an brot enweg

füren und nit mer. Und als die pfister diser nechst vergangnen

Wochen als vil brotes von der statt verkouft hand, dz man jn der

louben noch anderswa in unser statt nit brot veil fand, des sich arm

und rieh vast klegten, darumb sol ieklicher pfister, der veilbachet

X^ ze büss geben, und sol man den pfistern sagen, dz si sich da vor

hüten, dz das nit mer bescheche oder unser herren wölten si herter

straffen.

») »und« gestrichen.

* Es ivar das wieder ein Versuch, der Münzverschlechterung zu steuern.
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209. Mahnung seitena der Eidgenossen zur Hi'dfe gegen

den Herzog von Mailcmd.

1424, 18» Januar,

Der eidgnossen raanung und unser herreu von Zürich antwiirt.

Anno domini MCCCC"XXIIIP crastino beati Anthony sind unser

eidgnossen von Lucern, von Ure, von UnderAvalden ob und nid

dem wald erbern botten, nämlich Ulrich Walcher von Lucern,
Peter von Utzingen von Ure, Göryg von Zuben von Under-
walden ob dem wald und Zimberman von Undcrwalden nid

dem wald fvir uns den burgermeister und die rät Ziirich kommen
Und hat''^) da des ersten Peter von Utzingen [fol. 10Gb] von Urc foi. loc.b.

uns gar ernstlich gebetten, jnen hilfF an ze sagen wider den herrcn von

Meilan nach dem und sy uns vormals gemant haben, dar uff unser

botten aber jnen ufF dem tag ze den Einsideln semlich antwürt

geben haben, dero sy allklich nit jn denk syen, begerten die fürer

ze verhören, won si getruwten nit, dz iemant ützit fiirzühen sölte,

da durch semlich manung hinderzogen wurde, won si wisten nit

anders, dann dz si iins recht gemant hettin, und ermanten vins ouch

dar uf der manung und bette, so unser herre der küng uns getan

hette wider den herren von Meilan etc. Des geliehen ouch die

andern botten ernstlichen baten, jnen hilfflichen ze sin und hilff an

ze sagen etc. Liessen uns dar uf verhören ein abschrift eines briefes,

den jnen unser herre der küng umb Livinen, dz das ir sin sölte,

geben hat, und redten darzü, wie dz si für käme, dz etzlich da wider

meinden und redten, dz Livinen nit ir were. Dar uf so liessen

wir si die antwürt verhören, die unser groß rät und wir unsern botten,

so uff dem tag ze den Einsideln warent, jnen von unsern wegen

geben hand, als die noch in unser statt buch eigenlich ist verschriben,

und antwürten jnen aber dar uf, dz wir nu zemal die selben ant-

wiirt nit konden geendern; doch so weiten wir allwegen den ge-

swornen brieffen gnüg tun. Nach diesem [fol. 107a] allem, do vieng m. lo? a.

der egenant Peter von Utzingen an von dero von Ure wegen und

sprach also: ob joch sache were, dz wir üch nit gemant hetten nach

der buntbrieffen wisung, dz were des schuld, dz wir einvaltig lüt

sind und iins nit bessers verstanden, und bitten vind manen üch aber

von mund aller der eiden, bünden und gehipten, so ir und wir

ewenklich ze samen gelopt und gesworn hand, und wes wir üch nach

a) »hat« übergeschrieben.

1 Vgl. den Auszug in Eidg. Abschiede II Nr. 49.

Zürcher StadtbüoLer. II. 12
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unser buntbrieffen wisung ze bitten und zc manen band, dz ir uns

hilfflich sient und hilfF an sagent wider den Herren von Meilan etc.;

des gelich Goryg A'on Zuben, dero von Underwalden bott ob

dem wald uns ouch von mund mante. Dar uff antwurten wir jnen

aber, dz si keinen zwifel haben s61ten, wir wolten allwegen den ge-

swornen briefen gnüg tun, als verr iins Hb und gut möchte gelangen.

Der selben antwürt sy dozemal, dem si gelich tatent, von uns wol

benftgte und schiedent also von uns, dz von jnen mit ims noch von

uns mit jnen do zemal uss der sache fiirer nit geiett wart etc.

foi. 107 b. 210. Festsetzung des Zürcher Geivichtes.

1424:, 31, Januar,

Ummb die gewicht.

Anno domini MCCCC°XXIIIP an dem nechsten samstag vor

unser lieben fröwen tag der liechtmess band sich unser heiren bur-

germeister, rät, Zunftmeister und der groß rat, die zweihundert, der

statt Zürich erkennt und geeinbert, dz si hinnanthin nit mer dann

ein pfunt gewicht und ouch einen zentner haben wellen und sollent,

umb dz iederman mit kouffen und verkouffen das recht dester bas

muge gelangen. Und sol das pfunt sin und bestan XXXVI lot^, und

der Zentner hundert pfunt der selben pfunden und nit minder noch

mer an alle geverde, und sollent die rät besorgen, das die selben ge-

Avichten und das lot gemachet werden, das si gelich bestanden und

gerecht syen, alles ungevarlich.

211. Beschränkung der Ausfuhr von Butter,

1424. 31» Januar,

Uff den selben tag band ouch die burger den raten enpfolhen

von des anken wegen, den man von unser statt füret, das sy dz be-

* Dieses Gewicht verblieb bis zum Jahre 1S38 das Zürcher Handelsgeicicht,

neben tcelchem nur für gewisse Waaren das leichte Pfund von 32 Loth oder zwei

Mark im Gebrauche war. Das schwere Pfund toog 528,457 Gramm, die Mark

234,87 Gramm (sie war etwas schioerer als die Kölner Mark von nur 233,18 Gramm).

J. H. Waser in seiner Abhandlung vom Geld glaubt, bis dahin habe in Zürich das

12 unzige (24lUthige) Pfund (von 352,30 Gramm) gegolten, und berechnet dies

scharfsinnig am Brotgeioicht : bei allgemeinem Gebrauch desselben aber müssien z. JB.

die Fleischpreisansätze von 1424 an einen Aufschlag von ca. 50% aufweisen, wovon

gar keine Rede ist. Die Bäckerordnung von 1416, auf welche Waser sich stützt,

spricht eben ausdrücklich von einem »kleinen* Pfund, also einer besondern Geivichts-

einheit, neben welcher ein gewöhnliches Pfund bestanden haben 7nu^s. Wir glauben

mit der Annahme nicht fehlzugehen, dass bis 1424 ein >kleines< Pfund zu 24 Loth

(l^/o Mark, 12 Unzen) und ein grösseres Pfu7id von 32 Loth (2 Mark) in Gebrauch

waren. Das ^kleine* Pfund entspricht ungefähr dem alten karolingischen Pfunde.
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sorgen, wo iemau mer kouffen und hinnan füren wolt, dann sy aber

billich oder gut düchte, das si das siillen verkommen nach dem und si

dann besser dunket getan dann vermitten, ummb dz die unsern, beide

arm und rieh, dcster bessern kouff mugen gehaben. Actum ut supra.

212. Weisung an die Boten auf den Tag nach Luzennohm-Ji.

in Sacken des Hülfbegehreiis gegen den Herzog von Mailand^

1424. 21» Februar.

Umb und von der reis wegen gen Lamparten.

Anno domini MCCCC"XXIIIP an mentag vor sant Mathistao-

hand sich unser herren burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß rat,

die zweihundert, der statt Ziirich geeinbert: als unser eidgnossen

von Lucern, dero von Zug, von Ure, von Underwalden ob und
nid dem wald erbern hotten jnen einen tag gen Lucern verkünt

hand ufF sant Mathis abent, jnen ze ratent, was si an unsern herren

den kling werben, muten oder wie si sineu gnaden antwiirten s\\llen,

und jn welher maße si die sache ir krieges halb ze dem wisesten fiir

hand nemmen, won si ie mit unser herren und andrer jr eid-

gnossen hilff den schaden meinen ze rechen, der jnen von dem
herren von Meilan beschehen ist. Und als sy jn dem selben jrem

briefF schribent unsern herren, wie sy jnen ze lest fruntlich geant-

wurt und hilff angeseit haben als verr unser buntbrieff wisent, das

da unser herren von Ziirich ir erbern hotten, nämlich Hannsen
e

Brunner^, Heinrich Usikon^ und Johannß Trinkler^ uff den

egenanten tag gen Lucern schiken und denen enpfelhen wellent,

hand ouch jnen dz ietz von jren wegen enpfolhen, den vorgenanten

jren eidgnossen ze antwürten, das unser herren von Zürich vor-

mals unserm herren dem küng von der sache wegen bi sinen erbern

hotten haben geantwiirt; bi der selben antwürt meinen sy ouch ze

beliben, können ouch da wider nützit geraten, und sye Jnen ouch

fürer nit enpfolhen. Aber als sy unsern herren geschriben hand, das

sy jnen hilff angeseit haben, als verr unser buntbrieff wisent, sollent

die hotten jnen sagen, dz unser herren jnen ze lest geantwürt haben,

das sy keinen zwivel haben sollen, sy wellen alwegen den geswornen

buntbrieffen gnüg tun, als verr jnen lib und gut muge gelangen, und

haben ouch nit anders geantwiut, won si wissen doch wol, wie jnen

1 Vffl. Eidg. Abschiede II Nr. 50.

'- Johannes Brunner, des Raths auf Weihnacht seit Uli—li2G.

3 Heinrich Uesikon, des Raths auf Johannis 1419—1429.

* Der schon mehrfach (jenannte Zunftmeister der Grempler.

12*
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foi. losb. iifF [fol. lOSb] dem tag ze den Einsideln geantwürt wurde. Die

selben antw\\rt unser herren ouch sy nu ze lest verhören liessen, als

die in ir buch verschriben stat, und antwürten ouch do zemal, dz si

die selben antwiirt nu ze mal nit geendern konden, dunke aber ieman,

dz si dar jnne nit gnüg getan haben, des wellent si allwegen nach

der geswornen buntbriefen sag für kommen ze dem rechten. Und was

jnen da erkennt wirt, dem wellent si alwegen nach der geswornen

buntbrief wisung gnüg tun nach dem und ir hotten vormals ze den

Einsideln jnen ouch das geantwiirt band, won si dunke noch nit,

dz die eidgnossen sy darumb haben ze manen, won der herr von

Meilan, der si geschadiget hat, usserthalb den kreissen ist gesessen.

Were aber, dz er oder sin helfFer in der eidgnossen gewalt oder

gebiet kämen, w61ten si gern ir bestes tun, dz jnen ir schad abgeleit

wurde nach dem und dz der gesworn briefF alles eigenlicher wiset.

Fürer hand iinser herren den botten enpfolhen, mit der von

Bern, von Switz vind von Glarüs botten in sunders fnmtlichen ze

reden und ze rat werden, ob si deheinen weg treffen konden, es were

die eidgnossen ze bitten oder jn ander weg, als si dann gut düchte,

dar zu ze tünd, ob man semlich reisen und manungen möchte iiber-

hept werden, won unser herren nit dunket, dz ir eidgnossen oder

si da dehein ere mugen beiagen, dann das si wol ir ere, so ir vor-

dem und si herbracht hand, möchten verlieren, dz si und alle ir

nachkomen niemer iiberwunden.

Fürer ist den botten nit enpfolhen ze tünd, dann ze losen, was fi\rer

an si bracht werde und dz dann her heim ze bringen. Actum ut supra.

213. Weisung in Sacheti einer Münzvereinharung.

1424, 21. Februar.

Item von der müntze wegen hand die rät jnen enpfolhen, ob

ützit dar ummb mit jnen gerett wurde, dz si dz ouch nach dem und'^si

dz beste bedanket, verantwürten und des haben si ouch vollen gewalt.

fol. io9a. 214. Ausführung des Münzvertrags mit Sanct Gallen und

Schaffhausen.

1424. 9. März.

Als unser herren uff dis zit einer nviwen miintze mit jren guten

fründen den von Schafhusen und von sant Gallen sind jn gangen,

dar umb brieff geben und besigelt sind, und ouch daruf ein werschaft

gemachet und die den jren verkündet hand, und aber etzwer dar jn

1 Der Münzvertrag zwischen Zürich, Schaffhausen und S(. Gallen (Staatsarch.
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ungeliches redet, dz weger were vermitten, des siind unser Herren

Herren burgermeister, rat, Zunftmeister und der groß die zweiHundert,

der statt ZüricH ufF hüttigen tag bi enander gewesen von vorge-

scHriben red und Sachen wegen, und Hand sich da einhellenklich

erkennt, dz si die vorgenant müntz, nach dem und si dero jngangen

sind und versigelt'^) Hand, und ouch die obgenant werschaft halten

und enander da bi getrüwlichen Halten und schirmen wellent gen

nienglichen nach ir vermugent. I-nd were, dz ieman, er were burger

oder gast, wib oder man, jnen dar umb oder dar jnn utzit anders zu

rette dann billichen und recht were, den und die sullent unser Herren

die rat, denen ouch die burger her jnn vollen gewalt geben Hand,

dar umb straffen nach dem und vor jnen kuntlich wird nach gelegen-

heit der sache, und wellent si ouch die burger da bi schirmen. Aber

von des wechseis wegen hand die burger den raten enpfolhen, dz si

darüber sitzen süllen, ob si den dem müntzmeister lassen oder selber

^) »sind« gestrichen.

Zürich, Urkunden Stadt u. Land Nr. 226J, ausgestellt Samstag vor Lichtiness

CJ8. Jamiar) 1424, entspricht der SckwähiscJten Ilünzordnung vom St. Matthäus

Abend (20. SeptemberJ 1423 (Staatsarch, Zürich, 3Iünzsachen) und enthielt folgende

Bestimmungen :

1. Für einen Hheinischen Gulden sollen 1 tt 6ß Stehler Pfennig oder 13 fi

Angster Pfennig oder 26 Blapphart geschlagen werden. Die Plapparte sollen halb

fein sein und deren 104 auf eine Kölnische Mark gehen (208 auf die feine 3Iark

;

sie tvurden 5 % feiner gehalten als die Angster).

2. Die Angster Pfe7inige sollen auf dem äussern Rande mit 4 Punkten gezeichnet

(solche einseitige Pfennige von Zürich, St. Gallen und Schaffhausen mit 4 Punkten befin-

den sich in der Sammlung des Schioeiz. Landesmuseums), halbfein geprägt sein und

deren 41 auf ein Loth gehen (also 656 auf die rauhe 3fark = 1312 auf diefeine 3Iark).

3. Die Stehler Pfe7tnige sollen viertelsfein sein und deren 43 auf ein loth

gelten (also 688 auf die rauhe oder 2752 auf die feine 3Iark) ; diese galten offenbar

als Scheidemünze.

Tarifirt wurden
a) Silbermünzen:

1 alter Blapphart zu 16 pfennig stebler

1 Kreuz-Blapphart zu 15 pfennig stebler

1 alter Zürcher Blapphart zu ein Schilling (12 pf.) Stebler

1 Kreutzer zu 9 pf. st.

1 alter fünfer zu 5 pf. st., statt wie bisher 6 pf
(Berner Blajopharte dürfen zu einem Schilling genommen werden, Berner tmd

Savoijer Fünfer sollen keine Währschaft sein.)

1 Behemsch 16 pf. st.

b) Goldmünzen:
Schiltfranken zu 33ß stebler

Dukaten und Ungarische Gulden 33ß stebler

Kamer Gulden (soll tcohl heissen päpstliche Goldgulden) 32ß stebler.
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haben und besetzen wellen; und wz si dar jnne nu zemal dann dz

beste dunket, söllent si ouch tun und des vollen gewalt haben.

Also uff vorgeschriben enpfelhen hand ouch unser herren die

rät sich underrett und geeinbert von des wechseis wegen, dz si den

nu ze mal dem müntzmeister lassen und mit jm endlich reden wellent,

dz er die jren und menglichen bescheidenlich halte, won si dz unser

statt und der jren halb in der sache dz nützest sin bedunket. Actum

quinta ante Invocavit anno etc. XXIIIP.

foi. 100b. 215. Weinrechnung für 1423.

1424:, 28.Mär^.

Rechnung von des wins wegen.

Anno domini M°CCCC°XXIIIP an dem nechsten cinstag vor

Mitterfasten sind unser herren burgermeister, rät, Zunftmeister und

der groß rat, die zweihundert, der statt Ziirich bi enander gewesen

und hand die rät den burgern geseit, dz si die rechnung von des

wines wegen der des nechst vergangnen herbstz gcAvachsen ist, ge-

machet hand, dz man den rechnen sol ein eimer umb XV y?.

216. Bericht über den Stand der Unterhandlung betreffend

Erwerb der Grafschaft Kiburg.

1424. 28. 3Iär&,

Umb Kiburg.

Item uff den selben tag hand unser herren die rät den burgern

geseit den handel von Kyburg wegen, und dz hat jnen wolgefallen

und hand ouch den raten des gewalt geben, fürer ze verhandlen. Und
möge es jnen nit nächer ze losen werden, dz si es dann losen sollen

umb als vil als es stat, dz ist acht tusent und acht hundert guldin.

217. Verbot, im Grossen JRathe über Dinge anzufragen,

ivelche vom JRathe nicht vorgelegt ivorden sind.

1424. 28. Mär^.

Dz nieman under den burgern umb dehein frag zehaben, ruffen sol

umb Sachen, die nit von den raten darbracht werdent.

Item uff den selben tag hand unser herren die rät den artikel

des geswornen briefs, den wir alle zwürent jn dem jar ze dem grossen

münster swerrent ze halten, der da wiset, wie die Zunftmeister ze

samen mugen gan und der statt Sachen besorgen etc., und ouch dz

buch und die gesatzt, so die swerrent, die man under die burger

nimpt, verhören und lesen lassen vor den burgern und daruff mit
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jnen ernstlich gerett und gebotten, das hinnanthin under den burgern

nieman umb kein frag ze haben rüffen sol von deheiner sache wegen,

die dann zemal von den raten nit für die burger bracht wirt. Wer
es aber darüber tut, den wellent unser herren darumb straffen, er sye

der raten, der Zunftmeistern oder der burgern.

218. Milnzprägimg auf eigene Rechnung der Stadt. m. noa.

1424. 28, 3Iär^.

Umb die müntz.

Item uff den selben tag hand unser herren rät und burger sich

geeinbert, dz si die miintz und den Wechsel selber haben wellent,

und dz der mvintzmeister swerren sol ze den heiligen, gemeiner statt

ze mimtzen und dar jnne als getrüwlich ze tünd als ob die müntz

in siner hand stünde, und sol man jm dry der raten zu geben, die

alvvegen by jm syen, so er güsset oder anders tut, da by si dann

notdurftig sind, umb dz die müntz gut und gerecht bestandet Und
sind dis die, so bi dem müntzmeister also sin und jm zu lügen söllent:

Jtal Swartzmurer, Johanns Wüst^ und Johanns Küstli'\

Aber umb den Wechsel mit erbern lüten ze besetzen in gemeiner

statt nammen hand die burger den raten enpfolhen.

219. Frist für Bezahlung von Schäden in alter Münze.

1424, 28, Mär^,

Von der werschaft wegen.

Item uff den egenanten tag ist der artikel von der werschaft

wegen vor den burgern verlesen, der also wiset, jtem fvirbas mer, ob

dz were, dz jeman dem andern schuldig were uff verzikt tag und die

selben tag usgiengent nach sant Jacobs tag, dz were uff sant Bar-

tholomeis tag, uff sant Verenen tag, iiff unser herren tag, uff sant

Martis tag oder uff welichen tag sich dz zil nach sant Jacobs tag

untz uff sant Martis tag hiesche, wolte da jeman dem andern vor den

zilen hie zwüschent und sant Jacobs tag bezalen mit dem alten gelt,

dz mag er wol tun und sol sich der bezalung, der, dem man gelten

1 31ünzen aus dieser Zeit sind uns erhalten; Angster, dem Münzvertrag vom

9. März 1424 entsprechend, mit den 4 Punkten am Rande (im Geivichi von 0,36 GrafnmJ;

Flapparte, nach Art der Maillinder Kreuzplapparte, mit dem sitzenden Bildniss Karls

des Grossen (an Stelle des Amhrosius) auf dem Avers, dem Zürcher Schild in ver-

ziertem Kreuz im Vierpass auf dem Revers (etiuas abgebraucht, im Geivichte von

1,8—2,0 Gramm). Ähnlich, nur mit dem stehenden Bilde des Galhts, sind die, 1424

datierten St. Galler Plapparie.

2 Johannes Wust, des Raths auf Johannis 1414—1443.

3 Johannes Kostli, des Raths auf Johannis 1420—1438.
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sol, benügen lassen. Was aber nit hinnanthin ze sant Jacobs tag

foi. iioii. i^fol. llOb] wirt bezalt, dz sol man aber dannanthin mit nviwem gelt

bezalen als vor stat. Doch so ist her jnne usgelassen: were dz ieman

dem andern schuldig were und jm nüw gelt hette verheissen ze ge-

ben uff dz zil, als er jnn dann bezalen sol, der sol es ouch bezalen

nach dem und er dz verheissen hat und verdinget worden ist unge-

varlich. Und band sich unser herren rat und burger dar uf geein-

bert, dz si den selben artikel halten wellent, und dz sich jederman

nach des selben artikels wisung sol lassen bezalen umb alle schul-

den, darumb uff semlich tag, als in dem ietzgenanten artikel be-

griffen sind, zil oder tag visgand, und des geliehen umb alle jerliche

giilt, die man ablosen oder widerkouffen mag uff deheines der zilen

in dem selben artikel begriffen. Actum ut supra.

220. Mittheilung dieser Währschaftsverordnung an die Stadt

Rapperswil.

Notandum. Den von Rapreswil hand unser herren von ir bett

wegen geschriben von des ietzgenanten artikels und der werschaft

wegen ^) als hie vorbegriffen ist, umb dz si sich ouch darnach wissen

ze richten.

foi. lila. 221. Lösung der Grafschaft Kihurg von der Gräfin von

Montfort.

1424. 29. April.

Umb Kyburg.

Anno domini M°CCCC°XXIIIP an dem nechsten samstag nach

dem heiligen Ostertag hand sich unser herren burgermeister, rät,

Zunftmeister und der groß die zweihundert erkennet und geeinbert:

als unser herre der küng jnen erloubet und gewalt geben hat ummb
Kyburg ze lösen i, das sy da die selben vesti Kyburg und die

^) >geschriben« gestrichen.

1 Mit Urkunde, gegeben zu Ofen, Mittwoch nach S. Dorothea (9. Februar

}

1424, hatte König Sigmund der Stadt Zürich erlaubt, die Pfandschaft der Veste

Kiburg in des Reiches Namen von der Gräßn Kunigund von Montfort an sich zu

lösen. Nur dem König sollte eine Wiederlösung zu Händen des Reiches zukommen

( Staatsarch. Zürich, Urkunden Stadt u. Land Nr. 1850). Eine zweite Urkunde vom

gleichen Tage (a. a. O. Nr. 1851) gestattete der Stadt, alle etwa weiter verkauften

oder verpfändeten Zubehörden der Veste ebenfalls an sich zu ziehen.

Im Fernern theilte der König der Gräßn ungesäumt mit, dass er * Bürger-

meister, Rate U7id Burgern der Stat zu Czurich« Vollmacht gegeben habe, das *sloss

zu Kiburg mit land, luten, gulten, gerichten, bannen, twingen« an sich zu bringen

und zu lösen (a. a. O. Nr. 1852).
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selben herrschaft wellent von der grafin von Kyburg lösen und dz

zu jren banden ziihen und selber besetzen, und sullent unser Herren

die rat das werben ze dem besten, ob unser früw die griifin das gelt,

so unser Herren jro dann schuldig werdent, nacH dem und si der

losung mit ir überkoment, welle lassen stan umb einen bescHeiden

jerlicHen zins untz dz wir''] dz miicHten abgelösen. Mag aber dz nit

gesin, so sullent si gedenken, wie si dz gelt unverzogenlicH umb zins

ufgewinnen, umb dz die losung fiirderlich fürgang gewinne i.

222. Anzeigepflicht von Streithändeln.

1424. 29, Aiwil.

Ummb leiden zerwiirfFniisse.

Uff den selben tag hat unser Herr Meis'') der burgermeister, von

enpfelhens wegen unser Herren der raten und der Zunftmeistern, den

burgern geseit und geheissen, dz si alle ummb ieklich frefne und

zerwürffnüst, da si bi sind und dz sechent oder horent ald von andern

lüten vernemment, als wol leiden sollen und euch des gebunden syen,

als die rat und die Zunftmeister.

223. Schreiben an die Städte Bremgarten, Meilingen undi^\.\\u>.

Baden in Münzsachen.

1424, 15, 3Iai,

Anno domini MCCCCXXIIIF an dem necHsten mentag nach

dem sunnentag Jubilate Hand sich unser Herren burgermeister, r;it

und der groß rät, die zweihundert erkennt, dz man den von Breni-

a) »wir« heisst wohl das gestrichene und corrigirte, unleserlich gewordene

Wort. b) >Meis« gehört wohl hierher, steht aber über »burgermeister«.

1 Am 1. Juni 1421 (a. a. O. Nr. 1S53J quittirte Gräfin Kunigimd von Montfort,

geborene Gräfin von Toggenburg der Stadt den Empfang der Pfandsumme von

8750 Gulden rheinisch, und sagte in eitlem andern gleichzeitigen Briefe alle ihre

Vögte, Amtleute icnd Unterthanen aller Gelübde und Eide ledig, los und quitt

(a. a. O. Nr. 1854).

Der Lösungspreis (im Metallioerth von etwa fs. 80 000 in heutiger Goldwäh-

rung, im Kaufwerth von vielleicht fs. 5—600 000), eiitsprach natürlich dem innern

Werth des Pfandes in keiner Weise; auf dem Wege des Kaufes wäre Zürich nie-

mals so billig in Besitz der Grafschaft gekommen. — Die Stadt musste deshalb dem
Könige, loelchem eigentlich, an Stelle des geächteten Herzogs Friedrich von Öster-

reich, das Lösungsrecht zustand, sofort nach ertheilter Lösungsbewilligung die iceitere

Summe von 600 Gulden Ungarisch (etwa 750 rheinische Gulden) auf das Pfand
vorstrecken ( Verbriefung Sigisinwids, datirt Ofen am S. Valentinstag (14. Februar)

1424 (a. a. O. Kr. 1S55J.
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garten, von Baden nnd von Meilingen schriben sol, als dise

nachgeschriben abschrift wiset.

Unser fn\ntlich willig dienst vor. Besundern lieben und guten

frund: als unser lieben eidgnossen von Lucern, von Ure, von

Switz und Underwalden, von Zug und von Glariis botten an

lieh bracht hand von der alten miintze wegen ze halten etc., und ir

dar jnne unsers rates begerent, wie ir iich da mitte sollent halten,

also lieben fründe, lassen wir üch wissen, das wir iich nu ze mal dar

umnib nit kunnen geraten, dann das ir dar jnne tön mugent, als ir

gedenkent, recht ze tun und üch nu ze mal fügklichen sin bedunket.

Datum feria secunda post dominica Jubilate anno etc. CCCC°XXIIIP.

Burgermeister vind rät der statt Zürich.

224. Münzstreitigkeiten mit den Eidgenossen.

M24, 15. Hai.

Her uf des selben tags hand die burger den raten enpfolhen

über die sache als von der müntze und der jnfell wegen, so jnen

die eidgnossen her jnne tünd, nach disem nechst künftigen markt

ze Pfingsten dar über ze sitzen und ze rat werden, was dar zu ze

tünd sye etc.

225. Juden. Prüfung der Frage, oh solche zugelassen

iverden sollen.

1424. 15, Mai.

Item eodem die hand die burger den raten ouch enpfolhen ze

besuchen von der Juden wegen, die gern jn unser statt zühen wei-

ten etc., was die unsern herren geben oder tun wellen, und was si

da findent, süllent si wider für die bürger bringen; die mugent dz uf

nemmen oder nit, weders si dann besser dunket getan dann vermitten.

foi ii'>a
226. Verleumdung des Bürgermeisters Heinrich Meiss durch

einen Untenvaldner.

1424. 15. Mai.

Herr Meis.

Item uff den vorgeschriben tag jst das nachgan^, als der Zimber-

man von Underwalden' unserm burgermeister dem Meysen vibel

1 A7n 18. Januar 1424 Tagsatzumjshote von Kidwaiden, also nicJd irgend ein

beliebiger Wirthshaicsheld.

2 Diesen Nuchgang (Verhöi-) enthalt das Raths- ttnd Ricld-Buch von 1424

(Staatsarch. Zürich, B VI 20G S. 203) in folgender Fassung:
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zügerett hat, vor den burgern verlesen, vmd band die burger den raten

enpfolhen und vollen gewalt dar umnib geben, das sy mit sineni

rat, und ouch mit ir selbs rat, dar xiber sitzen sollen, gedenken und

darzü tun, es sye mit Hb oder mit gut, das er und ouch unser ge-

meine statt semliches libels von dem Zimberraan uberhept werden.

Man sol nach gan und richten als Jenni Zimhennan von Undcrwalden nid dem

Wald, der, der zu den Eidgnossen ze tagen ritet, sol ze Kiissnuch an dem Lucerner

se ünserni hurgermeister dem 3Ieyscn an sin ere und übel zügerett haben.

JRüdi Has von Oberrieden dicit, das der Zimberman von Stans ze Kilssnach an

dem Lucerner se in des wirtes hus mit im und mit Jeklin 3fülicher, mit Henslin

Gering von Morgen und andern luten die da underivegen warent, vieng an ze reden,

und ward der reys gen Lampa^'ten gedenken und sprach, die von Zürich und die am
Seio hettind herren und loeren uberherret. Da sprach der Has, tvir hand biderb

herre7i wid tiind ouch gern dz si uns gebieten. Da sprach aber der Zimberman, nu

getar doch üwer keiner vor nicern herren kein reben machen, da üicer einer einen

acker hette, der im sust nit nütz wer, da getorst er nit reben machen. Darzü getar

üwer enkeiner in kein reys louffen und hand ze wort, üwer herren haben üch dz ver-

boten oder ir wend aber an das nit toillig sin, Do sprach aber der Has, unser

herren sind loitzig biderb lüt, und ist war, dz si uns das an Hb wid gut vcrbotten

hand, dz wir an ir verloub in kein reys louffen sollen, dz halten wir ouch billich.

Da sprach aber der Zimberman, der Meys ist dero einer, der mver statt ivolt hin-

geben Jiaben, und kam ich zu im, ich wolt ime ouch sagen, kam ich ouch zu den

zünften, ich wolt inen dz ouch sagen, und rett vil mer, dz die vo7i Zürich si do an-

rüften, dz ist inen in der sache ze statten kämen, und täten im aber im gar ge-

mechlich, so es inen tibel gieng und Hb und gut verloren hetten.

(Hensli Gering von Horgen bestätigt diese Atissage.)

Jekli 3Iulicher dicit, dz Jenni Zimberman von Underzvaldeti redte ze Küssnach

an dem Lucerner se in des wirtes hus, da vil biderber lüten under otigen waren, der

3Ieys unser Burgermeister were ein morder und ein verhiter verreter und netne inn

%inhillich, dz im die zünft so vil geioaltes vertrugen, und were im lieb wer im dz

Seite, won er wolte dz kuntlich machen, dz er ein boswicht were und dz er sich ab-

geioorffen hette. Und rett ouch so vil mer, dz das alles sin schuld tvere, dz den

Eidgnossen ze Bellinz toere misslungen, loon er hette das tvol gewendet, hette er ge-

tvellen- Ouch seit er, dz derselb Zimberman mer rette, die an dem Zürichseic teeren

billich ouch ein zunft, sy toeren aber uberherret mit den herren von Zürich, so das

ir keiner getorste in sin eigne gut reben leggen, und die ufbringen, dann dz si inen

irü guter müsten buwen. Wollen aber die an dem Sew und die zünft zesammen-

spannen, und enander beholffen sin, sy toicrden tvol soliches gewaltes von den raten

entladen.

It. Hans Schnetzer von Küsnach hat geseit und dz ze den heiligen gestcorn,

dz er Hans Ziynberman von TJnderwalden nid dein Wald ze Küsnach herte reden,

der 3Ieis von Zürich der were ein verhiter morder. Er murte mengen biderman

und mengen armen mentschen mit dieser müntz und tvere ein verhiter verreter. Er

verriete mengen biederman dz er nit getorste reben gelegen in sin eigen gut und in

das sin und were im as mer. Er verneine dz als nid, und were er ein biderman,

als er billich wer, er hette den Eidgnossen ir kunber und schaden bas gehulffen

rechen den er hat getan, er und etlicher mer.

(Cläs Trutman von Küsnach und Peter Eberhard von Küsnach sagen ähnlich aus.)
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wou die rat und die burger dunket, das er nit allein dem burger-

meister, dann ouch jnen und ir gemeinen statt, dar jnne übel zügerett

hab, und si und die jren damit gern gegen enander verwiset hette.

Und was unser Herren die rate zu der sache tünd, des band si von

den burgern gantzen vollen gewalt, und wellent si ouch da bi schir-

men. Darzü band die rät und die burger unserm herren burger-

meister dem Glenter enpfolhen, dem egenanten unserm herren

burgermeister, dem Meisen ze sagen, dz jnen die sache von sinen

wegen jn trviwen leid sye, wiissen ouch wol, das er dar jnne ange-

logen sye, und haben ouch jnn nit dafür, dann das si jm ir liben und

gutes und aller eren als wol getrüwen als jemant der in zit lebet.

Actum ut supra.

foi. 112b. 227. Botschaft der Waldstätte in Sachen der Hülfe gegen

den Herzog von Mailand.

1424. 7. Juni,

Aber von der reis gen Lamp arten.

Anno domini M°CCCC° vicesimo quarto, feria quarta ante festum

Penthacoste'*) sind vinser eidgnossen erbern botten, nämlich Ulrich

von Hertenstein und Hemann Goldschmid von Lucern, der

Büntiner und^) von Ure, Göryg von Zuben von Underwalden

ob dem wald*^) von UnderAvalden nid dem wald und Hein-

rich Müliswend von Zug vor uns dem burgermeister, den raten, den

Zunftmeistern und dem grossen rat, den man nempt die zweyhundert,

der statt Zürich gewesen und hand uns da des ersten ernstlichen

gebetten, das wir an sähen den grossen schaden und das unrecht, so

jneu von dem herren von Meilan wider rechs'^) und unwiderseiter

ding sye beschehen, und jnen hilff an sagen und ouch dem selben

herren von Meilan absagen, und jnen wider jnn und die sineu

hilfflich und beraten syen mit lib und mit gut, könden dz jemer die

jren und sy wider dienen, darzü wolten sy ouch allzit willig sin.

Daruff hiessen wir sy usstan und hatten ein frag von der selben bette

und mütung wegen, und berüfften da die selben botten wider für

uns und antwürten jnen einhellenklich, wie das uns ir kumer und

ir schad, den sy von dem herren von Meilan enpfangen hetten, jn

gantzen trüwen leid were, won wo es jnen und andern unsern eid-

a) »vor dem Iiochzit ze Pfingsten« übergeschrieben. •») Leere Stelle von

6 cm. c) Leere Stelle von 7 cm. ^) so

!

1 Auszug in den Eidg. Abschieden II Nr. 57.
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gnossen iibel gienge, so gieng es ouch uns und den unsern uljcl.

Und baten sy darufF, dz sy nit für übel betten, dz wir der bett jnen

nit künden ze willen stän, won uns düchte nit, dz wir oder ir eid-

gnosscu da dehein nutz oder ere schaffen oder beiagen mochten,

denn das wir wol Hb und gut da verlieren möchten, das gemeiner

eidgnosehaift ein ewiger slag were. Won der herre von M eil an

were als machtig und giengen jm ouch ze disen ziten sin sachen als

gelüklich, darzü so hett er ouch Bellents jn der maße gebuAven

und gesterket, als man uns seite, betten wir joch allen unsern züg

da, das wir doch nüt schliffen, denn das wir mit schaden wider

dannen ziehen mosten, das uns ioch nieman dannen tribe dann der

hunger [fol. Il3al, won wir möchten nit kost darbringen, das wir mit foi. iisa.

dehciner macht kein wile da mochten beliben etc. Als nu die botten

markten die antwurt, da vieng der Bunt in er von Ure an und

sprach, wie das ir rat und ir lantlüt die fünfzehen von der sachc

wegen by enander gewesen weren, und hetten den buntbrieff für sich

geleit und den von stuk ze stuk erhört und sich daruff uf ir eid er-

kent, das si düchte, das si uns darumb billich hetten ze manen. Und
also mand er ouch iins von mund der eiden, so sy und wir ewen-

glich zesamen gelopt und gesworn hetten und wes er uns nach der

geswornen buntbrieff wisung ze bitten oder ze manen hette, das wir

jnen hilfflich Meren wider den herren von Meilan, dem abseifen

und jnen hulffen jnn schadgen und mit jnen zugen an die end zil

und kreiß, als denn ir buntbrieff wisent. Dar nach und ze gelicher

wise rett und mant uns ouch der vorgenant Göryg von Zuben von

wegen dero von Underwalden ob dem wald. Aber der von Lu-
cern, der von Underwalden nid dem wald und der von Zug
botten, die manten nit, denn das sy uns baten, dz wir als wol taten,

als wir da gemant weren von jren eidgnossen, dz wir jnen ouch

da hilfflich weren etc.

Dar uf hiessen wir die botten aber usstan und hatten ein frag

und wurden, dis nachgeschriben antwurt uf die manung ze geben,

einhellig, und beschikten do die botten wider für iins und antwurt jnen

unser herre der burgermeister Meys von unsers enpfelhens und

heissens wegen, das uns unbillich düchte, das wir als dik von jnen

gemant wurden, won das die buntbrieff nit wisent. Won si wüsten

doch wol, als si uns ze den Einsideln ze tagen gemant hetten,

was jnen da von unsern botten uf die manung, so si uns ouch ze

den Einsidelen taten, geantwurt wurde; bi der selben antwurt wir

ouch noch meindent ze beliben, won Avir wissen nit, dz der herre von

Meilan und die, so si geschadigot band, jeraant jndrent den kreissen
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syent, so in den biintbriefen sint begriffen, die doch luter wisent:

were das si von nieman geschadigot wurden, die uswendig den

kreissen gesessen weren, kämen die deheinest in der eidgnossen

gewalt, das man dann zu denen griffen solt. Und darumb dunke uns

nit, das si uns herumb haben ze manen. Wer aber, das si an sem-

foi. 113b. lieber unser antwurt nit mochten haben ein benögen [fol. 113b], so

wellen wir gern gegen jnen darumb nach der geswornen briefen

wisung ze tagen und ze dem rechten kommen, und wirdet uns da

nach der geswornen brieff wisung erkennet, dz si uns also ze manen

hand und das wir jnen also nach ir manung hilfflich sin sollen, des

wir doch nit getriiwen, so wellen Avir doch nit fiirer zuhen, dann als

verr uns die buntbrieff bindent, und wellen ouch da in sölicher maß
zühen, das wir alles das wüsten wellen, das wir gewüsten mögen und

dann ze stund wider dannan zuhen, umb das wir hernach semlicher

manungen und schedlicher reisen an die selben end dester fürer uber-

hept werden. Doch so wellen wir allwegen den geswornen briefen

gnüg tun, als verr iins Hb und gut mag gelangen; daran sölten si nit

zwifel haben. Wir hetten ouch erbrer wiser lüten rat gehept von

vorgedachter manung wegen, die doch dis manung nit berüite, die

seilen erbern lüte düchte ouch nit, das si uns herumb ze manen

hetten. Und uff dise antwurt baten wir die vorgenanten hotten, dz

si als wol täten und noch die sache früntlichen hein brächten an

die jren, dz si darzü Hessen reden, ob jnen die sache deheines weges

mit eren und mit nutz abkommen mochte, won si doch die lengi

weder nutz noch ere mit semlichen reisen und wider sölich macht

nit mugen beiagen. Weren dann wir dar zu gut, so wolte iins dar

jnne weder kost noch arbeit nit bedviren. Weren aber wir zu sem-

lichen Sachen und tädingen nit gut, so getrüwen wir doch, dz man
wol herren und ander biderbe lüte finde, die des willig und dar zu

nütz und gut weren, dz täding funden wurden, die jnen erlich weren,

und dz jnen die sache ze dem besten und mit nutz ab würde.

2^8, Gesuch an die in Zürich amvesenden Boten um eine

Tagleistung in Sachen der 3Iünzivährung.

1424, 7. Juni.

Fürer so hat der egenant unser altburgermeister ^, von unser aller

enpfelhens wegen mit den obgenanten botten gerett und si ernstlich

gebetten, dz früntlich hein ze bringen an die jren, wie dz wir ze

* Heinrich Meiss; Amtsbürgermeister tvurde er erst im ztveiten Halbjahr,

sein College Glentner umtete im ersten Halbjahre 1424,
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vier malen mit jucu und andern iinsern eidgnosson von der muntz

und werschaft wegen tag geleist haben, dz wir einer werschaft oder

aber einer nüwen muntz mit jnen allen gern weren jngangen, des

konde uns nie kein vol antwurt werden.

Do wir nu sahen, dz alle ding vast ufslügen und tür wurde von m. uia.

der miintzen wegen, so dann die Sweb sehen stett ietz slahent, do

wurden wir in ein von der unsern und gemeines lands wegen, sem-

lichen gebresten ze verkomen, einer nüwen muntz ze machen, die wir

ouch ietz slahen, hetten ouch wol getrüwet nach dem und wir unser

muntz herbracht hand und die geswornen buntbriefF wisent, si und

ander unser eidgnossen, so dann darjn gehorent, hetten die selben

nüwen raüntz und werschafFt ouch mit vLns gehalten. Daniber so

habent si und ander unser eidgnossen den stetten Bremgartcn,
Baden und Meilingen gebotten by ir eiden, das sy ir werschaft

halten und nit unser müntz nemmen. Darnach so habent sy und ander

unser eidgnossen botten den von Hellingen und ouch dem vogt

von Baden geschriben, das si die alten werschaft mit jnen halten

und das den jren verkünden sollen, doch so mugen si unser müntz

ouch nemen, ob si wellen, das tins gar frond und unbillichen dunket,

nachdem und wir herkomen sind und die geswornen buntbriefF Avi-

sent, und ouch dan\ber, das die selben stett uns als wol gesworn

haben als andern eidgnossen, und das ouch Avir als vil kost und

arbeit herumb gehept haben als ander unser eidgnossen und mer.

Besunder ouch nimpt uns vinbillich, dz die von Ure oder ir botten

denen stetten, denen si nit ze gebietend hand^, darumb ützit geschri-

ben oder gebotten hand oder das si deheinen ufsatz in ir land tügen,

als uns fürkomen ist, dz man unser müntz nit nemmen solle, won
si doch alle wol wissent, das der buntbrieff luter wiset, das man
iederman sol lassen beliben bi sinem herkomen und bi sinen fry-

heiten als iederman das in den bunt bracht hat. Darzü so hand wir

furer gerett, das früntlich an die jren zebringent, das si von sem-

lichen gebotten, als sy den stetten und dem vogt ze Baden geton

hand, gütlichen lassen, und noch der nüwen müntz und werschaft mit

uns jngangent; duchte denn die eidgnossen das zil als von der

werschaft wegen lenger ze streken und die müntz zo halten, es were

zehen, zweintzig oder drissig jar und ouch da bi ze verkommen, das

die müntz als gut dasselb zil us belibe, und darjnn nit abgesetzet

wurde, denn das die hindrosten, so geslagen werdent, als gut sin

sölten als die ersten, dar jnne wolten Avir uns mit den eidgnossen

Uri hatte keinen Antheil an dei' Grafschaft Baden und den freien Ämtern.
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als fruntlichen halten, dz wir getrüwten, si sölten von uns haben ein

gut beniigen. Und were, dz die jren daiumb mit andern eidgnossen

lind oiich mit uns fnintlich tag leisten wellen, die sache also ze

volenden, dz si darumb die ir meinimg und antwurt bi den botten, so

si uff den nechsten tag gen Baden schiken weident, unser botten

daselbs eigenlichen wissen lassen, den selben tag antwurt geben sollent.

foi: 114b. 229. Aufnahme einiger Juden in die Stadt.

1424. 24, Juni,

Juden.

Anno domini M"CCCC°XXniP an sant Johanns tag ze sungich-

ten haben wir der burgermeister, die rät, die Zunftmeister, der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich uns er-

kennet und geeinbert: als Salomon Jud von E-infelden und Low
sin sun an tins von ir selbs und Löwen des Juden von Costentz

und desselben swehers ^ wegen geworben hand umb ein burgrecht uff

XII jar, also dz si in vier hüsern mit ir gesind sundrig hus hablich

sin mugen in unser statt Zürich, und die egenanten XII jar us da

lihen mugen und sollen I // umb I den. wuchenklich- und nit türer.

Und dar umb so wellen si unser statt ietz angendes M, M. guldin

geben, und was si dero nit bezalent also bar, da wellent si uns

umb das iibrig verstau, wo wir dz dann schuldig sind, je von XX
guldin einen guldin ze geben untz dz si das houptgüt gentzlich be-

zalent. Und als der egenant Low, Salomons sun, uns 1IV2*^ g^^^-

din gelihen hat und da fiir nemmen wil klein gelt unser werschafft,

HS VI y? für einen guldin, das wir da die obgenanten Juden dz vor-

genant zil US ze bürgern ufnemmen wellen umb die zweitusent gul-

din mit vorgeseiten werten, doch also, dz wir sy wider unsern herren

den küng nit wellen schirmen. Wir wellen'^) aber an unsern herren

den küng werben, dz si bi uns dz vorgenant zil us gefryet werden

ze beliben unbekümbert untz an den guldin pfenning^. Mag aber dz

nit gesin, so mugent si bi ilns dz vorgenant zil us beliben, also dz

wir si vor unserm herren dem kiing nit schirmen wellen, als vor

stat. Müsten si aber dar umb von uns jn dem egenanten zil zühen,

oder das wir si darumb bi uns nit halten wölten, so mugent si von

a) > wellen« übergeschrieben. (foI. 115 a und b leer.)

1 Wegen dieser zwei Juden gerieth Zürich bald darauf in Unannehmlichkeiten

mit der Stadt Konstanz. Vgl. Nr. 241 vom 23. Octoher 1424, S. 206.

'^ Also etwa zu 22% im Jahr.

3 -J)ic Abgabe, toelche die Juden dem König jährlich zu leisten hatten.
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uns zi\hen, und Avas si dann nach marchzal an den obgenanten XII

jaren an den M. M. giildin gebürt ze geben von dem zit, als si dann

bi lins gewesen sind, dz sullent si vins bezalen und da mit des übri-

gen ledig sin. Es hand ouch die burger den raten enpfolhen, noch

zwen sulich Juden, ob die komment und als vil geben wellent, als

die vorgenanten Juden, ouch jn solicher massen ze burgern ufzenem-

men. Wolten aber dar über dehein Juden mer gern zu \\ns zühcn,

die sollent si nit ufnemmen, dann mit der burger wissen und willen.

230. Hülfsversprechen an die Stadt Basel gegen den Herrn m. noa.

von Chalons und dessen Helfer.

1424:. 2. Juli.

Als die frommen wisen burgermeister und rat ze Basel in er-

bern bottschaft, nämlich Hemman von Offenburg jren ratzgesellen,

bi unsern herren von Zürich gehept und die gebetten hand, ob dz

were, dz der herre von Zschalun oder ander welsch herren viber sy

zühen wurden, als sy und die andern erbern stette, so zu jnen haft

sind, den margrafen von Baden bekriegent und über jnn gezogen

sind, dz dann unser herren von Zürich als wol tugen und jnen dann

hiliflich syen, wann die von Bern, von Friburg in Ochtland, von

Solotern und von Lucern betten jnen ouch wol verheissen. Ummb
dise Sache sind unser herren burgermeister, rat, Zunftmeister und der

groß rät, die zweihundert, Zürich uff sunnentag nechst vor sant

Ulrichstag bi enander gewesen, und hand sich einhellenklich geein-

bert der antwiirt, als dise nachgeschriben abschrift wiset, den von

Basel ze geben, und hand jnen ouch die bi jr eignem botten, dem

Egishein, mit ir besigelten briefF geschriben.

Und ist dis desselben briefs abschrift.

Fürsichtigen, wisen, sundern lieben guten fründ. Unser frünt-

lich willig dienst und was wir eren und gutes vermugen, sye üwer

lieben früntschaft mit gutem willen all zit^) bereit. Lieben fründ,

als jr uns vormalen geschriben und gebetten hand, üch hundert

schützen 1 ze liehen wider den von Zschalun und sin mithelffer,

als sich die meinden her us wider üch ze ziechen und für üch ze

^) >mit willen« gestrichen.

' Es ist hier nur con Schützen die Rede, wie in Chronihoerichtcn iihcr die

Zuzüge von ZUrchern ins Eschenthal.

Hält man dies mit Ausc/abeposteii der (spärUclicn) Schelamtsrechnitngen und

Zürcher StadtT>iu-lier. II. 13
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slachen, nach jnne halt uwcrs hriefs uns gesant, dar ufF wir üch mit

Schrift antwürten, wie wir des fromen, wisen Hämman Offenburgs

üwers rat gesellen, linsers guten frundes, nach dem und jr uns ouch

schribent, dz er zu uns komen solt, etwz fürer mit uns von uwern

wegen ze reden, warten wölten, und nach dem und wir jnn verhörten,

weiten wir xich fürer antwvirten etc. Besundern lieben fründ, also

ist Offenburg vorgestern uff gestern vor uns gewesen, nach dem

und er dann von lich ist gescheiden, an uns üwer anligend sach und

begerung ze bringen . ., hat er uns von einem an dz ander volleklich

erzellet, haben wir jnn dar jnn wol verhurret, ouch ein abschrift

eines briefs, als sich dann die hochgebornen fürsten unser gnedigen

herren hertzog Ludwig, pfallentzgrave bi R.in &c,, der margraf von

Baden und der bischoff von Spir sament vereinet band durch^)

foi. 116I1. [fol. 116b] friden willen des landes und der kouflüt, und ouch ein

nottel, dar jnn verschriben stvind den übergriff, so der margraf dar

jnn etlichen zugezogen hat. Das alles haben wir an ünsern grossen

rät die zweyhundert früntlicheu bracht, und dar uff wisse üwer gut

friintschaft: Were dz üch oder den üweru von dem von Zschalun

oder von jeman anders, wer der were, jchtes wurde zugezogen, das

üch nit eben were, dz uns dz jn trmven leid Avere, und ob er sich

her US nach üwerm schriben ziechen und er oder ander sich für üch

slachen und üch beiigen wurden, sich understünden, iich und die

üwern ze schadgen, das wir^^) dann mit den iinsern jn solicher masse

zu üch sechen und üch dar jnn ze hilff komen wölten, ob jr iins dz

bi zit ze wissen tätten, das wir getrüwen, dz üch dz von vins wol ge-

feilig und danknäm wurde sinde. Doch also, lieben friind, als jr

wol wissent, wie unser lieben eidgnossen mit dem herren von

Meilan jn kriegen sint, wurden uns die umb hilff manent und ze

jnen ze züchend uff die zit, so jr unser begertend, das wir dz ims

her jnn eigenlichen vorbehaben, und jn welichen Sachen wir iich ge-

tün konden, dz üch von uns wolgefellig, lieb und dienstlich were,

tätten wir gern. Geben an dem sunentag vor sant Ulrichs tag anno

ccccxxiiir.
Bürgermeister und rät der statt Zürich.

Den fÜTsichtigen, wisen ünsern sundern lieben guten fründen

dem burgermeister und dem rät der statt Basel.

^) Unten an der Seite >verte«. ^) »dar jnn« gestrichen.

(nidern (jcleffentlicJicn Mtiträf/en zusammen, so erhält man den Eitulruck, dass die

Armhrustschiitzen Ende des XIV. und Anfang des XV, Jahrhunderts einen Haupt-
hestandtheil unserer städtischen Wehrkräfte gebildet haben.



195

231. Münzwesen. Botschaft der Eidgenossen in Sacken m. \i- &.

der neuen Zürchermünze. ^

1424. 6. Juli,

Anno domini M"CCCC"XXIin" an dem nechsten donrstag nach

sant Ulrichs tag sind unser cidgnossen von Lucern, von Urc, von

Switz, von Underwalden ob und nid dem wald, von Zug und

von Glarus erbern botten vor uns dem burgermeister, den raten,

den Zunftmeistern und dem grossen rat, den zweihunderten, der statt

Zi\rich gewesen und hand iins da ernstlich gebetten und ankomcn,

das wir von der niiwen müntze, die wir ietz haltent, lassen und mit

jnen einer müntze und werschaft jngangen, won si das ein notdurft

sin beduuke. Dar uf haben wir jnen einhellenklich geantwurt, jnen

sye wol ze wissen, wie wir, ze dem vierden mal oder mer, fnintlichen

uf tagen ze Lucern, ze Zofingen, ze Arow und ze Baden an si

bracht haben, dz wir gern einer miintz oder werschafft mit jnen über-

kommen weren, w'on wir lieber mit jnen, dann mit jeman anders

semlicher vereinung weren jngangen; do konde uns dar umb nie

kein antwurt werden. Und also von not wegen unser selbs, der

unsern und gemeines landes, als wir sahen, dz die Swäbschen stett

miintzen und unser gelt erschussen, das gut verbranten und dz licht

dar US lasen, und dz herwider schikten und als das damit ufkouften,

das si funden, groß türi [fol. 1 17 a] und ufsleg an körn und an andern

dingen machtent, do wurden wir der niiwen müntze ze slahen mit

ünsern guten fründen von Schaffhusen und von sant Gallen in

ein, haben ouch die fünf jar die nechsten versprochen und in sem-

licher maß verhiessen und versigelt, ze halten, dz wir da von nit

kunnen gelassen. Und wolten ioch ander lüte da von lassen, so

meinen wir doch da bi ze beliben nach dem und wir versprochen

hand, und bäten die selben botten dar uf, dz si das von uns nit fiir

übel hettin, won wir und die unsern hetten nu den grosten gebresten

an der miintze überwunden, solten wir aber ietz von der müntze stan

und einer andern jngan, so wurde der nachgand schad zwifalt grösser,

dann der erste, als si das selber wol bekanten. Wolten aber sy noch

der selben unsern mxintze jngan und die mit vins halten, als iins

dächte, das si billich taten nach dem und wir herkommen sind und

unser geswornen buntbrieff wiseut, won doch nieman kein eigen

müntz in unser eidgnoschafft haben sol, dann wir besunder in den

1 Ämzug in den Eidg. Abschieden II Nr. 62.

13*
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kreissen, als wir jueu eizellt haben', und si ouch vormal von unsern

foi. 117b. betten [fol. 117 b] wol verstanden band, so wellen wir uns des ouch gen

jncn begeben und versprechen, dz die muntz also bestan sol, dz die

hindrosten als gut sollent funden Averden, als di ersten. Duchte si

ouch, dz das zil ze kurtz were, so wellen wir jnen versprechen, die

selben unser müntz mit jnen uff gelich") körn und werschafFt ze

halten X. XX. XXX. XL. jar oder mer, ob sy wellent, umb dz si

sehen, das Avir alwegen gern taten, als verr wir konden, dz jnen von

uns lieb und gefellig were. Wenn ouch die vorgenanten V. jar, als

wir die müntz haben versprochen ze halten, uskoment, wölten si

dann deheiner andern müntz oder w^erschaft mit uns überkomen, dann

war ietz haben, dar jnne wölten wir uns aber dann gen jnen als

früntlichen halten, dz wir getrüwten, si solten des von uns haben

ein gut benügen. Were ouch, dz si der müntz ietz mit uns jngien-

gen und die mit uns halten Avolten, wenn jnen dann ze Avillen were,

80 wölten Avir ufhoren müntzen,

UiF dis unser antwürt bedachten sich die obgenanten botten und

kamen da Avider für uns und sprachen, si betten avoI getruAvet, wir

betten si in der sache geeret, sid das aber nit gesin möcht, so were

jnen daruf fürer nit enpfolhen, dann dz si unser antAvurt wider heim

Avolten bringen; aber si möchten nit gelassen, si musten eins reden

als AA'ir für zühen, dz Avir sy uff den tagen ankomen syen von einer

Averschafft und müntz zehalten, da syen etzlich ir eidgnossen, denen

darumb nüt sye ze AA'issen. AntAvurten wir jnen, das Avere jro botten

schuld, die das solten heim bracht haben und die ouch uff den tagen

Avaren ; betten die dz nit getan, dz Avere uns leid, und Avere die schuld

nit unser, und nampten ouch jnen unser botten, die uff jeklichen

tagen gCAvesen waren, do Avir das an si brachten.

Notandum, dis sind die botten von den eidgnossen, die vor

uns gcAvesen sind von vor geschriben Sachen wegen:

Heinrich von Mos, schultheiss zeLucern und ir statt schriber,

Heini Beroltinger, Wernli der FrÖAven A^on Ure,

Riidi E.eding''), Wernher Hon von SAvitz,

amman Heintzli ob dem Avald von UnderAvalden,

Erni Willis nid dem Avald von UnderAvalden,

MülisAvand amman und Hüsler von Zug,

amman Schiesser von Glarus.

*) Von >gelichem« ist >em« gestrichen. ^) >Werhe'< gestrichen.

• Der Münzkreis der Abtei Zürich umfasste die ganze damalige Eidgenossen-

schaft mit Ausnahme Berns.
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232. Mittheilung von Seite Berns über Jßinfdhruny einer

eigenen Münziväkrimg

.

1424. 6. Juli.

Notandum, uf dem cgcuanten tag antwurt Su binger, der von

Bern bott, dz sin Herren ein werschaft gemacht hatten, bi dero wolten

si ouch beliben.

233. Botschaft der Waldstätte mit Gesuch um Hälfe gegen m. na »..

den Herzog von Mailand^.

1424. 20. August.

Reis gen Lamp arten wegen.

Anno domini M°CCCC°XXIIIP an dem nechsten cinstag vor sant

Verenan tag sind vor uns dem burgermeister, den raten, den Zunft-

meistern und den zweihunderten, dem grossen rät Zürich gewesen

unser lieben eidgnossen von Lucern, von Ure, von Underwalden
ob und nid dem wald und von Zug=^) erbern hotten, und hand uns

da ernstlich gebetten, das wir uns den grossen schaden und smacht,

so jnen von dem Herren von Meilan beschehen ist, lassen leid sin

und ze hertzen gan und jnen HilfFlich syen, daz sy das gross übel

in etzlichen weg mugen gerochen und den Herren von Meilan ge-

strafFen, und dz wir als wol tügen und zu jnen setzen und jnen helffen

einen zog anleggen. Wolten wir aber des nit tun, daz wir dann

als Avol taten und dester gewarnot sessen, wurden sy zühen und uns

enbieten, daz wir dann zu jnen zugen und jnen hulffen, dz übel

rechen; künden si dz iemer mit lib und mit gut umb uns gedienen,

des Avölten si willig sin &c. Uff dise bett haben wir aber einhellen-

klich geantAvurt den vorgenanten hotten, als Avir jnen ouch vormals

uff ir manung und bette geantAvurt hand, daz uns ir kumber und

schad, so jnen von dem Herren A'on Meilan zugezogen ist, in gantzen

trÜAven leid^) sye, und dz si das nit für übel haben, dz AA'ir jnen dar

jnne nit"^) ze willen stan mugen, Avon wir das ie nit getün können

noch Avellen, und meinen ouch da by ze beliben, won uns dunket nit,

dz Avir des gebunden syen ze tünd, und taten doch gern in allen

Sachen, AA'as wir wüsten, dz ir nutz und ere Avere. Wir be-

kennen aber wol, dz si noch Avir da jnhin Aveder nutz, er, noch gut

mugen beiagen, dann dz si und Avir noch grossem schaden mochten

a) >uu{l von Zug« links am Rand zugeschrieben. ^) »ist« gestrichen,

»nit« übergeschrieben.

1 dmzug in den Eidg. Abschieden II Nr. GG.
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enpfahen. Und des gelich haben wir jnen mer erzellt des Herren von

Meilan macht und was jnen und uns dar ufF geligen mag, als wir

jnen dz vormals ouch geseit und erzellt hand, und in disem buch

hievor eigenlich ist verschriben. Was aber unser gesAvornen bunt-

briefF wisent, dem wellen wir allwegen gnüg tun, als wir dz vor-

mals ouch alwegen haben geantwurt. UfF dise unser antwurt haben

wir die obgenanten hotten gebetten, an die jren früntlichen ze brin-

gen und ir bestes dar zu ze tun und ze raten, als unser heiliger vatter

der babst, der doch aller cristanheit oberstes houpt ist, durch sin selbs

bottschaft, nämlich uusern herren bischoiF von Chur, an si wirbet, dz

sin heilikeit gern zu der sache tun und die ze friden bringen w51t,

dz doch aller eidgnoschaft ein grosse ere ist, daz da unser eid~

gnossen, unserm heiligen vatter dem babst ze eren und jnen selb

und uns ze nutz und friden, gunnen dem vorgenanten herren von

Chur früntlich tag an der sache ze machen und ze besuchen,

foi, iisb. [Fol. 118b] ob die mit fruntschaft muge werden übertragen. Weren

wir dann^j in deheinen Aveg dar zu. gut, so wolte uns ouch durch

jren willen dar jnne weder kost noch arbeit nit beduren. Her ufF so

hand die vorgenanten hotten geredt, daz sy semlich unser antwurt

und bett gern wider heim an die jren wellen bringen.

234. Münzconferenz mit Schaffhausen und St. Gallen.

1424. 29, August,

Item eodem die hand wir obgenant burgermeister und rät, Zunft-

meister und der gross rat Zürich uns geeinbert: als unser guten

frunden von Schafhusen, von Santgallen und ouch unser erbern

hotten einen tag ze samen gemacht hand, ufF hüttigen tag gen Winter-

thur ze nacht da selbs an der herberg ze sind und morndes uf die

mitwochen die Sachen von der müntze wegen fürhand ze nemmen etc.,

daz da unser hotten, die wir uff den selben tag schiken wellent, vollen

gewalt haben soUent, was der von Schafhusen und von Sant-

gallen erbern hotten und ouch si mit enander in ein komment, dz

si dann besser dunket, es sye denen von Costentz allein oder den

stetten allen ze schriben oder bottschafft zu jnen ze tünd, dz si des

ouch vollen gewalt haben von der müntze und von unsern wegen,

won uns düchte, dz si billich unser müntze nit usslügen, sid den mal

und si als gut ist, als die ir oder besser. Doch so sollent unser hotten

nit gewalt haben, die von Schafhusen und von Santgallen nu ze

mal der müntze und der gelüpt, so wir dar umb ze samen versprochen

^) >dann« übergeschrieben.
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haben, ze erlassen. Were ouch, dz si ützit nüwes an si biechten,

darumb sollent si ouch uit antwurten, dann dz si das wider herheim

an lins bringen. Actum ut supra. liotten: Johans H runner, Jo-

hans Wüst.

235. Weisimg an die Boten auf den Tag nach Beggen- foi. iija.

ried in Sachen der ITülfeleistung gegen Mailand^.

1424, 6. September,

Notandum von des tags wegen ze B eggenriet ouch die reis

antreiFend.

Als unser lieben eidgnossen von Glarus vins geschriben hand,

wie dz si von uusern eidgnossen von Ure und von Underwalden
nid dem wald gemant syen, über den herren von Meilan mit juen

ze zühen und jnen hilfFlich ze sind, und die selben unser eid-

gnossen von Glarus lins und allen andern unsern eidgnossen

einen tag uff morn den dornstag, das ist unser lieben frowen abent ze

herbst, gen Beggenriet verkiint hand, ze gedenken und ze besuchen,

ob man deheines weges darzü gereden oder getün könde, das sem-

licher zog und reys ze disen ziten underwegen beliben etc., also ha-

ben wir der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der gross

rat, die zweihundert, der statt Zürich uns geeinbert, daz wir unser

erbern hotten uf den egenanten tag schiken und denen enpfelhen

wellen, sye dz dehein antwurt von unsern eidgnossen an si gevor-

dert werde, ob wir jnen hilfflich sin und mit jnen zühen wellen, dz

sj jnen dann von unsern wegen antwurten, als ouch wir jnen etzAvie

dik und ouch nu ze lest geantwurt hand, dz wir nit zuhen wellen,

es Averde uns dann nach der geswornen buntbrieff wisung erkennt,

denen wellen wir allwegen gnüg tun als verr uns lib und gut mag

gelangen, won uns dunket nit, daz si uns dar umb haben ze manen

und wellen ouch des gern kommen zu dem rechten. Was aber dann

fürer unser hotten gutes gereden und getün kunnent mit hilff dero

von Switz, von Glarus und andrer unser eidgnossen hotten, dz

der zog und die reis nu ze mal underwegen beliben, und daz unserm

herren von Chur gönnen werde, in den Sachen früntlich rechtung

ze suchende unserm heiligen vatter dem babst ze eren, des sollent si

vollen gewalt haben, won was wir ouch dar zu getün konden, da

wölte uns kost noch arbeit nit beduren. Und dz si ouch unsern eid-

gnossen sagen, dz uns für war geseit und für komen sye, dz kurtz-

1 Auszug in den Eidg. Ahschieden II Kr. C:
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liclieu bi acht tagen uusers heneu des küngs bottschaft zu uns

kommen werde, und dz si und wir von dero mer ^ hören werden, die

wir noch uit wissen, umb dz si dester geneigter werden, die reis ze

verzühen. Won wir bekennen, dz si weder er noch nutz da mugent

beiagen, dann daz wir alle da durch an unsern eren und an unser

macht wol mochten semlicheu schaden enpfahen, der uns und unsern

nachkomen ewenklich vorgand wurde. Actum feria quarta ante na-

tivitatis beate Marie virginis anno doraini millesimo CCCC°XXI1II°.

Botten: Johans Brunner, Rüdolff Ohen'^).

foi. ii'jb. 236. Wildbann in den Zürcherischen Vogteien.

1424. 6, Septe^nher.

Item eodem die hand die obgenanten unser herren burgermeister,

rät, Zunftmeister und der gross rat sich geeinbert: als etzwer meinde,

si solten den wiltpann ze Kiburg, ze Grönigen, ze Griffense und

ze Regensperg bannen, daz si das nu ze mal dis jar us als bis her

wellent lassen bestan durch früntschafFt und durch des besten willen etc.

fül. 120 a 237. Gemeindeheschlass in Sachen des HiÜfbegehrens der

Waldstätte gegen den Herzog von Mailand.

1424. 11. September.

Unser gantzen gemeinde erkantnüß von der reys wegen gen

Lamperten '^.

In dem jar, do man zalt von gotz gebürt viertzehenhundert und

vier und zweintzig iar, an unser lieben herren sant Felix und sant

Regulan der selklichen martrer tag, sind wir der burgermeister, die

rät, die Zunftmeister, der groß rat, die zweihundert und darzü ein

gantze gemeind, rieh und arm, der statt Zürich bi enander gewesen

jn dem closter zu den Barfüssen^ in unser statt, frug vor prim zit, von

des wegen, als unser lieben eidgnossen von Lucern, von Ure,

von Underwalden ob und nid dem wald und von Zug uns obge-

nant burgermeister, rät und die zweihundert etzwie dik gemant und

a) Unten an der Seite »verte«.

1 7ner = Mähre, Nachricht.

- Das Begehren der Waldstätte nach Zürich's Bethülfe in eineyn neuen Krieg

gegen den Herzog von Mailand war so drängend geicorden, dass der Rath die Sache

vor die Gemeinde bringen mussfe, einerseits um einen Rückhalt gegen die Forde-

rungen der Eidgenossen zu haben, anderseits , weil verfassungsgemäss Krieg und

Frieden dem Beschlüsse der Gemeinde unterstellt war.

3 In dem schon früher als Versammlungsort der Gemeinde genannten Kreuzgang.
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gebetten band, jnen hilff anzesagen und mit jnen ze zühcn über den

herren von Meilan, und helffen rechen dz übel, so er an jnen getan

hat, daruf wir jnen alwegen geantvvurt haben, dz uns ir schad und

kuniber, der jnen von dem herren von Meilan zugezogen wer, in

gantzen trüwen leid were, won wo es jnen übel gienge, so gienge

es uns und den unscrn übel, aber uns düchte nit, dz si uns über den

herren von Meilan und an die end hetten ze manen. Wen der herr

von Meilan und die, so si geschadget hand, usserthalb den kreissen,

in unsern buntbriefen begriffen und da hin si uns nit ze manen hand,

sind gesessen, und da von so konden noch wölten wir nit da hin

mit jnen zühen. Kamen aber die, so si geschadget hand, deheinest

in unser gewalt, so wolten wir si gern nach wisung unser buntbriefen

darzü halten und wisen nach unser vermügent, dz si jnen bekerung

täten. Düchte si aber ' hie mit nit geantwürt hetten, mochten si dann

des nit enbern, so wolten wir des gern gegen jnen nach unser ge-

swornen buntbriefen wisung* kommen zu dem rechten. Und was uns

da nach der selben unser buntbriefen wisung mit dem rechten er-

kennt wirt, dem wellen wir gnüg tun, won wir alwegen den geswor-

nen buntbriefen gnüg tun und da bi beliben wellen, als verr iins lib

und gut mag gelangen, da sollen si keinen zwivel an haben, als

semlich unser antwürten in disem unserm buch nach und nach eigen-

licher und mit mer Worten sind begriffen. Die selben unser antwürte

und ouch der gesworn buntbrieff [fol. 120b] vor uns allen und vor foi. 120 b.

gantzer unser gemeind von wort ze wort wir haben lassen lesen, und

uns daruf alle einhellenklich uff unser eid erkennt und geeinbert,

dz wdr bi den selben antwürten, als si dann in disem buch begriffen

sind, meinen und wellen beliben, und das wir aber unser erbern

hotten uff des heiligen crützes tag nechst künftig zu den obgenanten

unsern eidgnossen in stett und in lender für ir gemeinden schiken

und den enpfelhen wellen, ir aller bestes mit hilff andrer unser eid-

gnossen hotten, so ouch dahin kommen werdent, ze bitten ze raten

und ze tünd, dz si hie heim beliben und nu ze mal nit zühen, als

si meinent ze zühen und den zog ze Beggenriet morndes nach des

heiligen crützes tag anzeleggen. Mugent aber die hotten nit mit

jnen geschaffen, dz si beliben, so söllent si jnen dutlich sagen, dz

wir mit jnen nit zühen wellen dann wie jnen burgermeister, rilt,

Zunftmeister und der groß rat geantwürt haben, dabi wellen wir ouch

alle beliben. Düchte si aber, dz wir jnen hie mit nit gnüg getan

hetten, so wellen wir gern gegen jnen des ze tagen für kommen nach

1 Einzuschieben wäre >duss wir<i.
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unser geswornen buntbriefF wisung zu dem rechten, darzü setzen und

den gemeinen bitten, und die sache unverzogenlich, als verr dz an

lins lit, ustragen lassen mit dem rechten. Und was uns ouch da nach

unser geswornen buntbriefF wisung "^) erkennt wirt, dem wellen wir

iiu hinderzuhen gnüg tun, won wir die geswornen buntbriefF halten

und denen ouch alwegen gnüg tun wellen, als verr uns üb und gut

mag gelangen. Doch so haben wir uns fürer geeinbert, ist'*), dz die

obgenanten unser eidgnossen und ouch die von Switz, von Glarus,

von Santgallen und von Appentzell mit jnen ziihent, und unser

eidgnossen von Bern unsern eidgnossen von Switz ir hilfF die

selben reys ouch schikent, so sollent unser burgermeister, rät und

unser groß rat von iins allen gewalt haben, dz si den unsern, die

dann dz gern tun wellent, erlouben mugent, die reys zu jnen ze

loufFen und mit jnen ze ziihen, nach dem und si dann dz nach gelegen-

heit der loifFen besser dunket getan dann vermitten. Actum ut supra.

toi. 121 a. 238. Gemeindeheschluss in Sachen des Hlllfshegehrens der

Waldstätte gegen den Herzog voti Mailand.

1425, 20. Juli.

Die ander unser gantzen gemeind erkantnüß von der reiß wegen

gen Laraparten,

In dem jar, do man zalt von Cristi geburt viertzehenhundert

und fünf lind zweintzig jar an dem nechsten fritag vor sant Jacobs

tag, des heiligen zwelfbotten, sind wir der burgermeister, die rät, die

Zunftmeister, der groß rat, die zweihundert, und ein gantze gemeind,

rieh und arm, der statt Zürich bi enander gewesen jn dem closter

ze den Barfüssen in der selben unser statt. Und hat da vor uns

allen unser lieber burgermeister Heinrich Meys erzellet, wie unser

lieben eidgnossen von Lucern, von Ure, von Underwalden, von

Zug und von Glarus erbern hotten ufF dise nechst vergangnen mit-

w^ochen vor unsern herren den raten, und gester vor unserm grossen

rat, den zweihunderten, syen gewesen, und haben si da ernstlichen

gebetten, dz si als wol täten und jnen hilflichen weren mit jnen die

reis zugen, als sy ietz einen zog angeleit band über den herren von

Meilan, und da hulfFen rechen das übel, dz jnen von dem herren

von Meylan beschehen und zugezogen ist, dz wollen sy mit lib und

mit gut wider dienen, wo dz iemer ze schulden käme. Also haben

^) >ist« übergeschrieben. ^) »wisung« ist aus Versehen cloj)pelt geschrieben.

1 Auszug in den Eiclg. Ahschieden II Nr. 79.
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sy jnen geantwurt, die sachc sye vormals vor uns allen einer gantzen

gemeine! gewesen, syen oiich darumb gebetten und gemant, haben

uns alle ouch darumb geeinbert und bekennet, und die selben unser

erkantnüß jnen ouch jn stett und lender ze wissen getan durch unser

erbern botten uff solich meinung, dz wir je nit meinen, die reys mit

jnen ze zühen, won uns nit dunket, dz wir des syen gebunden, Avir

wellen aber nach der geswornen buntbrieft' sag gern darumb ze dem

rechten kommen &c., als dann die selb unser erkantnüß eigenlichen

wiset und jn disem buch ist verschriben. Die selben erkantnüß

meinen sy nit ze mindern noch ze meren, an ein gcmeind sye jnen

da ze willen , so Avellen si ir bett gern für uns alle die gemeind

bringen; was jnen aber "da geantwurt werde, mugen si nit Avissen.

Also haben si nu die selben [fol. 121b] botten gebetten, dis also anfoi. 121b.

uns alle ze bringen. Dar uff so hat ouch der vorgenant vinser burger-

meister der Meis der selben botten bett als getrungenlich an uns

bracht, als er iemer kond. Dar nach so haben wir unsers aller

guedigosten herren des Konischen küngs brieff, den er unsern eid-

gnossen von Bern, von Switz, von Glarus und uns geschiket

hat, verhöret, der da wiset, dz wir mit unsern eidguossen, sodann

mit dem herren von Meilan jn krieg sind, schaffen sollen, dz si zu

disen ziten nit krieg mit jm an vahen und ouch nit friden ufnem-

men etc. Wir haben ouch darzfi die vorgenant erkantnüß, als wir

die uff unser herren sant Felix und sant Kegulan tag getan haben,

die hie vor nechst jn disem unserm buch verschriben ist, eigenlich

verhöret. Darnach so hat uns der obgenant unser burgermeister alle

geheissen raten, jeder man bi sinem eid, dz jnn dann in diser sache

dunke unser statt nutz und ere sin, er Averde gefraget oder nit. Uff

dis alles so haben Avir uns alle aber geeinbert und erkennet, das wii

bi der vorgenanten unser erkantnüß und bi der antAvurt, so wir

darumb vormals unsern eidgnossen geben haben, Avellen beliben.

Wir haben aber daruff unsern herren burgermeister und raten en-

pfolhen, unverzogenlich allen unsern eidgnossen tag gen Lucern

ze verkiinden, ze besehen, ob man jn deheinen Aveg die reys muge

geAvenden. Mag aber dz je nit gesin, so haben Avir alle doch her

jnne vorbehept und unsern herren burgermeister, raten und dem

grossen rat gantzen vollen geAvalt geben, ist, dz alle eidgnossen

^

i Also auch Schtviz, Glarus und Bern, icelcke sich bis anhie ebenfalls ablehnend

verhalten hatten. — Der Zug kam wirklich zu stände. — Zürich stellte 400 Mann
(»Do schickt man inen 400 man an dem 7. tag ougsten, an dem cinstag im 1425

jar . . .« Vgl. J. Dierauer, Chronik der Stadt Zürich S. WO). Ein 4000 Mann
starkes Heer aus allen eidgenössischen Orten mit Ausnahme Berns zog vor Bellin-
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mit jnen die reys zühent oder jnen dar jnne jr zu schüb tünd, dz

ouch si dann von unsern wegen jnen hilflich sin und einen züschub

t\.i. i2-2ia. tun mugent, als si dann nach gelegenheit der [fol. 122la] sache

besser danket getan dann verniitten; und da by und ouch bi der

vorgenanten unser erkantnüß sollen wir si und uns alle hanthaben

und schirmen, als verr uns allen üb und gut mag gelangen.

UfF dise erkantnüß hand unser herren die rät ze stund allen

eidgnossen tag' verkündet gen Luc er n ufF disen nechsten cinstag,

dz ist ufF sant Jacobs abent ze nacht daselbs an der herberg ze sinde,

und morndes die sache fürhand ze nemmen, ob die reys muge ge-

wendet werdon.

fol. i22ii.a. 239. Bericht an die von Bremgarten in Sachen der Münz-

wirren.

1424. 5. October.

Als unser eidgnossen meinent von den von Bremgarten
antwürt ze haben, es sye von der müntz oder andrer Sachen wegen,

(fol. 1221b leer.)

zo7ia, dessen Befestujitngen seit 1422 erheblich verstärld tvorden loaren. Wie die

Zürcher iti ihren abmahnenden Beschlüssen vorausgesagt hatten, erschien den Eid-

genossen eine Berennung der Veste vollständig aussichtslos, den 3Iailändern aber

kam es gar 7iicht in den Sinn, eine Schlacht in freiem Felde anztmehmen, und so

kehrten die Eidgenossen unverrichteter Dinge gegen Ende August nach Hause zurück.

Dagegen überrumpelte gegen Ende October 1525 eine Freischaar von 500 3Iann

unter Peter Eissi von Schwiz Domodossolu und setzte sich daselbst fest, wurde dann

aber von den 3Iuiländern hart bedrängt und mit schimpflichem Tode bedroht. Zur

Eeftung dieser ^Knählein^ mahnte Schtviz, loelches sonst den italienischen Abenteuern

(ihhold ivar, alle Eidgenossen. Unterhalb Crodo fand am 9. November das Heer

der Waldstätte den Thahveg versperrt, tvcshalb eine Freiioilligenschaar von 1600

Mann den (Jräfßschberg oder Greuelberg (Greuel, offenbar Verdeutschung von Cre-

vola), *da man vor ziten über gen Dafeder (ins Dalvedrothal) zoch,< überschritt, die

auf der Höhe stehende feindliche Abtheilung zersprengte tmd längs der Daveria hinab

hinter die Stellung von Crevola gelangte. Das Heer rückte nunmehr auf die Ebene vor

Domodossola, 14000(?J Mann, darimter 1600 (500?) am 4. November 1425 ausgerückte

Zürcher zu Boss und zu Fuss, und etwa 3000 (nach den Chroniken 5000) am 14. No-

vember nachtrUglich angekommene Beriier; es erwartete 5 Tage lang einen Angriff

der Mailütider, ivelchen num die Schlacht angeboten hatte, und zog dann tvieder heim.

Man fing nun an über den Frieden zu unterhandeln, Obioalden allein bereitete

demselben Schwierigkeiten; endlich gelangte derselbe doch im Juli 1426 zum Ab-

schluss, unter Verzicht der Eidgenossen auf alle Eroberungen. Sie erhielten vom

Herzog von Mailand eine Abfindungssumme und bedeutende Zollfreiheiten. Vgl.

Meyer von Knonau »Eine verlorene Schweiz. Erobertmg^ im Jahrb. d, Schweiz.

Alpenklubs X. 1874 S. 552—557. J, Dierauer, Chronik der Stadt Zürich S. 190/1

und 226—30.

1 Eidg. Abschiede II Nr. 79.
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und aber unser eidgnosscn von liiemgartcn lins daruinb gar

ernstlich geschriben und iinscrs ratos darjnne l)cgert band, won si

entzsitzcnt, dz si von unsern eidgnossen geschadget und überzogen

werden, syen wir, der burgermeister, die rat und der groß rat, die

zweihundert, der statt Zürich, von diser saehe wegen bi enander

gewesen und haben iins geeinbert, dz wir unser erbern bottschafft

z\i den vorgenanten unsern eidgnossen von Bremgarten ze stund

schiken und dero enpfelhen wellen, mit jnen in einer geheim ze

reden, das iins gut düchte, dz si ir crbern botten gen Bern uff

sunnentag nechst künftig schiktent, und denen enpfelhen, daselbs

unsern eidgnossen ze antwürten, wie dz si alwegen gern tftten, dz

jnen lieb und dienst were, als verr si konden oder möchten, und

wolten euch jnen ze dienst und ze eren jr müntz gern nemen von

den jren nach jreni werd, es were dann XVIII den. oder XX den.

für I Schilling nüwer pfenning, si wolten ouch unser miintz nenimen

nach jrem werd, und dz si dann der eidgnossen botten daruf bäten,

dz si sy früntlich hielten und beliben Hessen etc. ; so getrüwten wir,

dz ir Sachen milter und besser wurden etc. Und wie wol jnen und

uns als von der müntze wegen herjnne trang beschicht anders, dann

wir harkomen syen, des wir billich nach unser gesworner buntbrieff'

wisung von jnen erlassen wurden, so dunket i\ns doch nu ze mal

nach gelegenheit der loifFen, die sache also für hand ze nemmen, umb
dz die biderben lüte nit überzogen und geschadget, wir und unser

eidgnossen nit gegen enander verhetzet, und die, so uns und unsern

eidgnossen nie hold Avurdeu, nit da durch erfröwet werden. Actum

quinta post Michahelis anno etc. XXIIIP.

240. ZivistigJceiten zwischen der Stadt Constanz und Zürich, m. 122 id

1424, 23. October.

Anno domini M"CCCC°XXIIIP an dem nechsten samstag nach

sant Gallen tag hand unser herren burgermeister und rät dem grossen

rät"^), den zweihunderten, Zürich eigenlichen erzellet den Unwillen,

der sich zwüschent den von Costentz und jnen erhept hat, und wie

si darumb uff cinstag nechst vergangen ze Wintert hur mit den von

Costentz tag geleist hand^, da vil erberer stette botten bi gewesen

^) »sich zwüschent den von Costentz- gestrichen.

1 Dienstag nach Ajulreas (5. December) 1124 veriviesen die Boten der Reichs-

städte Ulm, Rottwil, Biberach, PfuUendorf und Überlingen zu Winterthur die Klaffe

Zürichs wegen Verleumdung durch die von Konstanz an ein Schiedsgericht, bestehend

aus Claus Ungelter von Ulm, Sigmund von Ertingen von Biberach, Hans 3Ici-ili/i
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sind, und wie si da dannau sind gescheiden, und ufF dz lest, dz die

erbern botten von den stellen so verr da zwiischent gerett und ge-

betlen band unser botten, die sache also in gutem bestan ze lassen

bis ufF sant Niclaus tag nechst künftig und aber da zwüschenl ze

fruntlichcn tagen ze komen , so jnen die verkiindet wurden. Also

band die burger, der groß rat, unsern herren burgerraeister und raten

vollen gewalt geben, von der sache wegen fvirer tag ze leisten, ob

dz an si begert und jnen verkiint wirt, und ouch da zwüschenl den

stellen von der sache den handel, als si dann gut dunket, ze schriben

und dar jnne ze tünd und für band ze nement, dz si dann besser

dunke getan dann vermilten etc. Actum ut supra.

241, Schreiben an die Bodenseestädte in Sachen des Zivistes

mit Constanz.

1424. 29. October.

UfF dis erkantnüß und enpfelhen band unser herren burgermeister

und r.'it den stellen, so zu den von Costenlz verbunden sint, ge-

schriben, als dise abschrift hie nach wisel, nämlich den von Lindöw,

von Wangen, von Buchorn, von Merspurg, von Überlingen,

von Ratolfzell und von Diessenhofen.

foi. 123 a. Unser frtlnllich, willig dienst und was Avir eren und gutes ver-

mugen, sie üch allezil voran geschriben. Lieben guten fründ, als ir

wol vernomen band, wie die von Costenlz und wir jn etwz Un-

willen gegen enander komen sind, dz doch an unser schuld ist uf-

erslanden, als sich dz mit der warheil wol sol erfinden, darunder

aber unser guten fründe von Überlingen durch ir erbern Avisen

V071 liottivil, Hans Grämlich von Pfullendorf und Hans Besserem- von Ulm, die

Angelegenheit betrejfend die zu Zürich verhürgerten Juden Loio Sahnan (vgl. Seite 192,

Nr. 229), welchen Constanz angeblich in königlichem Auftrage von ihrer Habe vor-

enthielt, an den Math von TTbcrlingen (Staatsarch. Zürich, Stadt u. Land Nr. 1058).

Gemäss dem Schiedsspruch von Donnerstag nach Dorothea (9. Februar) 1425

beklagte sich Zürichs Sprecher Hermann von der Hohenlandenherg , >dz die von

Costentz als verr dazu getan habint, dz Diessenhoven wider sy gestecket und besetzt

tcurdy, und letzinen gemacht, und dz si die von Costentz gen andren etivan ir eid-

gnossen also fürgeben habint, wie dz sy ze feld lagint, und habint och ir knecht uss-

geschickt, solich sach zu besechen und Warnung uf sy ze haben. Sy habint och die

von Froioenfelt und die von Wil gewarnet ^ s. u\< Für diese Verläumdungen ver-

langte Zürich Genugthuung. Die von Konstanz bestriUen, Zürich irgend etwas gc-

than zu haben, >dz sy i?ien darumh bessren ald ahlegeti sollint<. — Die Schieds-

richter auferlegten hierauf eins(i?nmig Bürgermeister utid kleinen Räthcn von Kon-

stanz den Eid für die Wahrheit dieser Aussage, tcelcheti sie zu Konstanz in Gegen-

wart einer Botschaft von Zürich leisten sollten (Staatsarch. Zürich, Stadt und Land
Nr. 7059).
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botten sich fiüntlich gearbcit band, so vcrr dz wir darumb gen

Wintert hur ufF cinstag nach sant Gallen tag nechst vergangen

gegen den von Costentz ze früntlichen tagen kommen syen, ufF

dem selben tag ouch üwer und unser giiten frunden von Ulm, von

RötAvil, von Bibrach, von Pfullendotff und ouch der egenant

unser guten frvinden von Überlingen erbcrn botten gewesen sind,

und sich da friintlichen gearbeit band, dz si die von Costentz und

vins in früntschaft gern hetten vereinet, des wir jnen billich haben

ze danken, sol uwer lieb friintschaft wissen, dz wir uml) die Sachen

und den ungelimpf, so iins die von Costentz zugezogen band, nit

als eigenlich wistent. Als aber uns dz uff dem egenanten tag und

sidmals eigenlicher ist fürkomen, besunder dar jnne, dz si lich und

andern unsern gxiten fninden iiwer vereinung von uns furgeben band,

wie dz wir si und unser guten friinde von Diessenhofen wulten

iiberzühen, und weren ouch darumb ze veld usgezogen, darzu so band

si ouch lieh und die andern stette unser guten fründe i\wer vereinung

gemant, dz ir und si soldner wider uns gen Diessenhofen geleit

habent. Si band ouch fromm herren von der ritterschaft und ander

erber stette vor uns gewarnet, wir wellen si uberzvihen; mit denen

allen, es sien die von [fol. 123b] Diessenhofen oder ander, wir nit f'^i- i23b.

wissen ze schaffen haben dann früntlichs und gutes, syen ouch von

jnen noch nit anders jnnan worden. Und dis alles band uns die

von Costentz getan und zugezogen über dz, das wir jnen nie in

keiner unfnintschaft geseit noch zugesprochen haben, dz si sich in

dehein wise vor uns hetten bedurffen ze besorgen. Nu ist dise sache

als verr und als wit vor fromen herren und stetten erschullen, dz

wir das ie von den von Costentz nit gern haben müssen, ouch

darumb an schuld hinderred liden, die uns ze mal swer ist ze ver-

tragen, dann si uns und den unsern damit unser ere vast gesmecht

band an alle schuld und an alles verdienen, und sol sich ouch söli-

ches noch des gelich über uns mit der warheit niemer erfinden. Won
wolten wir mit den von Costentz ichts zeschaffen oder ze tünd ge-

hept haben, dz sich ze vyentschaft oder kriegen mocht haben gezogen,

des wir doch nie hatten gesinnet, wir weiten si wol darumb haben

vorhin in sölicher masse erfordert und jnen vor darumb als eberlich ^)

geseit, dz jnen dz wol offenn und wissent were gesin. Darzü söllent

ir uns des wol getrÜAven, dz wir üch andern stetten, unsern guten

fründen üwer vereinung mit den von Costentz, ouch des ersten

unsern gebresten und anligend sache von der von Costentz wegen

*) sie! statt erberlich.
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in solicher inassc als erberlich ze wissen getan hetten, es were mit

imsern botten oder schrift, dz ir m'oI unsern gelimpf hettind vernomen,

und WZ wir dann darüber, ob uns nit gclichs gelanget were, hetten

zii der sach getan, dz wir das aber mit eren wol getan mochten haben.

Lieben und guten fründ, dis klagen wir üch als unsern guten fründen,

foi. i:i;> und bitten ouch da by xiwer [fol. 124 a] wisen früntschaft mit sunderm

fliß und ernst, dz ir semliches von uns und den unsern nit gelouben,

sunder uns darjnne, wo jr des hörent gedenken, ze dem besten ver-

sprechen wellent, als ir dz mit der warheit und mit eren wol getün

mugent, und ouch wir des und alles guten üwer fnintschaft sunder

wol getruwen. Und werde es sich fügent, dz von vorgeschribner

Sachen wegen fürer tag geleist werden, dz ir dann mit den von

Costentz schaffen und si underwisen wellent, das si lins herumb

Wandel tügen als zitlichen und billichen ist. Konden wir dz umb
lieh und die obgenanten erbern stette unser guten fründe üwer ver-

einung, den wir ouch des gelich geschriben imd gebetten haben, jn

deheinen Sachen jemer gedienen, Avolten wir ouch allzit willenklich

und gern tun. Datum feria secunda ante festum omnium sanctorum

anno domini M' CCCC^XXIIIP.

fol. 125a. 24t2. Unterha7idlungen mit den Eidgenossen über eine Münz-

einigung ^

1424. 25. Novenihev.

Anno domini M°CCCC°XXIIIP, an sant Katherinan tag der

heiligen jungfrowen, sind für iins den burgermelster, die rät, die

Zunftmeister und den grossen rat, den man nemmet die zweihundert,

der statt Zürich komen unser lieben eidgnossen erbern botten,

nämlich von Lucern Heinrich von Mos, von Ure der Bero-
o

dinger, von'*) Switz Ital Reding amman, Ulrich ab Iberg, alt

amman^), Rudi Reding lantman ze*^) Switz, von Unterwaiden ob

dem wald amman Heintzli, von Underwalden nid dem wald
Arnolt an Steinen, von Zug Hanns Kabus und Hanns der

witwen und von Glarus Hanns Vogel und band uns da aber

als ernstlichen gebetten, als si iemer konden, dz wir als wol täten

und noch mit jnen einer müntz und werschaft jngiengen, also dz

(fol. 124 b ist leer.) »} >von« ist irrthümlich gestrichen. '') > Ulrich ab

Iberg altammann« ist über dem gestrichenen >Iludi Reding sin sun*. <=) >Rudi

Reding lantman ze« über »von Switz Ital«, ist hieher gezogen; »Switz«, unmittel-

bar nachher, steht nicht zweimal im Text.

1 Vgl Eidg. Abschiede II Nr. 69.
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man slfige XXX /. für einen guldin, und XXIIII blapphart fvir einen

guldin, won si düchte, dz das jnen allen, uns und gemeinem land

fügklich, nutzlich und gut sin sulte. Und were, dz wir jnnen dar-

jnne ze willen stünden, dz were ein sach, dero si uns billich ze gut

niemer solten vergessen, getruwten ouch, das wir alle dester bas mit

enander jn guter früutschaft beliben und unsern vigenden dester bas

widerstan mochten, und des geliehen vil fruntlicher worten, und ob

wir si dar jnne eren wölten, das wir dann zu jnen satzten erber lüte

von den unsern, denen darumb kund were, wie man das besorgen

sölte &c. Uff dise bett und raiitung, do stund unser lieben eid-

gnossen von Bremgarten schultheiss dar, und batt uns als ernst-

lich, als er iemer kond, von der selben unser eidgnossen von Brem-
garten und von ir gantzen gemeinde enpfelhens wegen, das wir als

wol taten und den vorgenanten unsern eidgnossen ir bette ze willen

[fol. 125 b] stunden, won das düchte si armen hiten ein grosse not- foi. i25b.

dürft sin, so erzSigten wir jnen ouch semlich trüw und früntschaft,

daran die si ewenklich umb uns hetten ze verdienen etc. Uaruff

antwürten wir den egenanten unser eidgnossen erbern hotten, als

si da vorbenant sind, wol bedacht mit einhelligem rat: als si uns da

geÜetten hetten, solten si wissen, dz wir jn allen Sachen gern taten,

das jnen gefellig, lieb und dienst were, hetten ouch unser vordem

und wir das bis her allwegen getan, wölten ouch das fiirbashin als

gern tun, als wir es ie getäten, und Avenn si uns ein früntschaft tätin,

so Wülten wir jnen vier dawider tun; aber jnen were wol ze wissen,

wie unser geswornen buntbrieff wisent, dz iederman bi sinem her-

komen etc. beliben sol, als er dz in den bunt bracht hat. Also haben

unser vordem vor fünfhundert jaren und lenger die miintz herbracht,

e dz si in den bund je kamen, haben ouch si und wir die sidmals

ouch in nutzlicher gewer jnne gehept und gehalten, von menglichem

ungehindert. Wie aber dem sye, so were jnen ouch wol ze wissen,

wie wir jnen vormals ouch geseit hetten, das wir ze dem vierden

mal uff früntlichen tagen ze Lucern, ze Zofingen, ze Aröw und

ze Baden an si bracht hetten, das ietz bi einem jar ist, das wir

gern einer müntz oder werschaft mit jnen jngangen und überkomen

weren und vi! lieber, dann mit jeman anders, do könde uns von

jnen darumb nie kein antwurt werden, were uns ouch wol fiirkomen,

dz etzlich unser eidgnossen hotten semlich unser vordrung an die

jren nit heim bracht hetten. Und also von notwegen, do wir sahen,

das die Swebschen stett müntzoten und unser gelt erschussen, dz

gut darus lasen und uns das [fol. 126 a] licht her wider schikten, und foi. I26a.

uns damit an körn an fleisch, an kes, an zigern und an allen andern

Zürcher Stadtbüoher. II. 14
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dingen groß ufsleg und turinen machtend, do überkamen wir durch

gemeines landes und der unsern notdurft willen einer niiwen müntze

ze slahen mit unsern guten fründen von Schafhusen und Sant-

g allen, haben ouch die filnf jar in semlicher masse versprochen

und versigelt, ze halten, das wir mit eren nit davon gestan kunnen,

"svir werden dann des von den egenanten unsern friinden von Schaff-

husen und Santgallen ledig geseit und erlassen. Were ouch, das

wir des also erlassen wurden, darumb wir doch nu ze mal nit mein-

den ze werben, das si dann sehen, dz wir in allen sachen, als verr

wir konden oder mochten, jnen gern ze willen stünden, so wolten

wir dann durch jren willen gern zu der sache setzen und besuchen,

ob wir*) mit jnen einer miintz und werschaft iiberkomen rhugen"^).

Doch also, dz si an jro und unser lieben eidgnossen von Bern
würben, das si ouch semlicher müntz und W'erschaft mit jnen und

uns jngiengen, umb dz wir alle, und die so zu. uns gehorent, in dester

bessrer früntschaft mit enander gewerben und beliben mochten. Und
ob dz were, dz wir also mit enander einer müntze und werschaft

überkämen, die von Bern weren dar jnne oder nit, so meinen wir,

dz vor allen dingen die alte müntz gentzlich hingetan werde und

das unser nüwe müntz nach irem werd bestände, werschaft belibe,

und nit hingetän werde jn dem zil, als wir dann die müntz und

werschaft ze halten mit enander uberkoment, und dz ouch uns, unser

gemeinen statt und unsern nachkomen, dz an unsern fryheiten und

foi. 1261). an den geswornen buntbriefen und ouch nach dero sag [fol. 126 b]

nu noch in künftigen ziten keinen schaden noch gebresten fügen

noch bringen solle, ob wir jnen herjnne willigen, und ouch also mit

sunderheit, ob semlich vereinung zwüschent jnen und uns fürgang

haben solte, das si an den jren solten bestellen und verkomen, dz

ir keiner semlich müntz und werschaft, so wir dann machen wurden,

nit erschiisse noch seyete, noch enkein gelt, es were gold oder silber,

weder tiirer noch neher gebe noch nemme, dann als wir alle des

dann mit enander überkäment. Und were, dz ir deheiner dz über-

füre, dz si denn darumb büsten nach dem und wir dann des ouch

in ein wurden, won wir getniwen die unsern ouch wol darzü ze

halten, umb dz semlich miintz und werschaft bestand und gehalten

werde etc. Uff dise unser antwtirt stünden die vorgenanten unser

eidgnossen erbern botten uss und meinden, si Avolten sich fiirer

etzwas mit enander uiF die egenant unser antwürt underreden, und
kamen do wider für uns und dankoten lins semlicher unser friint-

=»j »be.süchen ob wir< übergeschrieben. •') »raugen übergeschrieben.
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liehen antwürt, und baten uns darufF, dz wir jnen gonden, die sache

an die von Schafhusen und von Santgallen ze werben, und were,

dz si das an jnen gehaben und geschaffen möchten, dz si xms der

egenanten geliipt erliessen, dz wir dann als wol täten und jnen dann

ouch hulffen werben an unser eidgnossen von Bern, dz si einer

miinlz und werschaft mit xms allen jngiengen, won doch si und die

jren, wir und die unsern enander also gelegen weren, das uns dz

allen notdurftig und komlichen were. Also hiessen wir si aber von

uns stan und wurden einhellig, dz w^ir jnen antwurten, iins were

wol gefellig, wolten si die [fol. 127aj'^) sache werben, dz si dann des foi. r27a.

ersten durch früntschaft willen an die von Schafhusen und von

Santgallen würben, dz si als wol täten und mit jnen ouch sem-

licher miintz und werschaft jngiengen, als si dann gern von uns

hettend. Were aber jnen dz nit fügklichen, dz si uns dann der ge-

hipt erliessent, und beschehen dann, dz wir der gehipt also von jnen

wurden erlassen, hetten dann die egenanten unser eidgnossen i\tzit

fiirer an uns ze bringen, als von des wegen, dz wir mit jnen an die

von Bern werben selten als vor stat, darumb wolten wir jnen aber

dann früntlichen antwurten.

243. Avflösiwg des Münzvertrages mit St. Gallen und

Schaffhansen.
^

1425. 25. Februar.

Als unser eidgnossen durch ir erbern bottschaft geworben hand

an unser guten fründe von Schafhusen und von sant Gallen, dz

si uns der gelüpt, als von der müntze Avegen erliessen, also hand

die egenanten von Santgallen iins einen tag uif mentag nach der

alten vaßnacht- gen Winterthur verkiindet, und vins ze wissen

getan, wie si unsern eidgnossen in der sache ze willen stan wellen,

und sye iins dz ze süme, dz wir dann unsern müntzbrieif uft' den

ietzgenanten tag bringen, so sollen die von Schafhusen und sy

ouch die jren darbringen, und dz wir da enander der gelüpt erlassen

und jeder man sin jnsigel wider neme. Also syen wir der burger-

meister, die rät, die Zunftmeister und der groß rat, die zweihundert,

von vorgeschribner sache wegen bi enander gewesen uff dem sunnen-

tag Invocavit^, den man nemmet die alten vaßnacht, haben da die

antwurt, so wir vormals unsern eidgnossen geben haben, als die

^) Oben an der Seite »Notandum von der müntz wegen«

i Auszug in den Eidg. Abschieden II Nr. G9 S. 44.

"- 26. Fehrnar 1425. ^ 25. Februar.

U*



212

jn disem buch eigenlich ist verschriben, verhöret und darzü der von

Santgallen obgenant verkund briefF ouch verlesen lassen, und uns

darufF einhellenklich erkennet, dz wir bi der antwurt, so wir unsern

eidgnossen geben haben, als vor ist begriffen, wellen beliben, und

daruff unser erbern hotten ufF den obgenanten tag gen Winterthur

schiken, und denen enpfelhen, nach dem und uns die von Sant-

gallen geschriben hand, dz si den miintzbrieff mit jnen füren. Und

sye, dz die von Schafhusen und von Santgallen uns der gelüpde

als von der müntze wegen erlassen und uns unsern jnsigel wider

geben, dz dann unser hotten si ouch des gelich erlassen und jnen

jrü jnsigel wider geben. Datum ut supra anno etc. XXV^''. Dis ist

beschehen und also volgangen, dz ieklich statt ir jnsigel hat wider

genomen, und sint darumb hotten gewesen Johans von Isnach^
e

und Rudolf Ohen.

foi. 1271). 244. Aufnahme der iti Zürich alteingesessenen Leute ins

Bürgerrecht.

1425, 22. März.

Umb die, so noch nit burger und aber Zürich wonhaft sind.

Als etzwie vil hites jn unser statt Zürich wonhaft sind, die

villicht meinent, man solle sy für burger haben, die aber nit uff der

burger buch verschriben sind, hat unser grosser rat Zürich, die

zweihundert, den raten gantzen vollen gewalt geben, die selben sache

ze entscheiden, also dz sy die zünft eine nach der andern und ouch

die von Constaveln fiir sich besenden, die dann nit uff der statt buch

für burger verschriben sind, und da ieklich en, nach dem und er und

sin vordem in unser statt gewesen sind, für burger mugen halten,

oder si ir burgrecht heissen kouffen nach dem und sy dann besser

dunket getan dann vermitten. Und wie si das also usrichtent, ord-

nent und machent, da bi sol es ouch bestan und gehalten werden,

als ob es vor dem grossen rat were beschehen an alle widerred.

Actum quinta ante dominicam Judica anno etc. XXV*".

245. Weinrechnung für 1424.

1425. 22. März.

Umb die rechnung von des wines wegen.

Item eodem die hand burgermeister, rät, Zunftmeister und der

groß rat, die zweihundert, die rechnung von des hiirigen wines wegen,

* Johannes von Isnach, Goldschmied, 1424— 14Q9 des üaths auf Weihnacht,
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der dis nechst vergangnen herbst gewachsen ist, dz man den rechnen

sol einen eymer iimb XVI y(?.

246. Genehmigung einer Milnzeinigung mit den Eidgenossen}

1425. 21. April.

Umb die mvintz.

Als wir, der burgermeister und die rät Zürich zu unsern lieben

eidgnossen erbern botten und von ir bette wegen gesessen, und

einen nottel, als von einer nüwen müntze wegen mit enander fünftzig

jar ze halten, gemachet, und den für unsern grossen rat, die zwei-

hundert bracht und si den verhören lassen haben, also hand si und

wir uns des geeinbert, dz wir der selben müntz nach wisung des

egenanten nottels mit jnen wellen jngan. Ist aber, dz si des alle

nit jngan wellent, so wellen wir doch des jngan mit denen, so iins

jetz darumb angeseit hand, dz sind unser lieben eidgnossen von

Switz, von Zug und von Glarus etc. Actum sabbato ante Georij

martiris anno etc. XXV*°.

1 Vgl. Eidg. Abschiede II N. 74. 75. 76 S. 50, und Beilage 4, S. 728ff.

Dieser Münzvertrag vom 18, Mai 1425 (Staaisarch. Zürich, Stadt und Land

Nr. 227) zivischen Zürich, Luzern, Uri, Schwiz, Unterwaiden, Zug und Glarus ent-

hielt folgende Haupthestimmungen bezüglich der von den Städten Zürich und Luzern

vorzunehmenden Prägungen :

Es sollen 24 Blappharte einen rheinischen Gulden gelte?! ; die Blappharte sind

halbfein auszuprägen; es sollen derselben 94 auf eine geschickte Zürcher 3Iark

gehen, also 188 auf die feine Mark. Diese Blappharte sollen an kleinem Geld

15 Stebler Pfemiige gelten, der rheinische Gulden somit 30ß Stebler.

Die Angster Pfetmige, deren 15 ß auf den rhein. Gulden gehen, sollen halbfein

sein, und deren 45 auf ein Loth geschlagen tverden (also 720 auf die geschickte Mark

oder 1440 auf die feine Mark, nur ganz wenig geringer als die Blappharte).

Die kleinen Pfennige, die man Stebler Pfetmige nennt, sollen aus zwei Theilen

Kupfer und einem Theil Silber bestehen, und deren 62 auf ein Loth gehen (also

992 auf die geschickte Mark oder 2976 auf die feine Mark). Dreissig SchiUing

Stebler gehen auf den rheinischen Gulden.

Die Mark Silber soll zu 7 Gulden rhein. gekauft werden, dazu wird ein Gulden

für Prägekosten verrechnet, so dass die Mark 8 Gulden entsprechen soll. — Die

Blappharte wurden nach den Bestimmungen des Vertrags etwas feiner, die Angster

genau, die Stebler etwas leichter ausgeprägt als nach Maassgabe dieser allgemeinen

Vorschrift.

Da der Silberwerth des rheinischen Goldguldens auf 30 Schilling festgesetzt

war, so wurden somit auf die feine Mark zwölf Pfund ausgeprägt, anstatt zwei-

undeinhalbes Pfund im 13. .Jahrhundert .'

Das Pfund hatte nach diesem Vertrage einen Silbergehalt von 19^1% Gramm
und entsprach ettva fr. 4.33 rpn. in Silberwährung nach ^heutigem französischen

Münzfuss. — Der Gulden von ca. fr. 9.20 Gehalt in heutiger französischer Gold-

währung entsprach demnach nur fr. 6.50 in Silbermünze; es ergiebt sich eiti Werth-
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foi. liTUa. 247. Münzeinigung mit den Waldstätten'').

Dis ist die Ordnung und werschaft, so wir der burgermeister und

die rät der statt Zürich mit unsern lieben eidgnossen nämlich

von Lutzern, von Switz, von Underwalden ob und nid dem
wald, von Zug und von Glarus für uns und alle die unsern uf-

genomen haben, ze halten von der müntz wegen die nechst körnenden

funftzig jar, und sol man ouch die selben müntz halten das jetzgeseit

zit US, als hie nach geschriben ist.

Des ersten so sol man einen Rinschen guldin nemen und geben

fiir XXX y(?. Stehler den. und nicht türer i.

Item einen alten Meilenschen blapphart für XVIII nüw stebler

pfennig^.

Item einen Bechemschen, der gut ist, ouch für XVIII stebler

pfenning ^.

Item einen Meilenschen crütz blapphart für XVII stebler pfen-

ning^.

Item ein blapphart, den man nempt liechtstok, fvir XIII stebler

pfenning •''.

Item dry alt Meilensch fünfer für XVII stebler pfenning •*.

Item ein Züricher, ein Berner, ein Schafhuser und sant Galler

blapphart, die vor diser müntz geslagen sint, sol man jeklichen geben

vmd nemen fiir XII stebler den. ^

^) Auf zwei später eingehefteten Blättern fol. 127 B, C, D (E leer), welche

ursprünglich nicht zum Stadtbuch gehörten, von Waser numerirt sind und wahr-

scheinlich ein Conceptheft des Stadtschreibers bildeten, das wegen des Zusammen-
hanges mit Nr. 246 hier eingeschoben wurde.

verhältniss zivischen Gold und Silber tcie 1 zu 11, anstatt detn in der Neuzeit bis

zum letzten Viertel des XIX. Jahrhunderts üblichen Verhältniss von 1 zti 15^/2.

^ 30ß Stebler Tfennig (Haller) sind gleich l ft 10ß — haller. — Im Münz-
vertrag mit den Bodenseestädten war der Gulden auf 1 ü 7ß — haller tarißrt

(1421 war 1 tt 5ß vorgeschlagen), in demjenigen von 1124 mit St. Gallen und
Schaffhausen auf 1 ti 6 ß.

2 Ein alter Mailänder Plappart galt somit iß 6 haller (1421 = Iß 4 h.).

^ Der Böhmische Groschen war in der Miinzcinigung mit den Bodenseestädten

ebenfalls auf 9 Pfennig = 18 haller bewerthet tvorden. (1421 hatte Zürich 17 haller

dafür angesetzt.)

* 1421 = 15 haller. 5 1401 — j ß,
^' Im Vertrag 7nit den Bodenseestädten waren 3 Fünfer zu 8 Pfennig ^ 16 haller

vorgeschlageii (1421 = 15 haller).

^ Diese Plapparte entsprachen somit einem Schilling und sind nach Vertrag

von 1424 als solche geschlagen tvorden ; die neuen Plapparte icurden etwas schwerer

ausgeprägt und galten dann 15 Pfennige = 1^/4 Schilling. — Schaffhauser Plapparte
sind bis Jetzt noch nicht aufgefunden worden.



215 —

-

Aber die nüwen blapphart, so wir die von Zürich jetz ze lest toi. 1271; p.

geslagen haben und noch slachen, dero sol man einen geben und

nemen fiir XV stebler pfenning '.

Item ein cri\tzer für Villi stebler den.

Item einen alten nüner fi\r Villi stebler pfenning.

Item die angster und stebler pfenning, so wir die von Zürich,

öuch die von Schafhusen und von sant Gallen jetz kurtzlich ufF

ein körn mit enander geslagen band, sol ouch her jnn werschaft

heissen und sin.

Item einen schiltfranken, einen tuggaten und einen Ungerschen

guldin, die gut sint, dero jeklichen sol man neraen und geben fiir

XXXVIII/ stebler pfenning 2.

Item Genöwer, biibstler, Florentzer und kamer guldin jr jeklichen

jn sunders für XXXVII ^. stebler pfenning^.

Wer aber, dz jeman, wer der were, er sye fromd oder heimsch,

dis breche und überfüre, jn welicher ley wise oder mit was für

Worten dz dann bescheche, und dz für uns kiime und kuntlich wurde,

dero jeklicher sol je einen pfening, Avelicher ley müntz dz ist, für

den andern ze büss geben, die selben büssen ouch wir bi ünsern eiden

jnnemen und jnzühen sullen und wellen.

Es sol ouch nieman dem andern, er sye fromd oder heimsch, en- foi. 1270«,

heinen guldin, welicher ley geldes dz ist, jn wechseis wise, jn kouffes

wise, jn gesellschaft, an geltschuld, noch süss jn deheiner ander ge-

farlichen wise türer geben noch nemen, dann als vor begriffen ist,

und sol ouch nieman mit enkein ander ley geltz enkeinen Wechsel

triben, dann an unser statt ofFennem Wechsel, bi der vorgeschribnen

pene und büss.

Es sol ouch nieman, wer oder weliche die sint, dis vorgenanten

müntzen noch enhein ander müntz noch werschaft, die dann jn vor-

genanter müntz und werschaft begriffen sint, nicht erschiessen noch

erseyen, ^noch die selben müntzen alle noch besunder an noch jn en-

hein ander fromd stett noch land, da man si dann jn müntzen oder

* Diese neuen Zürcher Plapparte sind wohl diejenigen, welche einerseits den

Reichsadler, anderseits den Zürcher Wappenschild in einem aus dem Quadrat ent-

wickelten Vierpass zeigen ; sie wägen 2,3—2,4 Gramm ; das Normalgeivicht iväre

2,5 Gramm.
2 Die französischen Ecus d''or, die venetianischen und ungarischen Ducaten,

toelcK letztere bis in die Neuzeit sich im Gehalte nicht verändert haben und später

in allen Staaten, auch von den eidgenössischen Orten, als Handehmünze ausgeprägt

wurden. Dieselben wurden in der Schweiz 1851 zu fs. 11.65 eingezogen.

3 Florentiner, Päpstliche, Genueser Goldgulden galten, wie es scheint, damals

gegenüber den Venetianischen Ducaten als etwas geringhaltiger.
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süss gefarlichen verbrennen wölte, verfürren und also damit unserm

land enpfromden. Wer aber, dz jeman, wer der Avere, er sye fronid

oder heimsch, diser stuken deheines breche und überffire, der sol für

je dz stuk, so er gewechselt oder dar jnn er Überfarn hat, als vil

sich des nach marchzal gebürt, als manig ander solich stuk, dz sye

silber oder gold, ze büss geben, und siillen und AA^ellen ouch Avir die

selben büssen jnzüchen, als verr wir mugen.

Und sol ouch iederman umb alle vorgeschriben stuk den andern ^)

leiden bi sinem eid Johansen von Jsnach und meister Cün-
raten Tanner.

Und mit sunderheit, were dz jeman, Aver der Avere, der zu uns

gehört, dem andern anmutete heimlich oder ofFenlich, deheinen

guldin oder ander gelt türer ze nemen dann als vor stat, dero jek-

licher sol für jeklich stuk ein ander solich stuk ze büss geben, und

verfallen sin.

foi. 127 c'ß. Wo ouch jeman dem andern dehein jerlich gült an gold schuldig

ist, dar umb einer brief und jnsigel hat, da sol und mag jeder man
dis vorgeschriben jarzal us für die selben jerlichen gult geben klein

Pfenning und der mixntz, so dann hie vor jn diser AAerschaft begriffen

ist, mit namen, dz sich gebiirt für jeklichen guldin ze nemen und ze

geben XXX y?. stebler pfenning und nit mer, und sol man sich ouch

der selben gült mit der jetzgenanten werschaft bezalen lassen und

die nemen an Avideired.

Doch also mit usbescheidnen Avorten, Avenn dz ze schulden käme,

dz jeman die selben jerlichen gült ablosen und widerkouffen wolte,

dz sol er tun mit gold, ob dz der'') hauptbrief, dar über geben, jnn-

halted und AAiset, das dar jnn für sin hauptgiit nieman gebunden ist,

klein gelt ze nemen, er tüge es dann gern.

Wo aber jeman dem andern sin eigen und erb abkouft, das sol

man jeklichem bezalen mit solichem gelt und mit solicher werschaft,

als dz einer an dem andern bedinget, an Aviderred.

foi. i27Da. Wer ouch, dz jeman A'on dem andern jcht koufte oder dz einer

jcht verkoufte, das Avere körn, habern, Avin, geAvand oder Avelicher

ley äsiges und brüchigen gutes oder Avas koufmanschaft süss dz an-

ders were, und da jeman dem andern andingote, umb solich sin gut

geld ze geben und nit klein pfenning, sÖlich geding sol nicht binden

noch kraft haben, dann so verr, wer, dz der so kouft hette und be-

zalen wölte, nicht gold hette, so mag er bezalen mit kleinem gelt

^) »unsern Herren dem burgermeister und den raten« gestrichen. Nr. 273 auf

aufgeklebtem Zettel von gleicher Hand. ^) »koufbrieff« gestrichen.
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und solicher werschaft als vor stat, die er dann gehaben mag unge-

farlich, und sol sieh ouch der vcrkouffer da mit lassen bezalen an

widerred.

248. Ablieferung der Rindersehnen an die Ärmhrustmacher'') . m. 127 Dp.

Unser herren gebietend ouch menlichem, welich die sint, die

adren von den rindern und den kügen zuchent, dz die die selben

adran alle iinsern werch hiten jn iinser statt ze kouffen geben und

nieman anders. Wer es aber dar über täte, den wil man dar umb

straffen.

249. Verbot des Sinkens zur Festzeit.

Ouch verbieten wir allen den iinsern, dz dis hochzit' nieman

dem andern singen sol.'^

250. Spielverbot.

Es gebietend ouch ünßer herren allen den jren, dz nieman enkein

spil mit dem wiirffel nicht triben noch tun sol, doch usgenomen brett-

spil mit dem würffei, und die andern spil Tm würffei mag man wol

tun jn^) offener wirt hiiser, die offenlich win schenkent, und'^) an

fryer offenner strass und*^) niendert anderswa. Were aber, dz jeman

dz brache und*^) überfüre, dero jeklicher sol I #/ \ ß ze büss geben,

als dik dz ze schulden kunt, und sol jederman den andern her umb
leiden by sinem eid. Were ouch, dz jn jemans hus dehein spil be-

scheche, anders dann jn der offennen wirt hüser®), und dz spil zü-

gienge mit des wissent, des dann dz hus ist, so sol der selb, des dz

hus jst, ouch 1 f/ Y ß. ze büss geben.

251. Überwachung des Verkehrs.

Unser herren gebietend ouch mennlichem, were dz jeman den

andern gevarlich seche fürren oder umbzüchen, wer dz were, dz man den

zu dem rechten ufheben sol, es sye lüt oder gut by geswornem eid.

^) Diese Einträge (Nr. 248— 251) hängen mit dem Vorangehenden nicht zu-

sammen, sind auch nicht datiert; sie bildeten das Ende des Coucepthefts. ^) »eine«

gestrichen. <=—
<=) j^^^f dem folgenden, nicht numerirten und leeren Blatt zuge-

schrieben, dj »dar-i gestrichen. ^) »und an offener« übergeschrieben und

gestrichen.

1 Wahrscheinlich auf Weihnachten oder Neujahr, wie dies in Zürich noch im

ersten Drittheil des XIX. Jahrhunderts üblich ivar.

'^ Das Verbot des Singens zur Festzeit, die Überwachung des Verkehrs scheint

auf eine Pestzeit zu deutefi, wahrtcheinlich diejenige von 1427.
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foi. i2sa. 252. Anuahme der Münzemigung mit den Waldstätten^

.

1425. 17. Mai.

Umb die müntz.

Als unser eidgnossen einen tag gesetzet hatten von der miintze

wegen gen Lucern uff sunnentag vor der uffart, also hand unser

botten den nottel des mVintzbriefs für sy bracht, und den hand unser

eidgnossen daselbs an etzlichen artikeln geendert, und hand unser

botten dz aber wider her heim für unser herren die rAt und die

burger bracht, und da lassen verlesen, und hand die burger und die

rät das ufgenomen und enpfolhen, die müntzbrieff dar nach ze schriben

und unverzogenlich ze besigeln, und dann zu unsern eidgnossen

ze schiken, dz si von denen allen ouch besigelt werden. Actum ipsa

die ascensionis domini anno etc. XXV'^.

253. Besiegelung der Münzeinigimg.

1425. 18. Mai.

Also siint ouch die brieff ze stund geschriben und besigelt mit

unser statt jnsigel, und hat si Egishein gen Lucern getragen ouch

fiirer ze besigeln, crastino ascensionis domini anno etc. XXV^'*.

254. Weinrechnung für 1426.

1427. 14. Februar.

Umb die rechnung von des wines wegen.

Wir der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rät, die zweyhundert, der statt Ziirich haben uns uff hüttigen tag

erkennet von des wines wegen, der dis nechst vergangnen herbstes

gewachsen ist, das man den rechnen sol einen jeklichen eimer umb
I // den. Dis beschach an sant Valentins tag anno etc. CCCCXXVIP.

foi. i2sb. 255. Auflage einer Vermögenssteuer von einem Pfennig

auf das Pfund.
1425. 12. Mai.

Erkantnüß von der stur wegen.

Anno domini MCCCC'^XXV*'' an sant Pancracien tag haben wir

der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß rat, die

zweihundert, der statt Zürich von der schulden wegen, so wir alle

von unser gemeinen statt wegen schuldig sind, uns erkennet und

geeinbert, umb dz wir nit schaden an schaden nemmen müssen, dz

» Vgl. Eidg. Abschiede II Nr. 76.
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wir dis jares stiiren sollen, und sol man die st\\r bezalen iifF sant

Martins tag nechst künftig. Weiher ouch vor sin stur bezalen wil,

dz mag er wol tun, und sol jederman, rieh und arm, alles sin giit,

ligendes und farendes, kleinod, kleider und anders, nützit usgelassen,

verstiiren, und von je einem pfunt pfenning einen Züricherpfenning

ze stiir geben, es sie ligendes und farendes, usgenommen harnesch,

den die lüte hand zu jren liben und da mit si der statt wartend, den

söllent si nit verstüren. Was aber jeman feiles härneschs hat oder

ufF pfragen gekouffet hat oder verkouffen wil , den sol man allen

verstüren, als ouch ander gut ungevarlich, und hand die burger den

raten enpfolhen und vollen gewalt geben, lüt dar zu ze geben, die

semlich stiir jnziehen, und äbbt, closter, pfaffen und nunnen, geistlich

und weltlich, so dann jn unsern gebieten gelegen oder mit burgrecht

ald schirm zu uns gehaft sind, bitten umb bescheiden hilfF xms ouch

her jnne ze tünd, jekliche nach jren statten; des geliehen mit denen,

so wir verpfendet oder gekouft hand, es syen die jn der grafschaft

Kiburg, ze Grfiningen, ze Regensperg, ze Griffense, ze

Maschwanden oder anderswa, ouch dz beste ze werben, dz uns von

jnen ouch ein stür gelange, dz wir dester bas die schulden mugen

abtragen.

256. Festsetzimg der Fleischpreise
.^

foi. 120a.

14.25, 31. Mai.

Anno domini M*'CCCC''XXV'° an dem donrstag jn der Pfingst-

woehen hand sich unser herren burgermeister, rät, Zunftmeister und

der groß rat, die zweihundert, der statt Zürich erkennet und ist ir

meinung, dz die metzyer in jr statt Zürich hinnanthin untz ze

mitten ougsten nechst künftig dz best widrin fleisch ein pfunt umb
siben pfenning, das best rintfleisch ein pfunt umb fünf pfenning, und

das best kälpfleisch ein pfunt umb ftinfthalben pfenning geben s61-

lent, und darnach jekliches nach sinem werd, als jnen das geschätzet

wirdet. Aber umb das gitzifleisch mugent si dz best umb acht pfen-

ning geben, und ouch dz ander darnach etc., und sollent die Schätzer

* Nach der 3Iünzord)iung von 14^5 und bei ei)tem Pfundgewicht von 528,45

Gramm stellen sich die Preise für das halbe Kilo folyendermassen:

für Hammelfleisch auf 11,9 Rappen in Silbonvährung

» Rindßeisch 1-8,7 » - »

» Kalbfleisch » 7,5 - ^ »

» Zickleinfleisch » 13,6 > » »

Die Preise für Rindfleisch und Kalbfleisch sind niedriger als 1418 und 1423

(vgl. Nr. 133 u. 204), Hammel- und Zickleinfleisch genau gleich wie damals; wenn

man annimmt, dass 1418 nach dem 32 löthigen Pfund ausgewogen wtirde.
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und ouch ander lüte bescheidenlichen halten, und jegklichem, der dz

vorder!, ein pfunt, zvvey oder drü pfunt fleisches geben ungevarlich.

Sy sullent ouch alle, meister und knecht, die fleisch veil hand und

ze bank stand, ufF samstag nechst kiinftig für unser herren die rät

kernen, und da swerren einen eid ze got und den heiligen, dz si das

vorgenant zil us enkein fleisch howen noch verkouff"en, es sye jnen

dann vorhin geschätzet, und dz si ouch enkeines tiirer geben, denn

als es jnen geschätzet wirt. Und were, dz ir deheiner dz iiberfüre

und dz kuntlich wurde, den woltend unser herren darurab straff'en

an Hb und an gut nach gelegenheit der sache. Weiher aber under

den egenanten meistern und knechten den vorgenanten eid nit tun

wolte, oder nit hie heim were uff" den ietzgenanten nechsten samstag,

die söllent alle ungemetzget sin untz dz si den eid getünd. Es ist

ouch unser herren, der raten, der meister und der burger, meinung, dz

si enkeinen bank in der metzye verkouff'en noch verlihen, dann als

dz von alter her komen ist ungevarlich, und dz si ouch einem jegk-

lichen biderben knecht, der so vil gutes hat und in der maß ist, als

ir zunftbrieff" wiset, die zunft lihen süllen, der des von jnen begert,

ouch nach wisung desselben ir zunftbriefs und nit turer. Und were,

dz si her jnn nit gehorsam weren, so wölten unser herren gedenken, dz

si anderswa benk machten, umb dz sy und die jren dester bas fleisch

jn einem geliehen bescheiden kouff gehaben mochten ^ Actum ut supra.

foi. 129b. 257. Zulassung von Judev.

1425, 23, Deceniber,

Von der Juden wegen.

Als etlich Juden an unser herren burgermeister und rät Zürich

bracht hand, das si sich gern her gen Zürich zühen weiten, das

hand nu unser herren für den grossen rät, die zweyhundert bracht,

und hand die burger den raten enpfolt, das si mer Juden enpfachen

und mit den selben Juden überkomen und sich gen jnen besorgen

mugen, wie si dunkt, dz jnen notdürftig sye. DJs beschach an sams-

tag nach sant Thomans tag anno domini M°CCCC°XXV°.

foi. 130 a. 258. Gewichtsordnung.

1426. 20, Februar,

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, die zweihundert, der statt Zürich haben uns uff" disen huttigen

1 Ein Recht der Metzger auf eine bestimmte Anzahl ehehafter Metzyhiinke be-

stand demnach nicht; der Roth behielt sich vor, auch ausserhalb der Jicuen Stadt-

metzg solche zu errichten.
,
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tag erkennet: als wir kurtzlichen jn unser statt geordnet und gesetzet

haben 1, dz jederman by einem pfunt koufFen und verkoufFen sol, und

sol dasselb pfunt sin XXXVI lod, das da jederman, wer dann jemant

jerlich gült oder zins an wachs oder an pfeffer schuldig gewesen ist

vor dem zit, als wir das egenant nüw pfunt ufgesetzet haben, den

andern bezalen mag bi der gewicht, als das von alter her kommen

ist, und sol sich ouch iederman von dem andern des lassen beniigen.

Were aber, das jemant von dem andern semlich jerlich gult sider

dem zit, als wir das egenant pfunt ufgesetzet band, gekouft hette

oder noch hinnanthin koufte, der sol die selben gült und zins by dem

pfunt bezalen, als denn die koufbrieff darunib wisent ungefarlich.

Actum XX die februarii anno etc. CCCC°XXVL

259. Weinrechnung für 1425.

1426. 20. Februar.

Item eodem die hand unser herren rät und burger die rechnung

gemachet von des nüwen wines wegen von dem nechst vergangnen

herbst, dz man den umb I €/ einen eimer rechnen sol und nit naher,

Wülte aber deheiner sinem leman den türer bezalen, das mag einer

wol tvm und sol darumb ungestraftet beliben^.

Die rechnung von dem XXVI jar stat hie vor an dem an-

dern blat^.

260. Weigerung der Ohwaldner die Richtung mit dem Her- foi. i30b.

zog von Mailand zu besiegeln.

1426. 23. 3Iär^.

Als unser herren die rät Ziirich und gemeiner eidgnossen

botten einen tag gen Lucern gesetzet hand uff donrstag in der

osteiwochen 4 nechst künftig von dero von Underwalden wegen ob

dem wald, als die den richtung brieff zwüschent dem herren von

Meilan und den eidgnossen nit siglen wellent, hand unser herren

burgermeister, rat und der groß rat, die zweihundert, den botten, so

man uff den egenanten tag von jren wegen schiken wirdet, vollen

gewalt geben: Ist, das ander eidgnossen botten oder der merteil zu

den von Underwalden riten wellent, dz dann sy ouch dar riten

1 A7n 31. Januar 1424, vgl. Nr. 210.

2 Der Gutsbesitzer durfte den seinem Halbpächter zugefallenen Antheil auch

zu höherem Preise abnehmen.

^ fol. 128a, Nr. 254.

* 4. April 142ß. Vgl. FAdg. Abschiede II Nr. S5.
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und mit bett ir bestes tügen, dz si den briefF siglen, wellent si aber

dz je nit tun, wellent sy dann ander eidgnossen darumb'^) ze tagen

manen nach der geswornen briefF sag, dz si des euch gewalt haben.

Si band jneu ouch furer gewalt geben, were, dz dis alles nit wf)lte

verfahen, weihe dann under den eidgnossen die richtung halten

wellent, denen mugent die botten ouch ansagen, das unser herren

von Zürich die ouch mit jnen halten wellen, wolten ouch ander

eidgnossen gemeinlich sy wisen, ob sy in den Sachen nit gehorsam

sin wolten, was darumb ander eidgnossen tünd, des söllent die

botten ouch gewalt haben, umb des willen, das nit ein ort in der

eidgnoschaft semlich groß uner gemeiner eidgnoschaft uftreche über

semlich gehipt, so jro und aller andrer eidgnossen botten mit vol-

lem gewalt getan, und die richtung so hoch gelopt und versprochen

hand ze halten, und ouch von des Avegen, dz alle eidgnossen des

mitenander sind überkomen, was der merteil under den eidgnossen

in der sache täte, dz da der minder teil dem meren teil sol volgen

und dz stät halten. Actum sabbato ante Palmarum anno etc. XXVI°.

foi. i:iia. 261. Botschaft an die Schwizer in Sachen der Richtung

mit dem Herzog von Mailand.

1426, 10. April.

Als vormals unser herren burgermeister, die rät und die zwei-

hundert, der statt Zürich sich erkennt hand von der richtung wegen

zwüschent dem herren von M eilan etc., die etzlich unser eidgnossen

hinder zühent, also sind aber ufF hütt die obgenanten unser herren

burgermeister, rat und burger by enander gewesen, und hand sich

aber geeinbert, weihe statt oder land under den eidgnossen mit

jnen die richtung halten wil, das si ouch mit denen die richtung

halten wellent, doch das jnen beschehe nach der richtung wisung.

Und daruff hand si sich fürer erkennt, das unser herren die rat für-

tlerlich ir erbern bottschaft zu unsern eidgnossen von Switz

schiken söllent und denen das sagen; und ob es niemant anders tun

wolte dann sy, so wolten unser herren das mit jnen ouch tun, und

das die botten an den von Switz ouch erfaren, wie si von des herren

von Meilan camrer^ ze Ure syen gescheiden, und jnen dann sagen,

wie derselb herre der camrer uns geschriben hab, unser bottschaft

zu jm ze tünd; also syen sy ouch da, das sy zu jm wellen, ob si es

^) >manen« gestrichen.

1 Nach (hm Friedhriefe vom 21. Juli 14-26 Ottolino Znppo.



223

raten und si gut danke, und das si ouch die von Switz bitten, dz si

ir crbern botten mit jnen schikeu, uml) dz, ob man jn der sache mit

dem egenanten camrer ützit bessers gcwerben köude. Düchte es aber

die von Switz nit gut sin, dz si hin jn gen Ure füren, oder wolten

si ir bottschaft nit mit jnen dar tun, dz dann unser botten ouch be-

liben und aber fürer mit jnen reden, dz si dann als wol tögen, und

dem egenanten herren dem camrer schriben von ir selbs und unsern

wegen oder von unsern wegen allein, ob si nit von jnen selb schriben

wellen, won si das heimlicher getün mugent denn wir, als er uns

verschriben hab unser bottschaft zu jnn ze tun. Welle er da fn\nt-

lich tag mit jnen und uns leisten, so getrüwten wir, die von Zug
und von Glarus kämen ouch darzü; wolten aber die nit darzü, so

w51ten doch si und wir mit jni tag leisten ze Cur oder ze Bern,

wedrenthalb jm das gevellig were, und das er si darumb Hesse ein

antwurt wissen, ob er das tun wult, und uff Avelhe zit, dz si und wir

lins darnach wisten ze richten, und dz ouch den von Zug und von

Glarus konden verkünden. Actum quarta ante Misericordia domini

anno etc. XXVF.

262. Stellungnahme im Streite zwischen dem Grafen vonM.nw

Toggenhiirg und Appenzell.

1427 (14:26?). 22, November, i

Toggemburg. Appentzell.

Anno domini MCCCC°XXVII° an dem nechsten samstag nach

sant Othmars tag sind Avir, der burgermeister, die rtit, die Zunftmeister

und der groß rät, die zweihundert, der statt Zxirich by enander ge-

wesen, und ist da für uns kommen der edel wolgeborn unser gnediger

lieber herre und burger graff Fridrich von Toggemburg, und hat

sich da vor iins geklegt von den von Appentzell, wie die jm und

den sinen grossen trang anti\gen an sinen und der sinen liiten und

gutem, dz jm unlidenlichen sye ze vertragen, iiber semlich recht, so

er und wir von sinen wegen geholten haben. Und hat vins dar uf gar

ernstlichen gebetten, das wir jm dar jnne beholffen syen, dz jm und
den sinen von den Appentzellern gelichs und billichs gelange, won
er doch nit anders beger, dann eines geliehen gemeinen rechten, und

dz er von jnen semliches grossen mütwillen uberhept werde etc.

Also haben wir jm einhellenklich geantwürt, das uns die sache in

trüwen leid sye, und haben ouch bisher durch unser erbern botten

1 Nach den Eidg. Abschieden II Nr. 92 würde hier eine falsche Daiierung

vorliegen tmd 1420 einzusetzen sein.
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und jn ander wege unsern ernst dar zu gekert, dz wir gern die sache

ze gutem bracht hettin. Dar zu so werden ouch kurtzlichen von der

selben sache wegen der eidgnossen botten gen Liechtensteig

kommen, da wellen wir ouch unser mechtigen erbern botten hin

schiken, vmd aber unsern ernst darzü keren, ob die sache zwüschent

sinen gnaden und den Appentzellern jn dehein weg mit gütikeit

muge hingeleit oder zu dem rechten gesetzet werden. Mag aber das

nit furgang gewinnen, was wir dann sinen gnaden von sines burg-

rechtz wegen versigelt und versprochen hand, dem wellen wir gnüg

tun nach unserm vermugen. Actum ut supra^

foi. 132a. 263. Beivüligwig freien Kaufes für die von Glarus.

1428, 16, Mär^.

Ummb koufF den Glarus.

Anno domini MCCCC"XXVIII° an dem nechsten cinstag nach

mittervasten hand sich unser herren burgermeister, rät, die Zunft-

meister und der groß rät, die zweihundert, der statt Zürich erkennt

und geeinbert, das man nu zemal den von Glarus sol kouiF lassen

gan, doch das si das mindern und meren mugen, wenn sy das not-

durftig bedunke, ummb das nieman gesprechen muge, das unser

herren iitzit in die richtung brechen, so zwüschent jnen und den von

Glarus ufF dis zit durch der eidgnossen und ouch anderer erberer

stette botten ze Zug beschehen ist 2, oder dz si des ersten da wider

tun wellen, das ir erbern botten dar jnne von gemeiner statt Avegen

veranlasset und versprochen hand ze halten. Actum ut supra.

264. Wei7irechmmg für 1427.

1428. 15. Mai,

Win rechnung.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat der statt Ziirich haben 11ns uff hüttigen tag erkennt, das man
den \tin, so dis nechst vergangnen herbstz gewachsen ist, rechnen sol

je den eimer ummb XXX /. Actum sabbato post ascensionis domini

anno CCCC°XXVIIP.

• Es ist noch die Schrift des Stadtschreihers Hans Neil.

2 Es bezieht sich dies auf den Vergleich, die ^Richtung' zwischen Graf Fried-

rich VII. von Toggenburg und Zürich einer- und den Glarnern andererseits, durch

welche zu Zug am 12. März 1428 ein Streit icegen AitfnaJime von Flumsern in das

Glarner Bürgerrecht geschlichtet worden war. — Vgl. Eidg. Abschiede II Nr. 102.

Blumer, Urkunden von Glarus 607—618.
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265. Stellungnahme gegen Appenzell in dessen Streitigkeiten, foi. v.viv

Entwurf eines Schreibens an den Grafen von Toggenhurg.

(1428, V

Von der von Appenzell wegen.

Edler, wolgeborner gnediger herre, iiwern gnaden syen unser

willig dienst, und was wir eren und gutes vermugen, allezit vor au

erbotten. Gnediger herre, als die hochwirdigen, hochgebornen und

durhichtigen, iinser gnedigen Herren die kurfürsten, die hochwirdigen

Herren der byscHoff von Ougspurg, der byschoff von Costentz, der

abbt von Santgallen, die edeln Herren von der ritterschaft, alle unser

gnedigen Herren, durch üwer gnad an unser eidgnossen \iud iins

begerent ein antwürt und ein wissen ze haben, ob wir über semliche

geliche recht, so den von Appentzell von den egenanten ünsern

gnedigen Herren dem byschofi" von Costentz, dem abbt von Sant-

gallen und der ritterschaft gebotten sind, und die sy usgeslagen

Hand, den selben von Appentzell hilfFlichen sin, oder iinser Hand

jn der sacHe von jnen tun wellen oder nit, lassen wir iiwer gnad

wissen, das wir von vorgeschribner sache wegen uns des geeinbert

Hand, das wir den obgenanten von Appentzell kunt tun wellen,

das sy noch dem sprucH, so gemeiner eidgenossen botten zwiischent

ünserm Herren von Santgallen und jnen getan Hand, nachgangen

und genüg tügen, oder aber gen dem jetzgenanten ünserm Herren

von Santgallen und sunder oucH gen den vorgenanten ünsern gne-

digen Herren dem byschoff von Costentz und der ritterschaft der

rechten eines, als jnen von den jetzgenanten ünserm gnedigen Herren

dem byschof von Costentz, dem abbt von santgallen und der

ritterschaft gebotten ist, jngangen. Wellent sy das tün'"^), wol und gut,

wellent sy das aber nit tun, so wellen

(Fortsetzung fehlt).

266. Weisung an die Boten auf den Tag zu Luzern mfoi. 133:

Sachen der Appenzeller Händel.^

1428, 9. October.

Von der von Appenzell wegen.

Item burgermeister, rätt und der groß rät, die zweyhundert, sind

uff sampstag vor sant Gallen tag anno etc. XXVIIP sind sy ze rät

») »und« gestrichen.

* Der Eintrag ist von der Hand des neuen SfadtscJtreibers Michael Stehler

gen. Graf. ^ jTgl Eidg. Abschiede II Nr. 110.

Zürcher Stadtbücher. II. 15
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worden: als man botten gen Lutzzern schiken wil ufF zinstag vor

Galli des obgenanten järes, da hin gemeiner eidgnossen botten

kumeud, dz unser botten da selbz, mitt der von Switz botten hilfF

und rät^, ernstlich s511end reden mitt den andren botten'') von der

eidgnossen ald von der Appenzeller wegen, das sy alle mitt den

selben von Appenzell ernstlich redint, dz sy ettliches glichen rehten

jngangiud, so denn unser herr von Toggenburg jnen gebotten hat,

oder aber, dz sy jm glich reht biettind an ettlichi end. Und wellend

denn die selben von Appenzell dz nitt tun, dz man sy denn manig

ir eydes, den sy den eidgnossen gesworn habend, das sy einem

solichen nächgangind. Tettend sy des aber nitt, dz denn unser botten

mitt hilfF der von Switz bottschafFt, ob die des och gewalt hettind,

mit andren eidgnossen redint, und sy bittind, das sy der Appen-
zeller müssig gangind mitt hilfF und rät, wan unser herr von Tog-
genburg sig unser burger und jn sölicher mäss zu uns verbunden

und gewant, dz wir jnn nitt gelaussen kunnind, und dz sy uns

öch dar umm ir antwrt wissen laussind, wtz sy dar jnn tun wellind,

und wir denn ze rat werdint nach ir antwrt wz uns dar jnn ze

tünd sig.

Botten obgeschriben sach Heinrich Usikon, Mathis Trinkler"-.

267. Fleischschätzer.

1428.

In vigilia pasce anno CCCCXXVIIP sind dis fleischschetzer

worden.

Johanns'') Brunner der jung, Conrat Ackli, Hanns Fryg
söllent dz fleisch schetzen als hie nach geschriben ist.

Das best maessf^) widrin fleisch ein pfunt ummb VnY2 den.*^),

das ander aber dz best ummb VII den."^) und dar nach iekliches nach

sinem werd.

Item das best rintfleisch I ^®) umb V. den.

a) >al8« gestrichen. (fol. 133b ist leer.) b) >Brin^ gestrichen.
c) 'msesst* übergeschrieben. '^—^) Am linken Rand zugeschrieben. «) »I ^ «

übergeschrieben.

1 Über die Händel zwischen den Appenzellem und dem Grafen voti Toggen-

hurg vgl. Dierauer, Gesch. d. Schweiz. Eidg. II S. 29—32, über die Stellimg voti

Zürich und Schwiz besonders S. 31.

2 MaUhias Trinkler, des Raths auf Weihnacht 1425—43, auf Johannis 1444

hit 1446.
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Item das best kalbfleisch I <fl IV '/2 den. und dar nach ouch")

jeklichs nach sinem werd.

Item das kitziu fleisch I U ummb VIII den.

'

(Später eingeheftete, nicht zum Stadtbuch gehörige, neuere Blätter.) '')

268, Verordnung über den Vorkauf von Getreide. to\. 134».

Von korns wegen.

Item das der pfragneren jn unser statt deheiner jn unser statt

noch jn iinsern gerichten noch gebietten, so verr die langent und

gannd, deheinerley korns noch gütz ufF deheinen pfragen, dz wider

ze verkofFen, kofFen sol.

Item und das usswendig unsern gerichten und gebietten dehein

pfragner deheinen kernen noch deheinerley gütz ufF pfragen koifen

sol, dz uff unser mergt geordnet oder geschikt ist, süss ze vertigen

und ze fürent, aber dz sy süss kernen und gut usswendig unsern

gerichten und gebietten köfFen, und das jn unser statt füren mogent,

und wenn sy dz verköfi'en wellent, dz sy das jn iinser kornhviser ze

mergt stellen und das da und nit jn den kamern ofFenlich verkofFen

sollent, und die Avile sy dz nit verkofFen und dz beheben wellent, dz

sy dz wol mogent jn kamern behalten, bis sy dz jn obgeschribner

masse verköfFent.

Und ob dehein pfragner usswendig iinsern gerichten, wie vor stät,

körn und gütt köffte, und dz von unser statt fürer füren wolte ze

verkoflfent, dz er doch das jn unser kornhus füren und . . . ,^)

Item und ob deheiner der unsern körn oder welicherley gütz foi. i:ub.

dz ist, von unser statt uff den pfragen füren wil ze verkofFen, das der

solich gut an den enden und stetten, da er dz hin ze verkofFen fürt,

oflFenlich ze mergt stellen und das da verkofFen, und es nit jn kamern

Schuten und das daruß verkofFen, oder dz bevelhen ze verkofFen, und

och der unsern deheiner deheinen, der nit unser burger ist, zu einem

gemeinder jn sölichem gütte haben sol.

Und ob deheiner der unsern, umb körn oder deheinerleye gütz,

^) ouch« übergeschrieben. ^) Das Blatt, von grösserem Format als das

Stadtbuch, ist unten, wohl beim Einbinden, so beschnitten und abgerissen -worden,

dass ein Theil des Textes fehlt.

t Die Fleischpreise entsprechen denjenigen vom 31. Mai 1425 (Nr. 256); in der

Münzverschlechteriing war ein Stillstand eingetreten, welcher den Preisen der Lehens-

mittel tvieder grössere Stetigheit verlieh.

15*
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jsen, Stachel oder saltz ald andre pfenwert koifen woltent, dz sy dz

wol tüu mögent, doch dz sy dz gut denen jn unser statt und jn

uusern kornhusern weren und antwurten, und jnen dz nit fürer nach-

schiken sollent, umb dz unser gemeinen statt von dem obgeschriben

allem werde, das jr zugehört, und sy des nieman entpfronde.

Item und das die pfennwert, so die gest unsern burgern umb
körn oder ander giit gebent, unsern burgern och jn unser statt

antwurtint, dz der statt da von werde, dz jr ziigehört, [fol. 135a]

foi. 135a. und büssen dar uff gesetzt wurdint ze nement, wer der deheines nit

hielte, wie dz minen hern bedüchte.

Und welicher der unsern körn ze verkouffen hab, das der das

selbs jn unser statt ^) zu merckt füren, und niemant da uß zu kouffen

gebent sollent och by der büß daruff g'')

269. Verbot der Einfuhr fremden Weines.

Von des wins wegen.

Item das dehein win jn unser statt gefürt noch gehept werde,

denn der an den enden jn unsern gerichten und gebietten, an unserm

Zürich sewe und nid unser statt und zu Winingen^ wachset, und

nieman jn unser statt jn sinem hus deheinen andern win haben sol;

und doch unsern burgern jn der statt gegunneu wurde, dz einer ein

legellen weltsches wins jn sinem huse, die ze bruchen, haben mochte

und nit mer.

Item und von des fromden wins wegen, der jn der statt ge-

richten gebrucht wirt, und wir zu diser zitte das lande nit ze be-

winent hand, dz dem nachgedacht wurde, wie sich dz künfftig jare

mit win ze werden erziechen wolte, und als sich dz erzug, das denn

min hern die sache für sich nemen, dar jnne*') ze tünde, wie sy be-

düchte, dz solichs dz bestantlichest und best were.

*) »jn unser statt« gestrichen. ^] Der ganze Satz ist gestrichen.

<^) >dar Jnne« übergeschrieben.

* Die niedere Gerichtsbarkeit zu Weiningen, in den hohen Gerichten der Graf-

schaft Baden, gehörte Bürgern der Stadt; bis 1435 den Schön, nachher bis 1798

den Meyer von Knonau.
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270. Kundschaft über Bezug der Umgelder an den Stadt- toi. noa.

thoren.

1498. Januar,

Ackly jn Niderdorf der zoller seit, das dz Zolles [rodel]') also

an jnn komen sig und er och dz also g[ebrucht hab.]*) Winingen,

Opfikon, Hongg, Wipchingen, Sebach, Örlikon, Oberhusen,

dis gend dz ungelt vom win und kernen'*), aber von ziger, kas und

ancken wellen sy nütz gen, dz hab er och dick minen herren gescit,

jni sig aber kein bscheid nie darumb worden. Aber die andern all

gebind dz ungelt, es sigen vögt oder ander, usgenommen Jacob

Grebel^ widre sich des ouch.

Heiny Müller, Schumacher, seit, dz er dz gebrucht hab nach

jnnhalt des rodeis, dann allein von der gesten rossen, och dem zimer-

holtz, zins und vindmiet, hab er nütz genommen. So hab er von den

swinen och nie nütz genommen, dann jm sig allweg gesagt, der am
münsterhof2, der den fich zoll hab, ziehe dz jn. So ziich er vom

zwilich och nütz jn, dann jm sig alweg gesagt, der amptman underm

helmhus^ zuge dz jn. Und was jndert den krützen gesessen sige, von

den hab er nie niitz genommen.

Swamendinger haben och dick span mit jm gehept und ge-

meint, si sölten nütz gen und des fry sin, dann sy har zu kilchen^

gehorten, aber er hab sich nie nütz daran kert, sunder dz allweg wie

von anderen jngezogen.

Es ist von beyden raten erkennt, das die zoller von menncklichen

den zoll nach jnnhalt der rodelnn jnziechen, und des nieman nichte

nachlassen sollen. Und ob yeman meinte, das er des nit schuldig sin

solte, den selben zu sagen für min herren zu kerrn, und den selben

zu erscheinen und dar zu bringen, worumb sy des gefrygt sin sollen.

(fol. 135 b ist leer.) ») Die letzten Buchstaben weggefallen mit dem ganz

defekten Rand. Die eingeklammerten Worte sind muthmaassliche Ergänzung.
b) >und kernen« übergeschrieben.

* Jakob Grehel, Zwölfer hei den Wemleuten, der 1526 wegen Annahme fremder

Pensionen enthauptete spätere Rathsherr.

- Hier wurde der Schiveinemarkt abgehalten, Jos. Murer hat in seinem Auf-

riss der Stadt Zürich von 1576 desshalb auch auf genanntem Platz eine Anzahl

Schtoeinchen eingezeichnet.

3 In der Halle des Helmhauses befand sich bis nach Mitte des XIX. Jahr-

hunderts der Markt für Hausleinwand. Am Mittelpfeiler derselben befindet sich

heute noch ein Nornialmaass für die Zürcher Elle.

* Die Kapelle in Schtcame/idinyen ivar bis ins XIX. Jahrhundert blosse Filiale

des Grossmünsters in Zürich,
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Actum mitwucheu nach der heiigen dryg klingen tag anno etc.

LXXXXVIIP.
foi. 13Gb. Hüb er, zoller zu Niiwmarckt seit, dz er viil tag zoller sig gsin

und jni noch nit vil spans begegnet, dann allein die swöstren zu

Swamendingen ' wellind nütz gen. So sig jm von etlichen priestein

ouch begegnet, dz sy meinten, man solt nützit von jnen nemmen, und

ob wir weiten von jnen ützit nemmen, so werind wir jm bann.

Balber seit, dz er das jnzühe nach jnnhalt des rodeis, aber wenig

gefalle da. So habe jm dero keiner, so fisch hinus tragend, nie nütz

gen, wie wol dz jm rodel stände.

Wiediken, Altsteten, Birmenstorf, Bonsteten, Hedin-
gen, und WZ US dem Fryampt ist, meinen, sy sollen nütz gen.

Gärtner, zoller am Rennweg, seit, dz die jm Fryampt von den

rossen nütz wellen gen, aber umb kernen, ziger, käs und ancken

widre sich des nieman, danen er wisse, wol hab sich etlicher von

Altsteten gegen siner frowen des gewidert, aber er sig jm nit

begegnet,

foi. 137a. So [widere]'') sich der Niessle deß artikelß so in sim rodel stat,

der gäbe im so vil zu, dz der zol im gehöre "^^j.

Item so bald ancken, ziger, kaß, schmer zu den torren oder

schwiren'^) in die statt Zürich kumpt, so ist dem umgelter dz un-

gelt gefallen in ze nämen.

ä) Am linken Rand steht »anderen«. ^) Lücke; wahrscheinlich ist zu

ergänzen »widere«. <=) Das Wort ist unvollständig, doch sicher so zu lesen,

(foi. 137 b ist leer.)

* In der ScJncamendinger Stiftswaldung befand sich ein Schwesternhaus, dessen

einstige Stätte trägt heute noch den Namen »Schtvesiernbungcrt':.
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1. Beginn des neuen Stadtbuches ßir Beschlüsse des kleinen foi.

Käthes.

1412, 1. Fehruar,

Anno domini millesimo quadringentesimo [duodecimo in vigilia

purificationis beate Marie gloriose virginis est iste liber jnceptus.

%, Urfehde mit Bürgschaft.

1412. 1. Februar,

Als Ulrich Wüst uß der gevangniiß ze Gruningen ufF ein

urfecht und trostung gelassen ist.

Als Ulrich Wüst, burger ze Winterthur, Peters Wi\sten

sun von Zollikon', mit andern der von Winterthur ze Grüningen
in vangnüsß jst genomen^, sol man wissen, dz wir den selben Wüsten
durch siner fründen bett willen uss der vangnüsß uff ein urfecht und

uff ein trostung und widerantwürten gelassen haben, also dz Jost

üsikon und Hans Wüst uff Dorff, imser burger, uns versprochen

und gelopt hant, den egenanten Ulin Wüsten wider in unser vang-

nüsß ze antwiirten oder aber CC guldin ze geben, wenn wir si des

erraanen. Acta sunt hec anno et die predicto.

3. Urfehde mit Bürgschaft.

1412, 12. März,

Als Heini Schach uff ein urfecht üß dem Wellenberg ge-

lassen ist 2.

Als Heini Schachen von Wintertur mit andern von Winter-

tur hie Zürich jn dem Wellenberg von Hermans von HünwiP

1 Diese Winterthurer waren wohl wie ihre in folgender Nummer erwähntot

Mitbürger anlässlich des Hiinwirschen Handels gefangen genomme7i worden.

2 Dieser zweite Eintrag ist schon von der Hand des nachherigen Stadtschreihers

Johannes Neil, damals noch UnterSchreibers.

3 Hermann von Hiinwil war toegen seines Burgrechts mit Zürich von dem

österreichischen Adel gefangen und auf Hohcnkrähen eingekerkert ivorden.

Dafür hatten die- Zürcher den Grafen Wilhelm von Montfort-Bregenz auf
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wegen jn vangnüsse gewesen ist, da hat der selb Heini ein urfecht

gesworn und bi dem selben eid verheissen, VII ^ und Iß. den. für

die atzung ze geben, und die ze bezaln hinnan ze dem nechsten sant

Göryen tag; und wirt die sach hinnan ze dem selben zil nit bericht,

so sol er sich bi dem egeseiten sinem eid ufF dz selb zil wider jn die

egenant vangnüsse antwürten. Und umb die atzung sint sine troster

sin wip, Elsi Schachin sin swester, Heini Küng von Andol-
fingen.

Actum XII die Marcy anno etc. XII.

4. Bewirthung auswärtiger Gäste.

1412, 22. Mär%.

Wie man den lüten schenken sol.

Wir, der burgermeister, die rät und die Zunftmeister der statt

Zürich haben eweklich gesetzt, dz man hinnen hin von unser ge-

meinen statt wegen fürbz niemer mer nieman, wer der oder die sint,

SO; in unser statt koment, nicht mer dann einest schenken ^ sol, oder

ein rat, der dann Zürich gewalt hat, bekenn^) sich icht anders.

Actum XXII die marcy anno domini MCCCC duodecimo.

5. Verbannung aus der Stadt.

1412. 28.Mär^.

Als Hans Streler zwo mil von unser statt gesworn hätt.

Hans Straler von Masmünster hat gesworn zwo mil weges

von der statt Zürich uff des burgermeisters und der raten Zürich

gnad. Wer aber, dz er sin eid brech und nicht stät hielt, so sol man
jm nach recht richten. Actum XXVIII die marcy anno etc. M°CCCC"
duodecimo.

aj >ich« gestrichen.

Kihurg nebst einer Anzahl Bürger von Winterthur und Schafffiausen bei einer Sau-

hatz überfallen und als Pfand iji Gewahrsam genommen.

Vgl. Rathsbuch der Zweihundert (Zürcher Stndtbücher, Abth. III Nr. 2) hievor

S. 4; sowie dortige Anmerkung.
* In Zürich wie in andern Städten icar es üblich, Fremde von Stande und

Gesandte tnit einem Ehrentrunk zu bewillkommnen. Dieser Ehrentrunk tcurde in

Zürich tneistens auf dem Gesellschaftshause zum Sohneggen oder auf der adeligen

Stube zum Müden angeboten. — In Nürnberg erhielten 1421 alle zum Reichstag ein-

treffenden Gesandten vom Rathe eine derartige ^ Propination<^ (vgl. S. 137 Anm. 1).
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6. Verbannung wegen Diebstahl. m. ib.

M12. 9. Mai.

Als Hans Helsöwer von liuser statt gesworn hätt.

Hans Helsöwer von Solotern hat zwol*) mile weges von

der statt gesworn an all gnad von diebstal wegen, als er dem Ho-
lenAveg ein rok und dem Otten am Berg ein kappen verstoln hett.

Actum Vim die Maij anno domini MCCCCXH^'.

7. Auspeitschmig eines zurückgekehrten Ausgewiesenen.

1412. 12. Juni.

Als der Sak dur die statt geschlagen ist.

Als der Sak, den man nempt Stimmer, von Bern vor etwas zitcs

einen eyd ze den heiigen gesworn hatt von unser statt, und iinser

statt nit necher ze komen bi einer halben mil, von etwz bossheit und

vrefne wegen, die er getan hat, den selben eid er aber ubersechen

und gebrochen hat und ist in iinser statt komen, und umb'') den

meineid wart der Stimmer geheft, und ist von im gericht, dz jnn der

henker'=) mit einer rüten ze dem tor uss slachen und jagen sol, und

sol aber ein halb mil von unser statt gan und niemer necher zu

vinser statt komen. Tätte er es aber dar über, so sol man jnn er-

trenken. Actum XIIP die junyus anno item XIP.

8. Verbannung eitles gewesenen Nachrichters.

1412. 17. Seiyteifnher,

Als Hans N. wilent henker von ixnser stat gesworn hätt.

Als Hans . . .^) der etwz zites Zürich nachrichter gewesen jst,

mit erbern lüten Zürich, beide fröwen und man, vast unbescheiden-

lich gerett hat mit bösen vrefnen werten . . und als ouch der selb

Hans vormals gesworn hatt ze den heiigen, gemeiner statt ze warten,

als ein nachrichter tun solt, den eid er ouch über sechen hat und

äne urlob von Zürich gieng etc. Umb die egenanten bösen wort, so

er mit*) den lüten gerett hat und umb den meineid, dar umb wart

er jn den turn geleit, und haut der burgermeister und beid rät von

jm dar umb gericht, das er zwo mil von der statt Ziirich^) und allen

jren gerichten swerren sol, und der selben statt also niemer nach

komen. Täte er dz aber dar über, so sol man jnn blenden. Actum
XVII die Setembris anno XIP.

*) so! bj >(Jie< gestrichen. =) »ze« gestrichen. ^) Nach >Hans leerer

Kaum für den Geschlechtsnamen. «) »den« gestrichen. ^) s>sin< gestrichen.
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9. Verbannung einer schivangeren Diebin,

1412, 22, September,

Als Verena Schachin über Rin gesworn hätt.

Als Verena Schachin von sant Gallen dem Matter Schu-

macher zwen schü mit leisten und mit anderm geschir verstoln hatt,

dar umb si begriffen und in den Wellenberg geleit wart, da hat si

ouch veriechen, dz si Zwilchen und etwz mer jn andern stetten ver-

stoln hat. Dar umb ist von ir gericht, unser fröwen ze lob und ze

eren, won si swanger jsf*)', dz die selb frow über E,in swerren und

niemer mer her über komen sol. War aber, dz si das breche, wo si

dann begriffen wirt, do sol man von jro richten nach recht. Actum

XXII die Setenbris anno etc. 0000X11""°.

foi. 2a. 10. Verdingung einer Waise^.

1412. 22. Juli.

Man sol wissen, dz Dorothe Smidin fünfzig pfund pfening hat,

die jr worden sint von jrem vatter seligen, her Burkart Smit von

Rosenfeld, und dz die selb tochter und die jetzgenant fünfzig pfund

pfund ^) pfening von unser herren des burgermeisters und der raten

Zürich empfelhens wegen uff disen hüttigen tag jngeantwürt sint,

mit dien stuken und gedingen, als hie nachgeschriben ist, Ulrich

Swartzen dem kürsiner und Elsbethen siner elichen wirtin, jnen

beiden gemeinlich und unverscheidenlich. Und sint dis die geding:

des ersten süllent si die vorgenant tochter und öch die L ^ den.

von disem hüttigen hin jnn haben fünf gantze jar, so schierest nach

enander koment, und süllent der egenanten tochter hunger und frost

büssen, als jnen bilich und der tochter nutzlich ist ungefarlichen, und

sol öch der tochter dz vorgenant gelt nicht SAvinen. Es sol öch die

egenant Elsbecht die vorgenant tochter in dem egenanten zil*=) leren

weben ane der tochter schaden. Wer aber, dz die tochter in dem
egenanten zil absturb, oder dz si beidteil mit enander würben und

lebten, also dz si bi enander nicht beliben mochten, wes sich dann

die vorgenanten unser herren her umb erkennent, wz dewederteil

dem andern ablegen süll, des süllen dann beidteil gehorsam sin.

Stürben aber die egenanten Ulrich Swartz und sin wirtm in der

*—
*) Am linken Rand zugeschrieben. ^) so! ") »an« gestrichen.

1 Nach Hecht wäre die .Frau vom Lebeti zum l'ode gebracht worden; der

Zustand der Schwangerschaft bewirkte ihre Be(jnadigu7ig.

2 Der ganze Eintrag ist gestrichen, als erledigt.
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egenanten zit, so süllen aber beidteil her umb der obgenanten \inser

Herren erkantmisß gehorsam sin. Und ze merer sichereit so hant die

egenanten Ulrich Swartz und sin ewirtin der obgenanten tochter

an Rudolfs Sigristen^ und an Erhart Eilends^ hand, die i\nser

herren zii diser säch geben und empfolhen hant, jngeben und ver-

setzet ze rechtem pfand alles jr gut, ligendes und varendes, so si jetz

hant oder noch gewinnent, wie dz geheissen oder genempt ist. Und

dar zu hant si zu jnen ze rechtem troster und giilten umb dis sach

geben Johans Blumen, burger Zürich, und wenn sich die egenanten

fünf jar gentzlich ergangen hant, so siillent der egenant Ulrich

Swartz und sin wib und der egenant tröster der vorgenanten tochter

die vorgeschribnen fiinfzig pfund pfening ane verziehen widergeben.

Tätin si dz nicht, so mag-') man si und dz vorgenant gut und die

egenant trostung her umb angriffen. Dis beschach an sant Maria-

magdalenen tag« anno domini MCCCCXIP.
Dis vorgeschriben gelt ist Er hart Eilend bezalt worden ^

11. Verhanming wegen Friedensbruches.

1413. 8, Juni.

Als Clewi Lechler von unser statt gesworn hätt.

Clewi Lechler von Wesen . . hat vier mil weges . . von unser

statt gesworn eweklich uff gnad von des wegen, dz er fridbrech was

worden an Jsrahel Juden etc., und hat gesworn, menlichen sicher

ze sagen untz an ein recht, und habe er an'') jeman, wer der were,

der zu iins und den iinsern eidgnossen gehört, ützit anzesprechen,

darumb sol er von jeklichem recht nemen, da er gesessen ist und

niendert anderswo. Actum VIII. die Juny anno domini M°CCCC""'

tredecimo.

a) >mag<: übergeschrieben. '>) »an« über dem gestrichenen »von«.

1 Rudolf Sigrist, 1394—14-27 des JRaths auf Weihnacht.

2 Erhard Eilend^ 1418—14-23 des Roths auf Weihnacht.

3 Dieser letzte Zusatz ist von der Hand des Stadtschreibers Neil selbst und

ist wohl im Jahr 1417 gemacht worden, der Eintrag von einer andern Hand, viel-

leicht derjenigen des Unterschreibers Johannes Kneller. — Da die Sache nun er-

ledigt ivar, wurde der Eintrag gestrichen.
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12. Verhannung wegen Friedenshruches.

1414. 27. August.

Als Hans Lässer von unser statt gesworn hält.

Hans Lasser, pater noster^ von Gernund ''^), hat stallung verseit

und stallung gebrochen . . dar umb hat er vier mil weges von unser

statt gesworn uf gnad, und sol der statt anders nit necher komen, e

er die büß bezalt hat, und dar zu von der vangnüsse Avegen menlichen

sicher ze sagen . . und habe er jeman ützit anzesprechen, dar umb
sol er recht nemen von jeklichem, der zu iins gehört, an den stetten,

do er gesessen ist; dz hat er ouch gesworn. Actum sabbato post

Bartolomey anno etc. XIIU".

foi. 21). 13. Vet'ba?mung einer Diebin.

1415. 22, Februar.

Als Gretta Bidermanin von unser statt geschworn hat.

Anno domini M^CCCC^^'XV' an dem XXIH. tag^) rebmanot

swür Greta Bidermanin von Win fei den von unser statt über R.in

ewenklich und niemer mer her wider umb ze komen, von diepstal

wegen, die si jn unser statt getan hatt.

14. Verbanmmg wegen Schmähimg der Eidgenossen und

wegen Diebstahl.

1415. 30. Mai.
e

Als Uli Jungker von iinser statt gesworn hatt.

Anno domini M°CCCC"^°XV an ünsers herren fronlichamen tag

swor Uli Jungker'') von Rapreswil zwo mil wegs von unser statt

uff unser gnad, von ettwas böser iippiger red wegen, so er uns und

ünsern eidgnossen zügerett hat, und ouch dar umb, dz er sich selben

übersehen, und ettlichen armen lüten, so jr gut jn unser kornhus

fürent ze verkouffen, ettwas jr vasmis dieplich genomen hat.

a) >von Gemündv übergeschrieben. 'J, »mertzen« gestrichen. '^) >Jungker<

über dem gestrichenen >Honburger«.

* Offenbar ein Händler mit sog. Paternostern oder Rosenkränzen aus Schwä-

bisch- Gmünd, eine Art Hausierer von ziveifelhaftem Rufe.

Das Raihs- und Richtbuch von 1414 (Staatsareh. Zürich B VI 20V enthält

fol. 58 folgenden Eintrag:

Man sol nach gan vnd richten als Hans Hofniann von Strasburg pater noster,

Hans Lesser pater noster von Gemünd einander geslagen, tnesser zukt und stalhing

gebrochen hand . . Dar umb der Lesser in Wellenberg ist geleit.
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15. Verbannung eines Juden wegen Verdacht des Friedens-

bruches.

1410. 7, Juli.

Als Seligman der Jucl von unser statt hiitt gesworn.

Seligman Jud hat gesworn zwo mil weges von linser statt

Zürich, iinib dz er an urlob bi nacht und bi nebel jn linser statt

gangen ist, hat nachtes hinder der schul jn dem bach ' gewarted mit

einem swert, hat sölichen gewerb getriben, der nit gut wz, dz mau

da bi mocht verstau, er wartete villicht uft" bosheit, und sol der statt

niemer nacher komen äne eines burger- und ratz, und ouch Rechten

der Jüdin wilent Israhels Juden wirtin, urlob, wissen und willen'*.

Actum feria III post Ülricy anno XVP.

16. Entziehung des Vermächtnissrechtes. foi. 3^.

141S. 14. März.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich haben uns

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkent: Als Cünrat Furters

Thoman Krütz j)ater noster dtcit, dz si beid messer zuJ;t hand gevürcnt und dz

der Lesser stalliing gehrochen hat.

Hans Hofman d. ah Toman Krützer.

Hans Lesser consuUhus X March von stalluny brechen II march von

messser zuken

vnd sol man an die burger bringen, tvie man die büssen von im welle

inzuchen ald oh man in dar umb straffen sülle Sf-c.

1 Hinter der Synagoge, dem heutigen Haus zum Burghof, im Wolfbach.

2 £s sollte wohl heissen >burgermeisters*

.

3 Dieser Vorfall und dieses Urtheil hängen zusammen mit der Untersuchung

gegen Elly Meyer., -»Jungfrau*- d. h. Dienstmagd heim Juden Israhel. Diete war

gestündig, dass Seligmann der Vater zweier ihrer unehelichen Kinder sei, und dass

ein geivisser Peter Wichtelmann behülflich getoesen sei, die Kinder als Sprossen

eines christlichen Vaters auszugeben.

Diese des verbotenen Umganges von Jude und Christin wid der Begünstigung

desselben Beschuldigten wurden folgendermasseri bestraft:

»Seligman consulibus II''- Guldin, und sol die geben bar oder vertrösteti, dz

ein bümeister benugt e dz er usser dem turn kunt.-' (Die Bussen icurden dem Stadt-

baumeister [Bauhenm] übergeben.)

yElli Meyerin sol man uff ein harren setzen, ir ir arm blos lassen, ir har zar

tun, und sol niendter tuch uff dem houpl haben. Dann sol man ir ein Juden hutli

uff ir houpt setzen und also durch die statt uff dem harren füren. Dannfür die statt

US, und soll dann ewenklich von unsser statt vier mil weges über Bin äne gnad siverren.'^

» Und sol Peter Wichtelmann den karren füren, und ouch ein Juden hutli uff

sincm houpt haben.

^

->Und sol man vor in anhin blasen mit hörnen.^ (Staatsarch. Zürich, Raths-

und Richtbuch B VI '202 fol. 217).

Wahrscheinlich hatte Frau Rahel, Israels Gattin, das VerhäUniss der Beiden

entdeckt und vei'zeigt, und Seligmann wollte sich nun an ihr rächen.
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unsers burgers wirtin dem selben jrem wirt etzwas gevarlichen hus

gehalten, und jra das sin') nit als erberlich ze samen gehept^) hat,

als aber billich were, und dar zu jnn überkommen hat, dz er etzwas

gemechtes ir müter und jr stüfvatter gemachet und versigelt band,

anders dann lins aber billich dunket, das wir da meinen und wellen,

was der obgenant Cünrat Furter von disshin an unser besunder

wissen und erlöben jemant ordnet, machet oder mit sinem jnsigel

besigelt, kein kraft noch macht haben, sol in dehein wise, ummb dz

er und sine kind bi dem jren dester bas mugeu beliben. Actum an

dem XIIII. tag mertzen anno CCCC°XVI1P.

17. Erziehung eines verwaisten Knaben.

1418. 4. Juni.

Erhart Madea.

Man schribet menlichem ze wissen, das Erhart Eilend, unser

ratgesell, von ünsers enpfelchens wegen Erharten Madea, Ludwigs
Madea seligen des Lamparters sun, Hansen von Egg und Annan,
siner elichen wirtin verdinget und enpfolchen hat mit den gedingen,

als hie nach ist bescheiden. Des ersten, so hat der obgenant Erhart

Eilend dien vorgenanten Hansen von Egg und Annan siner

elichen wirtin jetz jngeben und gewert hundert E-insche guldin guter

und geber an gold und an gewicht und achtzechen pfund gewon-

licher Züricher pfenning, dasselb gelt alles des egenanten Erhartz

Madea eigen ist, und raugent euch die egenanten Hans von Egg
und sin wip das vorgeschriben gelt nach jrem willen nutzen und

bruchen, als jnen dz fügklich ist, untz ufF die nechsten vasnacht, so

nu kunt, und dannenhin vier gantze jar, die nechst nach enander

künftig werdent. Und süllent ouch Hans von Egg und sin wirtin

den egenanten Erhart Madea herumb, dz vorgenant zil us, bi jnen

jn jrem costen haben und jm hunger und vrost büssen und geben,

als jnen dz erlich und dem knaben nutzlich ist, und süllent ouch den

selben knaben, das selb zil us, ze 1er schiken ze Stuben oder ze schul

Zürich jn der statt, ouch jn jrem costen. Und wenn sich dz vor-

geseit zil gentzlich vergangen hat, so süllent si dem obgenanten

knaben die vorgeseiten hundert guldin und achtzechen pfund pfen-

ning an alles verzüchen wider geben und bezalen an all geverd.

Und durch dz der obgenant knab und sin erben, ob er enwer, des

vorgeseiten sines geltes dester sicherer sye, so band die obgenanten

*) »vertan« gestrichen. ^) »gehe})!«: über dem gestrichenen »geholfen«?
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Hans von Egg und Anna, sin wirtin, si beide iinverscheidenlich

und sunder, die fröw mit jr ewirtes und vogtes hand, jetz dz vorge-

seit gelt geslagen und gesetzet uff alles jr gut ligendes und varendes,

so si jetz hand oder noch gewinnent, wie dz geheissen oder genempt

ist, so verr, untz dz der egenant knab oder sin erben des vorgenanten

geltes nach dem egenanten zil gentzlich gericht und bezalt werdc^nt

an widerred. Wer aber Hans von Egg und sin ewirtin oder der

obgenant knab jn dem vorgenanten zil von todes wegen abgiengen,

wie dann unser herren der burgermeister und die rät Zürich die

sach entscheident und si beid teil usrichtend, da bi sol es dann be-

liben an widerred. Datum IHI. die Juny anno domini M°CCCC"XVHI.

18. Verleihmg eines Werdes im Hard. foi. 3b.

1416, 14. Februar.

Als unser herren den obren werd verliehen hand.'^)

Anno domini MCCCC^XVI an sant Valentinus tag hand unser

herren burgermeister und beid rät Herman Seh virman und Hann-

sen Jopen, beiden gemeinlich und unverscheidenlich, und jren erben

gelihen den obern werd, genant dz Bartzisand*, mit den gedingen als

an dem nechsten blatt hie nach verschriben ist, als er gemeinen

derfluten ze Wipkingen gelihen was, und euch mit sölicher geding,

dz si den Okenfies süllent lassen beliben unbekumbert bi dem, dz er

jngefangen hat. Were aber, dz jeman dehein holtz wider jr willen

in dem werd hiiwe, oder dehein fech dar jn tribe zu den ziten, so

man das nit tun sölte, der sol unsern herren, als dik das ze schulden

kunt, 111 fi ze büß geben, und jnen jren schaden ablegen; und dar

ummb so hand die obgenauten beid unverscheidenlich den obgenanten

unsern herren alles ir gut ze pfand gesetzt, dz si und ir erben den

vorgenanten gedingen gnüg tügen. Actum ut supra.

a) Der Stern am Eaud verweist auf einen gleichen bei Nr. 20 S. 4 a, welche

letztere also vor 3 b geschrieben ist.

i Dieser obere Werd, Bartzisand, befand sich loahrscheinlich ßussabicärts vo7i

der Marlcstallermatte, im unteren Hard, wo Ende des XVIII. Jahrhunderts die

Esslingerischen Kattundruckereien errichtet wurden. Die dortigen Liegenschaften

sind noch im grossen Zehnten])lan von Wiedikon von 1785/90 von einem kleinen

WasserUmf vom und zum Flusse, einem » Giessen«-, timßossen. Allerdings bildete auch

noch die 3Iarkstallermatte einen Werd und könnte somit als das -»obere Werdi, das

Bartzisand angesprochemcerden, doch liegt sie für Wipkingen zu weit ßussaufivärts.

Zürclier Stadtbüclier. II. 16
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19. Verleihung des nämlichen Werdes.

1420. 19. März.

An dem nechsten cinstag nach mittervasten anno CCCC"XX°
hand sich unser Herren burgermeister und beid rät erkennt, als si

uu dem vorgenanten Herman Schürman und sinen erben den

egenanten werd allein gelihen hand mit den obgenanten gedingen,

das da der selb Herman Schürman . . alle die wile, so das veld,

das an den vorgenanten werd stosset, in ess lit*, dz er dann ouch den

werd jn ess haben sol; doch so mag er den niessen mit holtzen

und mit weiden, als jm fügklich ist; und wenn dz selb veld ufgetan

wirt, so sol er den werd ouch uf tun. Dar zu so hand sich ouch

unser herren erkennt, dz der giess jn dem egenanten werd ein al-

mend sin sol, und dz nieman dar jnn enkein eigenschaft sol*) haben.

Actum ut supra.

foi. 4 a. 20. Verordnung über die Allmend im Sihlfeld.

1410. 19. Juli.

Umb Silfeld.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rät, die zweyhundert, der statt Zürich tun kunt menlichem: als

etlich unser burger und ander erber lüt uns mit klag etwe dik fiir-

bracht hant, dz man almenden uiF dem Silveld bi der Lindmag und

bi der Sil uff und ab jngevangen und jngezünet habe, das weder

burger uss der statt noch ander lüt vor der statt jr vich da nicht ge-

weiden konden noch mochten, als aber dz von alter her komen und

gewesen ist, des schikten wir zwenntzig bidersman, zechen von den

raten und zechen von dem grossen rät, uff dz Silfeld, den gebresten

ze besechen und gaben ouch dien vollen gewalt, wz si in den sachen

tätten oder hiessen tun, es were mit uftün oder mit uslassen, und si

dar jnn besser duchte getan dann vermitten, dz es ouch bi der selben

ir erkantnüsse nu und her nach eweklich war und stät unwandelber

beliben sol. Und sint dise nachgeschribnen stuk ir erkantnüsse, so si

von diser sach Avegen getan hant.

a) >da< gestrichen.

1 d. h. angebaut ist. Zwei Jahre lang lag nach den Regeln der Dreifelder-

icirthschaft eine Zalg in >Jiß<^ oder in >Esch*, wurde hepßanzt, das dritte Jahr lag

sie brach und wurde als Weide benutzt.

\
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aj Der Werd ^BartzisancU.^-)

Des ersten ist gemeinen dorflüten ze Wipchingen der ober

werd, den man nempt dz Bartzisand, enpfolchen und verliehen mit

dem geding, dz si und ir nachkomen den vorgeseiten werd und die

wür da bi mit schüppfen und allen Sachen jn guten eren haben, dz

kein schad da von niemau beschechen. Und wenn die zeig uff" dem

Silveld, die an den egenanten werd stosset, in brach lit, so sol der

selb werd desselben jares ein gemeine almend sin, als dik dz ze

schulden kuntV Wenn ouch die obgenant zeig in ess lid, und mit

körn oder mit haber inbeslossen jst, so sol der egenant werd ouch

beslossen sin, und wenn dz körn oder haber abgesnitten wirt vind

man die strofFel weid uftüd, so sol man ouch den egenanten werd

uftün und ofFenn haben, und mag dann der von Zürich hirt und

ander lüt mit jr vich darin varn weiden, als ufF die egenant zeig.

h) Die Zeig ifn Sihlfeld.

Ouch ist gesetzet, wz gutes, welicher ley dz ist, uff der zeig an

dem Silveld oder in den jnfengen, so ufF der selben zeig sint, ge-

seyet wirt, wenn dann dz selb gut abgesnitten wirt, so sol dann die

selb zeig und die egenanten jnveng ufgetan werden, dz der von

Zürich hirt und ander litt mit jr vech jn die strofFel weid gevarn

mugen. Wer ouch, dz ufF die egenant zeig oder in die obgenanten

jnfeng deheines jares, so die zeig in brach ligen sol, deheinerley gütz

geseyet wurd, als bald dann dz selb gut abgeschnitten wirt, so sol

aber jederman sin jnveng uftün, dz man in die stroffel weid varn

muge, als vor ist bescheiden. In disem stuk ist usgelassen, hat jeman

dehein wisen ufF der obgenanten zälg ligend, die selben wisen mag,

jederman die sinen, zünen, friden und jn eren haben, als jm füg-

klich ist.

c) Die Allmend im Kräuel.

Dann ist ouch gesetzt umb die almende bi Kiew eis fürt, das ouch

die selb almend beliben und gehalten sol werden jn aller der wise

und masse, als dz uff der statt buch dem alten verschriben stad, dz

wiset also 2; Man schribet allen riiten, dz her Rudolf der jünger

^] Ein Stern am Rand bezieht sich auf Nr. 18 Seite 3 b.

1 Es ist dies und das folgende wieder ein Beweis dafür, dass Grundstücke je

das dritte Jahr, wenn sie brach lageti, und ebenso nach der Ernte als Stoppeliveide

zur Oemeinweide gehören konnten, ohne deshalb Gemeindeland zu sein.

- Siehe Stadtbücher, Band I S. 3 Nr. 2. Die Betreffenden hatten wahrschein-

lich nicht grössere Abschnitte von Gemeindeland widerrechtlich in Besitz genommen,

16*
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Muller und die frowen an Otenbach ein almend hatten jngevangen

bi Kräwelsfurt. darzü kam der vastenrat und ander Kit, di si darzü

besanten, den ouch kunt dar umb wz, und ouch zu den heiigen dar

umb swüren, dz es gehorte ze der burger almende, war dz jemer

wider in gevachet, dz ein rät, so dann sitzet, von dem ein march

neme bi dem eide und es aber wider uftün.

d) Ötenhacher Gut.

foi. 4b. So jst dann von der frowen an Otenbach gütz wegen, dz vor

ziten Ulrich Ochems und dar nach Berchtold Stukis seligen

gewesen ist*, geordnet und gesetzt, das dz selb gut nicht verrer gen

der Lindmag noch gen der Sil gan sol, noch jngevangen werden,

dann als die alten hag und zünen von alter gestanden sint, und sol

man ouch von dem selben gut von den selben alten zünen ushin

nicht mer dann zwentzig schü lang schuppfen, dem egenanten gut

ze helif.

e) Eingezäuntes Allmendland am SiJdufer.
e

Und als der almend von Otenbacher gut her uff untz an die

Silbrugg etAve vil jngevangen und ze buw geleit und gesäget ist . . .

her umb ist ouch gesetzt, als bald da die Ivit den blümen, der jetz

uff den gfltern stad, abgeschniden, so sol man da nidnan, bi der vor-

genanten Otenbacher altem zun, anvachen zünen, und jederman

vor sinem gut zünen durch uff untz an die Silbrugg, und sol man
die selben zun setzen, machen und haben an den stetten und jn der

mässe, als die vorgenanten guter vor dien nechsten vergangen zechen

jaren ungevarlich jngezünet waren 2, und sol ouch ein karren oder

sondern, wie iveiter oben an der Sihl (ej), den vor ihren Gütern liegenden, öden

TJferstreifen eingezäunt.

Wo die Kreuelsfurt selbst lag, ist übrigens nicht festgestellt. Schtcerlieh ist es

der vor Erbauung der Sihlbrücke benutzte meist trockene Flussübergang über die

Sihl in Verlängerung des Hohlwegs, der alten Römerstrasse ; iceit wahrscheinlicher

eine Furt durch die Limmat unterhalb der Vereinigung beider Flüsse. Diese letztere

Furt wurde von den Österreichern benutzt, als sie Freitag vor Laurenz (3. August)

1352 versuchten, die gegen den Friesenberg hin ausgefallenen Luzerner von der Stadt

abzuschneiden (Chronik der Stadt Zürich, Ausgabe von J. Dierauer, S. 65).

1 Wahrscheinlich das Otenbacher Gut oberhalb der Murstaller Matte in dem

von Sihl und Limmat gebildeten Bogen gegenüber dem Platzspitz,

- Hier scheint es sich doch um einen Streifen herrenlosen Allmendlandes, TJfer-

land, gehandelt zu haben, welches von den Anstössern der Sihlhordanwand wbar
gemacht worden war, wodurch sich das Uferland immer mehr verscJimälerte, Es
wurde dies zugestanden, die Besitzer wurden aber verpflichtet, dieses Land gegen den

Fluss hin (mit Grünhecken) einzuzäunen, und zwar so, dass zwischen Fiuss und

Hecke ein Fahrweg in die Bürgerallmend im Kräiiel offen blieb. Die damals ye-
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ein wagen weg zwvischent den vorgenanten gutem und zünen durch

nider gan, dz jederraan zu sinen gutern untz uff die almend nider

bi Krewelsfurt^ wandlen muge.

f] Beseitigung eines Faches i?i der Sihl.

Dann ist gesetzt, dz man dz vach in der Sil zwüschent Oten-

bacher und des Bamsers güt^ unverzogenlich dannen brechen sol,

und dz mau da fürbas kein vach mer sol machen.

gj Zurücksetzen einer Einzäunung.

Es jst ouch geordnet und gesetzet, dz die Stukinen in dem

werd^ den ussresten zun zwiischent der Sil und dem egenanten werd

setzen siillen an die stett und in der masse, als der selb zun vor den

nechsten vergangen zechen jaren ungefarlich stund, und sond ouch

die Stukinen dis unverzogenlich tun, als bald der bliim ab dem

aker kunt, der jetz dar ufF städ.

h) Wulirungen längs der Wiedikoner AUmend.

Und als ze erfiirchten ist, dz die Sil durch Wiedikomer al-

mend werde brechen, da von grosser gebrest käme, das ze fürkomen,

dar umb ist geordnet und gesetzet, dz die gebursami gemeinlich ze

Wiedikon jn jrem costen obnan bi dem wilden wür^ anvachen

siiUen, schiippfen ze machen, und vor dem almend nider schiippfen

zogene Grenze hat sich bis Erstellung des gegenwärtig im Landesmuseum befindlichen

Itcliefplans des Tischmaehers und Ingenieurs Sans Ulrich Bachofen von 1630 gar

nicht, im Zuge des Grünhages bis 1847 nur icenig verändert.

1 Dies weist entschieden darauf hin, dass die Kreuelsfuri unterhalb des Oten-

bachergutes, tcohl über die Limmat, führte.

~ Des Bamsers Gut lag oberhalb des Ötenbachergutes. Das Fach icar icohl

eine Einrichtung zum Fischfang (hauptsächlich von Nasen) und konnte bei Hoch-

loasser der Sihl gefährlich icerden.

3 Das Stucki-Werd oberhalb der Sihlbriicke in Aussersihl ztcischen dieser und

der Wiedikoner AUmend, der »Aegerten*, an icelches noch der Name > Werdgasset,

y Werdgässli* erinnert; auch hier sollte ein Weg längs der Sihl offen bleiben; diese

Au ist bis in die tieueste Zeit Wiese geblieben.

* Das Überfallwuhr in der »wilden* Sihl, dem Flusslauf, welches einen Theil

des Wassers in die »zahmem Sihl, Jetzt Sihlcanal geheissen, ableitet. Da unterhalb des-

selben der Flusslauf gegen die Wiedikoner AUmend (Aegerten) stark einbiegt, tcurde

früher bei grossein Hochwasser immer die Gefahr eines Durchbruchs der Sihl durch

das Dorf Wiedikon gegen das Sihlfeld ins Auge gefasst. — Dies icar z. B. im Jahre

1480 der Fall (Bhintschli, Memorabilia Tigurina, Ausgabe von 1741, S. 512); seit-

her hat sich durch Ausbeutung des Siehlkieses, Correction der Ausmündung in die

Limmat, und besonders in neuerer Zeit durch Beseitigung der Stichbrücke bei der

Sihlbrücke das Flussbett bedeutend vertieß.
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untz obnan an dz ort der Stukinen werd, und süllent aber jnen die

Stukinen, von des werds wegen, ze hilft" je den vierden schrägen

an den schüppfen jn ... jrem costen machen, doch also, dz die von

Wiedikon dien Stukinen gunnen süllent, so vil holtzes jn ir hol-

tzern ze howen, als si dann zu den vierden schrägen und schüppfen

notdürftig sint, und süllent also in dem egenanten zil so vil schüppfen

machen jn der hoche und in der lenge, als notdurftig ist ungevarlich.

Wölt aber deheiner von Wiedikon der gebursami in der sach nicht

hilff'lich sin, der mag sin lechen ufgeben und dannen ziechen. Wer
aber, dz jeman, wer der were, dehein gut ze Wiedikon oder da

umb buwte, der sol der egenanten gebursami ze Wiedikon her jnne

ze hilff komen, als sich dann ein rät dar umb erkennet, und sol ouch

dz schiippfen machen unverzogenlich beschechen.

foi. 5 a. Und wer diser vorgeschribnen stuken deheines nicht stät halt,

der jeklicher git ein march silbers ze büsß. Actum anno domini

M^CCCC""" decimo.

21. Beschlagnahme nicht verzollter Waaren.

1412. 19. Juli,

Umb ungelt verfüren.

Der burgermeister, die rat und die Zunftmeister der statt Ziirich

hant einhelklich geordnet und gesetzt, war der ist, der deheiner ley

gut jn unser statt oder dar us füret und bi sinem eid sprichet, dz

des gutes, so er je dann füret, nicht nier sie, dann so vil, als er seit,

das es sie, und sich aber dar über vindet, das des selben gütz mer

jst, dann er bi sinem eid gesprochen hat, vind also gemeiner statt jr

ungelt da mit verseit wirt, dem sol man das selb verswigen und

verseit gut, wie vil ald welicher ley dz ist, nemen äne alle gnad,

als dik dz ze schulden kunt. Actum feria III ante Marie Magdalene

anno etc. CCCC™°XIF.

foi. 5b. 22, Ansprachen eines Zimmermannes.

1412. lo, Deceniber.

Dis nachbenempten sint die lüt, so Cüni Roist zimberman jn

ansprach hat.

Heintz von Schonnenwert Der Schürer
Wernli Cüntzi Uli Kolb
fHans Zimberman Hans Stob von Brunnen
Cüntzi von Basel einbinder an

der Sile fDer Schoicher
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fCüni Brem
Ribi

fDie schriberin feiltragerin

fHeini Bilgris wip

Hans Senno von Meilan
Hans Nef von Meilau
Der schniderin sun von Erli-

bach

Rudi Amman von Bache
Hans Smid von Talwil

Hensli Swertzenbach

Uli Swertzenbach

Uli Scheller

Hensli Rellstab

Der Humbel
Rfidger Niggli

Actum XV die decembris anno etc. CCCC°XIP.

fCflni am Hörn
Hans Herstrasser

fHeini Miiller von Langnöw
sin wib

Bürgi Hasler

Jagli Fryman
Hensli Scher von Rengg
Claus Ris

Hans Volkner von Wiedikon

f und sin sun und sin tochterman

Den Stachel

fHeini Tüffenbeche
fPürli von Wolishofen

23. Emziehung der Güter eines verstorbenen Geistlichen, foi. 6a.

1412, 13. December.

Umb pfaffen von Schafhusen güt^

Wir, der burgermeister, die rät und die Zunftmeister der statt

Zürich, tun kunt menlichem: als Rudolf Kilchmatter 2, vro Vigur

vonLomis^j Johans Müller und Cünrat Widmer unser schriber^

etwas gütern von der herrschaft von Osterrich amptlüten kouft hant,

die her Berchtoldz von Schafhusen seligen gewesen sint^, das

1 Der Enüourf hiezu ist im JRaths- und Richthuche von 1416 (Staatsarch.

Zürich B VI 203. Gest. V21j S. 72 einyeUelt.

2 Rudolf Kilchmatter der jüngere, 1393—1413 des Raths auf Johannis, Be-

sitzer von Eisenwerken bei Flums im Sarganser Land.

3 Frau Figura von Lommis war eine geborene Bietscher, Tochter Jakobs,

Gattin des spätem Schultheissen Ulrich von Lommis, Geschwisterkind von Bürger-

meister Meiss.

* Cünrat Widmer wird hier noch >unser schriber* genannt; schon Mitte des

Jahres 1413 war aber Johannes Neil an seine Stelle getreten. — Auf die hier vor-

liegende Angelegenheit bezieht sich jedenfalls der im Raths- und Richtbuch enthal-

tene Eintrag (vgl. vorstehend S. 3 Note l) wegen einer Untersuchung gegen Widmer,

Enttoeder wurde Widmer in Folge dieser Unregelmässigkeit abgesetzt, oder er ist

zu Atifang des Jahres 1413 gestorben. Im Anniversarium des Grossmünsters ist

sein Name am 1. Februar eingetragen, ohne Angabe des Jahres.

5 Nach einer Urkunde vojyi 20. September 1412 hatte z. B. Ritter Burkhard

von Mansperg, La7idvogt der Herrschaft Österreich, dem Conrad Widmer, Stadt-
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die vorgenanten personen die vertgungen zu jren banden nemen

süllent, und süllent dann die köifF gemeiner statt lassen. Si süllent

ouch die guter bezalen, und ouch die nütz, so si davon jngenomen

hant oder da von gevallen sint sid der zit, als si die guter kouft

hant, ouch gemeiner statt hin us geben ^
. . und süllent die burger

Zürich jnen dz gelt wider geben von nu den nechsten wiennechten

über drü jar, so dann schierest nach einander koment ouch uff die

wiennacht on allen fürzug . . Und als der obgenant Widmer etwz

husblunders kouft hat, der ouch des egenanten pfaffen gewesen ist,

den selben husblunder allen sol der egenant Widmer gemeiner statt

her US geben, als er den eid dar umb tun welle, und dz gelt, dz er

dar umb geben hat, wellent jm die burger ouch wider geben uff dz

zil, als vor stad. Hette aber der Widmer von dem obgenanten

husblunder jcht verkouft, so sol er dz gelt, dz er dar ab gelost hat,

dien burgern her us geben bi dem egenanten sinem eyd. Wäre aber,

dz wider dise erkantnüsse jeman tutte oder schuffe getan, und dz vor

uns kuntlich gemacht wurde, den oder die wellen und meinen wir

dann ze straffen nach gelegenheit der sach. Actum XIII. die de-

cembris anno domini M°CCCC""°X1I.

24. UnVerantwortlichkeit der kleinen und grossen jRäthe

für ihre Aussprachen im Rathe,

1412. 13. Deeember.

Dz nieman dem andern in sin vrag reden sol etc.

Wir, der burgermeister, die rät und die Zunftmeister der statt

Zürich, tun menlichem ze wissen, das Avir alle gemeinlich mit ein-

helligem rät durch unser und unser nachkomen schirmes und friden

willen eweklich geordnet und gesetzet haben, ordnen und setzen

vesteklich: wenn und als dik ein vrag an ein burgermeister an ein

schreibe?; vier Stuck Geldes zu Wollerau, früher Eigenthum Berehtold Kellers sei.

Kirchherrn zu Achdorf um 40 Pfund Pfenning verkauft (Staatsarch. Zürich, Privat-

urkunden IV. 6. 3).

1 Kun verlangte Cläwy Keller von Stülingen vom Schultheissengericht zu Zürich

Herausgabe des Gutes Herrn Berehtold Keller's des Pfaffeti von Schaffhausen, da

Letzterer und sein Vater Geschivisterkinder gewesen seien. Das Gericht anerkannte

mit Urtheil vom 16. Juli 1412 die Ansprüche Keller's, doch hatte derselbe alles Gut

.
beim Gerichte für ein Jahr zu hinterlegen, für den Fall, dass sich andere Ansprecher

melden sollten (Staatsarch. Zürich, Privaturkunden CV. 6. 3).

Am 2. September 1412 aber verzichtete vor Bürgermeister und JRath zu Schaff-

hausen die gesummte Keller'sche Sippe auf das Erbe Berehtold Keller's von Stü-

lingen in die Hatid von Jakob Ruprecht, Kammerer des Herzogs Friedrich von

Österreich (Staatsarch. Zürich, Schaffhausen A 252, 1).
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des rates, an ein Zunftmeister oder an einen der zweyhunderten des

grossen rates kunt, wz dann der selb, an dem je die frag ist, umb

jeklich sach rated, urteilt oder redet, dz jnn bi sinem eid und eren

dunket dz best, das dem in sin red, jn sin urteil noch in sin rät

nieman vallen, und jnn euch darumb nieman vechen noch hassen

sol mit Worten noch mit werken in dehein wise. Wer aber, dz jeman

wider dis unser erkantnüsse nu oder her nach tatte oder schüfFe getan

mit Worten oder mit werken, den oder die siillen wir und unser

nachkomen ernstlich an sinem gut straffen. Weren aber die unge-

horsamen an gut als krank, dz man inen daran nicht zu komen

mochte . . so sol man die selben ungehorsamen an jren liben straffen;

und meinen und wellen och, dz wir und unser nachkomen hinnenhin

bi diser Ordnung und gesatzt eweklich beliben, und enander da bi

trülichen handhaben und schirmen süllen bi dem eid. Actum XIII.

die decembris anno domini M^CCCC^'^XII.

25. Bestätigung des voranstehenden Beschlusses.

1465. 26, Juni,

Uff sant Johanns und Paulus abent anno etc. LXV*° ^) habent

min herren, die meister, dis nechst vorgeschriben erkanntnüsse vor

minen herren beiden ratten lassen lesen und daruff geredt, das jr

erkanntnüsse und meinunge were, das dero also nachgegangen Averden

sölte, und von wem das nit bescheche, das die nach der erkanntnüsse

soltent gestrafft werden und sy das fiir sich nemen und darzü tun

wültent, das es beschech; und wenn ein burgermeister oder die obro-

sten meistert heissent swigen, so^) dawider tun wolteut^), das euch

die denn swigen soltent.

26. Goldschmiedeordnung-. foi. cb.

14:03, 11, Februar,

Dis nachgeschriben stuk haut die goltsmit Zürich gesworn, als

die unser herren der burgermeister und die rat geordnet und gesetzet

haut, an dem einliften tag rebmanod anno domini MCCCCIII.

^] Dieser Zusatz ist von anderer, späterer Hand, wie übrigens schon das

Datum erkennen lässt. 'Jj »er« gestrichen. c) In »woltent« ist »nt« auf

Rasur geschrieben.

1 Die Oberstmeister, die Vorsteher des mit besondern Befminissen atisyestattc-

tcn Zunftmeistercollecjiums. — Vgl. über die besondere Stellung der Zunftmeister

z. B. die Beschlüsse von 1415 und 1418 (Band I S. 368 u. 393, Nr. 217 u. 258).

2 Dieser Eintrag ist noch von Stadtschreiber Widmers Hand.
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(I.) Primo. Des ersten, das jr enkeiner kein heimlich ess haben

sol, dar jnn er vltzit brenn oder mach.

(II.) Sond^) die goltsrait kein geschrot nieman brennen, und wer

kein geschrot zu deheineni goltsmit bringet i, so sol der selb goltsmit,

für den dz geschrot kunt, den oder die, so dz geschrot bringend,

einem burgermeister antwürten, und wer er'') dem ze krank, so mag

er jeklichen anrüfFen, dz jm dar zii gehuliFen werd.

(III.) "Wer och, das jeman zu jr keinem dehein kilchenschatz '-^

brecht, es sy von kelchen, von batenen^, oder von anderm kilchen-

schatz, wie der genant ist, den einer brennen oder verköfFen wolt,

da sol jeklicher goltsmit den selben kilchenschatz ufhaben, und jnn

einem burgermeister und einem rat, der dann Ztirich gewalt hat,

antwürten, und sol dar zu den oder die den kilchenschatz also brin-

gent, einem burgermeister ald einem rat*') Zürich"^) antwürten, und

wer er dem ze krank, so mag er jeklichen umb hilff anrüfFen.

(IV.) Was Silbers öch jr deheiner brennet, dz ob einer halben

march ist, ®und er dann ze mal nit wil verwerchen, und dz von im

geben wil®), das sol er an der statt zeihen* antwürten.

(V.) Was öch die^) goltsmiden von silber werchent, dz süllent si

werchen von gutem, finem silber ungefarlich machen, doch also, das

da bi nüt mer dann ein halb lot Zusatzes sol sin^. Wer aber, dz

dehein werch geschwemet oder gestempfet gemacht wurd, zu dem

selben werch mag man zu jeder march fines silbers ein lot Zusatzes

tun und nicht merf\

(VI.) Was silbers öch die goltsmit brennent, dz under einer

halben march ist, und dz er nicht verwerchen wil, das sol jr jek-

licher einem müntzmeister oder an den Wechsel antwürten s).

a) »si kein pfenniug brennen, die uss anderm gelt geschossen sint und di

dann Zürich je werung ist und sond och« ist gestrichen; »die goltsmit« darüber

geschrieben. ^) »er< übergeschrieben. '^) »rat« übergeschrieben. ^) »leiden«

gestrichen. <=—
ej Übergeschrieben. ^] »die« übergeschrieben. =) Dieser

Absatz ist gestrichen.

^ Wer zusammenyeschnolzenes Silber oder Gold einem Goldschmied anhietet,

ist als verdächtig zu verhaften.

2 Auf diesen Artikel ist durch eine Hand am Rande besonders aufmerksam

gemacht.

3 Patena, das auf den Kelch gesetzte Tellerchen für die Oblate.

* An der Stadt zeihen, an die Münzstätte ; zeihe ist ivohl gleich Zeche, ital. zecca.

069
5 Gegossenes Silber sollte demnach l^^j^löthig = ttjöö '^'^"' sein,

037 5
6 Getriebene oder gestanzte Arbeit durfte '

' Feingehali haben.
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21. Ziisatzhestimmung zur Goldschmiedordmuu).

1421. 23. Januar.

Item es svillent ouch die goltsmit enhein gelt brennen, dz jetz

uff dz lest körn ist geslagen, wir haben dz gemüntzet, oder"^) ander

lütmitüns^, die wile dann dis werung bestat. Doch were, dzjeman

sim selben von dem jetzgenanten gelt icht machen w61t, die der

mugent si dann einem jeklichen wol ze silber brennen und im sin

werch da von usmachen.

Der lest artikel ist von unsern herren erkent, und band ouch

die goltsmit dis ^ alles als vor stad^) gesworn ze halten, an donstag

vor sant Paulus tag, als er bekert wart anno XXP.
Item WZ inen ouch von jeman geldes oder silbers geantwürt

wirt, es sye ze vergulden oder *^) oder als gut und ...

28. Bestrafung wegen versuchten Missbrauchs eines minder- ioi.:&.

jährigeil Kindes.

1412, 31. Deceniber.

Umb Miltenberg^.

Hans Miltenberg, snider, hat veriehen^^ unbetwungenlich, das

er ein kind, ist bi acht jaren, heisset Annoli von Herdiberg,

Cunis von Herdiberg tochter, mit sinen werten betrogen hat, so

verr*^), dz dasselb kind mit jm uss sines vatters hus nachtes in einen

böngarten gieng, und da löpte er dem töchterlin ein pfening und

sprach zu jm, er wer jm hold, und hett dz kind gern also dahin der-

bracht, das es jm gönde, dz er sin willen mit volbracht hett; und jn

dem, als er mit dem kind also rett, do kam des kindes vatter und

fieng jnn. Umb dis sach ist von dem Miltenberg gericht, dz man
jnn durch beid bruggen nider schwemen sol, und hat och gesworn zwo

mil weges über Hin, und sol niemer mer her über Rin wider komen

an all gnad. Und hat er an deheinen ünsern burger oder an die unsern

ützit ze sprechen, dar umb sol von jr jeklichem recht nemen und

des sich das lassen benügen in den stetten und jn dien gerichten, da

jeklicher gesessen ist. Actum in vigilia circumcisionis etc. CCCCXIIF.

^) »nit< gestrichen. ^

—

^) übergeschrieben. <=) Die folgende Linie

ist grösstentheils abgeschnitten, nur die letzten vier Wörter derselben sind lesbar.

^) »verr« übergeschrieben.

1 Andere in Mimzvereinigung mit Zürich stehende Städte.

2 Dieser und der folgende Eintrag rühren noch von Stadischreiber Widmer her.

3 Sein Geständniss und das Ergehniss der Untersuchung findet sich im Baths-

und Richtbuch von 1412, fol. 101b.
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29. Verbannung wegen Diebstahls.

1413. 18. Januar.

Als Peter FÖtschinger von unser statt geschworen hat.

Peter Fotschinger von Ehingen hat über E.in gesworn und

sol da enenthalb eweklich beliben an gnad, und hat gesworn, recht

ze neraen von den burgern Zvirich und den jren nach gemeiner

form, vmd hat also iiber Rin gesworn von der diebstal wegen, als er

ein roten hüt uff der brugg Zürich stal. Actum XVII1™° die Ja-

nuary anno domini M°CCCCXIIP.

30. Verbannung ivegen Diebstahl.

1413. 9. Juli.

Als Verena von Sassenhusen von iinser stat gesworen hat.

Verena von Sassenhusen hat XX mil wegs von unser statt

gesworn von tiepstal wegen , so si in unser statt jn dem closter zu

den Augustinern getan hat. Actum VlIIP die July anno etc.

CCCC""°XIIF.

31. Bestrafung eines Grajhi ivegen Diebstahl.

1414. 19. Juni.

Als gräff Hansen von Lowenstein' ein or abgehöwen ist

und von unser statt hätt gesworn.

Graf Hans von ^Löwenstein der minder^) hat Hansen
Brunner zwey linlachen verstoln, dar umb^) ist von jm gericht nach

gnaden, dz jm der nachrichter ein or sol abslachen, und sol dar zu

von unser statt zwo mil weges und ein urfecht swerren, dis sach

niemer mer ze efern noch ze anden gen nieman jn dehein wise.

Actum XVini die mensis Juny anno domini M°CCCC°XinP.

a—
a) Übergeschrieben. ^) »hant« gestrichen. (fol. 7b ist leer.)

1 Dieser verkommene Graf ivar ein Nachkomme des Königs Rudolf I. von

Hahshurg , icelcher Burg und Grafschaft Löwenstein nach Erlöschen des alten

Stammes 1281 für seinen unehelichen Sohn Albrecht (zuvor von Schenkenberg ge-

nannt) gekauft hatte. Diese (habsburgischen) Löicenstein erloschen 1464, fiachdem

sie ihre Güter 1441 an die Pfalzgrafen bei Rhein verkauft hatten. — Die jetzigen

Löwenstein sind eheliche, aber nicht ebenbürtige Nachkommen des Kurfürsten Fried-

rich des Siegreichen von der Pfalz.

Der hier genannte Graf Hans von Löicenstein, der Minder, hat die zwei Lein-

tücher offenbar dem. Wirthe zum Sclnverte, Hans Brunner, gestohlen, bei loelcheni

der Graf, wohl eine Art Hochstapler aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts, ab-

gestiegen war.
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32. Vermittelung zwischen Bürgermeister Heinrich Meiss toi. sa.

und Heinrich Göldli.

1413. 12, Januar,

Von Heinrich Meysen wegen

^

Wir, der burgermeister, die rat und die Zunftmeister der statt

Zürich tun kunt: als Heinrich Meyö, unser alt burgermeister ^^ und

Heinrich Göldli^ stössig mit enander wurden, so verr das wir

stallung vimb die sach hiessen nemen, und do der burgermeister von

dem Meysen stallung vor oftennen rat vordert, das do der selb

Meys vor dem'^) burgermeister und dien raten ofFenlich und frefen-

lich rett, der Göldli wer ein verhiter zers bSswicht^, und das wölt

er ufF den Goldlin wisen mit sinem hals. Umb die frefnen wort,

so der Meys getan hat, als vor stad, syen wir bi enander gesessen

und haben ims einhelleklich erkent, dz wir die frefne, so der Meys
her jnne getan hat, uns selben behalten wellen, und dz wir die sach

für uns legen und die richten mugen, wenn wir wellen, als uns

dann bi ünsern eiden und eren dunket. Und ist öch mit dem

Meysen jetz gerett, das er hinnenhin den Goldlin ungeschelket

sol lassen. Dasselb sol man mit dem Goldlin von des Meysen
wegen öch reden und jnn heissen. Und wer, das dewedera hie

wider tat, das sollen dann ein burgermeister und die rat für sich

nemen und ze rat werden, wz jnen dann dar zu ze tun sy. Actum

Xn* die January anno domini millesimo quadringentesimo tredecimo.

33. Sihhvald. — Stellung des Sihlwaldmeisters

.

foi. sb.

1413. 14, Februar,

Umb Silwald.

aj Gehalt des Sihlwaldmeisters.

Wir der burgermeister und der rat der statt Zürich haben ein-

helklich geordnet und gesetzt, ordnen und setzen, dz man hinnenhiu

einem Silwaldmeister nicht mer ze Ion geben noch werden sol,

a) »Meysen« gestrichen.

1 Dieser Eintrag rührt noch von Conrad Widmer her.

2 Alt Burgermeister heisst er nur, iveil er im ersteii Halbjahr nicht im Amte

stand.

3 Über diesen Heinrich Göldli, Stammvater des Zürcher und spätem Luzerner

Geschlechts dieses Namens vgl. vorn S. 9 (Stadthuch III Nr. 12).

* Meiss Viag mit dieser Behauptung nicht so Vnrecht gehabt haben; dennoch

verheirateten sich ein Jahrzehnt später beider Kinder, Paulus Göldli und Verena Meiss.
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dann von jeklichem jar acht pfunt den. und zwey hundert Silholtz,

und sont jm ouch dar zu von den kolern die erschetz werden i, als

die selben koler von alter her einem Silwaldmeister geben hant.

h) Verbot des Weidgatiges im Walde.

Es sol ouch der Silwaldmeister noch nieman ander, wer der

ist, hinnenhin enkeiner ley vich jn den obgenanten Silwald triben,

noch haben süllen, das sich da weide. Käme aber dar über kein

vich in den Silwald, da git jeklichs houpt vich 'K.ß. ze büs, als

dik dz ze schulden kunt. Und sol ein vorster das egenant vich leiden

und vachen, und sol im der dritt pfenning von den obgenanten büssen

werden.

c) JValdnutzungen.

Was ouch nutzes von dem schurholtz^ oder von anderm holtz

ald von den wisen in dem Silwald hinnen hin vallent, dz sol alles

ein Silwaldmeister ze unser herren banden in züchen, und dien

rechnung da von geben.

d) Windbruchhoh.

Und als untz her ein vorster windbrüchig holtz jn dem Silwald

genomen hat, da bi sol es hinnenhin ouch beliben. Beschechen aber

ze gross und ungewonlich Windbruch, so sol dann ein Silwald-

meister von unser herren wegen mit dem vorster teilen, als jnn

dann bescheidenlich dunket.

e) Gerichtsbarkeit über den Waldfrevel.

Wz ouch Unzucht und frefney jn dem Silwald beschechent,

die süllent ouch ünsern herren volgen und werden.

Actum XIIII die februarii anno etc. CCCC""°X1II''.

34. Sihlwald. — Ahgahe des Brennholzes.

1421. 30. April.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich haben uns

uff disen hüttigen tag einhelleklich erkennet, und ist ouch der zunft-

1 Ehrschatz ist eine hei Besitzioechsel, oder bei Todesfall des Herrn, oder in

hestimmten Zeitfristen vom Lehensträyer dem Grundherrn zu entrichtende Ahgahe.

— Vgl. Bluntschli, Staats- u. Rechts-Gesch. d. Stadt u. Landsch. Zürich I S. 271—273.

2 Durchforstungsholz.
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meister meinung, als si das an uns bracht band, *das ein jeklicber

Silwaldmeister binnenbin nieman mer Silboltzes ze koufFen geben

sol dann einem dritbalbhundert holtz, und jeklicber zunftstuben oucb

dritbalb bundert, ob si dz koufFen wellent. Und^) wer dem Silwald-

meister^) des ersten bezalt oder sin gelt des ersten geben hat, es

syen burger oder die zunftstuben, die sol er oucb des ersten usricbten

und keinen für den andern stossen. Und were, dz dann jeman de-

heines jares sin holtz nit möchte werden, als er aber bezalt hette,

das er die des nachganden jares vor menglichem usrichte, oucb einen

nach dem andern, als dann jr jeklicber sin gelt bezalt hat; doch so

haben wir her jnn ussgelassen beid unser burgermeister, die Stuben

zu dem Riiden und zu dem Sneggen, das die kouflfen mugen, als

vil si dann notdürftig sint ungefarlichen, und dz der Silwald-

meister über die zwey hundert, die man jm git von des amptes

wegen, oucb koufFen muge, als vil er dann *^) notdürftig ist oucb un-

gefarlich. Dar zu haben wir oucb her jnn ussgelassen die klöster,

arm lüt und unser statt werklüt und amptlüt*^), denen wir jerlich

holtz gebent, das man die usrichten mag hinnenhin als bis her, das

jnen dar an dis vorgeschriben unser Ordnung keinen schaden sol

bringen. Actum in vigilia ascensionis domini anno nativitatis eius-

dem M°CCCC° vicesimo primo.^)

such fürer mer erkantnüss umb Silholtz ze verkoufFen'}.

35. Ahverdienen von Bussen. m. -ja.

14:13. 10, April.

Umb die, so büssen verschult band, wie man die verwerchen sol.

Anno domini MCCCC°XIII° X. die aprilis band burgermeister

und beid rät einhellenklich gesetzt ummb die oder ummb den, so

büssen verscbuldent, und denen man erlöbt, die selben büssen ze

verwerken, das die und ir jeklicber die^) selben büssen verwerchen

sollent mit guten knechten und mit denen, die ze dem münster oder

ussertbalb vor der statt^) den vogten swerent jerklich einem burger-

meister und einem rat etc., und oucb mit andern knechten, so jn

a—
a) Auch quergestrichen. ^) »dem Silwaldmeister« übergeschrieben statt

des gestrichenen >jm<. ^) Gestrichener Wortanfang, unlesbar. ^) >und

amplüt< übergeschrieben. '-) Dieser ganze Eintrag ist gestrichen, weil später

durch eine andere Verordnung ersetzt. ^) Ganz unten am Rand von anderer

Hand. =) »die« über dem gestrichenen »den«. ^) »in den vogten« über-

geschrieben, »in« gestrichen.
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dem selben alter sind, als die, die sweren süllent oder swerent, und

sol man fiirbasser keinen lassen verwerken mit knaben, die jn der

Jugend syen, dz si nit sweren sollen, als vor stat etc.

36. Sjyielverbot. — Messertragen.

1413. 4. JtiU.

Von spils wegen.

Wir, der burgermeister und der rat der statt Zürich haben uff

disen hüttigen tag einhellenklich geordnet und gesetz, dz von ietz

untz ze dem nechsten sant Johans tag ze süngichten nieman in unser

statt deheiner ley spil, an schachzabel und brettspil, tun sol, denn

offenlich uff dem vischmarkt und uff der ztinft'^) stuben und ze dem

Rviden und ze dem Sneggen^. Wer aber dar über jn deheinen

winklen, oder in der wirt hüser oder sust an deheinen andern stetten

spilte, der'') sol ieklicher an gnad unser statt zu büß geben ein pfunt

Y ß. den., und sol ouch der wirt, der jn sinem hus*') spilen lat, ouch

als vil geben ze buss an gnad, es sye ein offner wirt oder'^) nit. Und
weler die büß für sich nit ze gebent hat^) oder*^) vertrösten mag,

den sol man jn den turn legen und über nacht dar jnn lassen liggen,

und denn von der statt heissen sweren und niemer wider dar jn ze

koment, untz dz er die büß bezalt. Ouch ist her jnn usgelassen, dz

man an offnen brutloffen mit den fröwen wol spilen mag an geverde.

Fiirbasser haben wir geordnet, dz untz ze dem obgenanten zil nieman,

er sye burger oder gast, kein lang messer tragen sol, denn einer ein

lang mit dem hoftin und mit allem. Wer es aber dar über tut, der

sol ouch unser gemeinen statt fünf Schilling an gnad ze büß geben,

und sol man jm das messer nemen und dar ummb pfenden. Actum

ipsa die sancti Udalrici episcopi anno CCCCXIIP.

''') »ünsern trink« übergeschrieben, dann gestrichen. ^) »und« gestrichen.

<=) Am Rande »x^n verweist auf Nr. 38. '•) »sust« gestrichen. ^} »hat«

übergeschrieben. f) »ze« gestrichen.

1 Den Stuben der Zünfte und dem Rüden, der Trinhstuhe der Constaffel,

welche immer noch einen grossen Theil des JRathes ivählte, tcird die Stube zum
Schneggen gleichgestellt. — Ursprünglich obrigJceitlichc Trinkstube (vgl. Bd. I S. 147.

171), tvurde sie Stube einer besondern Verbi7idung der Schildner zum Schneggen,

welche um 1400 ein eigenes Gesellschaftshaus an das Hathhaus anbauten. Ohne

irgendwelche besondere politische Rechte genossen die 3Iitglieder der Gesellschaft

(Angehü7'ige der Constaffel und der Zünfte) persönlich die Privilegien der Junker;

ihre SUibe war immer für amtliche Beivirthungen seitens der Stadt zur Verfügung,
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37. Eitiziehuncj der Bussen in den Vogteien.

1413. 20, Juli,

Dis stuk siillent vogt swerren.

Verte folium et habes aclhiic imam constitutionem quam etiam legesJ

Wir, der burgermeister und die rät der statt Ziirich, haben uns

uff disen h\\ttigen tag erkent und syen i\bcr ein kernen, was büssen

und frefneu nu hinnenhin jn allen unsern vogtyen, wo dz ist, vallent,

das da ein jeklicher vogt die selben büssen, so also under im, die

wile er vogt ist, vallent oder gevallen sint, sol jnzüchen und in nemen
zu iinser gemeinen statt banden, als verr er mag ungefarlich, und

die selben büssen dann unser statt bumeister'')^, weliche die dann

sint, antwiirten und geben. Und sol kein vogt kein büs uss lassen

stan, als verr er mag, won kein vogt dz uff den andern nicht sparen

sol ane geverd. Actum feria quinta ante Maria Magdalene anno etc.

CCCC"^° tredecimo. Verte volia hoc signum &c.

38. Spieherhot. — Trinkstube. — Messertragen^).

1414. 6, November.

Anno XIIIP an mentag vor sant Martistag sind wir, der*^) burger-

meister und die'^j rat Zürich, über ein komen von spils und der

laugen messer wegen, dz es da bi bestan sol aber, untz uff sant

Johanns tag ze süngichten nechst künftig, als da vor geschriben stat,

und dz man ouch untz uff dz selb zil alle trinkstuben und gesell-

schaften ab tun sol, äne der ze dem Rüden, ze dem Sn eggen, der

Zünften und der schützen trinkstuben und gesellschaften, won unser

meynuDg nit ist ze disen ziten, dz dehein knecht oder jeman anders

dehein besunder^) trinkstuben oder gesellschaft haben oder machen.

39. Spielverhot. fd. gb.

1413. 1. August,

Anno domini M^CCCC^XV, feria quinta post Jacobi apostoli, ka-

men burgermeister und rät \\ber ein von des spils wegen, das man
hinnenhin jn unser statt enkeinerley spil, usgenomen schachzabel

und brettspil, an deheinen enden tun noch triben sol untz an eines

^] »bumeister« am Rand zugeschrieben statt des gestrichenen »secklern«.

^) Dieser Abschnitt ist durch »xCj^« zuNr.36 bezogen. <=) »^.Jr der« über dem
gestrichenen >ünser herren«. '•) >die« übergeschrieben. e) »stub« gestrichen.

1 V(/l. Nr. 40. - Die Bussen Jiamen nicht dem Seckelamt, sondern dein

Bauamt zu; sie sollten für der Stadt Bauten verwendet werden.

Zürclier Stadtbücher. U. 17
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burgerraeisters und rates Zürich widerrüfFen , doch usgenomen zu

dem Rüden und zu dem Sn eggen, uff der ziinften stuben und ouch

der schützen stuben mag man aller ley spil wol tun und triben. Und
dar zu an offennem blatz vor dem Stok ' mag man ouch spilen, und

sus an keinen andern enden, weder in wirtzhüsern noch anderswo.

Were aber, dz das jeman über füre, der oder die, so dz tünd, sol jr

jeklicher I ^ Y. fi. den. an gnad ze bvis unser gemeinen statt geben.

"Und in welichem hus dz spil beschicht, der selb, so dz hus ist, sol

ouch als vil ze büs geben, wie dik dz beschichf^), und sol man von

jr jeklichem die büs jngewinnen bi dem eid. Welicher aber der

büs nit geleisten oder vertrösten mag, sol man jn turn legen, über

nacht dar jnn lassen ligen, und sol morndes von unser statt swerren,

und niemer mer jn unser statt komen, e dz er die büs bezalt hat. . .

Aber her jnn jst usgelassen, das man mit den frowen an offennem

brutlouffe wol spilen mag und sus niendert anderswo, do dz spil ver-

botten ist, als vor stad.

40. Steuereinzug in den Vogteien.

1410. 15. Novemher.

Umb vogt. &^).

Wir, der burgermeister und die rät Zürich^ haben uns uff'

hüttigen tag erkennet und gesetzet, dz hinnanhin alle die, so wir

ze vögten kiesen und nemend, swerren süllen, jeklicher vogt die stür

und gült, so wir haben und uns vallet an den enden, do einer dann

vogt jst, anlegen sol nun hinnenhin ze unser herren Sant Felix und

Sant Regulen tag*^) VIII tag vor oder nach ungefarlich, und dann

die selben stür und gült zu unser gemeinen statt handen jn züchen

und jngezogen haben darnach uff sant Martis tag*^) ungefarlich, und

dz selb gut der statt secklern, weliche die dann sint, jnantwürten

und geben. Were aber, dz dehein vogt dz nit täte, so haben wir da

bi gesetzet, dz") man dz selb gut, so ir keinem usstünde und nit in-

a—
a) Xva Rand links zugeschrieben. ^) Verweis auf Nr. 37; unter der

Aufschrift ein ganz verwischter Titel. ^) »unser herren sant Felix und

sant Regulen tag« ist später gestrichen und durch »sant Martis tag« ersetzt

worden. '^) »die nechsten wiennacht« wurde später über dem gestrichenen

» sant Martis tag« eingesetzt. Das bei <=) und ^) Übergeschriebene ist von an-

derer Hand. e) Nach »dz« ist der Eintrag bis auf das Datum gestrichen und

1 Der in Nr. 36 ffenannte Fisclmiarkt vor dem JRathhaus, an dessen oberem

Ende sich der Stock, das Halseisen, bis Anfang der dreissiger Jahre des XIX> Jahr-

hunderts befunden hat.
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zogen hette, ufF derselben jeklichen an einem schaden sol nemen, do

süllent'j ir jeklicher^) dz dann abtragen und sich selben lösen. Actum

uff sant Otmars abend anno etc. CCCC"'°XV°.

41. Eidleistung Ulrichs (VIII) von Landenherg zu AU-m.u^

Regensherg.

14:13. 14. Uecemher.

Ummb die Alten bürg.

Anno domini M°CCCC™°XIII° an dem nechsten donrstag vor sant

Thomanstag hat Ulrich von Landenbeig von Griffense vor

offem rat geschworn ze den heiigen, uns, dem burgermeister dem rat

und gemeiner statt Zürich, mit der vesti ze der alten Regensperg
ze warten in der wise, dz sy unser offen hus sye in aller der mässe,

alz Ulrich von Landenberg sin vatter selig ^ sich des gen uns ver-

bunden und verbriefet hat, und da wider niemer ze tünd, doch so

hat er jm selb vor behept, dz er dar ummb nit meinet, unser burger

ze sinde. Actum ut supra.

42. Eidleistung Martins von Landenherg zu Alt-Regensberg.

1424, 31. 31ärz.

Anno domini MCCCC^XXIIIF an dem nechsten fritag vor mitter-

fasten hat Marti von Landenberg- ouch vor unsern herren den

raten gesworn von des huses und der vesti wegen ze der alten Re-

gensperg ze gelicher wise, damit unsern herren von Zürich ze

warten, als Ulrich von Landenberg von Griffense sin vatter

selig gesworn hatt und hie vor nechst verschriben stät an all geverde.

Actum ut supra.

durch folgenden Eintrag ersetzt: >dz dann jeklich vogt by sinem eid «^für dasselb

gut, so er nit jngezogen hette und unbezalt usstunde, unser statt gute varende

pfand, dero für das gnüg sye, geben, und die Hannsen von Egre oder welicher

denn zu zitten unser statt gesworner veiltrager jst, antwurtten, der die denn uff

der brugg jn unser statt verkoffen und unser statt secklern, das er ab solichen

pfänden lost, geben sol, so lang bis solich usstend sturen und gült bezalt werdenf^).«

Die Änderung wurde wohl nach 1420 von anderer Hand eingetragen. '*) >dann«

übergeschrieben und gestrichen. ^) »dorfif« übergeschrieben und gestrichen.

Das bei ^) und b) Übergeschriebene, wie das bei ^—
o) Zugeschriebene ist von an-

derer Hand.

1 Ulrich (VII) von Landenherg- Greifensee icar am 27. April 1413 gestorheii,

2 Martin von Landenberg- Greifensee zu Alt-Regensberg und JFülflingen, Soh7i

Ulrich's (VIII.).

17*
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43. Verbot der neuen Berner Pfennige und schlechten

Haller.

1414, 24. Januar,

Ummb Berner und bos haller ze verruffen.

Anno domini MCCCCXIIIP, an der nechsten mitwochen nach

sant Sebasdanus tag, sind wir, der burgermeister, die rät und die

zweihundert einheilenklich überein komen, daz man die pfenning,

so unser eydgnossen die von Bern jetz schlahent^, und ouch die

bösen haller 2 ofFenlich jn unser statt uff disen hüttigen tag verruffen

und verbieten so], dz sy nieman fürbasser neme, und dz man ouch

allen ünsern araptlüten gebieten sol, dz sy der selben Bern er noch

haller keinen nemen von nieman, es sye jn unser statt oder da vor,

dar ummb dz es dester fürderlicher gehalten werde. Doch so be-

haben wir uns, das wir dis unser erkantnüß mindern oder meren

mügen, nach dem und uns denn je besser dunket getan den ver-

mitten. Actum ut supra,

44, Verlegung des Gerichtes unter der Wasserkirche an

die Stange.

1414. 24. Januar.

Von des gerichtes wegen under der Wasserkilchen^,

Item uff den vorgenanten tag so haben wir uns einheilenklich

erkennt, dz man dz gericht, so bisher under der Wasserkilchen
gewesen ist, dz man das nu hinnanhin untz uff sant Johans tag ze

siingichten nechst künftig alle samstag frü an der Stangen 4, und sol

man uff den samstag da zwüschent unser gericht nit haben, denn den

gesten; doch so haben wir uns her jnn vor behebt, dz wir dis unser

erkantnüss ouch mindern, meren oder endern mögen, so wir wellen

und ims besser dunkt getan denn vermitten.

* Die Berner loaren in der Münzverschlechterung schon weiter fortgeschritten

als Zürich, seit dem Ilünzverkommniss von 1387, welches für das Gebiet der damali-

gen Eidgenossenschaft, die vorderösterreichiscJten Lande, Solothurn, Basel und Neuen-
bürg eine einheitliche Ausmünzung für die nächsten 10 Jahre zu Stande gebracht

hatte.

2 Wahrscheinlich Haller schwäbischer Herkunft.
3 Dieses Gericht tvar nicht das tägliche Schultheissengericht, sondern das 1553

sogeheissene ^ Stangengericht< oder »Vogtgerichti., ivelches für eine Anzahl der um
Zürich liegenden Vogteien jciceilen Samstags abgehalten wurde. Vgl. Bd. I S. 33
A?im. 1 und S. Vögelin jun.. Das alte Zürich I S. 220.

* Zu ergänzen -»halten soU.
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45. Gestattung der Rücknahme von Darleihen in anderer

Währung.
MM, 29. 3Iärz.

Ummb die, so enander gelt lihend.

Es hand uff disen hüttigen tag burgermeister und beid rat ' ein-

hellenklich sich erkennt, wer, das jeman dem andern gelt lihe, es

weren guldin oder anders, durch früntschaft oder gesellschaft und

durch keines alavautzes oder furwechscls willen, dz der, so also sin

gelt hin gelihen hat, dz selb gelt oder anders, dz sich so vil gebürret

nach unser statt werschaft, wol wider neinen^ und sich also müge
lassen bezalen, und dz der und die, so enander also lihent ungevar-

lich und durch keines wechseis willen, dar ummb nüt ])üsswirdig

syen jn dehein wise. Actum feria quinta ante palmarum anno

MCCCC'XIIIP.

46. Sjnelverbot. m. lob.

1418. 17. Seinember.

Von spils wegen.

Wir, der^) burgermeister und die rat Zürich syen uff disen

huttigen tag einhelliklich liber ein komen, dz nieman enkein spil

nicht mex triben noch tun sol, weder jn trinkstuben noch anderswo

jn unser statt ^noch in unsern gebieten an enkeinen stetten^'), ussge-

lassen brettspil und bossen und mit der kuglen walen "^ungevarlich

ummb ein ürten, und ummb enkein ander gelt noch güt.*^) Weler

aber dar über dehein ander spil jn unser statt täte, der jeklicher sol

Y2 march silbers ze büss geben, und sol man ouch dis also verrfiffen

und jn den kilchen verkünden, dz also ze halten untz an unser er-

lüben. Und ist dis beschechen an samstag nach des heiligen cnitzes

tag ze herbst anno domini IVFCCCC^XVIIP.

a) Über »Wir, der ...« ist gestrichen: »An samstag«. ^—
b] Am Rande

links zugeschrieben. '^—
«) j^m Rande links zugeschrieben.

• Der alte und der im Amt stellende Ruth gemeinsam.

~ Der Geldwechsel, Gold gegen Silber und umgekehrt, ivar ursj)riinglich ein

Theil des Miinzrechtes und jetzt städtisches 3Ionopol. — Vorliegender Beschluss

gestattete nun einem Darleiher, welcher jemandem vorübergehend einen Betrag vor-

geschossen hatte, denselben in anderer Währung zurückzunehmen, also Silber für
dargeliehene Gulden, Gulden für dahingegebene Ffennige, aber nur zum amtlich

festgesetzten Kurse.
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47. Gestattung des Spieles auf Zunft- und Gesellschafts-

Stuben.

1418. 12. November.

U£ den nechsten samstag nach sant Martis tag anno praedicto

hand burgermeister und die rüt erlöbt, jm brett spilen ufF allen zünft

Stuben, uff dem Rüden, zo dem Sn eggen, uff der schützen und

der saltzlüt Stuben ummb ürten und ummb gelt etc.

foi. IIa. 48. Obrigkeitlicher Geldwechsel.

a) 1414. 7. August.

Von des wechseis wegen.

Anno domini MCCCCXIIIP an zistag vor Laurentij hand unser

herren den Wechsel enpfolet Erhart Thyen und Petern Orin, und

hand jnen dar zu jn geantwürt sechshundert guldin, dz si da mit

den Wechsel füren.

Erhart Tyo, Peter Ory hand her umb der statt rechnung geben.

h) 1416. 24. Juni.

Anno domini M^CCCC^^XV! uff sant Johans tag ze süngicht

wart Erhart Tyen und Johans Wüsten der statt Wechsel en-

pfolet, und inen an den Wechsel der statt gelt geben XIII*^ ifjf den.

XXVIII // den.

Durch gestrichen von unser herren heissens wegen, won si dz

gut wider rechnet und der statt seklern bezalt hand.

49. Bürgerrecht unehelicher Kinder.

1415. 25. Februar.

Ummb uneliche kind, dz die burger sin sollint.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich haben uns

uff disen hüttigen tag geeinbert und erkennt, dz wir alle ledigen

kind, so unser jngesessnen burger hand, und jetz geborn sind oder

noch von ünsern jngesessnen burgern geborn werdent, und bi uns

wonent, mit uns stürent, wachent und dienent, ouch für unser statt

burger halten und haben süllen, als ander unser jngesessnen ge-

swornen burger an geverde. Actum die lune post Mathie apostoli

anno etc. MCCCC^XV etc.
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50. Ordnung für die Niedenvasserschifer. loi. iib.

1416. 28. Jammr,

Umb schiflüt, die dz wasser ab färent.

Wir, der burgermeister und der rat der statt Zürich band ein-

helleklich geordnot und gesetzt von der schiflüt wegen, so das wasser

ab farent, das die diso nachgeschriben Ordnung und artikel halten

und tun sullent, bi der büss, so ouch hie nachgeschriben ist.

Des ersten: welicher schifman das wasser ab ein schiff füren wil,

wenn der das schif geladet, so sol er es nit ab statt füren, e dz es

die schöwer besechen und jm das erlöben enweg ze füren, er lade

jn unser statt oder ze sant Lienhart.

Item: welicher schifman ouch sin schiff als vor stat vertget, jst,

dz der es an der Schiippfen^ vertgot, so sol er den schöwern VI den.

geben; jst aber, dz er es ze sant Lienhart^ vertgot, so sol er jnen

Iß. den. geben.

Item so sol ouch jr keiner, der das wasser abfart, nit faren an

ein knecht, der die schöwer gut dunk, und dar zu bi jm haben ein

byel, ein negber^ und ein nierseil^, die ouch die schöwer gut dünken.

Item wonn si ouch also gefertgot werden, und hie von land

stossent, so sullent si zwüschent hie und Baden nit laden, weder

lüt noch gut, noch nützit anhenken, und sol ouch weder der meister

noch der knecht uss dem schiff nit komen untz ju den Lindmag
spitz ^. Wil dann da der meister, so mag er den knecht von jm lassen,

und von des abbin allein varen untz gen Basel, doch also, dz er bi

niite für Sekingen ab fare, er neme einen stierman daselbs mit jm.

Item welicher schifman hit oder gut gen Basel verdingot, der

sol es ouch dar füren; wer aber, dz er lüt oder gut gen Baden ver-

dingoti und nit fürer, so mag er ouch da beliben und nit fürbasser

faren, und sin schiff, so dz 1er wirt, henken oder verköffen und her

wider hein gan. Des glich mag er ouch tun ze Klingnöw, ze

Waltzhüt und ze Löffenberg, zu welicher der stetten er dann

lüt oder gut verdingot hat an geverd.

Item jst ouch, dz der obgenanten schiflüten deheiner dise ob-

geschribnen gesetzt oder dehein stuk, so dar jnn begriffen ist, über-

fart, als dik er dz tüd und dz kuntlich wirt, so sol er unser gemeinen

1 An der Schipfe, dem Landeplatz der Flussschiffe heim Lindenhof,

2 Bei St. Leoiihard, d. h. auf der rechten Fhtssseite, ausser der Stadt, an einem

noch bis 1860 bestehenden Landepiatz gleich oberhalb des tieuen Schlachthauses.

3 negber = Bohrer, noch jetzt mundartlich Nepper.

* Ein neues Seil. ^ Die Einmündung der Limmat in die Aare.
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statt ze biiss verfallen sin ein halb march silbers, und sol ouch jr

jeklicher den andern, der also überfart, leiden und melden uns oder

den obgenanten schöwern bi dien eiden, so si uns und unser statt

getan hand, als verre si dann das wissent an geverd'.

51. Bestrafung ungeschickter Schiffleute.

1426. 24z. Januar,

Umb die schifli\t, so vervarend^.

Wir, der burgermeister und die rSt der statt Zürich habent

lins ufF disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: weihe under ün-

sern schiflüten, so dz wasser ab farent, hinnanthin mit hUen oder

mit gut verfarent, und dz über sy kuntlich und bewiset wirt, dz die

selben, so also verfarent, als bald und dz bewiset wirt, ein gantz jar

dz nechst dar nach dz wasser ab nit faren sollent-^, und was den

selben, so also verfarn hand, desselben jares ze jrem teil von dem
var^ gezüchet, dz wellen wir nemen und haben ze gemeiner statt

banden an gnad. Actum quinta post Angnetis anno etc. XXVI*''^).

foi. 12a. 52, Bedingte Bewilligung des Abzugs aus der Stadt,

1414. 20. September.

Wir, der burgermeister und der rat der statt Zürich tun kunt:

als Heintzman Iltis, der hüter, von Basel vor etwz zites unser

burger worden, und uns von desselben sines burgrechtz wegen III

guldin schuldig ist etc., das da der selb Heintzman Iltis uff hüt-

tigen tag für uns komen ist, hat uns gebetten, das wir jm gunnen,

von unser statt ze züchen. Das haben ouch wir getan, doch also,

dz er lins jetz^) sin trüw an eines geswornen eydes statt geben hat,

wenn wir jnn umb die selben dry guldin oder von sines burgrechtz

wegen manen, dz er dem alweg genüg tun sol, und uns dann die

selben dry guldin bezalen, wenn wir jro nit lenger enbern wellent;

oder aber, er sol her jn unser statt komen und nicht hinnan, e er

uns oder unsern amptlüten die selben dry guldin geben und bezalt

hatt. Actum jn vigilia santi Mathei apostoli anno domini M°CCCC°XIIIP.

a) >Nothandum an dem LXXII blatt och von schifflütten« am linken Eand.
b) »bi« gestrichen und von »siner< das »er«.

1 Bis Melier Eintrag von 1414.

- Späterer Eintrag.

3 In den Raths- und Hichtbüchern ßnden sich hie tind da Untersuchungen

gegen fahrlässige Schiffleute und Bestrafung derselben.

* Antheil an dem Gewinn der Niedertvasserschiffcr?
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53. Verantwortlichkeit der Bürgen eines getödteten Friedens-

hrechers.
^

1414» 8, Nove^nher.

Als CUnrat Ris von Adlikon vor ziten jn unser vangniiss ist

gewesen von des wegen, dz er Heinrich Suter und sinen lenluten

getrowet liatt, ze brennen, und ouch die selben sin lenlüt halt ge-

brandschatzet, der selben vangnüss er aber ledig gelassen ward etc.,

also dz er Zürich vor ofFennem gericht swerren, brief über sich sel-

ben geben, und ouch vertrösten müst, Heinrich Suter sin lenlüt

und jr gut sicher ze sagen, und von menlichem recht ze nemen, und
die Sachen fürbz nicht ze äfern noch ze anden, er noch nieman von

sinen wegen, als dz der brief eigenlich wiset, der dar umb von jm
und sinen bürgen mit des gerichtz Zürich und mit des Wekers
jnsigeln geben und besigelt ist; den selben eid der egenant Ris

libersechen und gebrochen hat, won er des egenanten Suter s len-

luten widerseit und jnen getröiwet hatt, ze brennen. Dar zu [fol. 12 a]

ist sid dem mal, als der Ris üss vangnüss komen ist, dem egenanten

Suter sin hof ze Adlekon verbrant worden, des ouch der selb Ris

gezigen ist, dz er dz getan hab'*). Umb dis Sachen wir nach dem
Risen als verr gestelt haben, dz er von lip getan ist, das unser ge-

meinen statt costed mer dann anderhalb hundert pfunt pfenning, her

umb wir des egenanten Risen bürgen, die jn dem obgenanten brief

geschriben sint, gemant haben etc. Sint ouch die selben bürgen für

uns komen und nach dem und sich die sach gehandelt hat, so haben

wir uns uff hüttigen tag erkennet, dz die bürgen noch des Risen
friind den todslag niemer süllent geäfern noch geanden gen dien, so

dz getan hand noch gen nieman anders. Dar zu süllent si uns geben

und usrichten anderhalb hundert pfunt den. an den costen, den wir

her jnn gehept haben, und süllent die bürgen uff sant Martis tag, als

a) am linken Rand, durch f in den Text verwiesen, wo ^) steht: »dar zu hat

etc. den wir ze Regensperg von sinen wegen in vangnüss hant, won er sin helfi'er

WZ, geseit, dz jm der Ris selber seite, dz er den egenanten hof habe verbrant«.

1 Hierüber ßndet sich im Raths- und Richfbuche von 1413, 2. Halbjahr S. 321

(Gest. V. 12 B VI. 201) folcjetuler Eintrag:

Man sol nach r/an und richten als Heinrich Suter ze Adlihon sin hus, und

noch ein hus ist des Meyers von Adlikon verbrannt ist worden und dz ouch in den

hüsern vil gütz verbrunnen ist. Und ist dz beschechen an dem cinstag in der nacht

zwüschent nunen und zechen nach sant Mathyes tag anno etc. XIIP.
Vgl. auch Buch des Grossen Rathes (Stadtbuch III. Nr. 28, hievor S. 18) be-

treffend Schadenersatzforderung an die Bürgen des Ris.
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wir jnen iintz dar tag geben haben, bi jren eiden sich antwürten her

jn vlnser statt, und von der statt nit komen, e si uns dz gelt bezalent,

ald dz si \\ns dz veitrost band ufF die zil, die wir jnen dann nemnen.

Umb den hof, der dem obgenanten Heinrich Suter"^), oder umb dz

gut, dz Heinrich Suter oder sinen lenhiten dar jnn verbrant ist

worden, behaben-wir uns selben luter vor, und sol der egenant gericht

brief umb dise vorgenanten stuk und umb alles dz, so er wiset, hin-

nenhin bi allen sinen kreften beliben, ob jeman dehein stuk überfur

und nicht stat hielte. Actum feria quinta ante Martine anno domini

M°CCCC°XIIIP.

foi. 12 b. 54. Verhannimg einer Ehebrecherin.

1415. 27. Juli.

Huserin,

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß

rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns

ufF disen hiittigen tag einhellenklich erkennt: als die Huserin,

Hannsen Husers des gremplers eliche wirtin, mit dem Boltzen ze

schaffen gehebt hat, und der selb Boltz von semliches gescheftes

wegen den egenanten Huser^) in sinem hus wundet und ermiirdet

haben wolt, dar ummb dem selben Boltzen nach gnaden sin höpt

abgeschlagen ist, und die egenant Huserin von semlicher getät und

Sache wegen in iinser statt vangnuss komen und noch dar jnne ist,

das da") die selb Huserin swerren sol von unser statt zwo mil wegs

und unser statt niemer näher komen, e dz sy zehen march silbers

unser gemeinen statt bezalt hat. Und were, dz der vorgenant ir

elicher man dz selb gut für sy geben wölte, so sol er es doch uss

dem jren geben, und daz da für haben, es sye jr heinstiir, morgen-

gab oder anders, als verr dz gelangen mag. Actum sabbato post

Jacobi apostoli anno XV°.

55. Ve7'bot des Hohhauens im Schleipfenherg hei Bülach.

1416. 20. Februar.

Umb bann über den Sleippfenberg^

Wir, der burgermeister und die rät der statt Ziirich haben uff

disen hüttigen tag eigenlich geordnet und versetzet, dz nieman, wer

^) »verbrant« gestrichen. ^) »bi nacht und bi nebel« gestrichen,

c) »da« übergeschrieben.

1 Vgl. über den Schleipfenherg Rathshuch III. Nr. 65, hievor S. 65; Nr. 103

S. 78 und Nr. 153 S. 126.
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der ist, enkein holtz jn dem holtz Sleippfenberg an unser urlob

höwen sol. Wer aber dz dar über täte, der sol uns von jeklichem

stumppen fünff pfund pfenning ze büss verfallen sin, und süllent ouch

wir die büssen also jnzüchen etc. Actum feria quinta ante Mathye

apostoli anno domini M°CCCC°XVr.

56. Verbannung wegen Friedenshruches. f^i. 13 a.

14:15, 10, September,

Rüdger Bachs.

Als Rü dg er Bachs Rüdin Ochen, genant Mut er allerbermd,

gewundet hat, dar umb ouch der selb Rüdger Bachs etwe vil zites

jn unser vangnüsse gewesen ist, da haben wir, der burgermeister und

der rät der statt Zürich, uff hüttigen tag von dem selben Rüdger
Bachs gericht, dz er zwo mil weges von unser statt swerren sol, und

sol ouch der selben unser statt niemer mer nächer komen, er habe

dann ünserm bumeister, der dann unser bumeister ist, die büss be-

zalti und uns dar umb abgeleit. Dis ist beschechen an sant Felix

und sant Regulen abend anno etc. CCCC°XV°.

57. Bericht eines von fremden Knechten gefatigenen Bürgers

von Baden.
14:15. 19. JDecetnher,

Es ist ze wissen: Als etlich vier knecht ze Stouffen gefangen

sint gelegen, und ouch von den selben knechten jn der nechsten ver-

gangen wuchen gericht worden und jnen jr houpter sint abgeslagen

von des Avegen, als si die von Baden hand angriffen, jr burger einen

gefangen hin gefürt bi nacht und bi nebel, und jm sin gelt genomen etc.,

das da Hornli, der von Baden burger, geseit hat, er hab gehört

von der egenanten knechten einem, als er etwz gevragt ward, wie

si dar hinder weren komen, dz der selb knecht^) seit, sy legen uff

dem Swartzwald bi Waltzhüt'') und schüffen nit; er wiste gern,

brechten joch si jeman, ob man si da durch lies, si jltin alweg uff

die lüt etc. Do rett her Eberhart jm Turn, zwar man jlte gewisse,

brechtest du aber ein recht schuldigen, man Hess dich gerech für

varen, und der Worten gelich . . und meinent si etlich von Zürich

oder ir eidgnossen.

a) »lag« gestrichen. ^) »bi Waltzhut« übergeschrieben.

* Die vom Gerichte gesprochenen Bussen mtissten de7n Stadthaumeister abge-

liefert werden.
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Item so seitHörnli, dz ze Stouffen jm stettlin vil hüben ligen

und voll büben syen, dann si habin noch dem küng noch nieman

sesworn, dar iimb hand si da enthaltnüsse. Er seit euch von einem

knecht, heist Ziegler, jst euch wider die eidgnossen, wellent die

eidgnossen und die vom obern land hie den lüten die höipter ab-

slachen, so wil ich mich enweg heben. Aber seit Hornli von einem,

heist der Bersinger, jst ein edelman^), dz der rett, er wölte knecht

enthalten, weliche die weren, so die eidgnossen angriffen.

Actum, als Hornli dis seit, feria quinta ante Thome apostoli

anno etc. XV.

foi. 13b. 58, Schlitz des St. Martinsstiftes auf dem Zürichherg im

Genuss der Fischenzen in der Glatt.

1417* 6. December.

Zürichberg.

Anno domini MCCCC°XVIP, ipsa die beati Nicolai episcopi, so

ist der ersam herre, her Johanns Probst des gotzhuß uflF dem

Zürichberg, kommen für unser herren burgermeister und beid rät,

und hat da geoflfnet, wie das er die vischentzen in der Glatt, die

vor ziteu von dem egenanten sinem gotzhus versetzet were, wider an

dasselb sin gotzhus lösen wölte ummb LXX guldin von den Bert-

schingern von Swamendingen, were, dz die egenanten unser

herren jnn und sin gotzhus da bi schirmen wolten, won er müste dz

gelt kümberlich ufbringen, und solte er und sin gotzhus dann nit

dabi geschirmet werden, so wolte er die losung e underwegen lassen.

Also antwiirten jm die vorgenanten unser herren burgermeister und

rät: were, das er die vischentzen wider zu dem vorgenanten gotzhus

loste, so wolten sy jnn und dasselb sin gotzhus da bi schirmen vor

den jren etc. Actum ut supra.

foi. 14a. 59. tjhereinkommen mit einem Grossvater elternloser Kinder.

1415. 8. September.

Wir, der burgermeister, die rät und der gross rät, den man nempt

die zwey hundert, der statt Zürich tun kunt aller menlichen^): als

Johans Reber, pfister, unser burger selig, von todes wegen ist ab-

gangen, und aber er vier eliche kind bi Margrethan, siner elichen

wirtin, Heinrich von Richteswile, unsers burgers elichen tochter,

hinder jm gelassen hat, mit namen zwen knaben und zwey töchterli.

»jst ein edelman« übergeschrieben. ^] >niit disem brief« gestrichen.
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die selb kind ouch von dem egenanten jren vatter seligen nit so vil

gutes geerbet hand, das si mit dem selben gut an swinung des gutes

nit wol mochten erzogen werden, und won dem egenanten Heinrich

von Richteswil, der kinder iiny, wol ze getn'iwen ist, dz er dien

kinden früntlicher bistendiger und behulfFner sye, dann villicht jeman

anders, dar umb so haben wir dem selben Heinrich von Rieht e-

swil die obgenanten siner tochter kind, jr lip und jr gut früntlichen

enpfolot. Und ist des gutes, so den kinden von jr vatter seligen wor-

den ist, das sye bi ligendem oder varendem gut oder bi geltschulden,

als dz ze samen gerechnet ist, über dz als jr egenanten müter ist

usgericht worden, hundert pfund und zwentzig pfund gowonlicher

Züricher pfenning und nüntzig Rinscher guldin an gold, und hat

ouch der selb Heinrich von Richteswil die vorgenanten kind und

jr egenant gut zu jm genomen mit sölichen usbescheidnen Worten,

als dz hie nach eigenlich geschriben stät. Dem ist also: zu dem

ersten, dz der egenant Heinrich von Richteswil die vorgenanten

kind bi jm haben und jnen hunger und frost büssen sol, als jm erlich

und dien kinden notdürftig ist ungefarlich, mit namen, dz jnen jr

egenant gut nu noch her nach bi jm nicht swinnen sol. Es hat ouch

der selb von Richteswil gewalt, dz er die egenanten kind alle

oder besunder jn kloster oder anderswo hin beraten, oder si alle oder

besunder, wie jm dz fügot, hantwerch lerren mag an menliches siim-

nüss; doch mit namen: were, dz er der kinden deheines zu deheinem.

hantwerch verdingote, wz dz costed, den costen sol Heinrich von

Richteswil usser sinem gut geben und den costen haben, dz es den

kinden an jrem gut nicht abgeslagen werden noch abgan sol jn kein

wise. Weliche kind er aber jn kloster beraten w61t, und dar jn oder

sus zu biderben lüten beriete, dem oder dien selben kinden mag er

wol jr teil des egenanten gutes, als vil und jro jeklichem nach

marchzal geburt, jn dz kloster oder an die stett, do er si beraten

hette, geben, dz er dar umb der selben kinden fründen noch nieman

anders nicht sol rechnung geben, noch mit jnen dar umb nicht ze

schaffen haben, won er mit den kinden und jr gut sol gewalt haben

ze tun und ze lassen, wz jnn dz aller best dunket. Wurde er ouch

also deheinem kind, dz er beraten wurde, mer gutes geben, dann jm

von dem egenanten sinem vatter seligen jn dem teil des egenanten

gutes werden mag, dasselb gut sol er ouch geben usser sinem gut,

dz das den andern kinden jr jeklichem an sinem teil nit abgan sol.

Were ouch, dz der egenanten kinden deheines absturb an elich lib-

erben, und ouch e dz jr deheines beraten wurd jn kloster, so sol

desselben aberstorbnen kindes gut vallen an die andern sine ge-
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swistergit. und dien jn dem egeschribnen recht beliben an widened.

Es ist ouch sunderlich beredt worden: weie dz Heinrich von
Richteswil vor den vorgenanten kinden allen oder besunder ab-

stnrb. wenn dz ist, so sullent dann sin erben den selben kinden jr

egenant gut alles hin us geben, ob er jnen dz bi sinem leben, als

vor ist beredt worden, nicht geben hette; und were. dz den egenanten

kinden allen oder jr deheinem sunder von jm sines gutes jcht wurde,

oder dz er jnen jcht geben hette vor sinem tod oder nach sinem tod.

wie sich dz fugte, ald ob die egenant Margretha. der kinden müter,

von jm also dehein güt^ arbte. und die selb Margretha ouch von

todes wegen vor dien kinden abgieng, dz das gut dann an die kind

viele, und dann din selben kind alle ouch In elich Hberben abstürben,

was gutes si dann hinder jnen lassent, dz von dem selben Heinrich

von Richteswil oder der selben siner tochter. der kinden müter.

ist dar komen. dasselb ^t sol dann gentzlich wider unib vallen an

desselben Heinrich von Richteswil rechten erben, und dz ander

gut, so si hinder jnen lassent. dz si von jrem vatter ankörnen ist,

das sol dann vallen und werden jren rechten nechsten erben, die si

von jrem vatter hand, ouch an widerred an geverd. Actum "STII.

die septembris anno domini M°CCCC° quintodecimo.

f L i4t. 60. Bürgschaft wegen Aushezahiung einer hinterlegten Geld-

summe.
Idlt. IS.JunL

Schorli.

Es ist ze wissen, als von Hansen Schorlis wegen und El-

sinen. siner wirtin. wol fünf pfunt pfenningen Züricher werung hin-

der unsern rät Zürich komen ist. und dasselb gelt geben hat Rudi
Schnewli von Schirmense. daz da daz selb gelt hin us geben ist

xifi hüttigen tag. von des egenanten Hansen Schorlis schribens und

quitirens wegen, Belen Schorlinen. siner mtter. und hat ouch die

selb Schorlin den rät vertrost umb die selben funff pfunt pfenningen

mit Hansen Swartzen schulder, den man nemmpt Grülisperg,

der darumb gelobt hat: ob jeman Rüdin Schnewlin oder ander

lüte darumb wurde anlangen, daz der selb Hans Swartz darumb

sol haft sin. Actum XITT die junij anno etc. CCCCT^'XVH^

J

» >ab< eestrichen.
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61. Urfehde.

1419. 28. Januar.

Frik Steinbok von obern Winterthur.

Als Frik Steinbok von obern Winterthur unser vigend ge-

wesen ist von Thommans Schützen und des Zukenrigels* wegen,

sol mengklich wissen, dz wir den selben Friken") Steinbok von

siner und anderer erberer hiten bette wegen ze friind ufgenomraen

und uss forchten gelassen haben, und hat ouch er in unserm offenn

rät willenklich einen gelerten eid gesworn, dz er wider uns noch die

unsern weder mit raten noch mit getäten niemermer getün sol, dann

jn offennen lantzkriegen. Actum ipsa die beati Karoli regis anno

etc. CCCC°XIX°.

62. Abrechnuvg Zürichs mit den Eidgenossen über die Er- foi. 15 a.

Werbung von Stadt und Veste Baden.

1416. 10. Juni.

Rechnung brief von Baden und Kling elfüs vogty wegen.

In dem jar, do man zalt von Cristus gebiirt viertzechenhundert

und jn dem sechtzechenden jare, an dem zechenden tag des mänodes

brachodes, das was die nechst mitwuche nach dem heiigen pfingstag,

hand die erbern und wisen burgermeister und rat Zürich, ouch

Peter Ory, jr burger, als der von jr heissens und enpfelchens wegen

dis jar sider dem tag, als die eidgnossen ze Baden ab dem veld

zugen, die nidern vesty Baden mit etlichen knechten hat jnn ge-

hept^, und dar zu Johans Swend von der vogtye wegen, so von

Ulrich Klingelfüs erlöset ist 3, gemeiner eidgnossen dis sach an-

treffend erbern hotten als si uff disen tag Zürich bi enander ge-

wesen sint, ein gantz volkomen rechnung geben bi jnnemen und us-

geben. Mit sunderheit von des gutes wegen, so Peter Ory von der

a) »Bocke« gestrichen.

1 ZuJcenrigel hatte im Jahre Uli den viit Zürich verhurgrechteten Hermami

von Hümcil gefangen genommen (vgl. Stadtbiich III Nr. 2 Anm. 2, hievor S. 4';

Steinbock scheint einer seiner Seifer geicesen zu sei?}.

2 Feter Oeri icar demnach Haupttnann der Besatzung auf der spater landvögt-

lichen Burg an der Brücke; am 2. Juli 1416 icurden ihm sodann neben der Veste

auch beide Vogteien zu Baden übertragen (Buch III Nr. 80, hievor S. 56).

3 Vgl. Buch III Nr. 51, hievor S. 3-2. Schwend vericaltete die Vogtei im Amte

Baden, tcelche von den Herzogen an Ulrich Klingelfuss versetzt worden icar. Es ist

ICahrscheinlich der Johannes Schwend, welcher 1414—1443 im Weihnachtsrathe sass

und später im Gegensatz zu zwei andern Geschlechtsgenossen >der ältere* hiess.
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nidem vesty au zinseu an vällen, gelassen, von büssen und von des

Schinders 1 gut, dz ein teil verköft ist, und ouch von den nützen

und gvilten, so er von Schinders gutem dz den eidgnossen zu-

gehört hat, jngenomen und usgeben, als dz hie nach von einer summ
au die andern verschriben stat: Das ist des ersten, so Peter Ory
hat jngenomen von Jacobs'^ plunder und sinen pferiden, die jm

verköft wurden, C ü XIIIl €i und XIIII ß. den. und XLV guldin

an gold; item an büssen, vällen und gelassen LXXVI f/ und VV2>!^-

den.; jtem an zinsen und sturen XL// YIII^. VllI den. XIII müt

kernen I fiertel kernen und V söm win; jtem von des Schinders

gült und gutem, so verköft sint, C und LIII guldin, und von des

Schinders nützen und zinsen C müt kernen IVY2 niüt kernen

II fiertel roggen XLIII guldin; dar jn sint aber die egenanten V
söm win verrechnot, als die mit anderm win^ der an Schinders

gutem gewachsen ist, sint verköft XIIII ü den. XVII fi. den.

Das gebürt sich alles über al, so Peter Ory jngenomen hat

und jm worden ist, an einer gantzen summ CCXLVI €i Y fi.
II den.

CC guldin XLI guldin, C müt kernen XVII müt kernen, I fiertel

kernen, II fiertel roggen. Item so dann hat Johans Swend über

höpt von der egenanten vogtye wegen über al jngenomen CC <t(

XXII <tS und V ß. den. Item da wider ist des usgebens, so die von

Zürich und jr statt sekler und bumeister hand usgeben an einer

svimm, hotten zu dem küng ze sendenne jn der eidgnossen namen,

als si zu jm ze Baden uss dem veld gen Costentz geschikt wur-

den, die nidern vesty Baden des ersten, als man ze Baden ab dem

1 Schinder's Gut, später rnissverstanden * Hinter*liof genannt.

Der spatere Hinterhof ivar als österreichisches Ziehen Besitz des vor der Ein-

nahme Badens durch die Eidgenossen verstorbenen JECeinrich Schinder geioesen.

Am 15. April 141G verkaufte Zürich namens seiner Miteidgenossen verschiedene

Kernen Gülten von Gütern Heinrich Schinder s sei. an Bernhard Dörflinger Bürger

zu Baden um die Geldschuld des Verstorbenen für die Heimsteuer seiner Tochter,

Dörjlinger's Gattin.

Am 20. März 1416 verkaufte die nämliche Stadt verschiedene Güter aus dem

Nachlass Schinder's um 17 Gulden und üherliess den Erlös an die Stadt Baden auf

JRechnung ihrer Forderung an Schinder, gemäss eines an Baden vor der Übergabe

derselben gemachten Versprechens.

Am 8. März 1416 verkaufte Zürich an Rudolf von Rordorf, Bürger zu Baden,

eine Matte aus Schinders Nachlass und üherliess den Erlös an die Stadt Baden

auf Grund des nämlichen Versprechens; ebenso am gleichen Tage verschiedene Acker

um 33 Gulden an den Badener Bürger Johannes Binder (Staatsarch. Zürich, Stadt

und Land Nr. 601).

2 Wahrscheinlich Jakob Ruprecht, ein Söldnerführcr in österreichischem Dienst,

ivclcher in Verdacht kam, bei der Belagerung Badens von den Eidgenossen Geld

genomme7% zu haben. Vgl. unten Nr. 86.
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veld zoch zc besorgen, iimb cost und ander zerung und knechten ze

Ion, von Jacobs Hengsten ze Ion, e die verköft wurden, von der

selben vesty und des Schinders hof ouch ze buwen und umb

maniger ley, dz man dar zu köffen müste etc., jtem von des gutes

wegen, so die von Zürich gaben von der statt fryheit ze losen, und

von der Verpfandung wegen von dem küng, die selben verpfandbrief

ze losen, wie sich dz alles hoischet, als man dz eigenlich verschriben

hat, und hie ze lang wurde ze schriben, CCCC // LXVIIl U XVI _/?

III den. und XLYIIII guldin an gold. Item so ist hie nachgeschri-
e

ben die summe, so Peter Ory sunderbär hat usgeben, des ersten

von buwens wegen, als die nider vesty' ouch costed hat ze buwen,

CCLXXXX €i Xlllly!? II den., item CC // LVIII ii XVI y? VIII den.

umb cost so ufF der selben vesty verzert ist, jtem C und LVIII ii

VIII y? Villi den. den soldnern und von wachen, jtem XXVII ^
IUI den. jst verzert jn der statt und jn die ämpter ze riten, jtem

XXVIV2 guldin XLVII ti W. ß jst geben an die schuld , so der

Schinder schuldig was, jtem LXXXII müt kernen sint uff der

vesty geessen, jtem XLVI müt kernen XII yj. den. II fiertel roggen

sint geben ze seigerät an pfründen und an spenden, die uff des

Schinders gutem stand, als er die dar uf gesetzet hat. Item hat

Hans Swend usgeben und verzert jn die ampter ze riten, so dz je

notdürftig was, und värn den Zurzach markt ^ ze besorgen C €i

XXIIII ^ IlllyJ., jtem der statt seklern hat er geben LXXXX ^
XVI y(?., die sint den eidgnossen abgerechnet. Item jst Peter Orin

worden einem sinem husknecht und siner jungfrowen ze Ion XL tl
-,

jtem und Johansen Swenden X guldin ouch an sin arbeit jn die

ämpter ze riten etc. ze Ion. Das gebürt sich über höpt an einer summ,

so die von Zürich, jr amptlüt Johans Swend und Peter Ory
hand usgeben XIIII hundert pfund XV &> XIIII >?. II den. und

LXXXVY2 guldin und C müt kernen XXVIII müt kernen und

II fiertel roggen. Und nach dem und man alle ding eines gen dem

andern absiecht, so belibt man dien von Zürich schuldig nach aller

1 Die untere Burg auf dem rechten Limmatufer, zugleich Brüchenkopf; sie

kommt schon 1265 vor als castrmn de ponte de Baden (Zürch. Urk. Buch IV S. 18).

2 Die Überwachung des Marktes zu Zurzach (der Pßngst- und der Verena-

Messe) gehörte zu den Obliegenheiten des Landvogtes zu Baden, welcher bis 1798

jeweilen Sonntag Abends vor dem an einem Montag stattßtidenden Haupt- oder

Schltessma7'kt mit grossem Gefolge in Zurzach einritt. (Vgl. 3Iemorabilia Tigurina

von Ant, Werdmüller, Zürich 1790 IL Theil S. 244 und Dr. Herzog, Die Zurzacher-

messe, Aargauer Taschenbuch f. 1898.)

Zürcher Stadtbücher. II. 13
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rechnung DCC <n XLII <U Villi >?. II den. i X müt kernen und I fier-

tel kernen.

foi. 15b. 63. Ahrechnimg Peter Oerüs über die Yerwaltung der Vogtei

Baden.
1417, S. Mai.

Peter Oris rechnung von Baden wegen.

Anno domini M°CCCC° decimo septimo an des heiigen crützes

tag jm meyen hat Peter Ory, vogt ze Baden, vor disen nach-

benempten der eidgnossen hotten, die zu Baden von stetten und

lendern recht hand etc., mit namen vor Jacob Glenter, burger-

meister, Bantlean ab Inkenberg, Felix Manessen und Rudolf

Brunner von Zürich, Rudolf Zigerlin von Bern, Johansen
von Dierikon von Lutzern, Johans Sigrist von Switz, Goryen
von Zuben ob dem wald, Arnolt Winkelriet amman nid dem
wald, Johansen Grafen von Zug und Johansen Vogel von

Glarus, von disem gegenwiirtigen jar, als er ze Baden vogt und

amptmann ist gewesen, von allen nützen, vällen, gelassen, so daselbs

ze Baden und von der vogtye, so Klingelfüs^ hatt, vallent und

sint gefallen, wie sich das höischet, sunder ouch von etwas gült

und gäter wegen, so er von enpfelchens wegen der egenanten eid-

gnossen verköft hatt, von jnnemens und usgebens wegen rechnung

geben. Und nach aller rechnung bi innemen und usgeben, als eines
e

gen dem andern gerechnot und abgeslagen ist, so belibt Peter Ory
den eidgnossen von stetten und lendern vorgenant schuldig XXXIIII^
den. und ist jm und sinen knechten, die mit jm die vesti jnn gehept

und besorget hand, gelonet.

64. Abrechnung zwischen den Eidgenossen und der Stadt

Zürich über die letzterer wegen Baden geschuldeten Beträge.

1417. S.Mai.

Item fürer ist ze wissen, dz ufF disen vorgenanten tag der ege-

nanten eidgnossen botten mit der obgenanten von Zürich hotten

von jro gemeinen statt wegen, sunder von der sibenhundert pfund

viertzig pfund und zwey pfund pfenning nun Schilling und zweyer

Pfenning und zechen müt kernen wegen, so die egenanten eid-

gnossen jnen von värn nach aller rechnung schuldig wurden, ouch

* Um diese Summe zu ei'halten, muss der verbleibende Rest von 155^1% Gulden

zu 1 a aß und einen Bruchtheil umgerechnet worden sein.

2 Vgl Jdevor Buch III Nr. 51.
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gerechnet, und über dz gelt, so den von Zürich ist worden sider

der vernigen rechnung von der gült und guter, so ze Baden von

der eidgnossen enpfelchens wegen sint verköft, ouch über die

fünftzig guldin, so Hans Saltzmann von Baden den eidgnossen

ufF disen gegenwürtigen meyen schuldig und gefallen ist\ die nu

dien von Zürich svillen zügehören, als jnen die ouch sint abgerech-

not. Und über alles dz, dz jnen ufF hüttigen tag worden ist, so beli-

bent die eidgnossen noch den vorgenanten von Zürich nach aller

rechnung bi der egenanten summ geltz schuldig zwey hundert pfund

vier und drissig pfund dritzechen Schilling und vier pfenning.

65. Bestellung des Vogtes zu Grüningen. foi. i6a.

14:16. 8. August.

Wie Heinrich Hagnöwer Grüningen jnn haben sol, als jni dz

unser herren enpfolt hand.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Z vi rieh verschriben

und tun ze wissen, das wir uff hüttigen tag dem erbern bescheiden

Heinrich Hagnöwer dem jungen, Heinrich Hagnöwers seligen

sun, unser vesty Grüningen mit aller zugehört enpfolt haben, mit

dryen knechten jn unserm namen und zu unser gemeinen statt ^)

wegen jnn ze haben, ze besorgen und ze verhüten und ze vergömen,

und dz er sin aller bestes und wegstes sol tun, des er ofFenlich vor

uns einen gelerten eid zu den heiigen gesworn hat, von disem hüttigen

tag hin untz uff sant Martis tag nechst kunt, und von dem selben

sant Martis tag hin ein gantz jar ouch uff sant Martis tag, also mit

usbescheidnen Worten: Was nützen an körn, an habern und an win

und an pfenningen von disem jar untz uff den nechsten künftigen

sant Martis tag vallent und werden mag, und zu unser vorgenanten

vesty gehöret, sol der egenant Heinrich Hagnöwer bi sinem eid

getrüwlich und ungefarlich zu unser gemeinen statt handen wegen

jnzüchen, sol dz unser statt zügehören, und dz alles unser statt seklern

jngeben, jnantwürten und da von rechnung geben. Aber was büssen,

frafinn, oder sus von vällen und gelassen hie zwüschent und dem
egenanten nechsten sant Martis tag mag gefallen, das sol Heinrich
Hagnöwer vorgenanten zügehören, und süllen wir da mit nicht ze

a) »banden« gestrichen.

' Wahrscheinlich vom Schinderhof, welcher als Lehen an die Salzmann tiber-

gegangen zu sein scheint, denn er ging später durch Erbschaft von Elsbeth Salzmann
an Cletvy Wirz über (vgl. die Urkunde Staatsarch. Zürich, Stadt u. Land Nr, 602J.

18*
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schaffen haben, dann dar umb erst ufF den nechston sant Martis tag

sine jar, als jm vormals die egenant vesty enpfolt wart, usgand. Es

ist euch aber dann fürer ze wissen, was von dem nechsten sant Haitis

tag hin dasselb nechst koment künftig jar vallent ouch untz dar

nach uff sant Martis tag, als er die vesty jnn haben sol, das sye kern

giilt, haber gült, win gült, pfenning gült, welicher ley dz ist, und

dar zu alle vrefnen, büssen, välle und gelässe, und was nützen also

zu. der egenanten vesty gehorent und gefallen mag, gar nützit usge-

nomen, dann als hie nach ouch gehitert stät, sol alles sament, klein

und gross, unser gemeinen statt heissen, sin und zügehÖren, sol dz

alles ouch der egenant Hagnöwer bi sinera eid und bi guten trüwen

zu unser statt banden vordem, jnnemen und jnzüchen, und dar jnn

sin aller bestes und wegstes tun, so er kan oder mag ungefarlich,

und dz ouch unser statt seklern jnantwiirten und unser gemeinen

statt ampthiten, die dann dar zu geben werdent, ouch rechnung geben.

Es sol ouch Heinrich Hagnöwer dem weibel ungefarlich an ün-

sern schaden essen und trinken geben. Und umb dz Heinrich

Hagnöwer die vesty dis zit und jar us also jnnehept, dar umb
syen wir mit jm überkomen, das man jm, für sinen und der egenanten

siner dryer knechten Ion, ze Ion geben sol für alle ding C ^
XL ^^) gewonlicher Züricher pfenning. Item dar zu sol man jm
lassen, und sol zu dem selben sinem Ion vor us haben und jm zü-

gehoren, die wisen hinder der bürg, jtem der böngart vor der statt

Grüningen, jtem ein aker, waren wisen gesin, genant Biirgern,

jtem die rietwisen, die kölgarten, hanfzenden, jtem die sew, wyger

und bech, und die ern, dz tubhus, als dz alles ein vogt vormals ouch

vor US gehept und zu sinem Ion genossen hat. Actum VHI die

Agusty anno domini M^CCCC^XVP.

foi. 17 a. 66. Ansprache gegen einen Weinbergbesitzer zu Hötigg,

Beitragspflicht an Frechthafer betreffend.

1416. 22. October.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Ziirich, tünd kunt''):

als Hensli Meyer von Lindmag'^)^ und Claus von Lindmag

^) »den.« gestrichen. (fol. 16b ist leer.) ^) »tünd kunt« über dem
gestrichenen »haben uns uff hüttigen tag erkennt«. <=) »Lindmag« über dem
gestrichenen »Limag«.

* Lmdmaff, alter Name der Limmat, hier im besondern die Ortsgegend zu

Höngg an der Limmat. Schon 1383 heissen die Beicohner am Flussufer > Lind-

mager*.
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und Hans Knecht, m\\ller, Heinin Wissen von Hongg ange-

sprochen hand ummb H fiertal frecht habern ^, die sy meinden, die er

jnen jn die frecht 2 ze hilfF geben soUe von einer juchart reben, die

der selb Wisse von Juslin Hechelbart geköft hat und gelegen

ist ze Lachen 3, da wider aber der egenant Heini Wisso sich vor

lins verantwiirt, wie dz er die vorgenanten reben also köft hette, dz

weder frechthaber noch ander erb zins da von gan solten, und weren

ovich vormals nie davon geben; des selben ouch der obgenant Josli

Hechelbart vor lins gichtig ist gewesen; und nach beider teil red

und widerred, so haben wir uns erkennt, dz der vorgenant Heini Wisso
von der egenanten ansprach nu und her nach gentzlich ledig sin sol

und den vorgenanten Henslin Meyer und sinen mitgesellen noch

nieman anders nu noch hernach von der vorgeschribnen zweyer fier-

tal frechthabern wegen ufF und ab den egenanten reben niitz gebunden

sin sol. ze geben oder ze bezalen jn dehein wise an alle geverde.

Actum feria quinta post Galli anno etc. XVP.

67. Maassregeln gegen Umgehung des Ungeldes. foi. 17 1).

1416. 8. December.

Von des zolls wegen, wie man leiden und jn nemmen sol, es

sig jm köfFhus oder anderswa, und wer den verseit, wie man den

straffen sol.

Es ist für unser herren bracht, wie die Kesselringin von

Straßburg und die Birbömin unser statt zoll und ungelt enpfürt

haben, und wie man den zoll und ungelt nit leide, in der maß,

dann dz gemeiner statt dz vast enpfürt werde. Dar ummb hand

sich burgermeister und die r;'it erkennt uff disen hüttigen tag,

dz man zwen von dem rät des ersten dar zu geben sol, die der sache

nachgangen, als die Kesselringin und die Birbömin den zoll

süllent enpfürt haben, und wenn die der sache nachgand, dz süllent

si dann wider an die rät bringen, die mugent dann dar ummb für-

basser ze rat werden und dz richten, als si gut dunket. Dar zu so

hand sy sich erkennt, dz man einen geswornen binder in dem köff-

hus haben sol, der den gesten alle ir koffmanschaft jnbinde, und

dz man ouch alle gest, die semlichen gewerb mit töchlin köffen*

1 Zinshaber.

2 Grundzins,

3 Lachen, Lacherzelcj, die Gegend zivischen dem Dorfe Höngg und dem Riedhof.

•1 Handelt es sich da noch um seidene Kopftücher? Es ist dies wohl der Fall,

da von geschwornen Bindern die Rede ist. — Vgl. Ordnung des Seidengewerbes von

1336 Buch I Nr. 225 VII.
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oder ander köfmanschaft hie tribent, heisse ze den heiigen swenen,

was sy hie k offen, dz sy das alles in dz koufFhus antwürten und es

den*^) geswornen binder inbinden lassen, und dz man jnen ouch allen

sage: were dz sy dar über dehein gut anderswa jn bunden oder sust

enweg fürten, dz es der gesworn binder nit jngebunden hette, dz

welle man jnen alles nemmen und heissen nemmen, wa man dz an-

kommen mag. Dar zu sol man ouch alle die wirt und ouch ander

lut, bi den die selben gest ze herberg sind, und alle feiltragern^)

heissen ze den heiigen swerren, dz sy jnen enkein jr koufmanschaft

behalten, dann dz sy sy die jn dz kouffhus heissen füren, und das

sy ouch dar zö. leiden dem Erharten oder einem andern, der dann

jm köfhus ist, oder dem binder'') alles dz sy die gest sehen kouffen

oder verkouffen oder jnnan werden, dz si köffen oder verkouffen.

Dar zu sol man uff disen nächsten sunnentag'^), als die burger in

dem münster swerrent, menglichem gebieten, dz jederman®) semliche

köiff, wo er die sehe oder wüsse, leide dem obgenanten binder ald

Erharten 1 oder einem andern, der dann des köffhuss pfligt, ummb
dz gemeiner statt ir zoll und ungelt nit enpfürt werde, und das ouch

jederman dz selb mit sinem wib und mit sinem gesind besorgen und

schaffen, dz sy des gelich ouch leiden, ob sy semlich koiff sehen

oder selber täten an all geverde. Actum feria tertia post Nicolai

episcopi anno etc. CCCC°XVr.

foi. 18a. 68. Der Constaffel wird gestattet^ eine Geldbüchse anzu-

legen.

1417. 6. Februar.

Von der büchsen wegen, die den Constäffeln erlobt jst ze habend.

Wir, die rät und Zunftmeister Zürich, tun ze wissen menglichem,

das für uns hand bracht unser burgermeister von jr gemeinen ge-

selschaft wegen, als man die nemmet Constafel, und von dien, so

in ir geselschaft Constafel sint, wie si, umb jr aller nutz und not-

durft willen und umb dz, was unser statt nöten wurde angande von

krieg wegen oder ander Sachen, dar zu man si beröffen und si hilff

tun wurden, das si dann dar jnn dester gewarnoter sitzen, ein

büchssen und under inen ein Ordnung gemachet hand, also dz si alle

a) >binder< gestrichen. ^) »und alle feiltragern« übergeschrieben.

c) »oder dem binder« am Rande links zugesetzt, dagegen anfangs der Linie ge.

strichen: »was«. ^) »sunnentag« übergeschrieben. ^) »jederman« über

dem gestrichenen »jeman«.

1 Erhard Tyg oder Erhard Eilend.
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und besunder in jr geselschaften, fröwen und man, als si sament

dienent, jederman under inen nach marchzal, hand ufgeleit nach sinen

statten hinnanhin alle fronvasten gelt in die selben büchssen ze

geben, und baten uns, inen des ze gunnen und dz ze erlouben. Und

also nach dem und si uns dz fürgeben hand, dunket uns die selb

ir Ordnung gut sin, und erlouben jnen die ze halten und ze haben,

doch untz an unser widerrüffen. Actum jpsa die Thoratee^ anno

doraini M°CCCC™°XVII.

69. Bewilligung einer Baute an dem Zunfthaiise der Zimmer-

leute in der Beck.

1417, 20. 3mr»,

Ummb die mur, so der zimberlüt zunft an dem hus jn der Beck
buwent.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Ziirich, haben uns

uif disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als der zimberlüt, der

murer und der binder zunft uff dis zit an dem hüs in der Beck^
in unser meren statt ein mur und ein gestreb buwent gegen Wet-
tinger hus, dz wir jnen des nu ze mal gunnen wellent; doch also,

wenn usshinwert wirdet und die mur ertrochnet ist, dann das uns

oder unser bumeister, die wir dann dar zu schiken werden, bedunket,

das man die selben mür und das gestreb solle wider dannan tun,

das sy uns dann dar jnne gehorsam syen und dz fürderlich abbrechen,

nach dem und'^) wir oder die bumeister sich dann des erkennent

ungevarlich. Actum sabbato ante Letare anno domini M°CCCC°XVIP.

70e Hohe Gerichtsbarkeit des Chorherrenstiftes zu Meilen.

1417. 17. April.

Von der hohen gerichten wegen ze M eil an.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als vor etzwas zites

Peter Scheich einen todslag getan hat ze Meilan an Albrecht

a) >und« übergeschrieben.

1 Dorothea.

2 Das Haus m der Beck, das heutige Zunfthaus der Zimmerleute oder wenig-

stens ein £esta7idtheil desselben, auf der Seite gegen die Hümergasse und die Limmat.

Wernher Binder hatte das Haus im Jahr lil6 von Götz Schön um 500 Goldgulden

gekauft; es diente von da an der Zunft der Zimmerleute, Maurer und Binder als

Zunftstuhe, obwohl es erst 1428 in Besitz der Binder- Gesellschaft selbst überging.

Vgl. S. Vögelin jun., Altes Zürich I S, 211.
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Heiden, von desselben todslags wegen aber wir mit den erwirdigen

heiren dem probst und dem capittel des gotzhuses sant Felix und

sant Regulen in unser statt etzwas stossig sind' gewesen, wer dar

ummb sölte richten, darummb ouch die selben probst und capitel jr

brieff und kuntschaft, so si von der selben gerichten wegen band, für

uns bracht und die hand verhören lassen, dz wir da nach dem und

wir die verhöret haben, den obgenanten probst und capitel gunnen

und erlouben wellen, und ouch ietz erloubet haben, ummb den vor-

genanten todslag ze richten, doch uns und unser gemeinen statt an

unsern rechten von der vogtye^ und des burgrechtes '^ wegen gentz-

lich unschedlich. Actum sabbato ante dominicam Quasi modo geniti

anno CCCC^XYIP.

foi. 18b. 71. Ansetzung des Mittwochs als Berathimgstag für städti-

sche Angelegenheiteil.

1417. 25. Mai.

Umb dz man in der wuchen ein tag der statt sach us sol richten etc.

Ist die wittwoch mitt namen genempt.

"Wir, der burgermeister, die rat und die Zunftmeister haben uns

einhellenklich erkent, gesetzet und geordnet umb unser gemeiner

statt nutz und notdurft willen, das wir hinnanhin mit einander dis

nechst künftig jar us jn der wuchen einen tag, das ist ufF die mit-

wuchen, der statt sach für hand nemen süllen, es sye mit richten, dz

einem nüwen rat zugehört oder ander Sachen, die dann für uns alle

koment, die unser statt angät, und sol man süss niemans sach uiF

* Die Stadt Zürich hatte am 19. Juni 1410 die ihr schon früher (23. Juli 1384,

Urk. Stadt u. Land Nr. 3096) von Anna von Utzingen verpfändete Vogtei über

Leute und Gut zu 3Ieilen vo?i Vereria von HettUngen, geb. von Ebersberg mn 100

rh. Gulden pfandweise erworben (Staatsarch. Zürich, TJrh. Stadt u. La7id Nr. 309 7J.

Der Grundhe7T, das Grossmünsterstift in Zürich, scheint indessen die Vogtei

nur in beschränktem Umfang anerkannt zu haben, namentlich bestand es gemäss

seiner Rechte als (reichsfreien) Stiftes auf der Ausübung des Blutbannes, was laut

vorliegendem Beschluss vom JRathe als begründet anerkannt wurde.

Am 2. März 1424 aber (Staatsarch. Zürich, Stadt u. Laixd Nr. 3098) verpfän-

deten Lienhart Mosehart, Propst, und das Kapitel des Gotteshauses der Propstei

ihre Rechtungen über das Dorf zu Meilen, Twing und Bann, hohe und kleine Ge-

richte, auch den Blutbann um ß. 300 an die Stadt Zürich, doch sollen todestcürdige

Verbrecher auf dem Hofe des Gotteshauses zu Fluntern gerichtet werden. Der Nach-

richter soll von dem Amtmann des Stiftes zu Meilen ivie bisher seine Ausrichtung

und Fertigung erhalten.

2 Da das Grossmünsterstift des Burgrechtes zu Zürich genoss, besass die Stadt

über die Leute zu Meilen wie über die andern Stiftsangehörigen und die Leute

anderer Verbürgerter von Alters her das 3fannschaftsrecht.
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den tag für band neinen, es were dann, dz gross notwendig botschaft

oder brief kamen, die sol man oucb usricbten. Und dz ist sunder-

licb der Zunftmeistern meinung gewesen, und band oucb dis also für

den rat bracbt. Actum jpsa die Urbani anno etc. decimo septimo.

72. Vermächtniss eines Kaplans zu Gunsten seiner Bei-

hälterin und seines Kindes.

1417. 21. Mai.

Herr Jacob Stupplis gemecbt, wie jm dz abgesprocben und von

einem rät ab erkent jst.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich baben uns

uff disen büttigen tag einhellenklicb erkennt: als ber Jacob Stuppli,

caplan der probstye in unser statt, etzwas gemecbtes und Ordnung vor

unser fröwen der eptissin, sinem kind und siner jungfrowen ge-

machet und geordnet hat, und oucb fürbasser dz sin meinde ze ver-

schaffen, es were dann durch gottes willen oder jn ander wise, als

uns fürkommen ist, da durch aber sin rechten erben enterbet wurden,

das da die vorgenant Ordnung und gemecbt, als der selb her Jacob

vor unser fröwen der eptissin den egenanten sinem kind und der

jungfrowen geordnet und gemacbet hat, es sye lützel oder vil, lipding

oder eigen, gentzlich tod und absiu, und fürbasmer kein kraft haben

süllen; und meinen ouch nit, dz der egenant ber Jacob von disshin

debein senilich Ordnung oder gescheft mache an unser wissen und

erlouben. Doch so haben wir jm gunnen, das er dem vorgenanten

sinem kind C guldin verschaffen und geben mag uss dem sinen; also

ist, das dz selb kind an elich liberben abgat, was er dann der selben

hundert guldin ersparet und ungevarlich an sinen tod bracht hat, dz

das alles widerummb valle an des obgenanten her Jacobs rechten

erben. Were aber, das der jetzgenant her Jacob ützit durch siner

sele willen ordnen oder setzen wolte, es were jarzit oder anders, dz

sol er an uns bringen und dz tun mit unserm willen. Actum XXIIII

die may anno MCCCC^XYIP.

73, Genehmigung des abgeänderten Testaments eines Kaplans

zu Gunsten seines Kindes.

1420. 28. August.

Aber, wz man herr Jacob Stupplin erlobt hat zemacbend.

Als wir, der burgermeister und die rfit, dem obgenanten bern

Jacob Stupplin erloubet haben, sinem kind ze verschaffen C guldin



282

in der wise, als vor geschriben ist, also haben wir nu dem selben

hern Jacoben durch siner bette willen erloubet, sid dem mal und

des egenanten sines kindes müter von diser weit ist gescheiden, das

er dann dem selben sinem kind zweihundert guldin geben und ver-

schaffen mag in aller der wise und mit den gedingen, als wir jm die

obgenanten C guldin dem selben sinem kind ze geben erloubet hatten,

und sol ummb dz übrig beliben bi der egenanten unser erkantnüss.

Und wil er dem egenanten sinem kind des einen brieff haben, den

wellen wir jm von unserm rat heissen geben. Actum ipsa die Pelagii

martyris anno CCCC"XX°.

foi. 19a. 74. Bestrafung eines Verbreiters umvahrer Nachrichten über

den Brand zu Basel.

1417, 10. Juli,

Wie der Frank gebfist jst umb den lug, den er getan hatt, als

Basel leider verbran vast schedlich.

Als uff dis zit unser guten fründ von Basel leider schedlich

verbrunnen sind^, des ist Frank der messerschmit kommen für unsern

burgermeister und etzlich unsers rates, und hat den für ein gantz

warheit geseit, wie er uff die zit ze Basel ubernacht sye gewesen,

ob es da brunne, und sye die klein statt schedlichen verbrunnen, und

wie die riehen und die armen ze Basel nit wol mit enander mochten,

dz die riehen nit gern her us giengen, dar an er swarlich gelogen

hat, won die brunst nit jn der kleinen statt, dann jn der grossen

statt ze Basel gewesen ist. Und ummb den selben lug, den er also

vor unserm burgermeister und etzlichen unsers rates in einer sem-

lichen swären sache getan hat, so haben wir, der burgermeister und

die rät der statt Zürich, uns einhellenklich erkennt, dz man den

egenanten Franken ze stund in das halsisen stellen, und dar jnn sol

lassen beliben untz uff die zit, das unser rät uff disen tag ein end

habe und dz ouch von disshin des selben Franken stimm nieman

schad noch gut sin sol in dehein wise, ummb dz ander, die semlich

lüg tun wolten, sich dester fürer da vor hüten. Actum sabbato ante

Margarethe virginis anno domini MCCCC°XVIP.

1 Bo man zalt von gottes gehurt 1417 fär, amfünften tag hotnanotz, morndes

nach sunt Ulrich tag, an einem mentag, verbran ze Basel ob 300 hüser (J. Dierauer,

Chronik der Stadt Zürich S. 182J.
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75. Freihaltung des Platzes vor dem neuen Kornhaus.

1417. 16. Juli.

Umb holtz und mist vor dem kornhus, wer dz da vor ligen lät, wie

man den bössen sol.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich tun kunt

und ze wissen, das wir iins erkennet und gesetzet haben, dz hinnen-

hin nieman enhein holtz an dz niiw') kornhus, noch da für ufF die

hofstatt^ legen sol, won wer holtz wil dar legen, der sol es dar nach

an dem dritten tag schaffen dannen getan oder gehöwen werden.

Und weler es lenger da lasset ligen, der sol an all gnad der statt

Y ß. ze büs geben; und als dik er es dry tag lasset ligen, git er

Y ß. ze bus. Wer ouch mist an dz kornhus leit, der ist ouch an

gnad umb Y.ß. den. komen; und wie lang er jnn da lasset dannen-

hin ligen, so sol er jr ze drin tagen Y ß. den. ze büß gevallen sin,

und die geben ane alle gnad; und dz sol man den nachgeburen

verkünden. Actum XVI die July anno domini MCCCC™° decimo

septimo.

76. Abrechnung über Ausgaben im Kaufhause. foi. 2üa.

1417. 16. April.

Ummb dz gelt jm köfFhus, dz Erhart Eilend bezalt hat

Erhart Thyen.

Man sol wissen, dz Erhart Eilend von unser gemeinen statt

wegen bezalt und geben hat Erhart Thyen jn dz koufFhus Zürich

ze ablegen und ze für Ion CCCC i/ und LXXX ^. Actum XVI.

die aprilis anno CCCC°XVIP.

77. Aussagen gegen Heinrich von Gachnang gen. Münch
i(,\_ ^ah.

wegen Anstiftung zur Brandlegung.

1417, Im August.

Von des Münchs wegen von Gachnang, als der gelt uff uns ge-

botten hätt, uns ze brennend, dar nach als wir jm geschriben habend,

und WZ ettlich knecht geseit band.

Es sol menlichem jndenk und wissent sin, das der Münch von

Gachnang uff iins und ander unser eidgnossen gelt gebotten, und

aj »nÜTV« ist übergeschrieben. (fol. 19b ist leer.)

1 Der jetzige Weinplatz.
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ouch elichen'^) knechten mit nammen Cristan Kleber usß Bregentz

wald, Hanß Münch usß Glass, Blashart von Veltkilch und

andern gelt geben hat, die uns sullen brennen und an vier enden

an stossen, und hat einem VI duggaten geben; und wenn si das ge-

tan hand, so wil er inen wol Ionen; und sint der brenner bi XL.

Dar an sol man gendenken, das man jm gedenk leit ze tun und

dar umb zu straifen.

Dis hand fürbracht und geseit ein knecht, heist"^) jst

ein pfifFer, hat der von Toggen bnrg in vangnüsß und ein sattler

knecht, heist*^)

Anno XVII'"° jn dem ougsten kament uns dis sach für.

78. Schreiben an Heinrich von Gachnang wegen Innehaltung

des Friedens.

1418. 21. October.

Copia Heinrich von Gachnang'').

Unsern dienst vor. Heinrich von Gachnang, als du uns ge-

schriben hast von des zigs wegen etc., und du begerst, dz wir dich

wissen lassen, ob du vor uns sicher syest, dar umb oder nit haben

wir verstanden: Wiss, als unser gnedigoster herr der küng und hert-

zog Fridrich' von Osterrich mit enander bericht sint, das ouch wir

die selben richtung halten wellent. Geben an dem fritag nach sant

Gallen tag anno etc. XVHP.

Burgermeister und rat der statt Zürich.

79. Geleitsbrief für Heimich von Gachnang.

1419. 3. Januar.

Copia Heinrich von Gachnang. i

Unser dienst vor; Heinrich von Gachnang, als du uns aber

geschriben hast, wie dz wir dich sid der richtung, so zwuschent

unserm aller gnedigosten herren, dem Romschen küng und dem hoch-

gebornen fürston von Osterrich beschechen ist, geschuldget haben,

und wie du dich desselben zigs gern entslachen wöltest, und dar uf

von uns begerst ze wissen, ob du und die dinen vor uns und den

unsern sicher syen oder nit, von desselben zigs wegen etc., haben wir

*) sie! statt »etlichen«. b) Yüv den fehlenden Namen Raum frei.

^i Auf den Rand links geschrieben.

* Dieser JEititrag ist nacldräglich witen an der Seite eingeschoben toorden, nach

den folgenden zwei Nummern.
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wol verstanden. Ist da, dz du dich der sach meinst ze entschuldgeu,

so geben wir dir mit disera ünserm brief unser sicher frid und ge-

leit von disem hüttigen tag hin, als diser brief geben ist untz uff

unser lieben frowen tag ze der liechtmess nechst künftig und den

selben tag allen, für uns und die unsern ungefarlich, also dz du da

zwuschent für uns komen macht, so dir dz fügklichen ist, so wellen

wir dann din entschuldgung gern verhorren, und nach dem und du

dich dann des zigs entschuldgest und entsiechst, wellen wir dir ant-

würten, dz wir getrüwen, bi ere und gelimpff ze bestand. Geben an

mentag nach des jnganden jares tag anno etc. CCCC°XVIIIP.

80. Bericht der Abgesandten von Baden betreffend Jakob

Ruprecht,

Der von Baden botschaft hat ein nottel brief, als hie nach

stat^ und seit, Jacob Ruprecht hab den knechten nach jr sag X
guldin'"^) von jeklicher statt verheissen, und solten gen Tettnang
komen, da gebe man jnen dz gelt 2.

81. Personalbeschreibung eines muthmasslichen Brandstifters.

Item der knecht, so ze Rinfelden für jn geleit und ange-

stossen hat, nempt sich Hans Seiler von Raperswil, und ist ein

kiiffer knecht.

Item so hat er geseit, dz jnn dar hinder bracht hab ein küffer

knecht, heisset Itel Hans, sy bürtig von Esslingen, und habe der

kurtzlich jn dirr erne gedienet ze Baden.

^) »uach j« gestrichen.

1 Vergl Nr. 86.

2 Zürich hatte sich in Sachen Ruprechts schon 141G an den Pfalzgrafen ge-

ivendet und folgende Antwort erhalten:

Ludteig von, gots gnaden Pfalzgrave by Rine des heiligen

Romsehen Ricks Erztruchses und herzog in Beyern.

Unsern fruntlichen gruss zuvor. Ersamen icisen besunder guten frunde, Als

ir uns von Jacob Ruprechts und ander zioeyer knechte icegen geschrihen habent, han

wir lool verstanden und als verre die hie sind, des icir noch nit wissen, so wollen

wir 7nit yn daruss redest, und was wir dar inn an in nit ßnden mögen, meinen wir

an unsern swager von Osterriche, des knechte sie sind, als uns gesagt ist, zu bringen,

das furbasser mit yn zu rede7i. Und von der andern knechte wegen, die von Raden

gewichen sind und umb die geschieht zu Brück wissen sollent, davon haben wir dem
von Lupfen tmd Frischhansen von Bödmen, ritter, empholen, und was uns von dem
allen iciederfel, meinen wir uch furbass wissen zu lassen, danji tvas wir uch zu gute

und willen getan mochten, darzu sind wir geneygef. Datum Constantie feria quarta

post festum Epiphanie domini Anno etc. XVI'no (s. Januar 1416).
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Item der selb Itel Hans und er sint gesellen mit enander

gesin, und band beid ze Überlingen einem meister gedienet, der

heisset Claus Schrüfen.

Item Itel Hans ist ein bruner knecht und elter dann Hans
Seiler, und der sin eben war nimpt, so stächent jm grawe har erst

usser sinem bart; dero sint nit wol ze achten, man wäre sin dann

eben wol.

Item er treit ein grünen mantel mit vil schnetzlineni.

Item er hat ein messer mit einem buchsinen heftin, dz ist über

die niasse, und kürtzer, dann ein lang messer.

foi. 21a. 82. BeglauUgung des Raths von Strasshurg für den Be-

vollmächtigten für Ordnung des Nachlasses eines in Zürich ver-

storbenen Strasshurgers.

1417, 21. August.

Ein gewaltz brief, wie ettlich von Strässburg gewalt geben habend,

umb Peters Wingerheim gütt und schuld jn ze ziehend.

Wir, Ulrich Losel, ritter, der meister und der rat ze Sträss-

burg, tun kunt menlichem mit disem brief, das für uns komen sint

fröw Catherina Giintherßheynn, Peter Wingersheims seligen

wittewe, und Otman von Frankenheim, jetz unser rätgesell, Ca-

therinan Peters und Clausess, jrer kind vogt von jnen beiden

geborn, und dann Steffan Sporer, Peter Wingerßheynss des

jungen vogt, von Peter Wingersheims seligen erren husfröw seligen

geborn, und Arbagast Jude, fröw Catherinan husAvirt, oueh des

obgenanten Peter Wingerß heims seligen dochter von der erren

fröwen geborn, alle unser burger, und habent uns verkündet und ze

wissen getan, als der selb Peter Wingersheim selig kurtzüch da

obnan jn dem land jn der statt zu Zürich tod und verfaren sye,

da sye er ein werbend man gewesen und habe sinen gewerb aller

meist jn dem ober land gehept, also dz er sine hab und köfmanschaft

jn der statt zu Zürich hat lassen hinder jm stan, umb die selb hab

und köfmanschaft ze vordem, sölich schuld, so er aldo und an andern

enden usgeborget hatt, jnzegewinnent. Des alles und ouch, ob Peter

selig jemant ütz schuldig beliben were, da von jnen aber, als si

sprechent, nicht ze wissent sye, si alle, wie die da vor benempt sind,

jren gantze volle macht und gewalt vor uns gesetzt haben und setzent

jn kraft dis briefs zu gewin und verlurste an den egenanten Arba-

1 Stark ausgezaddelt und zerschnitten nach damaliger Mode.
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gast Juden, Peter Wingersheims seligen tochterman. Also was

der selb Arbagast Jude, bringer diß briefs dar jnn umb dz merre

und das minre tüd und lasset, habent sich die vorgenanten personen

alle, und sunderlich der kinde vogt jn vogtes wise, nach diser gewon-

heit versprochen und gelopt, stiit und vest ze haltende und zu vol-

ffiren, und es ouch one nochrede noch deheiner ley jntrag da bi ze

beliben lassen an all geverd. Und des alles ze einem waren urkünd

und gezügnisse, so geben wir disen brief besigelt mit unser stett jn-

gesigel zu rutke getruket uff disen brief. Datum sabbato post festum

asuracionis virginis Marie anno domini M°CCCC° decimo septimo.

83. Vollzug des einem Geivohnheitsspieler abgenommenen m. 22a.

Versprechens.

1417, 20. September,

Heini Snewli, Peter Knöyli von spils wegen, wz wir uns dar

umb erkent habend.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, verschriben

und tun menlichen ze wissen, das uff hüttigen tag für uns komen

sint Heini Snewli, Peter Knöili von Oberrieden mit etlichen

andern jren fründen; bracht da der jetzgenant Heini Snewli und

ander des Knowlis fründ für uns, wie das Cüni Kluty, Hans
Smid, der Grafennegger, Rudi Huser, Jeckli Trottman und

etlich ander mit dem egenanten Peter Knoilin gespilet und jm

etwe vil angewunnen, und der selb Knöili jro ein teil dasselb gut,

so jm angewunnen ist, an den wirt, nämlich Hansen Hürlinger

von Oberrieden gut gemachet hat, dar umb ouch dem Hürlinger

wol vier müt kernen geltz von dem Knoilin worden und gevertgot

were; getriiwete aber der egenant Heini Snewli nicht, das dz spil

kraft haben sölt, won der egenant Peter Knöili hette jm verheissen

und were mit jm uberkomen vor disem mal, als dis egeseit spil be-

schechen-') ist, also wenn er mer spilte, das dann jm alles sin gut,

so er hette, sölte verfallen und sin eigen gut sin 1. Her uf verhörten

wir den egenanten Hans Hürlinger und die andern alle, so mit

Peter Knoilin band gespilet; und nach jro aller red und nach ge-

legenheit den Sachen, so haben wir uns erkennet: Was die egenanten

(fol. 21 b ist leer.) ») j.were< gestrichen.

1 Dieser Gewohnheitssjneler Peter Knöili, welcher in Gefahr ctatid, durch seine

Leidenschaft um Hab und Gut zu hommen, hatte seinen besorgten Verwandten und

Freunden gegenüber sich verpflichten müssen, denselben sein ganzes Vermögen abzu-

treten, falls er ja wieder dem Spiele frönen sollte,
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Cüni Kluti, Hans Smid und jro raitgesellen dem egenanten

Peter Knöilin hand angewimnen, das dz kein kraft haben und tod

und ab sin sol; doch also: was si und ouch Peter Knoili jn dem

zit, die wile dz spil werot, an dem Hürlinger mit rechter zerung

an win, an brott, an fleisch und an essigem ding, oder an unstlit

oder liecht verzert hand, und der Hürlinger behept bi sinem eid,

so er dar umb tun sol, das sol alles der selb Peter Knoili bezalen

dem egenanten Hürlinger, und sol dem Hürlinger enkein alafantz

noch scholder werden. Und sol also der Hürlinger die egenanten

vier müt kernen geltz ledig lassen, dar an kein recht haben, und doch

ouch also, hat er dehein bar gelt dem Knöilin her us geben, da

er dz kernen gelt kouft, dasselb bar gelt sol er ouch ön verzüchen

wider geben. Wir haben uns ouch fürer erkennet, was übrigen gütz

der egenant Peter Knoili hat, wie dz genant ist, das dz selb gut

alles der obgenant Heini Snewli haben und jm zügehören sol, doch

mit sölichen worten, das er uns mit dem gut warten und gehorsam

sin sol, ob sich der egenant Peter Knoili deheinest so recht hielte

und sich stalte, dz er ein bider man wolte werden; was wir jnn

dann heissen umb dz gut, ald wem wir dz heissen geben, es sye dem

Knoilin wider oder sinen erben, das sol er dann tun*. Actum jn

vigilia sancti Mathey apostoli anno domini M°CCCC°XVn°.

foi. 22b. 84. Weidrecht der Metzgerschaft von Zürich auf der All-

mend von Altstetten.

1417. 23, September,

Wie die metzger jr vich weiden sollend gen den von Altstetten,

und och, wie verr sy dz vich triben und wie sy sich da mitt hal-

ten s61lend.

W>, der burgermeister und der rät der statt Zürich, tun ze

wissen, das die erbern lüt die gebursamy von Altstetten durch jr

botschaft, sunder mit Eberhart Stagel Schultheis^, für uns komen

sint, und uns mit klegt fürbracht hand, als von der metzger wegen

jn unser statt, wie si die über weiden und mit jr vich über triben,

das si aber von billichem recht und altem herkomen nit tun und ufF

1 Das heisst, Schneeli sollte das Vermögen KneuWs in Verwahrung nehmen^

aber nicht zu eigen, sondern zum Besten des Letztern und semer Erben, unter Ober-

vormundschaft des Hathes.

2 Schultheiss Eberhard Stagel und sein Bruder Friedrich besassen die Vogtei

Altstetten als Lehen von Österreich (und als Erben derer von Schönenwerd?).
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si über den letzgraben i us nicht triben sölten, als si dz mit jncn

selb und andern erbern lüten mit geswornen eiden wol kuntlich

wülten machen, und ouch von jren vordem nie anders gehört haben.

Bäten uns, dz wir si schirmten, dz si beliben, als si von alter her

kernen weren. Dar ufF wir der metzger meister von jr zunft wegen

ouch haben verhört, und nach allen Sachen, so haben wir mit dem

egenanten schultheisen und den von Altstetten früntlich geredt

und si ernstlich gebetten, das si umb ünsern willen den egenanten

metzgern gunnen band durch früntschaft und keins rechten willen,

mit jr vich ze triben'') jn brach und stroffel weid untz an den

Trübenbach^j und da ze weiden und nicht dar über; doch also, dz

si bescheidenlich ufF si untz an den Trübenbach süllen varn, und

jr weid bescheidenlich niessen, und sich mit worten und werken be-

scheidenlich mit jnen halten. Wer aber, dz die metzger über den

bach wolten triben und weiden, oder dz si untz an den jetzgenanten

bach sich mit weid als unbescheidenlich hielten, das dz von dien

von Altstetten uns ze klegt käme, und uns düchte, das si sich

mit jnen unbescheidenlich hieltin, so haben wir uns jetz erkennet:

wo die von Altstetten mugen swerren, das si von jren vordem nie

anders gehört haben, won dz die metzger von alter her über den

letzgraben us nit süllen weiden noch uff si triben, won was si dar

über uff si getriben und geweidet haben, dz si das getan haben von

früntschaft wegen, das ouch si dann dannenhin da bi süllen beliben,

und das dann die metzger uff si über den selben letzgraben us nicht

mit jr vich süllen varen noch triben. Actum feria quinta post Mau-

ricy anno domini M°CCCC°XVir'.

^] und sich mit Worten und werken bescheidenlich mit jnen halten gestrichen.

1 Der noch Jetzt hesteliende Letzegrahen im Sihlfeld, welcher den Hof Wiedikon

tcnd die Bürgerallmend im Hard von der Alhnendu des Dorfes Altstetten trennte.

2 Der Trühenhach, in loelchen der Letzegrahen einmündete und bis zur Limmat

als Kappeligrabeti die Letze zioischen beiden Allmenden bildet, war zugleich die

Grenze zwischen dem Gebiete der Heichsvogtei zu Zürich und, den hohen Gerichten

der Landgrafschaft im Zürichgau, so dass noch bis 1798 die Vogtei Altstetten für
den Vollzug von Todesurtheilen unter dem Maleßzgerichte der Grafschaft Baden

stand. — Vgl. Hans Conrad Ggger's Zürcher Cantons-Karte von 1667, Ausgabe

von Hofer und Burger, Blatt 37, und Text S. 2. — Der Streit drehte sich somit

um denjenigen Theil der Altstetterallmend, welcher zwischen Letzegraben und oberem

Trübbach gelegen war, innerhalb der Zürcher Iteichsvogteigrenze, d. h. um die jetzt

Unterherdern genannte Gegend. — Der obere Trübbach ist seither eingegangen; er

zog sich von Albisrieden her über die Spitaler lolesen östlich von der Ziegelhütte

beim Kappeli zum Kappeligraben. Wahrscheinlich verlor er sein Wasser durch

Anlage des Querweihers bei der Mühle in Albisriedeji , icelcher in den Alistetter

Dorfhach abßiesst.

Ziiicher Stadtbücher. II. 19
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foi. 23a. 85. Ahnahme einer Vormundschaftsrechnung.

1417. 4. Octoher.

Von der rechnung wegen, so Johanns Muller getan hat von des

Ussermanns kind wegen.

Anno domini M^CCCC™°XVIF, am cinstag nach sant Michels

tag, jst für uns, den burgermeister und die rät, komen Johans Hag-

nöwer der jung und Ulrich Gräw, unser ratgesellen, die wir zu

diser sach geben hatten, band iins geseit: als Johans Müller, ouch

unser rätgesell, Johans Ussermans seligen kinden, nämlich Heinis

und Hansen Ussermans und jro raüter vogt ist gewesen etwe vil

jaren, dz da der selb Johans Müller den egenanten zwein knaben

und ir müter von ir guter wegen von jnnemens und usgebens wegen

rechnung getan und geben hat, hab si darumb erberlich usgewiset

und usgericht; und hand uns die selben Hans Hagnöwer und

Ulrich Gräw geseit, dz Johans Müller ein erber rechnung geben

hab, da mit er wol bi eren bestad, und dz ouch diß rechnung

Heini Usserman von sin und sines brüders wegen und ouch ir

müter '^j wol hat benuget.

86. Bitte um ein Zeugniss in Sache der Übergabe der

Veste zu Baden.
1417, 28. September.

Von Jacob Rüprcht wegen, als der gern ettwz kuntschafft gehebt

hett von den von Baden, als die vesti da selbz uns jn ward.

Anno XVn an sant Michels abend'') sint für uns komen der

von Baden erber botschaft, nämlich Claus Sendler, Schultheis,

Lienhart Meyer und der Vorscher, und ouch Jacob Ruprecht;

erzalt Jacob Ruprecht', wie er gen dem hertzogen versagt were

worden, als uns die vesty Baden jn wart, er hette von uns dar umb

gelt genomen, er hette ouch pfil verkouft und were bi den tedingen,

die da beschachen, gewesen. Do batt Jacob die von Baden, im

darumb kuntschaft ze geben und ein warheit ze sagen. Do retten

wol die egenanten hotten von inen selb vor uns, si wisseten nit, dz

Jacob'^) were bi keiner teding gewesen oder dz er kein gelt hette

genommen ald dz er kein pfil hette verkouft. Des hette er gern von

der statt Baden ein brief gehept, do mocht er im nit werden.

a) »wegen« gestrichen. ^) »an saut Michels abend« übergeschrieben und

über diesem -wieder >Bapte«. •=) »jendert« gestrichen.

i V(/l. Nr. HO.
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87. Entwurf eines Münzverkommnisses mit den Bodensee- m. ni

Städten.
^

1417. 14. October.

Umb müntz.

Nota, es ist ze wissen, als vil wandeis jetz jn dem land ist von

wegen der nüwen müntzen, das sich dar umb der ersamen, wisen,

der burgermeister und der rat dirr nachgeschribeu des heiigen Röm-
schen richs stette, mit namen der von Zürich, von Schafhusen,

von Rafenspurg, von Überlingen, von Lindöw, von Pfullen-

dorf, von Wangen, von Ratolffzell, von Diessenhofen und

von Büchhorn erbern treffenden botten zu samen gefügt haben gen

Costentz jn die statt ufF den nechsten donstag vor Dyonisy^, und

hand sich da der vorgenanten stett botten mit der von Costentz

botten, durch gemeins lands, armer und richer, ere, nutz und fromen

willen, diser nachgeschribeu stuk sampt enander vereint und geeint,

doch uff ein widerbringen jeklicher statt hindersich an sin herren

und fründ, von denen er gesent ist, umb ein wolgefallen und ansagen.

Item des ersten, das ein jekliche der vorgenanten stett, die dann

müntzen wil oder zu müntzen hat, müntzen sol uff der von Zürich

körn, das ist von einer geschikten mark siben lot vins silbers

Costentzer gewichtz und XXXVII den. uff ein lot 3,

Item die Schilling, so man slachen wirdet, sond zu dem halben

bestan und sol man einen geben umb VI den. und XXVII für ein

guldin 4.

Item und der kleinen müntz sol man geben I# VII /?. haller

für I guldin.

(fol. 23b ist leer; folgt sofort fol. 26.)

1 Vgl Eidg. Abschiede II S. 187 Nr. 100.

2 7. October.

3 d. h. eine geschickte (rauhe) Münzmark sollte 7 Lotli fein Silber, 9 Loth

Kupfer enthalten und aus dieser 592 Pfeymige (zu 2 Haller) geschlagen werden;

aus der feinen Mark wurden demnach 1353 Pfemiige oder U 5.12.9 Pfennig =
U 11.5.6 Haller geprägt. Das Pfund Salier entsjirach also ca. fs. 4.61 in franzö-

sisch metrischer SilberWährung, das Pfund Angster Pfennige fs. 9.22.

4 Der Schilling wurde mit 50 % Silbergehalt geprägt, er entsprach 6 Pfennigen

(Angstern) oder 12 Hallern. — Der Goldgulden, welcher hier lU 7 sh. Haller

gleichgesetzt ivurde, hatte nach heutigem Goldwerth einen Gehalt von ca. fs. 9.20,

wurde aber in Silber nur auf fs. 6.22 geschätzt. Das Werthverhältniss zwischen

Gold und Silber war demgemäss damals ettva 1 : 10,5 anstatt 1 : 15,5, loie von der

Zeit der Feststellung der neufranzösischen Währung Anfangs des XIX. Jahrh. bis

zur Zeit der deutschen 3fiitizreform von 1873.

19*
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Item und ob dehein statt jn dem zit, als her nachgeschriben stät,

absatzte, die sol den andern stetten, die dann mvintzent, jeklicher jn

sunder hundert guldin ze pen verfallen sin.

Item das ouch all gross silbrin müntzenj mit namen alt blapp-

hart, crütz plapphart, Schilling, nüner und crützer bestandint jn dem

ward als vor.

Item ein Bechemscher grossen sol gelton Villi den.^

Item dry fünfer sßllent gelten VIII den.^.

Item und welich müntz oder gelt ringer und swecher ist, si sye

der herren oder der stetten, die sol man verbieten.

Item ouch sol man dehein gut müntz, weder Bechemsch
grossen, blapphart, Schilling, nüner, fünfer, noch die alten, kleinen

müntz nit verbrännen noch smeltzen noch ander müntz dar us

mimtzen.

Item und sond die stett dar umb ansagen uff Galli nächst

künftig.

Item und jn dem zit sol ein jekliche statt mit jren Wechslern

und köflüten, tütschen und weltschen, fremden und heimschen, be-

stellen, das sy keiner ley müntz, weder grosse noch kleine, nit seyen,

usschiessen noch verfürren. Wer aber dz gefarlich täte, der sol umb
die hab komen sin, die er dann fürt oder bi jm ergriffen würde, und

der statt, von dannen er ist, hundert guldin zu büss geben.

Item war ouch, dz dehein statt eine oder mer müntzen und uff

dz obgenant körn slachen wolt, und die sich mit jrem brief und jn-

sigele verschriben und versprechin, her jnn nit abzusetzen, als sich

ander stett gegen enander versprochen haben, sogten muntz sol man
dann ouch nemen. Wele stett aber sogten*) versprechen nit tun

wÖlt, der müntz sol man nit nemen noch kein werschaft sin.

Item und ist, dz die stett darumb uff sant Gallen tag an-

sagent, so sond si dise stuk getrüwlich sampt enander halten bis zu

wiennachten nechst künftig, und dannenhin fünf jar die nechsten nach

enander zu zellend ungefarlich.

Doch jnen vorbehalten, dz si dise stuk jn dem zit mugen min-

dern oder meren, ob es si notdürftig dunket an geverd.

foi: 2Gb. Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich versprechen,

a) »müntz« gestrichen.

1 Ein Böhmischer Groschen sollte 9 Pfennig, 18 Haller oder l^/o Schilling

gelten.

2 Drei Fünjer galten somit 16 Haller oder 8 Pfennig, ein Fünfer ein Ge-

ringes mehr als 5 Haller.
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bi sulicher müntz, werschaft und Ordnung, als die hie vor ze stuk

und stuk verschriben sint, dis jarzal us, als si ouch hie vor gelütert

stand, ze beliben. Und des ze gezügnüsse haben wir unser statt jn-

sigel, das minder', an disen nottel ze rugg lassen truken an dem

donstag vor sant Gallen tag anno domini M°CCCC°XVIP. Unsern

besigelten nottel' band die von Costentz und si band geantwurt, die

egenanten stett alle haben dz angeßeit.

Der nottel ist uns wider worden*) 2.

88. Anstellung eines Armhrustmachers. foi. 29a.

1417, 19. October,

Wie man raeister Philippen ze burger enphangen hat und mit

welichen gedingen.

Wir, der burgermeister und der rät der statt Zürich haben ufF

hiUtigen tag meister Philippen armbruster von Osterrich zu. un-

serm werchmeister genomen und enpfangen, mit dien gedingen und

stuken als hie nach geschriben stät.

Primo so sullent wir dem egeseiten meister Philippen alle jar

ze Ion geben XVI ^ haller und zwey hundert tannin Silhcrltz und

hundert biichin Silholtz, und sol ouch dar zu der selb meister

Philipp unser burger sin, und sol an all stur, an wacht und an all

dienst fry sitzen.

Item da wider sol uns nu der egeseit meister Philipp alle jar

geben, die wile er unser werchmeister ist, dz best armbrust, dz er

machet ungefarlich.

Item ouch sullent wir jm geben von einem armbrust ze erschiften

I guldin.

Item von einem ort^ ze samen ze slachen VIII y(?. haller

» » » ruggen* XII ^. haller

» > » spän^ XVI y!?. haller

» ' einer nüwen sul^ mit nus und mit aller zugehört, us-

gelassen den slüssel, ILß. haller

a) Nachträgliche Anmerkung. {Das folgende Blatt trägt die Zahl 29.)

^ Des minder Insigel, das kleinere Secret-Siegel der Stadt.

2 Das heisst wohl, der Entwurf wurde nicht allseitig angenommen, und die

Sache fiel dahin.

3 Lexer gibt hiefür keine Erklärung; handelt es sich um einen Bolzenbehälter?

* Armbrustbogen ? Nach Lexer II 525 wäre rücke = armbrust eine besondere

Art Armbrtist?

5 Spannvorrichtung, nach Lexer II 1065; dem Preise nach eher der Bogen selbst^

6 Der Schaft der Armbrust.
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Item unib ein nAw nus' jn ein alt sul llUyJ. haller,

» » » sännwen^ XX haller,

» » » armbiust jn ze binden git man jm ly?. haller und

die riemen dar zu 3,

» von einem stegreff oder von einer kruken* uf ze binden VI

haller,

» umb ein fädern ^ IUI haller,

» von einem alten sloss ze richten Iß. haller,

» » » nüwen sloss 11^. haller,

» » » » tach^ Y ß. haller.

» wer ouch, dz der egeseit raeister Philipp mit uns den

egeseiten von Zürich ze veld züchen wurde, so sullent wir jm und

sinem knecht sold geben, die wile man uf dem veld ist, als andern

soldnern, und süUent dar zu wir jnn und sinen knecht jn unser

cost haben.

Und ist dis beschechen an cinstag nach sant Gallen tag anno

domini M°CCCC°XVIP.

fo). 30a. 89. Darleihen seitens eines Vaters an seinen Sohn.^

1417. 12. August.

Von Rüdgers von Egre wegen, als jm sin vatter gelihen hatt.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun ze

wissen, dz meister Hans von Egre^ unser rätgesell umb unser bette

willen Ilüdger von Egre, sinem sun, geliehen hat XXXXI lib.

den., da mit er werben sol, umb dz er dester bas gewinnen muge,

dz er hunger und frost im selben und den sinen gebüssen muge, und

sol dz itjelt haben zwey jar die nechsten, so nu koment, und sol ouch

Ilüdger von Egre sinen vatter in sinem hus die selben jar zil us

(fol. 29 b ist leer.)

^ Die Ntiss; die drehbare zur Aufnahme des Bogenstrangs mit einer Ntith ver-

sehene Walze, ein Theil des Armbrustschlosses.

2 Die Bogensehne oder Bogenstrang.

3 Der Bogen wurde mittelst Schnüren und Sehnen auf den Schaft (die Säule)

aufgebunden.
• Stegreif oder Krücke = der oben an der Armbrust befestigte Bügel in Ge-

stalt eines Steigbügels, in welchen der Schütze beim Spannen der Armbrust den Fuss

einsetzte.

5 JEin Bestandtheil des Schlosses.

6 Uine Umhüllung für den Armbrustbogen?
'' Diese Angelegenheit kommt später noch zur Sprache.

8 Zunftmeister der Krämer auf Weihnacht von 1389—1425.
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und dar zu an sinem lip und gut unbekünibert und uni\berloufFen

lassen, als er dz vor uns versprochen und sich des willenklich be-

geben hat. Wir haben ouch meister Hansen verbeugt und vergünst,

dz nieman, wer der ist, so Rüdger gelten sol, dz egenant gelt an

im noch von jm mit ünsern gerichten innemm, noch ingewinnen

sol, won dz dz selb gelt meister Hansen eigen gut heissen und sin

sol. Und wenn die zwey jar us koment, so sol Hudger von Egre
sinem egenanten vatter dz vorgenant gelt wider geben äne widerred.

Actum XH die agusti anno XVIP.

90. Eintragung der Freiheitsbriefe des Chorherrenstiftes mM. 3ia.

das Copialhuch der städtischen Freiheitsbriefe.

1418. 29, Januar.

Als uns die corherren jr frigheit abschrifft geben habend, und sunder

des usspruchs, den bischoff Cünrat von Costentz getan hätt.

'

Anno domini millesimo CCCC"^°XVHP, an dem nechsten sams-

tag vor unser lieben fröwen tag purificationis, band der probst und

die Chorherren ze dem grossen münster jr fryheiten und eines us-

spruches, als vor ziten bischoff Cünrat von Costentz getan hat,

abschriften für uns bracht und uns dero ouch abschrift geben; und

dar uf so hand wir der burgermeister und beid rät uns erkennet, das

wir die selben abschriften jn das buch, da unser fryheiten abschriften

jnne verschriben sind, ouch schriben süllen, und dz wir von disshin,

Avenne wir ützit ordnen oder setzen wellen, dz die Chorherren und

pfaffheit berüre, dz wir dann alwegen die selben jro fryheiten ab-

schriften vorhin eigenlich verhören, ummb dz wir alle Sachen dester

gelicher wissen fürhand ze uemmen. Actum ut supra.

(fol. 30 b und fol. 31b sind leer.)

1 Die zicei Urhunden finden sich in der That in einem Anhange zu den (im

sog. » Quodlibet • des Stadtschi-eibers Waser eingebundenen) Abschriften der städti-

schen Freiheitsbriefe. Es ist die Urkunde Bischof Conrad''s von Konstanz vom

22. May 1230 (Zürcher Urkunden-Buch I Nr. 457), so loie der Freiheitsbrief König

Rudolfs vom 26. Januar 1277 (Zürcher Urkunden-Buch V Nr. 1654), beide in deut-

scher t/bersetzung.
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foi. 32a. 91. Antheil Zürichs an den Ertiägnissen der Voytei im

Esclienthal.

1418/1419,

Dis nachgeschriben gelt ist von Eschental körnen.'

Primo bracht Rudolf Stüssi XXVII tuggaten.

Item aber bracht Heinrich Hagnöwer XLI schilt und XXX '/2

tuggaten.

Item aber ist von Daveders'^ und von Wallis gelt körnen

CCCXXXVI ducaten XVII plapphart.

Item von Thiim^ ist komen C schilt CCXII ducaten, und XL
ducaten het der schriber gewert von Swann de Laderma*.

Item da von ist gewert LX Rinsch guldin Scudier^, Vl'/i gul-

din bottenlon etc., XXXI ducaten den von Ure.

Item Jacob Menteller, der eidgnossen vogt'», hat gewert

CL ^.

Item der Schultheis von Meilingen L^.

Item dis obgeseit gelt ist geteilt ze Lutzern, und ist jeklicher

statt und jeklichem land under den eidgnossen worden XLIII

schilt 7, XXflorener undgenwer», XVIII ducaten'-», VI guldin i^, XV2
ducaten an alten plappharten'i, V nuw plapphart '2^ VIII crütz plapp-

hart von Eschental; item vom Menteller XXV ^; item vom

schultheisen von Mellingen VI guldin minus I plapphart. Dis jetz-

genant gelt hat Heinrich Hagnöwer von Lutzern bracht^) ün-

sern seklern gewert.

a) pund hat dz Erhart Eilend und Hansen Wüsten* gestrichen.

1 Eidff. Abschiede I S. 191.

2 Val dl Vedro zwischen Simplon und dem Tosathal.

3 Domodossola.

* Swann, wohl gleich Giovanni. In Abschieden I S. 190 heisst er Suan de la Donna.

5 Tschudi, Es ist wohl der gleiche Hans Schudier, tvelcher 1404 erster tirne-

rischer Landvogt in der Leventina war. — F^/. Dr. Herrn, v. Liebenau, TJrhunden

u. s. w. zur Geschichte des GottJiard- Passes, Arch.f. Schweiz. Gesch. XVIII S. 240.

6 Ein Luzerner.
'' Französ. Schiltfranken ; französ. Goldgulden tait dem französ. Lilienschild.

8 Florentiner und Genueser Gulden; die Florentiner waren das Vorbild aller

andern Gulden, daher der Name ßorenus für diese Münzsorte.

3 Venetianer Dukaten, welche immer gleich ausgeprägt wurden.

^^ Rheinische Gulden.

1* Wahrscheinlich 20 Plappharte auf den Dukaten, vgl. Nr. 94..

12 Geringere Plappharte.
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Item dem schriber sint worden VI ducaten umb jnstrument, den

weibeln VI guldin XV plapphart.

Item an der nechsten raittwochen nach usgander Osterwochen

anno CCCC°XVIiri bracht Heinrich Hagnöwer von Lucern L
ducaten und VII guldin an werschaft, als die von Eschental her

US komen und uns ze teil worden sind, und hat ouch die unsern

seklern gewert.

Item an dem XVII tag meyen anno CCCCXIX^^ so hat der

Spilmatter^ XIj schilt ufF rechnung, und die uss dem Meintal'

L schilt ze Lucern den eignossen bezalt, desselben geltes sind

unsern herren von Zürich XV schilt gezigen; die selben XV schilt

hat ouch Heinrich Biberli'' unser statt seklern bezalt, als er die

ze Lucern, do er in bottschaft dar gesendet was, jngenommen hatt.

Actum ut supra.

Item dar nach an dem nechsten'^) samstag A'or sant Johanns tag

ze süngichten f', so hand aber Heinrich Biberli und Peter Ory von

dem tag von Switz bracht XXV schilt, II welsch guldin, III Kinsch

guldin, und XXX liechtstök blapphart"; dz selb gelt alles ouch von

Eschental kommen, und unsern herren von Zürich ze teil worden

ist, und hand ouch dz selb gelt alles den secklern bezalt. Actum

ut supra.

Item an mentag nach sant Cünratz tag anno etc. CCCC°XVIIIP^
bracht jungher Felix Maness von Lutzern V schiltfranken minder

VIII plapphart.

ä) menta ; gestrichen.

» 6. April 1418.

- 17. Mai 1419. Eidg. Abschiede I Nr. 446.

^ Hans Sinhnatter aus Unterwaiden, Vogt im Eschenthal.

* Die Val 3Iaggia, 3Iaienthal.

^ Des Hathes, der letzte Sprosse des alten hürgerlichen JRathsgeschlechtes dieses

Namens.

"77. Juni 1419. Eidg. Abschiede I Nr. 450.

"^ Eine den andern Flapparten gegenüber immer etwas geringer taxierte Münz-
sorte.

8 27. Novernher 1419. Eidg. Abschiede I Nr. 467.
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foi. 32b, 92. Antheil Zürichs an den Erträgnissen der Vogtei Eschen-

thal.

14:1911422.

Umb die rechnung, so unser eidgnossen uns getan habend von

Eschental und Thüm.

Anno domini MCCCC°XVIIIP an sant Andres abent^ syent der

eidgnossen hotten Zug by enander gewesen, nämlich von unser

statt Felix Maness, Ital Swartzmurer, von Lucern Peter
Goltschmid, der Wiechser und der stattschriber , von Under-
walden ouch hotten, die konden aber unser hotten nit genemmen,
von Ure Peter von Ützingen und Anthony Gerung, von Zug
amman Koli und der Graff, von Glarus Peter Wanner und der

Schindler, und hand da die vorgeschribnen hotten gerechnet von

der acht tusent tuggaten wegen, so die von Thüm und von Eschen-
tal den egenanten unsern eidgnossen und uns schuldig sind, das

sy dar an bezalt haben MMDC tuggaten, und blibent noch schuldig

fünf tusent und CCCC tuggaten. Item die von Tafeders süUent

MDC tuggaten, dar an hand si gewert CCCC tuggaten, noch belibent

si schuldig MCC tuggaten, dero ligent CCCC ze Wallis. Und wenn
das gelt alles bezalt wirt, so sol ieklicher statt und land noch

werden MC tuggaten an büssen und sturen, dero vil ist. Actum
ut supra.

Item uff sant Mathyas tag^ bracht Swartzmurer von dem tag

von Lutzern XXVIII schiltfranken, V Rinsch guldin und ein

tuggaten.

Item an mitwuchen vor dem heiigen ostertag 3 brachten Swartz-

murer und Jo. Brunner von Lutzern IUI schilt, IUI Rinsch
guldin, I Jennwer* guldin, W ß VIII den.

Item an mentag vor dem meyentag anno XX^ bracht Swartz-

murer von Lutzern XVII schilt, Villi tuggaten, XVI^) Rinsch
guldin; summa XLII stuk.

Item uff sant Michels tag anno XX°^)6 brachten Fiidrich

a) >XVI< über dem gestrichenen ^XIIIL. i>) Über »anno XX". steht

da vor VIII tag«, wohl vor anno gehörig.

1 lil9, 29. November. Eidg. Abschiede I Nr. 468.

2 1420, 25. Februar. Eidg. Abschiede I Nr. 476.

3 1420, 3. April.

* Genueser Gulden.

5 1420, 30. April.

6 1420, 29. September.
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Schön, Hans Kneller^ von Lutzern Uli schilt und IUI flo-

rentiner

Item nach MichacheHs brachten Hans Brunner, Kneller von

zols wegen ze Eschental I schilt, I tuggaten, I Rinschen guldin,

V plapphart.

Item an cinstag vor dem palmtag ^ bracht Peter Ory und

Hanns Wüst von Lucern XXXVIl guldin, als jnen die da zu

unserm teil geben wurden von der stur ze Eschental und jm E In-

tal^) 3 anno CCCC°XXP-'.

Item an VI tag des ersten herpstmanodz bracht Fridrich Schön^

von Eschentals wegen VI schilt, II Rinsch guldin, II Kamer
guldin 6, I Irger (?) guldin, I plapphart.

Item uff'') die mitwuchen nach Hilary anno etc. XXIP^ brachten

jungher Felix Maness und Hans Brunner, von Switz XI Avelsch

guldin, als uns die ze unserm teil wurden von dem A'ogt jm Eintal.

Item uff die alten vasnacht anno XXII § bracht H. Üsikon
XXVIII schiltfranken, XXXVI Rinsch guldin, XVII Kam er guldin

und VI tuggaten und I Noppeltaner guldin'*, I Bischlig guldin^"

II ^ II >J VIII den.

93. Verbot des Wqffentragens mi einer Kirchiveih. m. 33a.

14:18, 16. Aiyril,

Anno domini MCCCC^^XVIIF, an dem samstag nechst vor<>)

sant Goryen tag, kamen burgermeister und beid rät über ein, dz man

uff dis jar in allen unsern gerichten und gebieten menlichem ver-

künden und verbieten sol, dz nieman, wer der ist, mit enkeiner

wery an und uff enhein kilwi gan sol, noch da hin komen. Won
wil jeman durch gottes und applas willen an die kilwi gan, dz sol

^) ;>und jm Eintal« am linken Rand zugeschrieben. ^) »den« gestrichen.

c) »vor« über dem gestrichenen -nach«.

1 Der TJiiterschreiber Zürichs.

2 l.i-21, 11. März.

3 Val Antigoriof Eher doch Maienthal.

4 li^l, 6. September.

ö Friedrich Schön, des Raths auf Johannis 1420— 1427.

6 Gulden von Como? Comasker Gold wird sonst nicht genannt. — Päpstliche

Gulden, della camera papale, wie behauptet wird? Dem ividerspricht , dass in

Nr. 247 S. 215 päpstliche und Kamerguldeti neben ei7ia?ider genannt sind.

7 1422, 14. Januar.

8 1422, 25. Februar.

9 Neapolitaner Gulden.

'0 Päpstlich?
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er tun mit einem pater noster und nit anders. Und were, dz dz

jeman dis \iber füre, derro jeklicher sol I ^ V fi. den. ze büs ver-

fallen sin und geben, und sol man die büssen von jnen in züchen

äne alle genad.

94. Antheil Zürichs an den Erträgnissen der Vogtei im

Eschenthal.

1422. 1423.

Eschental Wallis gelt.

An samstag nach dem heiigen Ostertag^ bracht herr Meis von

Wallis er wegen XVI Rinscher guldin, II schilt, II tuggaten und

XXXVIII alt plapphart anno XXII, gab Casper Gurter.

An samstag vor Simonis und Jude anno etc. XXIP^ brachten

min herr der Glenter und Jacob Meyer von dem tag ze Lutzern

XVII guldin an gold, VI tuggaten, und'') XVI72 guldin an wer-

schaft, XX blapphart für I guldin; kament von Wallis von des

Eschentals wegen.

Anno etc. CCCC^^XXIIP brachten herr Meis, Junker Maness

von dem tag ze Baden, als der ze pfingsten wz'\ V guldin von der

von Wallis wegen, gab Casper Gurter.

foi. 34 a 95. Abnahme der Rechnung über das Siechenhaus zu St.

Jakob an der Sihl.

1418. 13. April.

Jo. von Egre, als der rechnung getan hat von der armen lütten

wegen an der Silen.

Anno domini MCCCC°XVIIP, an^) der nechsten mitwochen vor

dem sunnentag Jubilate, jst Ulrich Graw*, unser rät gesell, als er

der armen lüten an der Silen pfleger worden ist, vor uns gichtig

gewesen, das Johanns von Eg.re, als der pfleger gewesen ist, jm

rechnung geben, und ouch bezalt und gnüg getan habe ummb die

schuld, so er den vorgenanten armen lüten nach rechnung schuldig

beleib. Actum ut supra.

a) »XVIV2 g^' gestrichen, (fol. 33b ist leer.) '') >dem gestrichen.

1 1422, 18. April.

2 1422, 24. October.

3 1423, 23. Mai.
* Ulrich Grau, des Ruths auf Johannis 1405— 1419.
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96. Ährechmmg zivischen einigen Juden.

1418. 21. April.

Als ettlich Juden gerechnett band von andrer Juden gütt.

Anno domini M°CCCC'"°XVIII an dem cinstag vor sant Gorijen

tag kamen für uns, den burgermeister und die r;it der statt Züricb,

Aren Jud, wilent Jsrabels Juden sun, undmitjm Jochenan der

Jud, Jsrabelin der Jüdin man, und ofFnet und spracb Aron, dz

im der jetzgenant Jocbenan Juden, Jsrabelin sin wip und Balt-

man, jr sun, nach ir Jütschen gewonheit ufF jr eid rechnung geben

haben von des gütz wegen, so si jnne band, dz Judan und Nasson
Juden siner brüder ist, und dz ouch jnn von siner brüder wegen

der rechnung wol hab benügt, und im mit der rechnung genüg getan.

97. Abkommen mit dem Vogte zu Greifensee hetrejfend die

Abrechnung seines Amtes.

1418. 26, Apfil.

Wie für Johanns Bitziner sin wib und sin brüder versprochen

band umb die schuld, so er von der vogty wegen ze Griffensew
schuldig ist.

Als Johans Bitziner Griffense enpfolet ist jnzehaben^ etc.,

dar umb er jetz rechnung geben hat und noch rechnung etwe vil

gütz schuldig jst, als dz die rechen brief wisent, sint ufF hüttigen tag

vor uns gewesen der selb Johans Bitziner, sin elich wirtin und

Jecly Bitziner, sin brüder, band uns für dz selb verrechnet gut

versprochen, und ist Hansen Bitziner gunnen, ze Griffense ze

beliben untz ufF alt vasnacht nechst kunt. Da zwüschent sol er die

zins und gült, so uns ufF dis künftig jar gevallent, ouch jnnemen

und jnzüchen; für die selben zins sy alle drü uns ouch versprochen

band, genüg ze tünd, und jn dem zit hie zwiischent und vasnacht

uns die alten schuld und nüwen zins ze bezalen. Und wz sich jn

dem jar von sant Niclaus tag, so süss des Bitziners jar were us-

gangen, an sinem Ion gezxicbet untz uiF die vasnacht, sol man im

geben, won man dann Griffense mit einem andern vogt wil be-

setzen. Actum feria III post Geory anno etc. XVIIF.

(fol. 34 b ist leer.)

1 Johannes Bitziner war 1416 an Stelle seines verstorbenen Bruders Rudolf
Bitziner zum Vogte auf Qreifensee gewählt worden, vgl. Buch III Nr. 70.
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foi. 3 a. 98. Richtung zwischen König Sigismimd und dem Herzog

von Österreich. Die Eidgetiossen dürfen die ihnen vom König

verliehenen Eroberungen behalten.

1418,

Artikel jn des küngs und heitzogen von Osterrich richtung.

Item als vormals mit graf Wilhelm und dem Hawtzinger be-

redt ist, das unser Herr der küng den von Osterrich land, stette

und sloss, die jm jn worden sint, wider geben welle etc., und als et-

lich uszenemen dar jnn gemeldet ist etc., also wil unser herr der

küng dar jnnan usgenomen haben, was die eidgnossen^) jnnehalden,

und was zu dem rieh genomen und enpfangen ist, und was er gnade,

friheit und brieve stetten, slossen oder jemand anders getan und

geben hat, wand er nieraan wider sinen willen da von bringen lassen

wil. Doch was er gegen den allen mit jro jeklichs gutem willen

getün mag, es sye mit sinen Worten, botschaften oder briefen unge-

farlich, dz wil er getrülichen und gern tun.

99. Bestätigung eines Erbvertrages.

1418, 23. Juli.

Von eins gemechtz wegen, dz Anna Schacherin und Heinrich
Sutter getan hattend, wie sy dz bestett habend.

Wir, der burgermeister und die rät Zürich verschriben, dz für

ünsern burgermeister, als der uns sagt, komen jst Heinrich und

Rudolf Schachher, hand uns gesagt, wie Anna Schacherin,

Heinrich Suters, ünsers burgers, elichen wirtin, jr müter, und der

jetzgenant Suter vor ziten mit einander etwz Ordnung und gemächt

getan haben nach wisung der brief, so dar umb besigelt sint, das sy

ouch von ir müter wegen fürbz hin bi der Ordnung und dem ge-

mecht gern beliben wellen. Des gelich hat uns Heinrich Suter

ouch erzeilet und geseit, er welle bi der Ordnung und dem gemecht

nach der brief sag beliben. Und won Heinrich Suter die selb sin

wirtin wider zu jm genomen hat, und umb jr oiFnung willen diser

sach und besunder des Suters bette wegen, haben wir umb zügnüsse

willen dise ir vergicht lassen schriben in diß unser statt buch an

dem samstag nach sant Maryen Magdalenen tag anno etc. XVIH".

^) »jnne haben« gestrichen. (fol. 35 b ist leer.)
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100. Gebühren deo- Todtengräher und der Sigristen. foi. 30 a.

Ein Ordnung, wie man die lütt halten sol, so ein mentsch oder ein

kind stirbt, umb lüttlon und den Ion umb die greber.

Man'') schribet und tüd man ze wissen, das erber lüt, von eines

burgermeisters, eins ratz und der corherren heissens wegen, ein Ord-

nung gemacht hand von der toten grebel, der sigristen und der toten

lichamen wegen, als die selb Ordnung hie nach geschriben stät, die

si ouch hinnenhin halten süllent.

Primo, das der sigrist oder sin knecht zu nieman umb win süllent

senden, si werden es dann sunderlich geheissen von denen, die si

heissend lüten.

Item wenn der sigrist einem kind lüted mit den zwein kleinen

glögglinen, der sol davon sinen alten gewonlichen Ion nemen, dz

ist VI den.; were aber der kinden mer dann eines, da sol jeklichs

geben IUI den.

Item wenn er lüted mit den vier gloggen einem einigen men-

schen, davon sol er ouch sinen gewonlichen Ion nemen, dz ist \ifi.

IUI den. ; sint aber der toten menschen zwey, so sol jeklichs geben

\\ß. den. Ist jro aber über zwey, als vil dero ist, dero sol jeklichs

geben Iß. den.

Item jst aber, dz er einem einigen menschen hited mit der

grossen gloggen, davon sol man jm aber sinen alten gewonlichen

Ion geben, dz ist III ß. IUI den. Ist aber der toten menschen zwey,

da sol jm jeklichs geben IIY2 ß- den. ; ist jro aber über zwey, als vil

dero ist, der sol jeklichs geben II y?. den.

Item wenn der toten grebel ein grab oder ein grub machet, er

lege ein einig mensch oder mer dar jn, das sol er also machen, das

von dem obresten böm einer guten ein hoch sye untz nebend dz

eben ertrich.^

Item wenn er einen einigen menschen, der gewachsen ist, und

dem man mit der grossen gloggen lüted, ein grab machet an einen

stein, davon sol er nemen V ß. den.2

''^) Über diesem Anfang steht gestrichen: »Wir die dar zu«.

1 Dies entspricht ganz der bezüglichen Vorschrift in der Verordnung von 1336

Bd. I S. 62, Buch I Nr, 153). — Die Ansätze der Gebühren sind anscheinend be-

deutend höher als 1336; es fällt eben die Münzverschlechterung in Betracht, da da-

mals wohl noch 2^/2 Pfund, nach 1344 ca. 4^/-i, Jetzt ettoa 11 Pfund aus der feinen

Mark geprägt wurden.

2 Im Jahre 1336 betrug die Gebühr im Sommer iß, im Winter 2 ß.
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Item wenn er einem einigen menschen, dem man mit den vier

gloggen luted, ein grab machet an einen stein, davon sol er nemen

1111/ den.i

Item von einem jeklichen kind under fünf jaren sol er nemen

Ifi den., und dannenhin untz ufF zwelfF jar sol er nemen 1\ ß."^

Item were, dz er drü oder vier gewachsner menschen jn ein

grub leite, von der jeklichem sol er nemen HIß. den.; were jro

aber mer dann viere, so sol er von jeklichem nemen II y? den.

Item wenn er ein grab machet under einen stein, davon sol er

nemen X ß den., es were dann als kalt, dz man dz grab mit für

müste empforren, so sol man dem grebel holtz darzü geben, und

XV ß den. ze Ion. Aber von gemuroten und gevestnoten grebern

sol man dem grebel geben, als man es an jm vinden mag nach be-

scheidenheit.

foi. 301). 101. Bezahlung des Umgeldes seitens eines Bäckers.

1418, 29. November.

Sag er, pfister, dz uns der unser ungelt von dem, so er bacht,

geben sol.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

vormals und ouch uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt, das

Rudi Sager, der pfister, von allem ^) dem, das er bachet, nützit

usgenommen, unser gemeinen statt das ungelt richten und geben sol,

als ouch ander pfister, die in unser statt gesessen sind, gebend von

dem, so sy bachent, ungevarlich, und sol man ouch jm dasselb ungelt

durch niemans bette willen ablassen. Actum in vigilia Andree apo-

stoli anno etc. CCCC^XVIIP.

foi. 37 a. 102. Aushingabe des Nachlasses einer Verstorbenen.

1418. 5. December.

Von Gretten Weidmanninen erbs wegen von Emerrach wie dz

ussgeben ist.

Anno domini M°CCCC™°XVIII an sant Niclaus abend band

Heintz Hofman, Peter Hofman, Uly Hofman, Gerdrut

^) »des« zu »dem« corrigirt, dann gestrichen.

1 Nach der genannten Verordnung von 1336 bezog er damals im Soinmer

6 Pfennig, im Winter 1 ß.
2 Im Jahre 1316 (Bd. IS. 10, Buch I Nr. 22) betrug die Gebühr für Kinder

unter 8 Jahren G Pfennige, unter 15 Jahren 8 Pfennige.
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Hofmaninn alle geswistergit, genomen uud enpfaugen von Erhart

Ellen^ XII // Villi yj und VI den., als dz hinder jnn von eines ratz

heissens wegen geleit ward, do die von Eraberrach starb. Die selb

von Emberrach hiess Grett Weidmaninn, won die egenanten

viere retten, si weren der jetzgenanten Weidmaninn neohsten und

rechten erbe, und hand ouch gelopt und versprochen: kome jeman

jnrent jares frist, der besser recht zu dem gut hat, dz si es dann

wider geben süllen nach unser statt recht.

103. Zunftordnung und Marktordnung der Grempler. m. 38a.

1418. 6. Decemher.

Von der Ordnung, die man jn der gremper zunfFt halten sol.

Anno domini M°CCCC°XVIIP, an dem cinstag nach sant Andres

tag, hand unser herren burgermeister und beid rat dis nachgeschriben

Ordnungen und gesatzten getan und ernüwert, die man ouch hinnen-

hin jn der gremper zunft halten sol, und süllent ouch die zunft be-

sorgen, dz si gehalten werden bi der büss, als hie nach ist bescheiden.

(I) Des ersten 2 so sol nieman enhein hün, enhein ey, noch en-

keinen vogel jnrent den knitzen-' uff deheinen pfragen köffen. Wer
es aber tfite, der git von jeklicher getat V fi

den. ze büss, als dik er

her umb verleidet wirt.

(II) Ouch 4 sol nieman enhein biren, oppfel, noch keiner ley opses,

der jn der egenanten zunft ist, jnrent den kn\tzen uff deheinen

pfragen kouffen. Wer dz dar über tüd, der git V
fi.

den. ze büss,

als dik er verleidet wirt.

(III) Es süllent ouch die uslüt und menglich gerechte mus haben,

gerechte fiertel, gerechte halb fiertel, gerecht vierdiing und gerecht

halb vierdiing, doch ist her jnn usgelassen die, so die obgenant zunft

nicht enhand, dz die messen siillent hi dem mäs, als dz hie nach

wirt bescheiden.

(IV) Si hand ouch versetzet^, dz man hinnenhin an dem fritag

und an der mitwuchen aller ley opses sol veil haben vor dem stok

(fol. 37 b ist leer.)

1 Erhard Eilend, des Raths auf Weihnacht 1418—1423.

- Erneuerung des Artikels I der Zunftordnung von 1371 (Bd. I S. 219,

Buch II Nr. 1).

3 Das durch Kreuze bezeichnete Weichbild der Stadt.

* Artikel II u. III der alten Ordmmg.
'' Dieser Artikel ist neu ; der Markt soll auf offnem Fiat.: vor den Häusern

oberhalb des Rathhauses abgehalten werden. Der Wetzivilerin Bogen ist das jetzige

Haus zur Haue. Des Kammermeisters (.Toh. zum Thor, Kammerineister des Her-

Zürchev Stadlbüclier. II. 20
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und ufF der Würy, und nicht under der Wetzwilerin bogen, und

sol ouch nieman zwiischent dem lathus und des kamermeisters hus

keiner ley diugs veil haben, noch dazwüschent sitzen veil ze haben,

dann die, so jn des kamermeisters hus giidmer hand, die mugent wol

jn jren giidraern veil haben, doch also, dz si für jr gadmer uß weder

zeinnen, tisch, stül, noch anders, dz jeman gejrren möcht, nicht süllent

stellen noch setzen an geverd.

(V) Die obgenanten unser herren hand sich ouch erkennet, was

gutes jeman her jn bringt, es syen riiben^, riiben^, zibällen'*, knob-

löch, ops^, krut^ ald kefen", die aber dise zunft nicht enhand, dz

der und die selben sölich gut wol mugent verkoufFen samendhaft ald

bi dem mtis, nach der egenanten zunftbrief sag, doch also, dz nieman

dz gut bi dem miis under einem vierdling sol verköffen. Aber dar

jnn sint ussgelassen die, so von Brem garten, von Meilingen, ald

von andern stetten jr gelich gelegen, sölich gut her brachten ze ver-

köiFen, dz si das verköffen sullent bi dem fiertel oder halb fiertel

und ouch nicht darunder. Und liberfüre dz jeman, der git die

egenant büss, als dik er herumb wirt verleidet.

(VI] Umb den anken'^, dz man den nitt uff pfragen jnrent den

krützzen köffen sol^.

Die egenanten unser herren hand ouch eigenlich versetzet, dz

nieman enhein anken jnnrent den krützen uff den pfragen köffen

sol, der jn diser zünft ist; und wz anken her jn unser statt kunt,

das man den sol verköffen, als er her kunt, es sye jn den rinden,

jn lagellen oder jn zeinnen, won warjnn der ank her kunt, jn dem

selben geschirr sol man jnn ouch verköffen; und was anken jr de-

heiner uff einen markt tag wil verköffen, den selben anken allen sol

er an dem morgen frü für sich setzen ze verkouffen, und nicht ein

geschirr nach dem andern, so dz verköft wurde, herus tragen, als

bis her ist beschechen. Wer aber dz jr deheiner sin anken, den er

an dem morgen für sich hat gesetzet, allen nicht mochte verköffen,

so mag er wol den übrigen anken, der jm ungefarlich were über

worden, wider jnsetzen und behalten untz ze dem nechsten markt;

zogs von Österreich 1323) Haus stand ungefähr an der Stelle der jetzigen Haiqjt-

wache, doch mehr gegen das Rathhaus vorgeschoben.

1 Weisse Ruhen. ^ Qelbe Rüben.

3 Zwiebeln^ mit Anklang an das italienische cipolla, durch Abstossen der ersttn

Silbe ist daraus das mundartliche > Bullen* geicorden.

4 Obst. 5 3£ungold. ^' Zuckerschoten. '' Butter,

8 Vgl. die Bestimmungen der alten Ordnung vom 4. Sept. 1371 (Band I S. '220),

vom G. Juli 1403 und 8. Juli 1409 (Bd. I S. 347. 348, Buch II Xr. 181 '183).
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(loch mit namen sol nieman enheln geverd'') her jnn nicht haben

noch triben.

[fol. 38 b] (VII) Was anken ouch jn imser statt kunt. welicher foi. :<sb.

ley anken dz ist, nutzit usgenomen, den selben anken allen sol man

frü an den markt tragen, ze markt setzen, uftfm und verköffen jn

der mass, als ouch hie vor ist bescheiden ungefarlich.

(VIII) Ouch so sol nieman vor mitteni tag enheineu anken jn-

setzen, aber darnach mag man jnn avoI jnsetzen, ob er nicht ver-

küft wirt, als vor stat; aber dar jnn sint gest ussgelassen, was die

anken uff einen tag ze verköffen her bringent, das ouch die selben

gest jnn ufF den selben tag sullent verköifen und nicht jnsetzen, als

ouch die zunft dz von alter her bracht hand.

(IX) Was ouch die gest hie anken koufFent, wil da ein burger

des anken vil ald wenig umb den selben pfenning, darumb jnn der

gast köft hat, den sol jm der gast geben, und sol der gast mit dem

anken armen lüten warten ouch untz ze mittem tag, ob jnn jeman

wölt, der zu uns gehört, dz er jm dann werde "in geverd.

(X) Ist ouch, dz jeman diser vorgeschriben stuken von des anken

Avegen deheines breche, der git von jeklichem zentner, wie vil des

were, Xy? den. ze büsß, und was under einem halben zentner ist, dz

git Vy?. ze büss, als dik jeman darumb verleidet wirt.

(XI) Es ist ouch versetzet, dz nieman, so jn diser zunft ist, en-

keinem gast sin gut verkoufien sol noch keinem burger, dz er ver-

gremp, durch dz allen burgern und burgerinen dester bas ein pfen-

Avert umb einen pfenning Averden muge.

(XII) Aber ist gesetzet, wie man den anken an dem morgen uff

dem markt des ersten entsiecht, dz man jnn ouch des tags durch

US also geben sol und nicht türer; man mag jnn aber avoI nacher geben.

(XIII) Mit sunderheit ist aber versetzet Avorden^, als man bis

her vil grempels jn unser statt mit dem anken hat getriben, das da

enkein pfragner, weder burger noch gast, jn unser statt hinnenhin

enkeinen anken nicht koffen sol, e dz die glogg ze mittem tag

zwelfe geslagen hat; und dar nach mugent si wol anken köffen

ungefarlich.

(XIV) Es sol ouch kein pfragner, weder burger noch gast, nicht

bestellen mit nieman weder vor noch nach, dz man jm anken be-

halte, AAon si sullent jnn köffen als jetz hie vor gelütert ist.

») »her jnn« über >mit haben noch tribent; beides gestrichen.

1 Die Artikel XIII—XVI sind wörtliche Wiederholung der Artikel I—IV
in der Verordnung von 1403 (Band I S. 347).

20*
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(XV) Ouch eusol der ussern nieman keinen geraeinder jn unser

statt haben, umb dz dester minder grempels mit dem anken getriben

werde. Aber burger jn unser statt mugent wol enander her umb ze

genieindern nemen "in geverd.

(XVI) Als ouch unser gremper etlichen von Zug und andern

ussevthalb unser statt jr zunft geliehen hatten, ist ouch beredt, dz si

dien jr zunftrecht fiirderlich süllent absagen, und ensullent die selben

jr zunft hinnenhin nieman mer liehen, er sye dann jn unser statt

seshaft und wonhaft.

foi. 39 a. [fol. 39 a] (XVII) Und süllent der egenanten zunft Zunftmeister

ouch besorgen, dz dis gehalten werde; und ob jeman kein stuk

überfüre, von dem süllent si die büssen nemen und jngewinnen.

Wölten si aber dar jnn suraig sin, so sol man doch das leiden den

egenanten unsern herren burgermeister und rät Zürich; die süllent

und wellent dann die büssen heissen ze gemeiner statt handen

wegen jnzüchen, und von dien, die dz verschuldent, jngewinnen.

fol. 3'jb. 104. SicherStellung von Franenvermögen.

1419. 22. Januar.

Schitterbergz wegen.

Anno domini JVrCCCC°*°XVIIIP, an dem samstag nach sant

Sebastianus tag, jst für unser herren burgermeister und rät Zürich

komen, das Herman Schiterberg jnne hat an ligendem und an

varendem gut, als sich das an einer summa nach aller reclmung, ufF

dis zit beschechen, gebürt=^) die nu Annan Wirten, siner

elichen wirtin, eigen sint, als si die sint ankomen von jrem V'atter

seligen und jren geswistergiten , die aberstorben sint; daruff nach

dem und dz gut wider vallen sol an des Wirtz seligen rechten

erben, ob die egenant frow an eliche liberben abstürbe, und ouch si

zu Herman jrem man ze der e komen und geben ist, so hand sich

die selben unser herren erkent, dz Liitold Schiterberg Herman
sinen sun sol uswisen CCC guldin, die er im zu dem egenanten

sinem wip ze heinstür verheissen hatt; sol dann Herman dem ege-

nanten sinem wip dz vorgenant ir gut setzen ufF die selben guter,

die im sin vatter git für die CCC guldin, und ufF die andern ligenden

gut, die Herman noch jnne hat, die sines wips und doch in ir

summ des egenanten geltz verrechnet sint, und ufF andere gut, die er

hinnenhin mag gewinnen. Und sol der frowen dz gut hinnenhin nit

») Leerer Kaum für die anzugebende Summe.
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swinen, won wz nützen davon vallet, die sol si und ir man niessen;

und ob si an elich liberben abstirbt, so sol dz gut vallen an des

egenanten Wirtes rechten erben, nach dem und der brief, mit der

statt jnsigel besigelt, dz wist etc.

105. Schiedsgerichtlicher Austrag eines Streites der Stadt

Basel mit einem Bürger von Baden.

1417. 24. Juli.

Basel. Clingelfüs, wie die ir stöss verriebt sind.

Als die fiirsichtigen, wisen, burgermeister und rat der statt ze

Basel mit Ulrichen Clingelfüs von Baden ^ etzvvas stöss gehept

band von einer burgschaft wegen, darrürcnt von hern Burgkarten
von Mannsperg-^ etc., ist ze wissen, dz die ietzgenanten beid teil der

selben stussen uff Heinrichen Meisen, Jacoben Glenter unser

burgermeistere, Johannsen Swenden, Johannsen Zoller unser

ratgesellen und Johans Nellen, unsern stattschriber komen sind ze

der minne und ze dem rechten, und band ouch die ietzgenanten alle

fünf von unsers enpfelhens wegen ummb die sache gesprochen, und

des jren besigelten brieff geben. Den selben spruchbrieff und ouch

die änlaß brieff, von beiden teilen geben, haben wir in unsers rates

kisten heissen behalten ummb dz, ob die egenanten beid teil oder

ir nachkomen von vorgeschriben sache wegen deheines stössig wur-

den, dz man dann die selben brieff und richtung wüsse ze finden.

Datum in vigilia Jacobi apostoli anno CCCC°XVI1°.

106. Aufkündung von Darleihen der Stadt an einzelne Bürger, foi. jo;

1419. 15, Mäv^.

Von der wegen, so xinser gemeinen statt gelihen gelt schuldig

gewesen sind.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

uff hüttigen tag erkennet und geeinbert von solicher schulden wegen,

so etlich unser burger unser gemeinen statt schuldig sint, als inen

die umb ein jerlich gut jst geliehen, nach wisung der brief darumb

geben, das der und die selben unser burger, so dz gut schuldig sint,

süllent bezalen und bezalt haben '^j uff die zil und tag, als die brief

a) >hmnan ze dem nechsten meytag schier est künftig und die jerlich gült,

so jr jeklicher nach marchzal schuldig« gestrichen.

1 Der ehemalige Untervngt zu Baden; vgl. Buch III Nr. 51, S. 32.

2 Der frühere österreichische Vogt zu Baden.
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wisent und sagent, so jr jeklicher daruinb geben hat. Welicher aber

sin gelt uit uff die selben tag bezalen m6cht, der sol es doch bezalen

und bezalt haben hie zwiischent und dem meyentag nechst künftig,

und sol man ouch die jerlich gult, so sich gebürt nach marchzal, da

mit bezalen, und sol man jr keinem für den meytag hin nicht mer

beiten noch ufflag geben weder durch hätte noch durch enkeiner ley

sach willen. Actum XV. die marty anno etc. XIX°.

foi. 41a. 107. Verantwortung Hermamis gen. Bick von Landenherg

wegen tfherfalls von Pilgern.

1419. 20. November,

Ummb Biken von Landenberg, wie sich der vor uns verantwrt

hat umb ettlich swer Sachen.

Anno domini M°CCCC°XVIIIP, an dem nechsten mentag vor

sant Katherinen tag, ist Herman Bik von Landenbergi für unser

herren burgermeister und die rät der statt Zürich kommen mit

mit sinen fründen, den frommen vesten rittern hern Johannsen

von Bönstetten^, hern Albrechten von Landenherg^, Her-

mann von der Breitenlandenberg*, Heinrich von Hettlin-

gen\ Herman von Hünwile^, und Johannsen von SaP, Schult-

heis ze Winterthur, und hat da fürbracht, wie dz jnn fürkommen

sy, das unser herren von Zürich etzlich knecht jn vangnüü genom-

men haben von des wegen ^), das sy etzlich bilgrin an dem Hürnlin

und bi dem Steg nider geworffen, etzlich ertodet und jnen das ir

süllen genommen haben, darunder aber jnn fiirkommen were, wie

das man jnn ouch dar jnne etzwas verlümdote, das aber jm gar swer

uff lege, und were er ze Ungern, er wölte darummb für unser

herren kommen, und wölte ein nacht niemer gesin, da er die andern

were, untz das er für unser herren käme und sich des verantwürte.

(fol. 40b ist leer.) *) »von deswegen« gestrichen.

1 Hermann von Hohenlandenherg, gen. Bick, zu Alt-Landenherg, durch seine

Gattin Susanna von Breitenlandenherg Herr zu Elgg; 1431 zu Zürich wegen Sodo-

milerei verbrannt. — Vgl. auch Diener, Das Haus Landenherg im Mittelalter S. 99.

- Johannes von Bonstetten, Ritter, Herr zu Uster ; seit 1407 Bürger zu Zürich.

3 Albrecht von (Breiten-) Landenherg, Ritter, Herr zu Wetzikon.

* Hermann von Breiten-Landenherg, gen. Schoich, Ritler.

5 Heinrich von Hettlingen, Ritter, zu Wissnang.

ß Hermann von Hümvil, Herr zu Greifenberg, der 1411 gefangene Bürger

von Zürich (vgl. Buch III Nr. 2).

' Johannes von Sal, 1405—1433 (iyn Wechsel mit Anderen) Schnlthciss zu

Winterthur.
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Wölte ouch darummb unsern Herren sin Hb und sin gut ze pfund

setzen und jngeben zii dem rechten, und batt daruf unser herren,

dz si jm ze erkennen geben, war jnn er geschuldget were, so wölte

er das verantwi\rten, dz er getrüwte, by eren ze bestan. Also gaben

jm unser herren ze verstau, wie sy furkommen were, dz etzlich

siner knechten ab Landenberg bilgrin an dem Hi'irnlin beruhet

und ir einen ertödet, und dem selben tutten das sin genommen, und

dar zu ander bilgrin in des wirtes hus zu dem Steg ouch beröbet,

schamlich ersuchet, und jnen die geleitzbriefF, so sy von unserm

herren dem küng hatten, zerschrentzet, und ouch das ir genommen
und uff siner vesti Landenberg geteilet hettin, were ouch jm da-

von'^) sin teil und bütung worden.

Daruf antwi\rt der selb Bik: Als unser herre der Römsch
küng zu des concily ziten ze Costentz was, wie das do, von en-

pfelhens wegen unsers herren des kiings, hertzog Ludwig, pfal-

lentzgraff by Rin etc. und gräff Günther von Swartzburg jm
enpfelhen und jnn hiessen: were das dehein lüte sich von dem con-

cilio Stelen wolten, wo er die begriffe, das er die ufhübe, die nit

des küngs urlob und geleitzbrieff zöigten; also enbutte er ouch dem
Metzger, sinem burgvogt ze Landenberg, das er daruf sehe und

nieman fürzühen Hesse, der des küngs urlob brieff nit hette, und

wen er also an urlob funde, das er den gen Landenberg fürte, so

wolte er jnn dann unserm herren dem küng antwürten. Des so

käme eines males der Bücher und seite jm, es weren semlich lüt

zu dem Steg jn des wirtes hus. Do hiesse er lieintzlin, siner

knecht einen, das er dar kerte, und sprächen si, das sy urlob oder

geleitzbrieff hettin von dem küng, das er sy dann gen Vischental

zu dem pfaffen fürte, und den die brieff Hesse verhören, und were,

es also, dz er sy dann ir sträß faren Hesse. Were des nit, das er sy

dann gen Landenberg fürte, so wolte er sy dem küng wider

senden. Wie sy aber mit jnen leptin, wüsse er nit, won er ritte do

für sich enweg, und anders habe er ouch nit enpfolhen noch ge-

heissen. Des so sye jnn ouch für kommen, das etzlich siner knech-

ten von semliches gebottes wegen etzlich lüt an dem Hürnlein an-

griffen und ze beider site enander gewundet haben, dz aber jm da

von je pfenning oder pfennings werd wurde, oder dz er dabi ge-

wesen sye, dz seralich gut geteilet sye, dz sye nit beschehen. Ouch

rett er mer, wie dz der egenant hertzog Ludwig jnn bäte, do der

byschoff von Rig, unser herre von Toggenburg und der Mangold

*) »davon; übergeschrieben.
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von Costentz under ougen wären, das er einen herren, der do^j von

dem concilio do zemal zoch, heimlich ufhübe, do antwürt er jm, das

er dz nit tun wölte. Wol, hiesse er jnn offenlich ufheben, dz wölt

Jii). er gern [fol. 41b] tun, und dar jnne unserm herren dem kiing und

jm ze willen stan. Also belibe dz stände etc., won er were nit also

her kommen, das er dehein semlich übel ie getan hette, und wolte

ouch dz noch ungern tun nit allein durch sin selbs dann durch siner

biderben fründen willen, die er dar jnne ungern schmehen wölte,

und der werten gelich etc. Daruf antwürten jm unser herren, wie

das sy nu ze mal siner entschuldigung benügen wolte untz an ein

recht, doch also, das er swüre einen eid ze den heiligen, were, dz

sy ützit furer von jm furkame, wenn si jm dann verkuntin, das er

dann unverzogenlich zu jnen käme und darummb antwürte, und ouch

dem rechten und ir erkantniiss gnüg täte, und das ouch bi dem sel-

ben eid sin Hb und sin gut darummb haft sin sölte. Den selben

eid tätt ouch ze stund der egenant Bik von Landenberg willen-

klich und unbetwungenlich vor unsern egenanten herren burger-

meister und raten und vor den vorgenanten sinen fründen, die da

jm rät under ougen wären und rett ouch darzü als vor: were er

über hundert mil, er wolte ein nacht nit sin, da er die andern were,

er wolte für unser herren kommen und sich des versprechen, es

gienge jm joch an lib, an gut, an sei oder an ere, getrüwte ouch nit,

dz sich dehein semlich übel iemer uff jnn sölte erfinden etc. Actum

ut supra.

108. Entlassung einiger des Überfalls von Pilgern beschul-

digter Landenberg'scher Knechte aus dem Gefängniss.

1419, 11, December.

Von der Räbsamen wegen, wie die uss der vanknüss gelassen sind.

Als Rudi Räbsam usser Turbental, Hans Räbsam von
Vischingen, gebruder, und Hans Weber von Berotswil jn unser

des burgermeisters und der raten der statt Zürich vangnüsse komen
und dar jnn etwz zites gelegen sint von des lümden wegen, so uff

si gefallen was umb die getäten, so vor etwas zites beschechen sint

an dem Hiirnlin und bi des wirtes hus zum Steg etc., und also,

nach dem und wir den selben sachen und getaten nachkomen syen,

so haben wir, die vorgenanten burgermeister und rät Zürich, die vor-

geseiten dry knecht der selben jro vangnüsse ledig gelassen. Und

*) »do gestrichen, dann durch Punkte darunter wieder gültig erklärt.
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haud ouch si all dry gesworn gelert eid liplich zc got und den

heiigen mit viferhabnen handen und mit geleiten worten, unser des

vorgeseiten burgermeisters, der raten aller unser burger aller dero,

so zu i\ns gehörent, und ouch aller dero, so jr vangnüsse geraten und

gehulfFen band, luter gut fn\nd ze sinde, und ouch die selben jro

vangnüsse und sach gen uns, gen ünsern burgern, gen allen den

ünsern, noch gen dien, so die selben jro vangnüsse geraten oder ge-

hulfFen band, niemer mer ze afern noch ze anden mit worten noch

mit werken, heimlich noch ofFenlich, weder mit raten noch mit getäten,

noch das schaffen durch jemand anders getan werden jn dehein wise.

Und were ouch, dz si all dry oder jro deheiner besunder zu iins, zu

ünsern burgern, zu den ünsern und zu dien, so zu uns gehörent, oder

zu unser deheinem sunderlich jetz dehein ansprach betten oder für-

basser gewunnen, das si darumb von jeklichem, den si jn ansprach

betten, recht suchen und nemen süllent an den stetten und jn den

gerichten, da dann der ansprechig ist gesessen und niendert anders-

wo. Und ist dis beschechen an mentag nechst vor sant Lucyen tag

anno domini M°CCCC°XV1IIF.

109. Hennann Bick von Landenherg rechtfertigt aich vor m. 42a.

dem Hath zu Zürich von der Anschiddigung des Überfalles von

Pilgern.

1419. 17. Decemher,

Bik von Landenberg, wie jm tag gesetzt ist für uns zürn rehten.

Als Herman Bik von Laudenberg sich mit sinem eid hinder

unser herren burgermeister und rät Zürich ummb die vorgeschriben

Sache zu dem rechten verbunden hat, als da vor geschriben statt, also

band jm unser egenanten herren von Zürich umb die obgenanten

Sachen für sich ze kommen verkündet, und ist ouch also uff disen

huttigen tag für unser herren'^) burgermeister, rät, Zunftmeister und

den grossen rät, den man nemmet die zweyhundert, kommen und hat

sich da zu dem rechten gestellet, und band jm unser herren alles dz,

so von jm in der egenanten sache sy fürkommen ist, fürgehept und

erzeilet. Das hat er alles in der maß verantwürt, dz er mit sinem

eyd der Sachen und getaten vor den egenanten ünsern herren us-

gangen und unschuldig worden ist"^) mit dem rechten, und darummb
so band ouch die ietzgenanten unser herren jm einen besigelten brieff

geben, den wiset von wort ze wort, als die nachgeschriben abschrift.

Actum XVII die decembris anno CCCC°XIX°.

*) »den< gestricheB. •>) >mit dem rechten« am linken Rand zugeschrieben.
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Abschrift des hezüglicJie?i TJriheilhriefes.

Copia des briefs, den Bik von Landenberg von uns hat.

Wir, der burgermeister, die rat und der groß rat, den man neni-

met die zweihundert, der statt Zürich, tun ze wissen allermenglichem,

den diser briefF gezoigt wirt: als sich hat gefögt, das zu dem Steg

jn des Klegerswirtz hus' etlich knecht etwas bilgrin angriffen, die

ersucht, jnen jr gut genommen und sy beroubet hand, ouch als jr

etlich an dem Hürnlin ettwas bilgrin angriffen, den einen ertodet

und ouch sin gut genommen hand 2, darummb ouch wir, nach kunt-

schaft und der selben knechten veriechen, von jr ettlichen gericht

hand, jn disen Sachen ouch Hermann von der Hohenlanden-
berg unser burger gelündet ist worden, das er solich Sachen die

selben knecht solt haben heissen tun, und wie ouch er dar jnn bütung

1 Das WirthsJiatis zu Stey, an der IHlgerstrasse durch das Tüssthal nach um-
siedeln, scheint seinen Mann gut genährt zu haben. — Der Wirth, Hans Kläger,

kaufte im Jahre 1425, gemeinsam mit 3 a^uleren Landleuten, von Johann und Walther

von Münchtcil Güter und Vogteien zu Fischenthal und zu Wald um 600 Gulden,

und trat am 2. August des gleichen Jahres Gerichte und Vogtei an die Stadt Zürich

ah, unter der Bedingung, dass die Käufer mit ihren geJiauften Gütern für alle Zeiten

von Zinsen, Vogtsteuern, Vogtrechten und namentlich von der Abgabe des dritten

Pfennigs befreit sein sollten (Staatsarch. Zürich, Stadt u. Land Kr. 2401).

2 Bezüglich dieser Überfälle findet sich im Raths- und Richtbuch von 1419

(Staatsarch. Zürich B VI 204, Gest. V 15) fol. 172 folgendes Urtheil:

Homicida.

Hans Stall von Türstollen, der da gegetiwürtig stad, hat veriechen, dz er mit

etlichen siner gesellen an dem HUrnlin wol VI bilgriti hab angevallen. Derselbeii

bilgrin einer daselbs von inen ertodet loart. Dem selben bilgrin hab er gehulffen

hab und gut, dz er hi im hett, nemen, und sie im desselben gütz worden an der bütung

zwen guldin und etwe vil kleines geltz. Item so hat er ouch veriechen, das er aber

tnit etlichen sinen geselleti hab zu dein Steg in des Klegers wirtzhus etwe manigen

bilgrin nider geworffen, haben die da hin tivungen und haben si ersucht an ir kleidern

an ir schäm vornan in zagein und anderswo, hat inen ir hab und gut genomen und

hulffen 7iemen.

So hat dann Cuni Herr von Obern Hittnoiv veriechen, das er an dem Hürnlin

ist gesin, und hab da mit sinen gesellen sechs bilgrin angriffen, und dz der ein bilgrin

da erslagen und ertodet ivart. Dem selben namen si etwe vil gütz. Desselben gütz

sie ouch im worden VI libri haller ze htitung.

Darumb ist von dem selben Hansen Stollen und Cunny Herren gericht nach

gnaden, dz man si sol dem nachrichter enpfolen, der sol si hinus füren iti die grub

uf die walstad, und sol ir jedwederm sin houpt vo7i sinem lip slahen, dz ein karren

rad zicischetit dem Jiörpel und dem lip hin gan mugen, und stillen t also sterben.

Und wer dz ieman, wer der were, den selben iren tod uferte oder andete mit

warten ald mit werken, der sol in dien schuld sin und stan, da Hans Stall und

Cuni Herr ietz inn stand.

Brief erteilt. Joh. Mancss vogt. Beschechen uff Sunt Niclaus dbent.
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solt genommen haben, mit nammen, das oiich die getät usser siner

vesty Landenberg und dar jn sölt sin beschechen, und das das gelt

mit siner wissen jn der egenanteu vesti geteilt sy Avorden etc., dar

ummb und ouch daruf der egenant Herman von Landenberg un-

gebunden und ungevangen für iins zu dem rechten kommen ist,

haben ouch wir die vorgenant sache, als sy von wort ze wort an

lins kommen ist, für den egenanten von Landenberg bracht, und

jm sy lassen fürbringen und offenen, dar uf ouch er sich von stuk

ze stuk verantwiirt und versprochen, und ouch sin Unschuld erbotten

hat. Je und"^) nach dem, als sich alle sachen vor iins hand verhandelt

und wir an kuntschaft erfarn haben, so haben wir uns bekennet, wo

der egenant Herman von Landenberg vor iins einen gelerten eid

zu den heiigen geswerren mag, das er der vorgenanten sache und

getat unschuldig sy, und das er nit geheissen hab die bilgrin toden

noch jnen das jr nemmen, das ouch das gut, so jnen genommen sy,

mit siner wissent uff der egenanten vesti Landenberg nicht ge-

hütet noch geteilt, und jm ouch des gütz nie nützit worden sy, das

er des so verr genüsse, das wir dann sinem eid gelouben und jnn jn

diser sache für vmschuldig haben wulten. Den ietzgenanten eid tet

ouch der vorgenant Herman von Landenberg ze stund vor uns

nach unser erkantnüße, und also haben ouch wir den selben von

Landenberg ummb dis vorgeschriben sache gentzlich unschuldig.

Und des ze urkünd geben wir jm disen brieff mit unser statt dem

mindern anhangendem jnsigel offenlich besigelt, der geben ist an dem

sibenzehenden tag winternianodes ', do man zalt von Cristi gebürt

viertzehenhuudert und jn dem nüntzehenden jare.

110. Wahrung der Erb- und EigeJühumsrechte eines im-foi-^'-^^

bekannt Landesabwesenden.

1420. 7. Februar.

Eggel, als er ein hus köfft hat umb Verenen Kündigen.

Anno domini M"CCCC°XX° an der nechsten mitwochen nach

unser frowen tag der liechtmess, so band unser herren burgermeister

und rat gunnen und erloubt Verenan Kündigin, sesshaft in

Gassen, und hand iro ouch darüber Heinrich Suter ze vogt geben,

dz sy ir hus und hofstatt in Gassen gelegen, da sy jnne wonet

^) >der< gestrichen.

' Winfermonat heisst hier der Decemher, wahrend in neuerer Zeit der Novem-

ber diesen Kitmen trägt.
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und erb ist von dem gotzhus ze Fröwenmünster, verkouft und ze

kouften geben hat Johannsen Eggel von Glarus, jro müter seli-

gen brüder, ummb LX <U den. ze koufFen geben hat, also dz er jro

die indrent den nechsten sechs jaren alle jar X ti sol bezalen. Were

aber, dz jr sun, der vor etzwie vil zites von unser statt gescheiden

und in fromde land kommen ist, noch in lib were, und deheinest ze

land und her wider heim käme, dz were jndrent den egenanten sechs

jaren oder dar nach, so sol der egenant Eggel und sin erben jm

gebunden sin, dz vorgenant hus und hofstatt ze lösen ze geben ummb
so vil geltes, als dann der Eggel^) oder sin erben dar ummb geben

baten ^) uft' die zit, so der egenant ir sun die losung tun wil. Were

ouch, dz der egenant Eggel bi der vorgenanten Kündigin leben

deheinest in dz vorgenant hus zühen, oder sine kind dar jn setzen

wÖlte, dz mag er wol tun, doch also, dz er und sine kind, die er

dann dar jn satzte, die egenant Kündigin, die wile si lebet, in dem

hus und in jren winkeln ungevarlichen sollent lassen beliben unbe-

kümbert. Beschicht ouch, dz die vorgenant Kündigin von todes

wegen abgat, und der egenant jr sun nit wider ze lande kumet, was

si dann nach tode in dem egenanten hus farendes gutes lasset, es

sye husplunder oder anders, das sy dann bi jrem lebenden nif^) ver-

schaffet noch hingeben hat, dz sol ouch alles, ^) als vil des ist, über

dz so jren gelten vergolten wirt, dem vorgenanten Johans Eggel,

jro müter brüder, werden und für sin eigen gut beliben. Were aber,

das der egenanten Kiindigin sun dar nach oder da vor deheinest

wider ze land käme, so sol jm dz ietzgenant farend gut nach siner

müter tod gelangen und gevolgen, von dem egenanten Eggel und

sinen erben unbekümbert®). Dise vorgeschriben sache mag die ege-

nant Kündigin mit dem vorgenanten Heinrich Suter vor unser

fröwen der eptissin vertigen und volfuren, ob sy wil. Actum ut supra.

Anno XXIII" an mentag vor unser fröwen tag ze der liechtnüss

hat Johans Eggel vor rät geseit, er hab der egenanten fröwen

III72 €6 den. geben an dis schuld.

a) >oder sin erben« übergeschrieben. ^) »uff die zit« übergeschrieben,

c) >nit< übergeschrieben. ^) »über dz, so jr gelten ver« gestrichen,

«) »Actum ut supra« gestrichen.
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111, Kundschaft über Eigenleute und Fallpflicht in Pfäfß- m.aw

hon am Zürichsee.

Von der vall wegen ze l'feffikon, die gch()rend uns fürbz hin,

als hie nach geschriben stät.

Als ze Pfeffikon^ dry vall gefallen sint, nämlich von Ulin

Cristan, Heinin Rüstaler, und von Hansen, sinem brüder, die

selben viill aber der amman von Pfeffikon jngczogen hat, dar zu

aber min herren von Zürich getrüwent recht ze haben, und ist ouch

dis nachgeschriben unser herren kuntschaft von der vall wegen.

Uli Schürman seit, dz er vor vil zites mit dem Grünöwer,
der miner herren von Ziirich undervogt was, wurde redent, als sin

vatter selig minen herren gefallet hette^, do spreche der selb Grü-
nöwer zu jm, er gehorte ouch an sant Regulen'', und wenn er

sturb, so sölte er minen herren von Ziirich Valien, dann er were

von siner müter ein Gebier* und von sinem vatter were er von

Hütten, und were jni der nam ufgeleit, dz man jm spreche

Grünöwer, darumb dz er einem meister dienote, der hiesse der

Grünöwer-''.

Rudi Hotz seit, dz er wol weis, dz der Grünöwer und der

Koch, sin brüder, und Ulis Cristans müter rechte geswistergit syen

gesin von vatter und von müter, und sint ouch gesin von jr müter

Gepler und von jr vatter von Hütten, und sint ouch der alten

lüten gesin.

Der alt Trinkler dicit, das des Grünöwers müter ein Gep-
leriu ist gesin und sin vatter ein Hütter, der der alten lüten was,

und was des vorgenanten Grünöwers müter nam die Genslin;

also hette er von sin vordem gehört, e dz si des Grünöwers vatter

näme ze der e. Ob si aber ein gotzhus" wip sye gesin, ald an sant

liegulen" hab gehört, mag er nit wissen.

Hans Gebier jn Erlen seit, dz der Grünöwer ist gesin ein

1 Pfü/ßkon am Zürichsee; das Kloster Einsiedehi besitzt daselbst heute noch

eine Burg, auf ivelcher eiti Aintmann zur Besorgung der Gefälle sass; die Voqtei

über Tfäffilion und Wollerau aber gehörte bis zum Kriege von 1440 der Stadt Zürich.

2 Die Abgabe des Todfalles entrichtet hatte.

^ Er sei auch Gotteshausmann der Abtei Zürich.

^ Von Gibel bei Finstersee.

•"' Ein Beweis, wie scInvanJcend und wenig festgestellt noch zu Ende des XIV.
und Anfang des XV. Jahrhunderts die Geschleclitsnameti bei?)} Landvolke (und auch
bei den städtischen Handwerkern) gewesen sind.

^ Eine Hörige vo7i Einsiedeln.

' Eine Hörige von der Abtei Zürich.
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Gebier") von siner rnüter, und^) ein Iii\tter von sinem vatter; das

het er von sinem vatter und von sinen vordem vernomen, und ist

euch gesin der alten lüten von Wedeswil^, und was der lüten hin

uf ziicht jn unser Herren gericht jn den nidern hof, der und die

vallent an sant Regulen.

Heini Bachli der alt, seit, das er ein wip hatt, die was ein

rechte Hütter, die hatt ein vatter, was ouch ein Hütter, und waren

der alten lüten, und was die vorgenant Heini Bachlis wip, und

der Grünower und der Koch sin brüder, zweyer rechten geswister-

giden kind weren; er seit ouch, dz des Liebenknechtz müter des

Grünöwers und des Kochs swester was von vatter und von müter,

und hat ouch nie anders gehört von sinem vordem, won dz die alten

lüt^ Valien an sant Felix und sant Regulen, die jn den nidern hof

ziichen, und syen ouch die vorgenanten alle jm nidern hof gesin.

Er seit ouch, dz Cüni, sin sun, und Mathis, Claus, Rudi, und

Wernli all sin sün, süllent vallen an sant Regulen.

Hans Bossikon von Fryenbach seit, dz Ulis Cristans von

Bech müter, des Grünöwers und des Kochs swester ist gesin von

vatter und von müter ist gesin, und sint ouch der alten lüten gesin,

das het er gehört von allen sinen vordem und ouch sinen gesellen

und meinet ouch, dz man dar umb kuntschaft genug vind XX oder

XXX ald mer.

So ist dis die kuntschaft, so der amman von Pfeffikon von

mines herren von Einsideln wegen wider dise vorgeschriben kunt-

schaft hat von der väll wegen 3.

Heini Sigrist hat geseit, dz jm kunt und wissent sye, das der

Rüstalerin von Wil müter gebom sye jn dem hof ze Pfeffikon

ufF Swendi; und sye also von alter her komen: wer jn dem selben

hof ze Pfeffikon geborn wirt, das der dem gotzhus zu den Ein-

sideln zügehör, und ouch dem gotzhus vallen siille, darumb welle

er tun, wz recht sye.

Rudi Fniifi und Hans Fnüfi uff Swendi, gebrüder, sagent

*) >und< gestrichen. ^] >unfl« übergeschrieben.

* Alte Herrscliaftsangehürüje von Wädenswil, loelc/ie, wie aus dieser Kund-

schaft hervorgeht, in Folge alter Ahhommen hei Übersiedlung in den Unterhof

.Pfäffihon der Ahtci fallpßichtig wurden.

^ Nämlich die alten Ilerrschaftsleute von Wädenswil.

3 Es ist dies eigentlich keine Gegenkundschaft oder Gegenbeweis; alle Aus-

sagen für Zürich betreffend Uli Cristan^ alle Aussagen für Einsiedeln die beiden

liüstuler.
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jn gelicher wis und mass, als der vorgeschriben Heini Sigrist und

wend ouch dar umb tun, wz recht ist.

Heini der alt Gassman ufF Mos seit umb die obgeseit sach

jn aller wise und mass, als die vorgeschriben dry geseit hand'')

[fol. 43 b] Dis vorgeschriben beid kuntschaften hand linser harren foi. 1:5 b.

der burgermeister und beid rat für sich geleit, hand die eigenlich

verhört und hand sich daruf bekent, dz jro kuntschaft die besser

sye, und dz jnen die vorgeseiten vall ziigehörren süllen, und sol der

amman von Pfeffikon die herus geben.

112. Verleihung des Geldwechsels an den Münzmeister. foi. 44a.

1419. 21. December,

Umb den Wechsel, wie der dem miintzmeister geliehen ist.

Es ist ze wissen, das wir, der burgermeister und die rät der statt

Ziirich, mit Nämhart^, dem miintzmeister, linserm burger, und er

mit uns mit enander über komen syen, dz wir jm unser statt Wechsel

geliehen haben von disem hüttigen tag hin als dis datum wiset ein

gantz jar, als mit sulichen usbescheidnen worten, als hie nach ge-

schriben ist.

Des ersten hat der selb Nämhart uns, unsern bürgern, und den

iinsern jn unser statt gerichten und gebieten gesessen, dasselb jar

US ungefarlich jeklichem nach siner notdurft versprochen guldin ze

wechseln und ze kufFen zegeben, einen guldin I ^ VHIy? IUI Zü-
richer pfenning, und sol aber er jnn hin jn köfFen und wechseln

umb I // und VIII y? Züricher pfenning. Und sol ouch mit namen

nieman der unsern, si syen wirt, köflüt, hodel oder ander lüt, mit

solichem Wechsel umb dz geld an den miintzmeister ze erfordern, mit

enkeinen geverden mit jm umb gan, dz einer dem andern wechsle

und nicht jm selber. Aber umb die, so nicht die unsern noch unser

^) Unten an der Seite >verte«.

^ Konrad Kamhart von Kohurg.

Es ist eigenthümlicJi, dass im Jahre 1419 dem 3fünzmeister Nämhart der Geld-

wechsel übertragen icurde, nachdem er im zweiten Halbjahre 1417 CStaatsareh. Zürich,

Ruths- und Hichtbuch B VI 203 fol. 186) üherwiesen toorden icar, eine heimliche Esse

im Hause zu habin, inn aus den ihm eingehenden kleinen Münzen die voll- und

ühergeiüichtigen einzuschmelzen und die mindergewichtigen iceiter zu gehen (dieses

Verfahren seitens der Wechsler, Goldschmiede, Juden etc. icar eine Hauptursache

der fortwährenden Münzverschlechterung). — Nämhart icurde damals um 10 3Iark

(ettca 520 Franken heutigen Geldes oder mindestens dem Zehnfachen nach herdigem

Kaufwerthe) gcbüsst.
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burger sint, als vor statt, jst beredt, dz der selb Namhart mit jnen

Wechsel triben mag, als jnn bedunket jra notdiirftig- ze sinde.

Item so ist beredt, was kleinen geltz, es syen Bechemschen,

blapphart, crützer, nimer, fünfer oder angster und des gelich der

miiutzmeister jn dem vorgenanteu zit köffet, das er dasselb sölich

geraiintzot gelt selber nicht sol bräunen; er mag es aber wol wider

umb^) an die end und stett, da jm dz fügklichen ist. Und were, dz

der oder die, so solich gelt von jm köften, dasselb gelt branden, dz

sol den vorgenanten miiutzmeister nicht angan, noch darumb mit uns

nicht ze schaffen haben.

Item und ist, dz er den vorgeseiten Wechsel also haltod und

tribt, als vor ist bescheiden, besunder dz er uns, ünsern burgern und

den ünsern, jn unser statt und jn unsern gerichten gesessen, unge-

farlich guldin genüg umb den vorgeseiten pfenning gibt ze köffen,

damit hat er uns und unser gemeinen statt genüg getan, dz er uns

kein gelt mer da von gebunden ist ze geben.

Es ist ouch sunderlich beredt worden, ob es were, dz der müntz-

meister uns, unsern burgern und den ünsern als Vorbescheiden ist,

mit dem vorgenanten Wechsel umb die guldin nicht genüg täte un-

gefarlich, und also unser deheinem den Wechsel umb die guldin ver-

seite, und den nicht geben wolt noch möchte, und dz mit redlicher

kuntschaft ofFenn und kuntber vor uns dem vorgenanten burgermeister

und rat, welicher zit das dann jn dem vorgeseiten jar were, so sol

er uns und unser gemeinen statt von dem egeseiten Wechsel geben

zu jeklicher wuchen dry Hin seh guldin, als vil und sich des dann

nach marchzal gebürt, und sol dann an uns stau, ob wir den ege-

seiten müntzmeister dz jar us bi dem Wechsel mit den vorgeschriben

gedingen wellen lassen beliben oder nicht; des gelich stat es an dem

müntzmeister ouch, ob wir jnn fürer wölten lassen beliben^), das er

dz mag tun oder lassen, weders er wil.

In disen Sachen ist ouch beredt worden, dz der müntzmeister

sölich gelt, dz jetz gat, gebunden ist, ze nemen, usgenomen Berner

blapphart, di wil er nicht türer nemen dann einen umb siben angster

pfenning'. Und were ouch, dz dehein ander frond gelt her jn gieng,

dero ist er ouch nicht gebunden ze nemen, er tüge es dann gern.

Und süllent wir den müntzmeister bi dem Wechsel das jar us schir-

men, das nieman anders enkeinen Wechsel sol triben; und were, dz

'•>] Zu ergänzen ist >verkouffen«. b) »oder nicht« gestrichen.

1 7 Angster pfenniy sind gleich 14 pfeiinig haller, während ein Blapphart auf

15 Pfennige geprägt sein sollte; Ber7i scheint damals geringhaltigere Münze geprägt

zu hahen, als andere Orte.
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jeman anders wechslote, das wir die oder den darumb straffen und

die büss von jnen nemen süllen.

Und ist dis beschechen und sol dz vorgeseit jar anvachen an

sant Thomans tag anno domini ]\rCCCC°XVIIIP.

113. HandlimgsunfähigkeitserJclärung. foi. 4,sa.

1420. 9. Januar.

Umb Johans von Wengy, Avie der dz sin fürbz nitt verkftffen sol.

Anno domini MTCCC^^XX" an dem cinstag vor Hilary band

sich unser herren der burgermeister und beid rät erkennet ufF die

red, als der jung Hans von Wengy vor jnen von Hansen von

Wengy, des alten, sines vatter wegen vor rat geöffnet, und ouch etwz

brief hat lassen lesen, ob es were, dz der jetzgenant von Wengy
der alt hinnenhin dehein sin giilt oder gut verkoufte, das die selb

kouff enhein kraft süllent haben, und dz man si nicht sol lassen für

sich gan. Und sol man ouch unser frowen der eptischin und den

corherren sagen, ob der alt von Wengy dehein erb und gut vor

inen vertgen wolt, dz si ouch die vertgunng nit sullent lassen für

sich gan.

114. Vorzugsrecht eines Sohnes^ ivelcher die Mutter in

seinem Hause aufgenommen hat.

1420. 9. Januar.

Wie Hans Burghalden gelonet sol werden von siner mütter, als er

die by jm hat.

Es ist ze wissen, dz für linser herren, den burgermeister und die

rät, komen sint Hans Burghalden von Hirslanden und mit jm

Cuni am Hörn von Erdprust und Rudi Smit von Küsnach,
siner swester mann; offenbart der egenant Hans Burghaider, dz

er sin lipliche muter etwz zites bi im hette gehept, nu wolt si fiirer

bi im gern beliben, er wolt si ouch gern haben, wxiste er, dz im

sines costen und siner arbeit von der selben siner müter gut etwz

gelonet und vorus werden mocht. Hetten aber die egenanten siner

swester man die müter gern von im bracht, oder aber, dz er si hette

gehept umb den nutz, so'') von den gutem geviele, und seit man

ünsern herren, dz were nit der müter meinung, dann si wölte bi dem

egenanten jrem sün gern beliben, und im siner arbeit von ir gut wol

ffunnen vorus ze nemen. Also daruff hand sich unser herren er-

(fol. 44b ist leer.) »} »so* übergeschrieben.

Zürcher Stadtbücher. II. 21
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kent, dz die fröw bi jrem sun beliben, und der jr huuger und frost

bissen sol, und wenn si jst abgestorben, dz im dann billich umb sin

arbeit und costen von irem gut ein voius werden, und im gelonet

sol werden nach gelegenheit der säch für andere sine geswistergit,

als unser Herren dann bedunket bescheidenlich sin. Dis ist beschechen

an dem IX. tag genner anno etc. XX",

foi. 46 a. 115. Eid des Scliultheissen von Mellingen.

Umb den eid, so ein niiwer Schultheis ze Mellingen vor uns tun sol

jerlich. Jst ju das gross buch mit den brettern gesteh, als er sin sol'.

Es ist ze wissen, das alle jar ein Schultheis ze Mellingen, we-

licher je Schultheis^) wirdet, vor uns burgermeister und raten Zürich

swerren sol, gemeiner eidgnossen nutz und ere, jren schaden ze

Avenden, jren nutz ze fürdern, trüw und warheit, und sol im jn dem
eid vorbehept sin die eid und dz burgrecht, so die von Mellingen

mit uns, den von Ziirich und von Lutz er n, an sich genomen und

getan hand; und wenn dz ist beschechen, dann liehet jm ein burger-

meister schultheissen ampt.'')

116. Gestattung einer Vergabung in beschränktem Umfang.

1420. 5, Februar.

Kellerin ab Oisten, wie die jr gütt verschaffen sol und nitt anders.
e

Als die Kellerin ab Oisten^, unser burgerin, jr gut vergeben

wolt an die kilchen gen Mettmenstetten, gen Capell und anders-

wahin, und dadurch ir rechten erben enterben, des so haben wir,

der burgermeister und die rät Zürich, uns von anruffens wegen der

vorgenanten fröwen erben erkennet, und der egenanten Kellerin

erloubet, dz sy zehen stuk geltes dem vorgenanten gotzhus ze Cap-
pell durch gott und ouch ummb zehen stuk lipdinges uff jren lib,

und der vorgenanten kichen*^) ze Mettmenstetten ouch zehen stuk

ewiges geltes durch ir sei heiles willen geben mag; doch also, dz

die selben zehen stuk geltes die kilchmeyer ze der kilchen banden

jnnemmen und die mit ünserm rat der kilchen anlegen süllent, und

sol der lüpriester mit dem selben gut nützit haben ze schaffen. Aber

ummb alles dz ander gut, so die vorgenant Keller in hat, meinen

(fol. 45b ist leer.) »; »vor uns« gestrichen. ^) Der ganze Eintrag

ist gestrichen! <^) so!

* Dieses Buch scheint nicht mehr vorhanden zu sein.

- Äugst, Ffarre 3fet(me7istetfen.
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und wellen wir, dz da die selb Kell er in des weder Kitzel noch vil

von disshin nieman geben, ordnen noch verschaffen sol an unser be-

sunder wissen und erlouben. Doch so mag sy ir gut zu ir uotdürft

bruchen hinnanthin als bisher ungevarlich. Actum V. die februarii

anno XX°. Were aber, dz die egenaut fröw über dise unser erkant-

nüss dehein ir gut lin unser besunder erloben verkoufte, verschüffe

oder hin gebe, meinen und wellen wir, dz das alles weder kraft

noch macht haben sol in dehein wise. Actum ut supra.

11 '7. Verbot des Wemhandeh und Ausschenkeiis für städti-foi \u

sehe Weimimgeldsheamte.

1420. 10. April.

Umb win underkoiffer, winsticher und sinner, dz die"^) keinen wiu uff

pfragen köffen sollend.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben v\ns

uff disen hüttigen tag einhelleklich erkennet, das alle die, so von

dis hin jemer unser statt winunderkoiffer, winsticher oder sinner

sint, niemer keinen win uff den pfragen kouffen, noch den lüten

umb Ion schenken süllent, die wile und si die jetzgenanten empter

hand, es were dann, dz wir jro deheinem von gemeiner statt wegen

das ze tünd erloubten. Actum quarta jnfra octavas pasche anno

domini M»CCCC°XX".

118. Versprechen^ eine mit Zürich eingegangene Richtimg

stets zu halten.

M20. 6. Mai.

Als Uly Brotbek sich vor \insern herren entschlagen hat, wie er

die richtung zwüschend jm und uns nitt gehalten'') solt haben.

Anno domini M°CCCC°XX°, an dem nechsten mentag nach des

heiligen crützes tag ze meyen, ist Uli Brotbeck von Nu fr on^ komen

für unser herren burgermeister und rät, und hat da erzellt, wie dz

jnn fürkommen sye, dz etzlich lüt von jm süllen gerett haben, er

halte die richtung nit mit unsern herren, als er und sin brüder mit

(fol. 46b ist leer.) ») »keinen« gestrichen. *») Vorsilbe >ge< über-

geschrieben.

1 Dieser Ulrich Brotheck von Neunforn ist jedenfalls eiii Gesippter der loegen

Gehülfen&chaft hei Gefangennahme des Stadtschreibers Neil 1416 hingerichteten drei

Fergen; dagegen ist es unklar, ob er identisch ist mit Ulrich Brodbeck und dessen

Brüdern, welche sich erst ir27 rnit Zürich verglichen. Siehe Nr. 82, Anmerkung S. 60.

21*
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jnen verricht syen, daran jni gar ungütlich beschehe, won er gar

ungern da widertun wolte, und hette ouch die richtung bisher ge-

halten, und Wülte si ouch hinnanthin getrüwlichen halten, und were

ouch daruf wider gen Nx\fron gezogen; ob aber siner brüder de-

heiner ützit sid der richtung wider [fol. 47a] unser herren getan

hettin, da wüste er gentzlich nütz ummb, und hette ouch mit jnen

weder teil noch gemein, und batt unser herren, daruf jnn für un-

schuldig ze haben, won er getrüwte, dz sich anders mit der warheit

niemer solt erfinden, dann als er gerett hette. Und were, dz unser

herren ieraer ützit für käme, oder dz er gen jnen verleidet wurde

ummb dehein sache, dz si dann nit an jm gahen und nach jm
schiken, so welle er alwegen kommen und sich versprechen, dz er

getrüwe, unser herren haben daran ein benügen, won es sye nit

iederman unsern herren in der gegni als hold; und Avolte oder täte

ieman deheinen zügriff unsern herren und man das dann uff jnn

argwanen s61te, won jm von unsern herren leid beschehen were, dz

were jm vast leid, won er hette die sache got ergeben und getrüwte

ouch wol, unser herren hettin ouch verkosen, ob er ützit wider sy

getan hette. Daruf antwürten jm unser herren, dz sy von jm lieber

dz gut dann das arg gelouben wölten, und wolten ouch die richtung

getrülich halten an allen den, so die gen jnen ouch hielten, und

schankten daruf dem selben Ülin Brotbeken ein pfunt haller

an sin zerung, und ist also von unsern herren mit guter früntschaft

gescheiden. Actum ut supra.

fol. 47 b. 119. Weidrecht der Metzgerschaft auf der Allmend derer

von Altstetten,

1420. 16. Juli.

Altstetten. Metzger, wie sich die mitt der weid gen enander

halten sollend; von der selben sach stät vor öch jn diserm buch'.

Es ist ze wissen, als die erbern Kit von Altstetten und ouch

die metziger Zürich etwz jrsal und stoss mit einander hand gehept

von des wegen, dz die von Altstetten meinden, die metzger über

tribend sy mit jr vich, schadgoten si an jr weiden und uff dem jren,

anders dann billich und recht und von alter her komen were. Dar

uff nach red und widerred hand unser herren burgermeister und rät

mit den von Altstetten früntlich gerett und si gebetten, also dz si

den metzgern gunnen süUent, mit jr vich zu jnen ze varen und ze

triben ungefarlich untz an den Trübenbach zu den ziten, so die

1 Vgl. Nr 84 S. i>8H.
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von Altstetten ouch mit jr vich daselbs hin varent, und sixllent

die metzger si nit überweiden mit jr vich, dann tiittend si dz jn

der mässe, dz es von den von Altstetten furer für unser herren zc

klegt käme, so wellent unser herren der metzyer kuntschaft verhören,

ob si mit recht uff die von Altstetten weiden si'illen oder nit, und

nach dem und dann der metzger kuntschaft wero. mugent sich aber

unser herren erkennen, wz si dunkct sin recht und besser getan dann

vermitten, und sol daran dis egenant bett den von Altstetten kein

schaden bringen. Datum crastino post Margarethe anno etc. XX'"'^.

120. Beschränkung der Fischerei mit Waftnetzen und

Grundangeln für die Niederwasserfischer

.

1420. 28. Octoher.

Niderwasser vischer, wenn die die watten' ziehen sollend.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, haben uns

erkennet, und meinen das ze halten, das alle die, so jn niderwasser-

vischent, von aller heiligen tag untz uff den heiligen abent ze ostren

die Watten zühen und da mit wol vischen mögen, doch also, das sy

dasselb garn nit an das land zühen, dann das sy es in die schiff über

die bort in zühen, ummb dz die brüt wider in dz wasser kome und

nit verderbe. Dar zu sol ouch ir enkeiner mit dem grundangel

vischen, von jngendem rebmanot^ untz ze meyen. Si süllent ouch

ze keiner andern zit mit der watten nit \äschen, dann als vor ist be-

scheiden. Actum feria secunda ante omnium sanctorum anno vicesimo.

121. Abgabe des Pfundzolls für auswärts gekaufte neue

Schiffe.

1420. 12. JDecember.

Dz die schifflüt und fischer uns den pfuntzoll geben sollend von den

nüwen schiffen, die sy ze Smerikon köffend.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

uff hüttigen tag erkennet, dz alle unser vischer und schiflüt hin-

nanthin von allen den nüwen schiffen, die ze Smerikon oder an-

derswa kouffent und jn unser statt bringent, den pfunt zoll geben

süllent. Was si aber alter schiffen kouffent, da von sollent sy enkei-

nen pfuntzoll geben, und was si schiffen von unser statt dz wasser

1 Nach Lexer III 704 em grosses aus zivei Wänden und einem Sack in der

3Iitte bestellendes Zugnetz.

- Niderwasser = der Fluss, die Limmat unterhalb d^r Stadt, Gegensatz zum See.

3 Hornung, Februar.



326

ab fürent, da von söllent si dz ungelt geben, als dz von alter her

kommen ist. Actum quinta post Nicolai episcopi anno CCCC^XX**,

foi. 18 a. 122. Vergleich zivischen Juden.

1420. 12, Juni,

Umb Jacob Juden, wie die richtung von sinen wegen beschehen ist.

Item Jacob Jud hat gesworn, als von jm gericht ist umb L
guldin, von der sach und stoss wegen, so er ze schaffen hatt mit

Johonan dem Juden und mit Josepp Juden von Wile, sinem

vatter, und si mit jm, das er bi der richtung beliben sol, und dz all

vergangen stoss und Sachen, so zwüschent jnen uferstanden sint untz

uff den tag, als diso richtung beschechen ist, tod und ab sin süllent,

und dz entweder teil darurab den andern hinnenhin für dehein an-

der gericht, das sye für Cr istan oder Juden gericht nicht triben

noch bekümbern sol, noch schaffen getan werden mit deheinen Sachen.

Und were, dz si fürbas hin mit enander umb deheiner ley sach jcht

mer ze schaffen gewunnen, süllent si aber darumb enandei mit

keinen gerichten noch rechten bekümbern, dann dz si dz^) vor hin

fvir einen burgermeister und rät Zürich bringen und der erkantnüsse

gehorsam sin süllen. Disen eid hat er getan nach Jüdenschem
recht '^) uff den XII tag brachodes nach gottes geburt viertzechen-

hundert und jn dem zwentzigosten jare; hie bi waren Jösli Jud von

Kolmar und Salamon Jud von Rinfelden.

123. Ordnung der Nachtwache. Beschränkung der Trinkstuben.

1420. 6. JS'ovember,

Ümmb wachen, und wie man die wacht versorgen und halten sol.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

uff disen hüttigen tag erkennet, das hinnanthin all nacht zwen unsers

rates, ein ratzherr und ein Zunftmeister, uff unser rathus gan und die

wacht anleggen sollent, und das die wachter all nacht süllent vier

geng tun, und sol ouch all nacht unser ratzknechten einer wachen.

Weiher aber under jnen*) von unser statt ritet oder gat, der sol be-

stellen, wenn die wacht an jnn komme, dz einer der andren knech-

ten^) dann für jnn wache. Und welher hinnanthin jn unser statt nach

nachgloggen uff der gassen an Hecht gat i, oder ob ir vil mit enander

giengen und ein verborgen Hecht trügen, die selben alle und ir jek-

*) »dz« übergeschrieben. ^) und« gestrichen.

1 Vrß. Bei I, Blich I Nr. 235 und Nr. 296.
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licheu in sunders süJlent unser wachter und unser knecht pfänden

uramb V
fi.

den. Weiher sich aber des sperren wolte, den sollent si

morndes einem rät leiden. Ouch ist unser meinung, das nu ze mal

enkein trinkstub mer jn unser statt sin sol, dann der herren ze dem

Rüden, zu dem Sehn eggen, der zunft und der schützen stuben.

Actum quarta post omnium sanctorum anno CCCC°XX°.

124. Stiftung einer Öllampe vor dem Sacrument im Chor m. 4sb

der Stiftskirche.

1420. 10. April.

Uuimb Heinrich Suters ewig liecht, so er gekouft und bestellt hat,

dz zu dem grossen münster vor dem Sakrament ewenklieh tag und

nacht sol brinnen, hand der probst und dz capitel jm einen brieff

geben, der lit in unserm trog in dem Sigentor^ bi andern unsern

brifen, und wiset von wort ze Avort als dise nachgeschriben abschrift.

Wir Lienhart Moßhart, probst, und gemein cappittel des gotz-

huß sant Felix und sant Regien ze der probsty Zürich, jn Cos-

tentzer bistüm gelegen, tun kunt und veriehent ofFenlich mit disem

brieff allen, die jn ansehent, lesent oder hörent lesen: als der für-

sichtig, bescheiden Heinrich Suter, burger Zürich, gott und siner

lieben müter Marien, der hochgelopten magt ze lob und ze eren,

durch siner und aller siner vordem und der, so jm je dehein gut

getan habent und nämlich durch aller glöbigen seien heiles willen

und den selben ze trost, ein ewig Hecht, das von 61 in einer am-

pullen tag und nach^) brinnen und hangen sol bi dem liecht, so nu

ze mal ouch hanget und ewklich brinnen sol jn dem chor der vor-

genanten unser kilchen nebent fronaltar, vor dem Avirdigen sacrament

unsers lieben herren Jhesu Cristi. mit unserm gunst, wissen und

willen gestift und geordnet hat, haben wir mit guter vorbetrachtung

und einhelligem rat, so wir her ummb in unserm capittel gehept

haben, ummb dasselb liecht also ze besorgen, ze begäben und ewk-

lich ze bestaten und ußzerichten uß und ab unsern und des ob-

genanten unsers gotzhus nützen, zinsen, zehenden, gülten und gütern

allen, jn eines rechten jemer werenden koufs wise von dem selben

Heinrichen Suter an barem gelt enpfangen drissig pfunt pfenning

Züricher werschaft, und die in unsern und desselben unsers gotz-

1 In der obern Sakristei der GrossmünsUrkirche, welche bis 1880 zu Archiv-

ztoecken benutzt toar. Vgl. Neujahrshlatt des Waisenhauses für 1894 von Professor

Dr. Paul Schweizer.
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hus redlichen nutz bekeret. Darummb so loben und verheissen wir

bi guten trüwen für uns und für alle unser nachkommen ze dem

selben unserm gotzhus, die Avir ouch vestenklich hierzu binden, dz

selb Hecht uß und ab den ebenempten iinsern und iinsers gotzhus

nützen, zinsen, zehenden, gülten und gutem hinfür ewklich also ze

bestaten, ze besorgen, ze verkosten und uszerichten, an des selben

Heinrich Suters und aller siner erben und nachkomen kosten und

schaden, und ouch des ietz benempten koufs und handeis, und jn der

wis und maß, als vorgeschriben stat, recht weren ze sin nach recht

des obgenanten Heinrich Suters und des erben an geistlichen und

an weltlichen gerichten, und nämlich an allen den stetten, wa, wenn

und wie dik jn des notdiirftig wirt, und entzihen uns ouch hiemit

alles des rechten, vordrung und ansprach, so wir oder unser nach-

komen hie wider dis alles oder dehein stuk besunder iemer gehaben

oder gewinnen mochten jn dehein wise, und dis alles an geverde.

Hierüber ze einem waren und stäten urkünd aller vorgeschriben

dingen so haben wir unser probsty und des capitels jnsigel ietweders

besunder für uns und die obgenanten unser nachkommen, die wir

ouch alle vestenklich herzu binden, als da vor, offenlich gehenkt an

disen brieff, der geben ist Zürich an dem zehenden tag des manotz

abrellen jn dem jar als man zalt nach gottes geburt viertzehenhundert

und zwentzig jar.

tui. 4ya. 125. Maass heim Verkauf von Dünger und Schätzung

desselben.

1420, 27. November.

Ummb mist, wie man den schätzen und verkötfen sol.

Anno domini MCCCC°XX°, an der nechsten mitwochen vor sant

Andres tag, hand unser herren burgermeister und rät geordnet, dz

man von disshin jeklichem, der mist kouft, hundert burdinen für ein

ledi geben sol, und das man von jeklichem dorff dry erber man dar

zu nemmen sol, die bi ir eiden, so si darummb tun söllent, die

burdinen, so si usgetragen werdent, zellen und geschowen, und weihe

dann ze klein syen, das si da dry für zwo oder minder ald mer ufF

ir eid schetzen nach irem bedunken, und sol man den dryen je von

hundert burdinen geben Iß. den. ze zellen und ze geschowen, und

sollent die vögt dz also besorgen, dz dise Ordnung vollendet werde.

Des geliehen ummb burdinen, die süss ieman jn sine guter getragen

oder bi der zal verkouft werdent, sollent si ouch geschowen, als vor

stät. Actum ut supra.
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12(>. Besetzung der Vogteisteile zu Greifensee.

1421. 30. Januer.

Griffense. Eppli, wie er dz hus ze Griffense versorgen sol.

Anno domini MCCCC°XXF, an dem nechsten donrstag vor der

pfaifenvasnacht, hat Heinrich Eppli vor unsern herren gesworn, als

sy jnn ze einem vogt gen Griffense genommen hand*) dis nechst

kiinftig jar, dz selb hus ze besorgen, ze verhüten und ze vergöraen,

und die gült'') zins und nütz, so darzü gehörent, und die büssen

getriiwlichen inzezühen und dz alles der statt amptluten ze antwürten,

und dar jnne sin bestes ze tünd ungevarlichen etc. Darzü so hat

Heinrich Hagnöwer ze dem Kindlin^, sin swager, mit jm ünsern

herren für die obgenanten nütz zins und gült, die er dann jnzühen

sol, versprochen, und isf^) darummb gült vmd bürg worden; und vahet

dz jar an uft" die alten vasnacht nechst künftig, so sol Eppli dar

zühen, und der von Isnach '^ dännen. Actum ut supra.

127. Verordnung über Vergraben gefallenen Viehes. w «b.

14:21, 2, Juni,

Ummb Keiben, dz man sy vergraben sol und jn kein wasser werften.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, haben uns

erkennet und setzen menlichem uf : wer, dz jenian, welichem dz were,

hinnenhin*^) in ünsern gerichten dehein vich stürbe, es weren ross,

rinder, kügen oder ander vich, das der und die selben solich selb

aberstorben und keybig vich süllent fürderlich und ze stund ver-

graben jn dz ertrich und in der tieiFe, dz dehein gesmak noch fürbz

an anderm vich, dz da umb gieng und wandel hette, kein schad

kome noch bescheche, und mit namen sol nieman solich vich, so

keibig ist, in enhein wasser werften®) noch ziechen. Were aber sach,

dz dis jeman überfure, den sol man darumb straff'en. Dis ist be-

schechen an dem andern tag brächet anno etc. XXP.

*) »dis nechst künftig jar< am Rand links zugeschrieben. '») >zins< über-

geschrieben, c) »igt« übergeschrieben. ^] »in ünsern gerichten« am Rande
links zugeschrieben. e) >-were< gestrichen.

^ Has Haus zum Kitidli oben an der Strehlgasse, im letzten Viertheil des XV.
und im XVI. Jahrhundert ein berühmtes Wirthshaus, scheint damals noch Privathaus

gewesen zu sein.

- Hans von Isnach; von 1424 an des Raths auf Weihnacht bis 1443.
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ll<58. BewilUgung von Wasserleitungen in Privathäuser.

1421.

Brunnen, des probstz und Suters, als jnen die eilobt sind untz an

wider rüiFen.

Item eodeni die hand unser herren burgermeister und rät gunnen

und erlübet unserm herren, dem probst ze dem münster, in sinem hof

ze der probstye, und Heinrichen Suter in sinem hus ze der Fulli^,

jr jetwederm einen brunnen mit einem hänin von den brunnen an

der kilchgassen- und'^) an der hofstatt^*, doch untz an jr widerr&ffen.

129. Einziehung von Brückenbalken unter das Haus zum

Schwert. Revers darüber.

1421. 28. Januar.

Johanns Brunners hus zu dem Swert, als wir dem dry tremmel

under sin hus geleitt hand, des er uns güttlich gegunnen hat.

Anno domini MCCCC°XXP, an dem nechsten cinstag vor der

liechmess, hand burgermeister und beid rät sich erkennet: als sy vor

etzwas zites die nidern brugg gemachet und gewitert hand, und da

mit dryn tremeln under Hannsen Brunners hus ze dem Swert,

uff der selben brugg gelegen*, gefaren sint, als der Brunner jnen

des gunnen hat von gnaden und von keinem rechten, were da, das

dem selben Brunn er oder sinen erben von den obgenanten tremeln

nu oder jn künftigen ziten dehein gebrest oder schad an sinem hus

beschehen wolte oder beschehe, dz sy dann die selben tremel wider

dannen tun sollen jn jrem kosten und an sinen schaden, wenn sy

des von dem obgenanten Brunner oder sinen erben ermant werdent,

und sy des nit enberen wulten. Wenn ouch die egenanten tremel

dar zu komment, dz notdürftig'') were, ander an dero statt ze stossen

oder ze leggen, dz söllent aber unser herren tun mit des Brunners

oder siner erben willen, und an sinen und sines huses schaden.

a) »vor ge« gestrichen. ^) >wiirde« gestrichen.

^ Am Leuetigässli.

2 Der Propst erhielt das Wasser vom Brunnen an der Kirchgasse ^ welcher

wie derjenige auf Stüssihofstatt von der >IIottinger und Hirslander < Quellwasser-

leitung gespeist ivurde, deren Bestehen durch vorliegende Verfügung zuerst bezeugt ist.

3 Die grosse Hofstatt, jetzt Stüssihofstatt ; Suter erhielt sein Wasser von dem

jetzigen Stüssibrunnen, welcher damals wahrscheinlich mehr nach der Mitte der Hof-

statt hin gestanden hat.

* Früher Besitz der Mülner, toohl seit 1406, als es in Besitz Hans Brunner

des Wirthes überging (vgl. Band I S. 363), bis auf den heutigen Tag ein während

.Jahrhunderten berühmter, bis in die dreissiger Jahre des XIX. Jahrhunderts erster,

Gasthof Zürichs.
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130. Schlichtung eines Erbscha/tsstreites. m. 50».

1421. 29. Mai.

Von Koufleibs erbs wegen.

Anno (lomini MCCCC"XXP, feria quinta post Urbani, haud sich

unser Herren burgermeister nnd beid rat erkennet nach dem und für

si kommen ist von des erbos und gutes wegen, so Katherina

Koufleibin selig nach tod gelassen, oder Ernin Kouffleib jrem

wirt zübracht hat, und ouch von desselben Ernis Koufleibs gutes

wegen, das unser Spital und Erni Koufleib und ouch der egenant

Katherinen Koufleibin seligen erben mit enander von alles vor-

genanten erbes und gutes wegen nützit ze schaffen, noch entweder

teil dem andern darummb nützit sol ze antwürten haben, dann das

sy ze beider site von alles vorgenanten gutes wegen von enander nu

und hie nach süllent gentzlich unbekümbert sin und unansprechig

beliben an alle geverde. Actum ut supra.

131. Schutz einer Wittwe gegen Ansprüche des Stiefsohns.

1421. 16. Juli.

Ita Wannerin von Houptikon und Clevi Lütold, wie

die entscheiden sind.

Als Clewi Lütold, Itan Wannerin von Houptikon stüfsun,

die selben sin stüfmüter bekümbert hatt an dem gut jm Word, dz

si von den herren von Capell ze lehen hat, da sind die ietzgenanten

beid teil für unser herren burgermeister und rät kommen, und hand

jnen der selben stoß getrüwet und hat ouch der egenant Clewi

Liitold ze den heiligen gesworn, wes sich unser herren darummb

erkennen und sprechen, dz er dz nu und hernach für sich und sin

erben stet halten und dawider niemer getün welle. Daruf so hand

ouch ze stund unser herren sich, nach beider teil red und widerred,

erkennet, dz der egenant Clewi Lütold die vorgenant Itan, sin

stüfmüter, an dem egenanten gut jm Word ungesumet sol lassen, und

dz si dabi beliben sol, von jm und sinen erben'') unbekümbert, und

das darzü Heinrich Biberli jro den brieff, den si vor gericht von

des Lütolds ir mannes seligen, des vorgenanten Clewis vatters,

gut erlanget hat, sol besigeln. Actum crastino Margarethae anno

CCCC°XXP.

») »und« gestrichen.



332

132. Eignitkumsühertragung gegen Leihding.

1421. 23. August.

Holtzachin, wz die ir siins wib geben hat.

Margareta Holtzachin, wilent Hannsen Holtzachs seligen

des eitern eliche Avirtin, hat geben vor unsern herren burgermeister

und raten Gerdruten, Johannsen Holtzachs des jungern, iro

sunes, elichen wirtinn alles ir gut, ligendes und farendes, so si ietz

hat oder noch geAvinnet, nützit usgelässen, ze rechtem eigen. Da

wider hat die vorgenant Gerdrut ouch vor den egenanten unsern

herren versprochen, die vorgenant Margareta Holtzachin bi jro

jn jr kost ze haben und jro hunger und frost ze bissen untz an jren

tod etc. Actum vigilia Bartholomei anno etc. CCCC°XXP.

foi. 50b. 133. Bewilligung zu letztwilliger Verfdgung für einen gegen

die Hussiten zu Feld ziehenden Rathsgesell.

1421. 21. Juli.
e

Peter Ory.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun men-

glichem ze wissen, als wir uff dis zit Petern Oryn* unsern rat-

gesellen, und etzlich ander die unsern, willen haben ze schiken die

reys gen Behem wider die ungloibigen etc., dz wir da dem selben

Petern Oryn gunnen und erloubet haben, beschehe, dz er uff der

selben fart oder underwegen abgienge, da got vor sye, das man dann

uss allem sinem farenden gut, wenn sinen gelten vergolten wirt, sol

dry teil machen, und sol man siner müter einen teil, sinem wib den

andern teil, und sinen kinden den dritten teil desselben farenden

gutes geben und gevolgen lassen, doch sinen gelten unschedlich.

Darzü so haben wir dem selben Petern Orin erlöbet drühundert

guldin von sinem gut durch gott oder durch ere ze geben, wenn und

wem er wil ; und ist, dz er die bi sinem leben nit hin git, Aver dann

nach sinem tod sinen besigelten brief, als er dz dann verschaffet hat,

zoiget, nach desselben briefes lüt und wisung sol man dann die ege-

nanten drühundert guldin geben und usrichten den personen und an

die stett, als dann der selb sin Ordnung brieff jnnehaltet und wiset,

an alle geverde und an alles verz\\hen. Actum XXI* die July

anno etc. CCCC°XX primo.

• Es war höchst wahrscheinlich der Anführer der zürcherischen Hülfsmann-

Schaft gegen dt« Hussiten; vgl. Buch III Nr. 168, hievor S, 143 und 144.
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134. Be^orcfuiig eines Nachlasses.

1421. 19. Xovemher,

Johanns Kloter.

Wir, der burgermeister und die rüt der statt Z\\rich, haben uft"

disen hüttigen tag Johannsen Kloter dem kramer, ünserm burger,

enpfolhen und gewalt geben, das er alle die schulden, so mau

Hannsen Rüdenknecht seligen' schuldig beliben ist, jn sinen

kosten sol jnziihen, und dar jnne sin bestes tun, als ob es sin eigen

schuld were, an alle geverde. Und was er also jnzühet, dz sol jni

halbes beliben an sin arbeit und an sinen ^fol. 50 b] kosten und für

sines wibes rechtung, die jr dar jnn gezuge von jr dritten teils wegen,

und den übrigen halbteil sol er uns antwürten, zu unsern oder dero

handen, den dz dann von billich^) zügehöret. Actum quarta post

Martini episcopi anno CCCC°XXP.

135. Abweisung einer wiederholten Ansprache gegen einen

Bürger und dessen Frau.

1427. 3, September.

Johans Gürtler, Herman Stuky.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

Ulf disen hiittigen tag erkent: als Herman Stuky unser burger aber

für uns komen ist, und Johans G vi rtler iinsern burger von sines

wibes wegen angesprochen hat von eines teiles wegen, so vor ziten

der abbt von Rüty selig zwüschent sinem wib und des vorgenanteu

Gürtlers wib solt gemacht und getan haben, das der vorgenant

Johans Gürtler und sin wib von der selben ansprach und von

aller vergangner Sachen wegen von dem vorgenanten Herman
Stukin und sinem wib gentzlich unbekümbert und unansprechig

nu und hie nach sin und beliben sollent. Und were, das der vor-

genant Herman Stuky deheinest über dis und unser A'ordern er-

kantnüß, so hie vor an disem buch verschriben ist-, den vorgenanten

Johans Gürtler oder sin wib von deheiner vergangner Sachen

wegen mer vor uns oder vor gericht an langote oder bekümberte, so

sollen und wellen wir by unsern eiden ein march silbers von jm

ze büß nemen an gnad als dik dz ze schulden kunt an all geverde.

Actum feria tertia post Verene anno etc. CCCC°XXVn°.

a Am Rande links steht: >Die fröw ist des Rüdenknechtz seligen wib ge-

wesen«.

1 Vgl. Nr. 130. - Vgl. Nr. 137.
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foi. 51a. 136. Entscheid über den Nachlass eines angeblich iinehe-

Uch Geborenen. — Wahrung der Rechte der Wittwe.

1420. 30. August.

Hanns Rüdenknecht etc.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

uff disen hiittigen tag erkennet von des erbes und gutes wegen, so

Hanns E-üdenknecht selig gelassen hat, dar zu unsrü fröw die

eptissin meinet recht ze haben, von des wegen, dz sy fürzühet, der

egenant Hanns Riidenknecht sye unelich gewesen i, ist da, das

die ietzgenant unser fröw, die eptissin, kuntlich machet nach unser

statt recht, das der obgenant Hanns Rüdenknecht nit elich*)

oder ein ledig kind gewesen ist^}, so wellen wir jro dann dz selb

erb und gut lassen gelangen, doch desselben Rüdenknechtz wir-

tinn an jr rechtung und sinen gelten unschedlich. Ist aber, dz si

das nit kuntlich machet, so meinen wir dasselb erb und gut jnze-

ziehen und das behalten, und darus die egenant Rüdenknechtin
jro rechtung uszerichten, und mit dem übrigen ze warten, ob ieman

komme, der zu dem selben erb recht habe, oder darzü nach unser

statt recht sprechen welle, dz wir dem daruramb wissen ze antwürten.

Käme aber dann nieman, der uns das egenant erb nach unser statt

recht und jndrent dem zil, als dann unser statt recht stät, abzuge

oder anbehübe mit dem rechten, so meinen wir dann dasselb erb ze

behaben ze unser gemeinen statt banden, won uns ouch das dann

billicher zügehoret, dann jemant anders, nach dem und wir von

keisern und küngen gefryet sind, und die vogtye jn unsern banden

stat. Und beruf so haben wir der vorgenanten Rüdenknechtin
ze einem vogt geben Bürklin schmid, unsern burger, haben ouch

dem enpfolhen, dz vorgenant erb und gut inzezühen und uns das ze

antwürten, ummb dz wir diser unser erkantnüß nachgan und gnüg

getün können. Actum sabbato ante Verene anno CCCC°XX primo.

a] >gewesen sye< gestrichen. '^J
»ist« über dem gestrichenen >sye«.

1 Die Äbtissin hatte als Grundherrin Anspruch auf das Gut kinderlos ver-

storbener Einwohner unehelicher Gehurt.
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137. Schlichtung eines vermögensrechtlicheu Streites zwischen

zwei Bürgern und deren Frauen.

1421. 18, lyeceinher.

Johanns Gürtler. Herraan Stuki.

Als Herman Stuki, unser burger, vor gericht und vor uns, dem

burgermeister und den raten Zürich, ummb etzwie manigerley sache

von sines wibes vregen angesprochen hat Johannsen Gürtler,

unsern burger, ouch von sines wibes wegen, und gericht und urteil

geben hat, dz der selb Gürtler und sin wib unirab all ansprachen,

untz an ein paternoster und ein stüllachen, von jni und sinem wib

ledig sin söllent, als dz der urteil brief, darüber geben, eigenlicher

wiset, und aber darüber der egenant Herman Stuki den vorge-

nanten Johannsen Gürtler von etzwas gemeinschaft und lipdinges

wegen, als die vorgenanten zwo frÖAven mit enander haben süllen,

vor uns angeklegt, und ouch des egenanten Gürtlers wib ir lipding

ze Elggöw verheft hat, über dz wir jnn vormals hatten geheissen,

die egenanten Johannsen Gürtler und sin wib von vorgeschribner

Zuspruch wegen unbekümbert ze lassen, haben wir uns aber erkennet,

und den egenanten Herman Stukin under ougen geheissen, dz er

bi der vorgenanten urteil beliben, und ouch darüf den obgenanten

Johannsen Gürtler und sin wib gentzlich unbekümbert lassen sol

ummb all vergangen ansprachen, und sol ouch daruf an verzühen

des ietzgenanten Gürtlers wib ir lipding ze Elggöw^ entslahen, und

si das hinnanthin ouch gentzlich ungehindert lassen niessen und jn-

zühen. Wäre aber, das er*) wider dise unser erkantnüss deheinest

täte heimlich oder ofFenlich, und dz uns ze klegt käme, so wölten

wir jnn darummb straffen und büssen nach dem und uns dann

düchte, dz er verschult hette. Actum quiuta ante Thome apostoli

anno CCCC°XXP.

138. Bedingtes Zahlungsversprechen eines Bürgers an die Stadt m. si v..

1421, 10, September,

Johans Wido von Costentz.

Man schribet menglichem ze wissen, das Johanns Wido von

Costentz, unser burger, unser gemeinen statt Zürich verschaffet

und verheissen hat, fünftzig guldin ze letzi ze geben mit solichen

gedingen: ist dz er abstirbet, e das wir ein gemein stür von uns selb

und den^) unsern ufnemmen, dz dann sin erben uns die egenanten

>er< übergefächrieben. ^) »uf< gestrichen.
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funftzig guldin an verzühen sollen usrichten. Were aber, dz wir

sturen wurden, die wile er lepte, so sollent dann nach sinem tod sin

erben uns die egenanteu funftzig guldin nit gebunden sin ze geben,

wen er mit uns gebunden ist ze sturen, die wile er lebet. Actum

X die septembris anno CCCC°XXP.

139. Ordnung eines Nachlasses. Sicherung der Ausßlh-

ning letztwilliger Verfügmigen.

1421. 18, August.

Umb Ussermans erb etc.

Von des erbes und gutes wegen, so Heinrich Usserman, unser

burger selig, nach tod gelassen hat, band sich unser herren burger-

meister und rät erkennet, dz swester Annan Ussermanin, closter
e

fröwen an Otenbach, ir brief, so si dann hat ummb ir lipding von

jrem vatter oder iro müter oder jro brüder ald jro brüders seligen

siinen, als verr die dz vorgenant erb und gut berürent, war und stet

beliben sollent, und dz man sy nach der selben ir brief sag darummb

sol usrichten; und sol man dann uss dem übrigen erb und gut, so

der vorgenant Heinrich Usserman selig gelassen hat, fröw Els-

bethan Ussermännin sin müter ummb ir heinstür, ummb ir mor-

gengab, ummb jren drittenteil und ir e recht an verzühen usrichten,

als ouch denn andern fröwen Zürich in unser statt recht ist; und

wenn si also desselben alles usgericht wirt, was dann des übrigen erbes

und gutes des vorgenanten ir sunes seligen vorhanden ist, dz sol die

selb sin müter in lipdings wise haben und niessen untz ze end ir wile

für die XXIIIP guldin, die der vorgenant ir sun selig jro ze lipding

verschaffet hatt. Und wenn die ietzgenant fröw Elsbetha Usser-

männin aberstorben ist, so sol man dann uss dem selben gut, so sy also

von dem obgenanten jrem sun seligen in lipdings wise genossen hat,

als verr dz mag gelangen, usrichten und bezalen tusent guldin an die

stett und den personen, denen und dahin der vorgenant Heinrich

Usserman selig die mit sinem versigelten brieff, den er mit siner

eignen hand geschriben hat, geordnet und verschaffet hat, an alle

hindernüß, als die vorgenanten unser herren von Zürich jm dz mit

ir statt brieff und jnsigel durch gott oder durch ere hinzegeben von

siner bette wegen vergünst und verwilliget hand. Und Avas dann

über dis alles, und so dis alles usgericht wirt als vor stat, von des

egenanten Heinrich Ussermans seligen erb und gut dann für

schüsset und vorhanden belibet, dz sol dann dieselben Heinrich

Ussermanns rechten erbeu oder dem, so dann recht darzu gewinnet.



337

werden und gevolgen. Und was Ordnung und gemechtes hie wider

und besunder von der egenanteu tusent guldin wegen, die unser

Herren dem vorgenanten Heinrich Ussermann seligen hinzegeben

erloubet hatten, als vor stät, der selb Heinrich Usserman selig dem

erwürdigen herren hern Hü dg er Ölhafen etc. gemachet, verschaffet

oder geordnet hat, dz sol alles diser erkantnüß gentzlich unsched-

lich sin an all geverde. Actum die luue ante l^artholoniei anno

CCCC°XXP.

140. TJnterhaltimgspflicht eines Stücks der städtischen Ring- m. wia.

mauer.

1423. 18, November,

Ummb die ringmur bi Langenorlis hus uff Dorff.

Scriptum per copiam,

Wir, der burgermeister und die rät der statt Ziirich tun kunt

menglichem mit disem brieff: als Johanns Langenorli^, unser

burger, eins teils, und E,üdi Pfister, ouch unser burger, des andern

teils, stoß mit enander gehept hand von des hoflis wegen, dz zwü-

schent iro beider hüsern in unser meren statt uff dorff an der ring-

mur ist gelegen, also dz ir jetwedren meinde, dasselb höfli solte zu

sinem hus gehören, das wir lins da von der selben stoß wegen, nach

dem und unser statt bumeister die besehen hand und für uns kom-

men sind, einhellenklich erkennet haben und erkennen uns ouch

des mit disem brieff, das dz vorgenant hufli zu des egenanten Jo-

hannsen Langenorlis hus, da die badstub jnne gewesen ist,

gehören sol, und dz der vorgenant Rudi Pfister, noch sin

hus, kein recht dar zu noch daran haben sollent, und dz ouch

enweder teil jn dz selb hofli nützit sol schütten, und das dar zu der

vorgenant Johanns Langenörli und wer dann dz obgenant sin

hus, da die badstub jnne was, besitzet und jnne hat, die ringmur an

unser statt, als verr dz obgenant höfii daran langet, sollent in eren

1 Jolianiies Langenörli scheint das später »zum JE(/li< genamite Haus (jetzt

Hotel Bellevue) besessen zu haben; der hieine Stadtthurm, welcher die Ringmauer

gegen den See abschloss und an welchen sein Haus angebaut war, hiess deshalb 1444

LangtnürWs Thurm. Zwischen dem Haus zum Egli und dem Haus zu St. Anna
lag aber noch zu Anfang des XIX. Jahrhunderts ein schmaler Hof, welcher bis zur

Stadtmauer ging, und ein Stück derselben zu Tage treten Hess, loährend im übrigen

die Ringmauer vom Oberdorfthor bis zum See die Rücktoand der südlichen Häuser-

reihe der Thorgasse bildete. —; Die Unterhaltungsjjflicht dieses 3Iuuerstücks ivurde

nun dein Eigenthümer des Hofraumes zur Fßicht gemacht.

Die Ausfertigung dieses Urtheils findet sich unter den Urkunden des Bauamtes.

Zürcher StadtbücLer. 11. 22
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haben und bessern, ob sy daselbs deheinest bresthaft würde, an unser

gemeinen statt kosten und schaden an alle geverde. Und diser unser

erkantnüß ze urkünd so haben wir unser statt jnsigel dz minder

ofFenlich gehenkt an disen briefF, der geben ist an dem achtzehenden

tag wintermanodes, do man zalt von Cristi geburt viertzehundert jar,

dar nach jn dem drü und zweintzigosten jar,

141. König Sigismund theilt Markgraf Bernhard von Baden

mit, dass die von Zürich keinen Zehntel der Laien- Zehenden

an den König zu zahlen verpflichtet sind,

Ntkolshurg. 1422. 25. Mär^,

Copia unsers herren des küngs brief dem margrafen von der leyen-

zechenden wegen etc.

Wir Sigmund, von gottes gnaden E-omscher küng, zu allen

ziten merer des richs, und zu Ungern zu Bechem etc. küng, en-

bieten dem hochgebornen Bernharten, margrafen zu Baden, xin-

serm lieben Schemen und fürsten unser gnad und alles gut. Hoch-

geborner, lieber öchem und fürst, iins ist fürkomen, wie du begerest

und vordrest den decimen von der leyhen zechenden, nemlich von

den lüten, die von den von Zürich gehörren. Won wir nu under-

wiset syen, das man uns von sulichen zechenden die decima nicht

pflichtig ist ze geben, darumb begeren wir von diner lib und wellen

euch ernstlich, das du fürbasser kein decima von den selben leyen,

die weltliche zechenden haben und die zu den von Zürich gehorren,

und daruff pfründ nicht gestift syn, nicht vordem noch nemen, noch

si darumb beswerren sollest jn deheiner wise, das ist unser ernste

meinung. Geben zu Niclaspurg an unser lieben fröwen abend

annuntiationis, unserr ryche des Ungrischen etc. in dem XXXV.,

des Romschen jn dem XII. und des Bechemischen jn dem an-

dern jare.

Per dominum Conrat de Weinsperg
Michael prepositus Belesloniensis

foi. 52b. 142. Vertauschung von Lederhaus und Münzhaus.

1422. 25. April.

Umb dz leder hus und umb dz miintzhus.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun kunt

aller menlichem, das wir mit dem erbern, den Zunftmeistern und

gemeiner zuuft gerwer handwerkes jn unser statt eines wechseis jn
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ein komen syen, also dz wir jnen unser müntzhus \ hinder iinser

metzye vor dem hus zu dem Swert- gelegen, umb jr lederhus^, vor

dem hus zu dem Pfawen^ und des Hafners huser gelegen, geben

haben, dar jnn si bisher leder veil gehept hand, also dz die vor-

genant gerwer zunft dz vorgeseit mOintz hus undnan, als wit dz Ije-

griffen hat, hinnenhin süllent und mugent nutzen und bruchen, jr

leder dar jnn veil haben und verkoufFen, als si bisher jn dem obern

lederhus getan hand, doch mit namen, dz si daselbs enkein ess noch

smitten haben noch machen süllen. Aber wir'"^) behaben her jnn vor,

dz si unser schützen obnan jn dem selben hus süllent lassen, dz si

da wandlen und da sitzen und schiessen mugent, wenn und wie dik

si wellent und jnen dz da füget, von der egenanten zunft unbeküm-

bert. Wir und iinser gemeine statt süllent aber dz tach uff dem

selben hus jn eren haben an der gerwer schaden an geverd. Wir,

die obgenanten burgermeister und rät, und unser gemeine statt siiUent

und mugent ouch dz obgeseit ober lederhus mit aller siner zuge-

hört hinnenhin jnn haben, nutzen, niessen, besetzen und entsetzen

nach allem ünserm willen, wie uns dz fügklich ist, von der gerwer

zunft gentzlichen unbekiimbert. Und als ab dem selben lederhus alle

jar acht pfund pfenning zinses gand, desselben zinses siillent wir und

unser statt alle jar vier pfund pfenning geben und die gerwer zunft

ouch vier pfund pfenning den personen, so dann den zins uff dem

selben lederhus hand, an widerred an geverd. Dis ist beschechen am
samstag vor dem meyentag anno domini M°CCCC°XXIP.

a) »wir« übergeschrieben.

1 Dieses bisherige Müntzhans, von nun an im Erdgesclioss LederJiaus und im

obern Stockwerk Schiesshaus der Bogenschützen, ward 1697 der Schildnergesellschaft

zum Schneggen übergeben, als der alte Schneggen beim Neubau des Rathliauses ab-

gerissen tourde. Es stand auf der nördlichen Hälfte des 1865/68 neu erbauten Ge-

sellschaftshauses zum Schneggen (vgl. S. Vögelin jun., Das alte Zürich I S. 458).

- Das Haus zum gewundenen Schioert, die untere Ecke ztoischen Stüssihofstatt

und (jetzigein) Limmatquai.

3 Das Haus zum grossen Pfauen bildet die Ecke zwischen JRindermarkt und

Stüssihofstatt.

* Dieses alte Lederhaus, später Münzstätte, wurde 1596(?) abgebrochen. (Nach

S. Vögelin fun., Altes Zürich I S. 409.) Es ist aber schon auf Murer's Ansicht

Zürichs aus der Vogelperspective von 1576 nicht mehr eingezeichnet, und nahin wahr-

scheinlich die jetzige Stelle des 1575 errichteten Stüssibrunnens ein. Ein Brunnen

hat schon 1421 auf der Hofstatt gestanden, wahrscheinlich nördlich vom Lederhaus,

vgl. Nr. 128.

22*
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foi. 53a. 143. Ordnung über Schlag und Verkauf des Brennhohes

aus dem Sihlwald.

1422. 6, Mai.

Uinb dz Silwald holtz, wie man dz hinnenhin den luten \xmh ir

gelt ze kouften sol geben. ''Stät vor och jn diserm buch (ist abgetan

und stät hie nach me umb Silholtz^).

Wir, der burgermeister, die rät und Zunftmeister der statt Zü-

rich, haben uns uff hüttigeii tag erkennet, geordnet und gesetzet,

durch friden und umb des besten und rüw willen, von des Silholtzes

wegen, so iinser gemeine statt jerlich in dem Silwald lasset höwen,

und man dz den den lutea ze kouffen bisher geben hat, nämlich ein

hundert büchis umb XXX y?. und ein hundert tannis um ein &
Illly?., und da etlich müt, dz jnen des holtzes nit werden mocht, das

man hinnenhin jerlich in dem Silwald holtz howen sol büchis und

tannis bi XX tusent ungefarlich. Und sol man das selb holtz hin-

nenhin verkouffen und geben jederman als verr dz gelangen mag, als

hie nach ist bescheiden, dz ist also: Wer des egenanten holtzes kouffen

wil, der sol umb ein hundert büchis holtz geben XXXVI ß. den.

und umb ein hundert tannis XXX
fi.

den., und sol ein Silwald-

meister dz holtz teilen und verkouffen, als hie nach ist verschriben.

Item des ersten mugent jetz unser burgermeister, und welich hie

nach burgermeister werdent, des egenanten holtzes jerlich kouffen als

vil si in ir hüser ze brennen bedurffen, sol ein Silwaldmeister inen

dz umb ir gelt ze kouffen geben. In gelicher wise mag ein Sil-

waldmeister zu dem holtz, dz man im git, euch desselben holtzes

umb sin gelt nemen, als vil er ze brennen jerlich notdurftig ist.

Item einem jeklichen des rätes und Zunftmeistern sol man geben

II C beder holtz umb ir gelt.

Item einem andern burger uswendig ratz in iinser statt sol man

geben umb ir gelt I72 C beder holtz.

Item ze dem Rüden und ze dem Sn eggen, als vil si bedurffen

ze brennen umb ir gelt.

Item uff die andern zünft und trinkstuben jekliche II C beder

holtz umb ir gelt.

Item den fröwen ze Frö wenmünster, weliche des holtz wellen,

jeklicher IY2 C umb ir gelt. ^

Item den Bredijern CC holtz umb ir gelt.

a—
a) Von anderer Hand beigefügt.

1 Diese Bestimmitncj ist auffallend, da die Ahtei selbst noch den sog. Sihlforst

hesass.
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Item den Barfüsser II C unib ir gelt zo dem C. holtz, dz man
jnen jetz git.

Item Agustinern HC umb ir gelt ouch ze den CC holtz, dz

man jnen jetz git.

Item pfafFen, den andern klostern, ouch den pfistern, die nit des

ratz sint, noch den Juden, sol man enkein holtz ze koufFen geben.

Actum VI die may anno XXH".

144:. Verkaufsordnung für das Holz aus dem Sihlwalde. f^i- wb.

1421, 30. April.

Silholtz.

Wir, der burgermeister und die ratt der statt Zürich, habend

uns ufF disen hüttigen tag einhellenklich erkennet, und ist öch der

Zunftmeister meinung, als si das an uns brächt band: Wer den Sild-

waldmeister des ersten bezalt oder sin gelt des ersten geben hat,

es syent burger oder die zunftstuben, die sol er öch des ersten us-

richten, und keinen für den andern stossen, und were, das dann

jeman deheins järes sin holtz nit mochte werden, als er aber bezalt

hette, das er die des nachgenden järes vor menglichem usrichte, öch

einen nach dem andern, als dann jr jeklicher sin gelt bezalt hat.

Doch so haben v/ir har jnn usgeschlossen beid unser burgermeister,

die Stuben zu dem Rüden und zu dem Sn eggen, das die köffen

mugend, als vil si dann notdürftig sind, ungevarlich, und das der

Silwaldmeister über die zweyhundert, die man jm git von des

amptes wegen, öch köiFen muge, als vil er dann notdürftig ist, öch

ungevarlich. Darzü haben wir öch har jnn usgeschlossen die

kloster, arm lütt und unser statt werklüt und amptlüt, denen wir

järlich holtz gebend, das man die usrichten mag hinnenthin als bis

her , das jnen daran dise vorgeschribne unser Ordnung keinen

schaden sol bringen. Actum jn vigilia assenssionis anno domini

M°CCCC°XXI'"°. '•^Doch sint her jnn usgesetzet rät und Zunftmeister,

dz man dien holtz sol ze köffen geben und usrichten, so sy jr gelt

gebend, dz die dar jnn nit vergriffen sinf^).

a—
a; Zusatz von anderer Hand. Da gleichzeitig die Jahrzahl durch Beisatz

eines X in 1429 verwandelt worden ist, ist der Zusatz wohl aus diesem Jahr.
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145. Fuhrlühyie für Abfuhr des Sihlhohes.

1429. 10. 3Iai,

Ordnung umb das Silholtz ze furend und ze ladent.

Wir, der burgermeister und die rätt der statt Zürich, habend

vins uff disen hüttigen tag einhelleklich erkent und gesetzt, das alle

die, so Silholtz ladent oder den lütten furend^) je zu den zitten,

so denn die flösß körnend mit dem selben Silholtz, nit me^) nemen

siillend'^) weder ze laden noch ze förend, denn als jn diser nachge-

schribnen unser Ordnung eigenlich begriffen ist. Item des ersten sol

man nit me geben noch nemen an Kitz fei ds ort^, von eim hundert

ze furend, denn Vly?. und IV'^fi- ze ladent. Item jn den Münster-
hoff VII y?. ze furend und Uly? ze ladent. Item über die brug untz

an Kilchgassen und an Vinken statt zu ffirend VIII y?. und Uly?,

IUI den. ze ladent. Item uff dorff ze dem tor Xy?. den. ze furend

und Illly?. den. ze laden. Item ze Linden zum tor und under

Zünen und an die Kilchgassen Xy?. zu furend und Illly? ze la-

dent. Item aber über die brugg jn den merkt VIII ß. ze furend und
Uly?. IUI den. ze ladent. Item gen Nünmarkt an den bach Villi yj.

ze furend und IIIV2 ß ze ladent. Item über den bach X ß. den. ze

furend und Illly?. den. ze laden. Item jn Niderdorff untz an den

bach Villi y?. zu furend und III 1/2 y? zu ladent. Item nid den bach

X y?. zu förend und IUI ^. ze ladent. Item jn Brunngassen
Villi ß. ze furend und IIIY2 ß zu ladent. Item über den bach da

selbs Xy?. ze furend und Illly?. ze laden. Wer me git oder nimpt,

den wellen wir harumb straffen, und mugend öch diß iinser erkant-

nüß meren oder mindern. Actum uff zinstag, was der zehend tag

raeyens anno domini M°CCCC° vicesimo nono etc.

foi. 54a. 146. Pfingstmarikt. Marktfreiheit.

1422, 15* Juni,

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, tun kunt
mit diser schrift, das uff hüttigen tag den nientag, dz ist der mentag
nechst nach unsergander^ pfingstwuchen , die friheit in unser statt

*) >sweren süllend« gestrichen. ^) »ze< gestrichen. <^) >sulleud<

übergeschrieben.

* Kitzfelds ort, die Eche unten an der Strehlgasse nach dem Weinplatz ; da-

selbst wohnte 1372 laut Steuerbuch ein Joh. Kitzvel.

2 »unsergander* statt msergander*, ausgehender, beendigter Pßngstwoche,
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angan sol, sol man die davor an dem samstag rüfFen, und sol weren

darnach ufF den mentag nechst und den tag allen, dann sol die

friheit usgan. Aber die kouflüt mugent noch dann darnach VIII

tag die nechsten veil haben und uslegen und nit lenger. Dis ist

gesetzt und heissen inschriben ufF mentag nach \insers herren fron-

lichamen tag anno etc. XXII. ^

147. Pfingstmarht. Dauer desselben.

M22, 16. Juni»

Pfingstmarkt.

Wir, der burgermeister und die nit der statt Zi\rich, tünd kunt

und ze wissen umb unser friheit und fryen markt ze pfingsten^^ der

jerlich sin sol, das der sol angan uff den mentag nach ünsers lieben

herren fronlichamen tag, sol die fryheit weren darnach uff den

nechsten mentag und den tag allen, dz sint VIII. tag=^), dann gat die

friheit us. Und dann aber nach den VIII tagen sullent die kouff-

liit, ob si wellent, fürer uslegen und veil haben''), einen fritag den

nechsten und da zwüschent und nit lenger noch raer. Actum XVI
die Juny*=) anno etc. XXII. "^j

148. Abrechnung über das Korn-Immi.

14:22, 16. Juni.

Korn jmy rechnung.

Anno etc. CCCC^^XXII, XVI die Juny, hand Hanny Probst

und Cünrat Stuki, gerwer, imsern herren rechnung geben, als sy

dz nechst vergangen jar dz jmy^ der statt hand jngenomen, und hat

dz jmy dz selb vergangen jar gulten C müt XLII müt kernen und

a) »dann gät die friheit us« am Rand links zugeschrieben. ^; >VIII tag

die nechsten und nit lenger« gestrichen. '^] »bi'achot« noch über »Juny« ge-

schrieben, f") Als unvollständig ist hier gestrichen: »Anno etc. CCCCXXII
hand Heini Probst und Cünrat Stucky gerwer rech.«

' Dieser Eiyitrcuj ist gestrichen.

- Von Alters her fand in Zürich ein Jahrmarht statt, loelcher am 11. Sep-

tember (dem Feste der Stadtheiligen Felix und Regula), der Zürcher Kirchweih,

seinen Anfang nahm und offenbar mit dem Kirchenfeste in Zusammenhang stand.

Daher führte der Markt auch den Namen >3fesse*.

Jetzt wurde Abhaltung eines zweiten Jahrmarktes, jaicf Pßngsten, beschlossen,

welcher toie der erste 8 Tage dauern sollte.

Im Jahre 1878 tcurden von der Gemeindeversammlung beide unter heutigen

Verhältnissen ganz zicecklose Messen aufgehoben und 1880 zum letztenmal abgehalten.

^ Das Kornimmi ist die Abgabe von dem im Kornhause zum Verkauf gebrach-

ten Getreide. — Vgl. Richtebrief V 67.
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1 fiertel, IX malter habern, VI miit roggen, \-2 raiit gersten und

XXII ^ den. Und ist dem Probst XV ^ ze Ion geben und dem
Stukin X fjf den. ze Ion geben.

foi. 51b. 14:9. Büssung eines Hohfrevlers.

1422, 18, Juni.

Johans in der Hüb.

Als Hans in der Hüb aber jn imsei herren vangnüsse in dem
Wellenberg ist gelegen umb und von des wegen, als er erbern

liiten JT holtz bi der nacht gehöwen und entfürt hat, des man hinder

im und andern liiten, den er des holtzes ze kouffen geben hatt, wol

bi XX stumppen funden hatt, und doch er des an dem ersten ge-

leugnet hautt, hand jnn aber unser herren durch siner sünen und

ander siner fründen bett willen der vangnüsse uff ein urfecht ledig

gelassen, und also dz er die erbern lüt, den er ir holtz genomen hatt,

darumb sol abtragen und unklagber machen. Er sol ouch der statt

V. <f/ den. ze büs geben, und sol er und sin sun einem bumeister die

selben büs verwerchen an der statt werch, sol man ir einem ze dem

tag, so er werchet, abslachen lllly?. den. und nit mer untz die büs

also bezalt wirt. Dafiir, dz dem allem genüg bescheche und ob er

hinnanhin an jeman dehein vrefne oder libergriffe tätte oder verschult,

do man im eines ze dem andern slachen sol, dz dz ouch abgeleit

werd, hand für jnn vor rät an Jacob Glenters burgermeisters hand

versprochen und vertrösted genüg ze tun Rudy und Heini jn der

Hüb, sin siin, Rudi Bücher von Maschwanden und Rudi "Wüff

von Maschwanden. Es sol ouch der brief, so Hensli in der Hüb
vormalen über sich selb geben, und den gesworn hat ze halten mit

den biirgern, dar jnn verschriben, bi allen sinen kreften, war und

stät beliben und von jnen gehalten werden. Actum XVIII. die Juny

anno etc. CCCC™°XXIF.

150. Urfehde ivegen Friedenshruch.

1422. 23. August.

Stiöily

Als Heini Stroily von Erlibach hinder unser herren von

Zürich vangnüsse ze Grimingen ist gesin von der getat und sach

wegen, so er mit Wernlin Andres von Bremgarten ze schaffen

gehept hat, als si einander gewundet hand, darumb ouch die von

Bremgarten gericht und der egenant Heini Stroily gesworn hat
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etc., dar nach er aber tröwlich hat gerett, als iins die von Breiu-

garten geschriben hand, jst der egenant Heini Str6ily der ege-

nanten vangnxisse von siner frunden hatte wegen ledig gelassen, also

dz er hat urfecht gesworn und menlichera von der egenanten siner

vangnüsse und der getat wegen sicher ze sagen untz an ein recht,

es sye iinser egenanten herren von Zürich, die jren, die von

Bremgarten und die jren, und hand fx\r jnne vertrost Uli Stroly,

Rildi Stroily und Hans Snider von Erlibach, ob*) Heini

Ströily wider sin eid tätte, was schaden dann davon ufstünd, das

die dry den schaden süllent ablegen. Actum feria HP post Bartho-

lomey apostoli anno etc. CCCC"^°XXn°.

151. Strafandrohung gegen Falschspieler. foi. ssa

1422. 16, September,

Valsch spil.

Anno domini M°CCCC™°XXIP, an der mitwuchen nach des heii-

gen crützes tag jm herpst, hand i\nser herren burgermeister, die rat

und Zunftmeister gesetzet und sich erkennet, das nieman, wäre der

ist, jn unser statt gerichten noch gebieten mit enheinem valtschen

spil noch valtschen würfflen, die ouch nit recht geoigt sint, spilen

sol. War aber, das es daniber jeman tätte und sich dz funde, den

und die selben sol man straffen an lip und an gut bi dem eid, und

süllent alle koppler und würffelleger und scholduer bi jren eiden

leiden, wo si sechent, dz jeman s61ich spil tribet oder tut.

152. Rückerstattung eines mit Eigenthumszeichen versehenen

Fasses.

1422, 10. October,

Erkantnüss umb ein win fass, dz Hans Ammans wz, daran sin

zeichen stund; die erkantnüss wil man gen andren lütten och halten.

An samstag nach Dyonisy anno etc. XXn° kam Hans Amman
für unser herren die riit und bracht da für, wie dz er ein vas funden

hette, hinder dem Minner seligen, daran stünde sines vaters seligen

zeichen; dasselb vas hette er gern wider, dz wole jm aber Hans
Min n er nit wider geben. Daruff bekanten sich unser herren die

rät, dz Hansen Amman'') das vas, daran sines vatter seligen zeichen

stünde, wider solt werden, es were'") dann, dz Hans Minner mScht

>üli St< gestrichen. b) »siu« gestrichen. <=) >dz< gestrichen.
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kuntlich machen, daz dz vas sines ettern, des Min n eis seligen, were

gesiu und dz er es kouft und vergulten hette; das wellent ouch un-

ser Herren hinnenhin gen andern lüten ouch halten.

153. Zusicherung des Schutzes für einen italienischen Lehr-

knaben nach Gewähru7ig gleichen Rechtes für einen Zürcher Knaben

in Italien.

1422. 4. November.

Umb Jacob Obresten knaben, Fetter von Milen, des walchen,

den er bi im hat, und des selben vatter des Obersten knaben, den

Jeclin, hat.

Anno domini M^CCCC^^^XXII an der mitwuchen nach aller seien

tag band sich imser Herren Bantleon ab Inkenbergi, da ze mal

burgermeister, und die rät erkent: als wunderlich loiff und krieg sint

uns gen weltschen land etwz anrürend, das'^) des egenanten Ober-

sten knab, Peter von Milen, die wile er bi dem Obersten ist, jn

jr statt gerichten und gebieten libes und gutes sicher sin sol, und

wenn er heim wil aber an sin gewarsam von ünsern Herren und den

jren unbekümbert, won des gelich Jacob Obresten sun, der Jecli,

in weltschera land, die wile er bi sinem Herren ist, ouch sicher ist

geseit, als dz für unser Herren bracht ist.

foi. 55b. 154. Verleihung der Weibelhube zu Berikon im Freiamte.

1422, 12. Koveinher.

Notandum umb die weibelHüb ze Berken jn dem fryen ampt.

Unser Herren burgermeister und beid rät der statt Zürich Hänt

die weibelHüb ze Berken^ jn dem fryen ampt verliehen Eüdin

Großheinin und Kleinheinin dem zimbermannen, gebrüdern, mit

a) »si< gestrichen.

1 Die überlieferten Angaben über die Amtszeit der Zürcher Bürgermeister

von 1411—1428 sind unge^nein unsicher und schwankend. Es scheint beinahe, es

hätten in diesem Zeitraum 3 Bürgermeister im Amte abgeioechselt wie zwischen

1483—1486; Pantaleon ab Inkenberg ist für das 2. Halbjahr 1411 und nach obigem

Eintrag für das 2. Halbjahr 1422 als Bürgermeister nachgewiesen.

2 Berken, jetzt Berikon, Ct. Aargau, toar eine uralte Gerichtsstätte (mallus

publicus) des Zürichgaues, welche schon am 28. Juni 1153 (Zürich. Urk. Buch I

Nr. 302) als solche genannt tvird. Noch gegen Ende des XIV. Jahrhunderts begaben

sich die Leute vom linken Ufer des Zürichsees zum Gerichtstage nach Berken.

Später blieb Berken Gerichtsstatt und Hochgericht des untern freien Amtes —
Kelleramtes — welches von 1415—1798 unter zürcherischer Hoheit stand.
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der gediug, was sich erfindet, dz si davon tun sollen und von alter

herkommen ist', dz si ouch dem gnüg tügen. Actum feria quinta

post Martini episcopi anno etc. CCCC"XX" secundo.

155. Gestattimg freien LeheyismitteJkaufes für die Bewohner

der Mareh.

1422. 5. December,

Umb die jn der March, den ungevarlich unverdingoten kouff ze

lassen.

Anno domini M°CCCC'"°XXII°, an dem samstag vor sant Niclaus

tag, hand die erbern lut, die usser der March, jr erbern hotten vor

ixns, dem burgermeister und beiden raten gehept, als wir etwz Ord-

nungen haben gehept und noch hand von korns, habern und von

Sülichem gut etc., wie oder wie vil man des in unser statt koufFen

und von hinnan füren sol, und hand uns gar ernstlich von ir landz

wegen gebetten, gen inen solich Ordnung abzelassen und jnen

gunnen, bi uns unverdingeten kouff ze geben, won wz si also sulich

äsig gut bi uns kouffent ald man inen von uns zufüret, da haben si

verkomen und besorget, dz dz selb gut in jr land beliben und da

verkouft und gebruchet sol werden, dz es von inen uff pfragny noch

von jrem land nit sol verkouft noch gefüret werden. Des gelich,

WZ sölichs gütz bi inen wachset, haben si ouch besorget, dz dz in jr

land sol gebruchet und gessen werden, usgenomen ob jeman zins

schuldig ist ze geben, die selben süUent ir zins herus bezaln;

und ob jeman bi inen dis ir Ordnung übervart, der sol ir land

XV ^ den. gevallen sin; dz selb gelt sol werden X & jrem land

und V ^. den. jrem amman. Und daruff hand vor uns vertröst

und versprochen der Swenderbüler und der Fleischman, dz dis

sol gehalten werden von jr gemeins landz wegen. Also daruff hand

wir jr bett geeret und inen geantwurt, wir wellen jren unverdingeten

kouff bi uns lassen werden; und ouch mer: jst jeman der ünsern,

der inen kouff wil züfüren, dem wellen wir des ouch wol gunnen,

also dz der und die selben vor uns süUent versprechen, dz sölich

gut ouch in jr land sol beliben und nit fürer gefiiret werde.

1 Wahrscheinlich Unterhalt des Galgens und Lieferung des Weidenstrickes an

den Henker,
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foi. 56«. 156. Verbannung ivegen Selbstmordversuches.

14:22. 12. December.

Hartman Gir.

Anno domini M^CCCC^^XXir, an dem samstag nach sant Nic-

laus tag, swür Hartman Gyr zwo mil wegs von unser statt Zürich,

darumb, dz man jnn uiF der mezyer stuben hangend vand an einem

kappen 1 zippfel und sich selb erhenkt wolt haben, und als er ouch

vast übel swür, und sol sin stimm nieman mer schad noch gut sin.

Kunt er darüber der statt necher und sin eid breche und iiberfure,

wirt er ergriffen, so sol man von im richten nach recht, als sich un-

ser herren bekennent.

157. Verfolgung wegen Missbrauchs von Kindern.

1422.

Cüni Meyenberger.

Man sol wissen, dz Cüni Meyenberger flüchtig ist worden

umb dz übel und unrecht, so er an Heinrich Scherers kinden hat

getan mit dem tochterlin und kneblin; und wenn er in unser statt

gericht oder gebiet kunt, ald dar jnn ergriffen wirdet, so sol man jnn

heften, und weler min herren jn ergriffent, die jnn bekennent, die

siillent inn heften oder schaffen geheft werden, und sol man dann

die kuntschaft und sag darlegen, jnn ouch fragen und dann von

im richten, als sich min herren bekennent uff ir eid und ere. Dis

sach stad und ist verschriben, als im ist nachgangen uff dem richt-

büch2 anno etc. CCCC°'°XXIP natalibus.

158. Verbannung wegen Verleumdung.

1423.

Bertschy Haller.

Anno etc. XXHP swür Bertschi Haller ein mil weges von

allen unsern gerichten, als er under erbern lüten gerett hat, der

1 Die Kappen (Kaputzen) der Mäntel und. Kragen hatten, tcie man aus gleich-

zeitigen Abbildungen weiss, zu Anfang des XV. Jahrhunderts eine ganz ungebühr-

liche Länge, und reichten oft bis unter die Kniehehle. Es konnte deshalb ein 3Iode-

geck tvohl den Versuch machen, sich an seinem Kappenzipfel aufzuhängen.

2 Im Raths- tmd Richtbuch von 1422 (B VI. 205) ist S. 464 und 467 in der

That eine Untersuchung gegen Cuni Meyenberg den Scherer wegen Notzucht eines

Kindes und darzu >so white der selb Cüni sin knaben gelert haben ßorentzen und

habe inn geflorentzet^.



349

Scherb^ hett'') H. Meisen, iinserm burgermeister, ein juchert reben

verheissen, dz er im hvilfFe etc.; der red er gichtig ist gesin und ist

ouch mit erbern lüten bewiset, dz er sich selb und voran den cge-

nanten herren Meisen hat ansrelowen, und sol ane urlob unser

herren nit nacher komen den egenanten ünsern gerichten.

159. Yerhannimg ivegen Diebstahls.

1423. 4. Januar.

Cfini Lantrikons wib.

Notandum. Cöni Lantrikons wip hat zwo mil wegs ge-

gesworn von imser statt von diebstal wegen an dem IUI. tag genner

anno XXIIP.

160. Verba?inu?ig wegen Selbstmordversuches.

1427. 18. Novemher.

Elli Kietschin.

Anno etc. XXVII'", uff cinstag nach sant Martis tag, swür Elly

Rieschin zwo mil wegs von unser statt von des wegen, als sy über

die obern brugg ab jn dz wasser sprang.

Notandum. Min herren hand Elly Rieschin begnadet und jro

erlöpt wider jn iinser statt.

161. Eidliches Versprechen, zürcherische Bürger nicht vor m. smi.

fremdem Gericht zu belangen.

1423. 20. Februar.

Anno domini M°CCCC'^°XXIir, an der alten vasnacht abend,

swür Claus Baimtag^, hette er jeman, der zu uns gehurt und ouch

dehein unser burger, jcht anzesprechen, von jederman recht ze nemen

an den stetten, do si sint gesessen, und nieman uff dehein fromd

gericht ze triben. Uff den selben tag wart im der stab genomen-,

als er ze Baden, ze Cloten^) und andersAvo bi sinem e wip ist ge-

wesen, die doch vormalen gesworn hat von diepstal wegen über Rin,

daran si meineidig ist worden.

^) »H. Meisen ünserm burgermeister« am Rande links zugeschrieben; im

Text dagegen gestrichen >im«. ^) »bi< gestrichen.

1 Hans Scherh der Schneider, von JRavensburff, war wegen Friedetisbruches

lind Todschlages einer Anna Letter von Zürich mit dem Schiverte gerichtet worden.

Ruths- und Richtbuch 1423/24. Staatsarch. Zürich B VI. 206 fol. 307.

2 Balmtag war einer der Stadtknechte; desshalb tourcle ihm durch Entzug des

Stabes sein Amt genommen.
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162. Abzahlung an eine Geldforderung.

1423, 15. August.

Anthony Spilman von Bern und Rüdger von Egre.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Ziirich, tünd men-

fflichem mit diser schrift wissent und kunt, als umb und von der

geltschuld wegen, so Rüdger von Egre Anthonin Spilman von

Bern schuldig jst, darhinder stand und haft sint des selben Küd-
gers elich wib, ouch Felix von Egre, jr elicher sun, und aber

meister Johans von Egre dem jetzgenanten Felixen und sinem

brüder, Rüdgers siinen, etwas gutes, bi VI C ^ den.^ nach sinem tod

geben und verschaffet hat für jr vatters Rüdgers rechtung, erbe und

gut, dz jme^) mocht angevallen von Johans von Egren, sinem

vatter, nach jnne halt und wisung des besigelten brief, mit der statt

Ziirich jnsigel besigelt etc., darnach der egenant Rüdger mit sinem

vatter wz und ist uberkomen, das er jm an die selben sum gütz

die VI C ^/ den. alle wuchen geben sol V ß. den., die wile Johans

von Egre oder Rüdger lebte; doch wz im also mit den Y ß. den.

wirt bezalt, solt an den VI C ^ den. abgan und abgeslagen werden

nach rechnung . . hat sich gefiiget, wie der egenant Anthony
Spilman von Rüdger von Egre sinem wip und ir sun weit bezalt

sin nach der gehxpt, so si im getan hand, dann von jr bette wegen

schikten und geben wir jnen zu zwen biderb man von ünserm rat,

nämlich Heinrich Meisen und Liitold Grebel, ze besuchen, ob

si si mit einander gerichten mochten . . die selben zwen si ouch mit

einander mit ir aller wissent gericht hand, dz hinnenhin^) Johans

von Egre dem egenanten Anthony Spilman die V ß. den. alle

Avuchen geben sol an die schuld, so si im schuldig"^) sint jn der

mässe, als er si Rüdger geben solt. Und wz also geben wirt, sol

aber an den VI C f^ den. abgan, und ouch abgan nach rechnung an

der schuld, so man dem egenanten Spilman ist schuldig, als vor

*) >jnne< steht geschrieben, wohl irrthümlich für >jme«. *») >Anth« ge-

strichen. <=) »ist« gestrichen.

1 Nach Urkunde vom 1. Juli 1430 hatte der Jimunehr verstorbene Meister

Hans von Egre zioei Söhne Hensli von Egre und Rüdger von Egre, utid vo7i Jetz-

term zicei Enkel Felix von Egre und Heinrich vo7i Egre. — In Folge Entscheid

des Unthes üherliess Hensli von Egre seinem Neffen Felix für dessen Hälfte an dem

hier erwähnten VermUchfniss das Hans zum Wollschläger in der Jtiedern Stadt, dem

Neffen Heinrich eine Verschreibung von 300 Pfund Pfennig auf all sein Gut, wo-

gegen die beiden für den Unterhalt des Vaters liüdger tcnd der Mutter Meehtild

zu sorgen hatten (Staatsarch. Zürich, Privaturkunden CIV. G. 8).
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stad. Und wenn Johans von Egrc ist abcrstorben oder Küdger

sin siin, wz man dennocht dem Spilman jst schuldig nach rechnung,

sol im gen sinen Schuldnern alles sin recht behalten sin, ''und sol

Felix dann von sineni teil des jrütz, dz im dennocht werden sol,

den Spilman voll bezaln, ob man jm jcht mer schuldig were'^). Und

won dz also ist vertodingt von unsern botten, als vor stad, meinen

wir, dz dz dabi sol beliben, geben ze mitten ougsten anno etc.

CCCC"^°XXI1F.

163. Beschwerde der Zünfte wegen des Umfeldes und der foi. rü

Zölle.

1423, 3, 3Iärz.

Ummb die klegt, als von des Zolles und ungeltes etc. wegen.

Wir, der burgernieister und die rat der statt Zürich, haben tins

uff hütt, datum diser geschrift, erkennet und geeinbert: Als etzwas

klegt fiir uns kommen ist von den zunften, es sye dann von des

ungeltes, zolles oder ander gebresten wegen, so dann jekliche zunft

meinet, dz jro änlige etc., das wir nu ze mal durch des besten willen

die Sache also wellen und süllen bestan lassen uutz uff sant Johans

tag ze simgichten nechst kxinftig, und sollent aber die win ungelter

und ouch der husmeister in unserm kouffhus unser burger ummb die

zolle und dz ungelt da zwüschent bescheidenlichen halten nach dem

und jnen dz ist ze erkennen geben. Und wenn sant Johans tag

fürkummet, mugen wir aber dann die sache fürhand nemmen'') ob

wir wellen, und die mindern oder meren, nach dem und uns dann

besser dunket getan dann vermitten. Actum feria quarta ante do-

minicam Oculi anno CCCC°XX1IP.

164. Begnadigung eines Todschlägers. Sicherung vor Blut-

rache.

1423. 6. 3Iär%.

Peter Pfiffers todschlag, den er getan hätt an dem Hochgoller.^

Als Peter Pfiffer, kürsenner, an dem Hochgoller, kürsenner,

vor ziten einen todslag getan hat , . dar umb gericht ist nach unser

a—
a) Am Rande links zugeschrieben. ^j »ob wir wellen ^ am Rande

links zugeschrieben,

1 Vgl. die Richtung zivischen Peter Pßffer und Ulrich Schwager vom 22. Sej)-

icmber 142-i foI. 94 a.

Das Raihs- 7ind Richthuch von 1420 (Staatsarch. Zürich B V. 205. Gest. V. 16)

fol. 18h enthält folgenden Eintrag:
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statt recht, als dz uff dem richtbüch geschriben stad . . und ouch

der Pfiffer etwa lang zit von unser statt ist gewesen, und man aber

an dem S wager und siner swester Höchgollers frund kein gnad

kan vinden, dz sy dem Pfiffer unser statt wolten erlouben . . and

aber unser Herren des gewalt hand im herin ze erlouben . . hand

uff hüttigen tag unser herren Peter Pfiffer jr statt erloubet . . also

dz er vor dem Swager und siner swester in sinem hus und tach, do

er hushablich jnne ist, und in andern biderben lüten hüser sicher

sin sol, dz der Swager noch sin swester jnn da nit sülIen über

louffen, uff jnn da selbs warten . . noch jm kein arges zufügen.

Tätten si aber dz dariiber, so sol man si darumb straffen, und hand

ouch unser herren inen dz jetz kunt getan und geseit. Actum VI.

die marty anno CCCC'°°XXIII<'.

föi. 57b. 165. Ahweisimg einer Verleumdungsklage nach Leistung

des JVahrheitsheweises seitens der Beklagten.

1423. 16. Mär.v.

Swertzenbach.

Als Uli Swertzenbach uff Heinrich Blatter klegt hatt, dz er

jm an sin eid und ere geredt hätte, und dz er einem Juden mein-

eidig solt worden sin etc., die selben klag unser herren die rät ge-

richted hand, also dz Heinrich Blatter der statt solt geben ein

march ze büss und dem Swertzenbach ouch ein march, wer aber,

dz der Blatter kuntlich machen möcht iiber den Swertzenbach,

dz die red, so er von jm geredt hatt, war, und also an jm selben

wäre, dz der Swertzenbach sinen eid überfarn hette, dz dann der

Blatter beider büssen solte ledig sin, daruff ouch unser herren, die

rät, des Blatters kuntschaft verhört hand und nach dem, und die

selb kuntschaft seit, so hand sich unser herren, die rät, bekännet,

dz man des Swertzenbachs klasf sol durstrichen und dz der Blat-

Ma?i snl nachgan und richten als Peter Pßffer kürsenner und Hans Hochgoller

Jmrsenner mit einander übel gelept hand als ver dz stalkmg sol genomen sin. Dar-

nach sind si an einander kommen und hat Peter Pßffrr den Hochgoller t'ibel ge-

wundet und dz er der selben wundeten tod ist. Peter Pßffer ist des todslags gichtig,

und hat des Höchgollers fründ sin froto klegt, uff den Pßffer ze richten für ein

todslag.

Peter Pfiffer sul X march der Statt als er Hans Hochgoller gewundet und

ertodet hat. Und sol sich aber Peter Pßffer vor des Höchgollers fründen hüten,

doch also dz Peter Pßffer in sinem eigenen hus und ouch in ander biderber lüten

hüser sicher sin sol. Und ob er ouch ah der strass in eines biderben mans htis den

friinden endrinne und inen wiche, so sol er aber dann ze mal sicher sin.
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ter beider büssen sol ledig sin, und dz Ulis Swertzenbach stym

hinnenhin nieman raer weder schad noch gut sin sol. Actum XVI
die marty anno domini M"CCCC°XX11P.

166. Verhanmmg einer Kindsmörderin.

M24. 22, Mai,

Anna Etterlin.

Anno domini M°CCCC"'°XXI1I etc. an dem heiigen pfingstabend

swür Anna Etterlin zwo mil wegs von imser statt von des un-

rechten wegen, dz si an einem kindlin begangen, und dz tod zwen

oder dry tag gehept, und darnach in den kilchhofF begraben hat;

und kunt si nacher der statt, so sol man si äne gnad als ein verur-

teilt und verzalt wip ertrenken.

167. Freihaltung öffentlicher Plätze.

14:23. 1, Juli,

Holtz. Mist.

Wir, der burgermeister und die riit der statt Zürich, haben uff

hüttigen tag geordnet und gesetzet, das nieman in unser meren statt

uff dorff, an Vinken stad, bi dem Rüden und vor dem kornhus in

der mindern statt, sunder an den stetten, da man sumet, kein holtz

noch misf^) sol lenger lassen liggen dann dry tag. Als mengen tag

aber ieman dar über sin holtz oder mist an den egenanten stetten

lasset liggen, der sol von ieklichem tag unser gemeinen statt fünf

Schilling pfenning ze büss geben, als lang er dis unser gebott und

Satzung übersitzet und nit gnüg tut, an gnad. Actum quinta post

Peter und Pauli apostolorum anno XXIIP.

168. Pflichten und Rechte der Pathsknechte. m. 58 a.

1423, 4, Juli.

Umb die ratzknecht.

Wir, der burgermeister und beid rät der statt Zürich, haben uns

uff hüttigen tag erkennet, das all iinser ratzknecht alle jar swerren

süUent, einem burgermeister und den raten gehorsam ze sinde, und

einem burgermeister, den raten und jren amptern und araptlüten ze

warten, und ouch mit sunderheit, die wile die rät sitzent, dz si dann

vor den rat stuben warten süllent, und dz jr enkeiner von der statt

^) »legen« gestrichen.

Zürcher Stadthücher. II. 23
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uicht liten noch komen sol, er hab danu von einem buigermeister

vor urlob genomen, es sye dann, dz jr deheiner mit des rates botten

riten siille, das mag er wol tun. Und als wir erbern lüten, die dann

in unser statt koment, schenken, darumb haben Avir uns ouch er-

kennet, das dz schenkgelt, dz davon geben wirt, ünsern knechten,

die nicht ritend, beliben sol, und dz si davon den knechten, die wir

ze riten gewunnen haben, nicht geben stillen, und also, dz die knecht,

so wir haben ze riten, mit den schenkinen keinen costen ouch nicht

haben süllent. Dis beschach an sant Ulrichs tag anno domini

M"CCCC"XXIIP.

169. Benutzung des jüdischen Friedhofes.

1423. 15. Deceniber.

Umb die Juden und ir fridhof.

Anno domini M°CCCC°XXIIP, an der mitwuchen nach sant

Lucyen tag, hand unser herren, der burgermeister und beid rät, den

Juden von ir bett wegen, als si von uns jetz ze mal ziechen müs-

sen, gunnen und erloubet, ob ir deheiner stürbe, den si in den ege-

nanten friedhof bi uns legen wolten, dz si dz wol mugen tun, also

dz si tinser gemeinen statt von jedem totten licham, er sye wip

oder man, jung oder alt, einen guldin an gold süllent geben, weliche

si in den fridhof legen und begraben wellent. Und hand unser

herren inen her jnne vorbehept, dz si den Juden dis ir gnad wol

mugent absagen, wenn si wellent.

foi. 5Sb. 170. Beilegung eines Verleumdungs- und Beschimpfungs-

handels.

1425. 21. 3Iai.

Hürlinger. Hongli, pfifl'er.

Als Hanns Höngli, der pfiffer, Margareten Hürlingerin

etzwas zügerett hat von eines t&chlis wegen, das si ze Lucern solt

verstoln haben, und aber dawider und von semlicher red wegen

Hanns Hürlinger, der egenanten Margareten vatter, dem selben

Hönglin von semlicher red wegen ouch übel zügerett hat, und si

ze beider site ir klagen und kuntschaften daruf für iins brächt und

wir die eigenlich verhört haben, so hand wir, der burgermeister und

die rät Zürich durch früntschaft willen beider teilen und unimb das

ergers davon nit uferstande, die sache unser halb lassen gut sin

und daruf mit den vorgenanten Hannsen Hürlinger und Hann-
sen H6nglin so verr gerett, dz si ze beide Site die sache an unsers
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burgermeisters hand ufgeben hand, also wie wir si ummb die sache

verrichten, das si das halten und dawider niemer getan wellen.

Und also haben ouch wir si gerichtet und ze stund geheissen und

jnen gebotten, dz si der sache gegen cnander noch gen nieraant für-

basser ze argem noch jn deheiner wise, dadurch deweder teil von

dem andern an ere, an lib oder an gut mochte geswecherkt, ge-

schmehet oder geschadget werden, nieraermer gedenken noch die ge-

anden noch geafern süllent, weder mit werten noch mit werken,

dann das si und die jren einrander guten fründ heissen und sin sül-

lent, als ob sich die sache zwüschent jnen nie erhept hette an alle

ge verde. Were aber, das deweder teil hie wider täte und das kunt-

lich wurde, den wolten wir daruramb straffen nach gelegenheit der

schulde an lib und an gut. Actum feria secunda ante Urbani anno

etc. CCCC°XXV.

171. Vergleich wegen eines Todschlages. foi. 59 a.

1424:. 10. Januar.

Kichtung umb den todslag, so her Johans von Seon, ritter, und
Hans Hedinger an her Niclaus Reblin seligen getan hand.

Allen, die disen brief sechent oder hörent lesen, künden wir,

Jacob Glenter, burgermeister, und Johans Trinkler, bürgere

Ztirich, als umb und von des todslags wegen, so her Johans von
Seon, ritter^, und Johans Hedinger begangen und getan handanheru

Niclausen Räblin, priester seligen, das wir da von bett sunder ouch

von heissens und enpfelchens wegen der fürsichtigen wisen unser lie-

ben herren, burgermeister und raten der statt Zürich, jn vorgenanten

Sachen zwüschent des egenanten hern Niclausen Reblis seligen

fründen, nämlich Ulrich Reblin, Martin Reblin, Heinrich Reb-

1 Der ganz verkommene Sohn des ehemaligen Zürcher SchuUheissen Johannes

von Seon.

Dieser 3Iiinn, welcher 1412 das JErbe seiner 3IuUer, den Hottingerthm-m in

Zürich, seinen Bürgen hatte abtreten müssen, stand schon 1410 mit Zürich in Fehde.

Das Haths- und Richtbuch von 1422, 2. Halbjahr (Staatsarch. Zürich B VI
205. Gest. V 16) S. 328 enthält folgenden Eintrag:

ludicatum est

Man sol richten als her Johans von Seon, Ritter, und Hedinger hern Niclaus

Roblin priester erstochen und einen todslag an im getan hand

her lo. von Seon consulibus Jetweder L ft . die süllent sich hüten vor den

Hedinger consulibus frxlnden. Und siillent in rinsser stat nit kommen,
e dz si dz gelt bezalent. Koment si aber dartiber her

in in die statt, so sol man si heften und sol dann
inen aber beschechen dz recht ist.

23*
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lis seligen elicheu kinclen, des egenanten hern Niclausen vettern,

ouch jren geswistergiten, sunder mit Johansen Brunner von der

jetzgenanten kinden wegen, als jrem erkornem vogt, mit Herman
Langenurlin von Verenan R.eblin, siner elichen wirtin wegen,

ouch mit Johansen Tellikon von Annan Rehlin, siner elichen

•wirtin wegen und in jren namen, und aber dann mit Johansen zer

Eich von Hochdorff und Ulrich Scherer von Ermanse, ouch

des egenanten hern Niclausen gebornen fründ uff einem teil, und

dem egenanten hern Johansen von Seon und Johansen He-
dinger an dem andern teil, als verr gerett und getadinget hand, dz

wir die egenanten beid teil und partyen alle, und alle die von jren

wegen zu disen Sachen haft sint oder sin mugent, als jetweder teil

sich des und diser nachbenanten richtung für die sinen gemechtiget

und gewaltes angenomen hat, gütlichen und früntlichen gericht und

geslicht haben, mit ir aller vorbenanten wissent und willen, also dz

sy alle und besunder alle die jren und ir mithaften, den oder die

dis Sachen angand oder berürren mochten, ze beiden teilen und par-

tyen von des vorgenanten todslags wegen und aller ander vergangner

Sachen wegen, her jnn zwxischent jnen ufgelöfFen, einander gut fründ

heissen und sin süllent, sol entweder teil gen dem andern noch nie-

man jn jrem namen noch von jr wegen den vorgenanten todslag

noch kein vergangen Sachen hinnenhin niemer mer geäfern noch

geanden mit worten noch mit werken noch mit enheinen andern

Sachen in dehein wise an all arglist und geverd. Und sol ouch der

vorbenant Johans Hedinger für sich selben, hern Johansen von

Seon und ir mithaften, des egenanten hern Niclausen E.eblis

fründen, als sy sint vorbenant, und jren mithaften, als ouch vor ist be-

scheiden, für jren costen und schaden und für jr sumseln, die sy jn

disen Sachen gehept hand, sunder ouch hern Niclausen Reblis seligen

sele ze trost und ze hilfF geben, bezaln und usrichten hie zwüschent

und vasnacht nechst künftig sibentzig pfunt gewonlicher Züricher

pfenning, als der selb Hedinger sich des begeben und dz bi sinen

trüwen und eren jn unser hand ze tünd gelopt und verheissen hat.

Dasselb gelt des obgenanten hern Niclausen Reblis seligen fründ

under und mit inen selben und jren mithaften nach anzal selber be-

haben, teillen, oder dz anderswahin durch gott oder durch ere geben

mugent, wo oder war sy wellent, und jr will dar jnn jst, von menn-

lichem ungehindert, ouch an widerred und an fürzug, und won dise

richtung nach vorgeschribnen worten ist beschechen.

foi. 591). Des ze urkünd haben wir Jacob Glenter und Johans
Trink 1er unsere jnsigel uns und ünsern erben unschedlich gehenkt
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an disen brief. Und won ich Johans Jirunner bekenn, dz dise richtung

nach vorgemelten Worten jst zvigangeu und beschechen und ouch ich

die richtung für Ulrich und Martin lleblin, ouch jr geswistergit,

dero vogt jch bin, ufgeuomen und für sy als ein vogt gelopt und

versprochen hat ze halten, des ze warem urkünd hab ich ouch min

jnsigel für die kind, sy alle und besunder dis richtung ze über-

sagend, gehenkt an disen brief. Aber wir, die egenanten Herman
Langenörly, Johans Tellikon, Johans zer Eich und Ulrich

Seh er er veriechend und bekennent wissenklich, was diser brief hie

vor wiset und seit, das dz alles also ist beschechen mit ünserm wis-

sent und willen, und dz ouch wir die richtung nach vorgeschribnen

werten haben für uns und die ünsern und unser mithaften ufgenomen

und versprochen ze halten. Und won wir jnsigeln nicht haben, durch

merer und vester Sicherheit willen haben wir alle und besunder er-

betten den erbern wiseu Johans Wüsten, burger Zürich, dz er

sin jnsigel jm und sinen erben unschedlich für uns ouch hat ge-

henkt an disen brief, darunder wir uns in diser sach willenklich

binden. Und jst diser brief geben an dem mentag vor sant Hilaryen

tag, do man zalt von Cristus gebürt vierzechenhundert jar, darnach

jn dem vier und zwentzigosten jare.

172. Verbot der Zusammenrottung zu Fürbitte für u^r- ^öi. coa.

urtheilte Verbrecher.

1424, 17. Januar.

Das nieman mer für enheinen schedliche person, die den lip verschult

hette, bitten sol, vind mitt wie vil personen einer für den rät komen

sol, der für sy bitten sol.

Wir, der burgermeister, die rät und die Zunftmeister der statt

Zürich, tünd fürbashin menlicheni kunt und wissent, als sich untz

her etwe dik gefüget hat, das schedlich lüt jn unser vangnüsse sint

gewesen, die umb ir übergriff und missetad den lip verschult hetten,

hette man von inen gericht nach dem rechten, das da vil erber lüten,

beide fröwen und man, und ouch hantwerch knecht, mit grosser

samnung und mit vil volkes, sint komen für vins den burgermeister,

die rät, die Zunftmeister und ouch den grossen rät, die zweyhundert,

hand da trüwlich und ernstlich gebetten, dz man die selben sched-

lichen lüt, die do ze mal in vangnüsse lagen und für die man batt,

genedenklichen hielten, und von jnen nach dem rechten jr verdienen

nicht richten, dann bi dem leben und ungeletzet an dem lip lassen

beliben, da ouch die erbern lüt nach ir bett etwe dik geeret sint
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worden, und mer dann einest solich bett etlichen übeltetigern ir lip

und leben hat behept. Won nu ze furchten ist, dz von vorgenanter

bette wegen kumber und schad möcht uferstan, sunder an ünsern

friheiten, gerichten, rechten und redlichen herkomen in vorge-

nanten Sachen, so haben wir uns erkennet, geordnet und gesetzet,

erkennen uns, ordnen und setzen wissenklich, das hinnenhin nieman

mer, wer oder weliche die sint, mit vorgenanter samnung und mit

als vil Volkes für uns den burgermeister, die rät, die Zunft-

meister, noch für den grossen rät, die zweyhundert, komen sei für

deheinen schedliche person, die den lip verschult hat, ze bitten, jnn

genedenklich ze halten oder bi dem leben ze lassen, süUen euch wir

nieman für ünsern rät in vorgenanten Sachen lassen. Wol fügte es

sich, dz hinnenhin jeman in unser vangnüsse käme, der sin lip ver-

schult hette, er were fremd oder heimsch, und der als gefrünt'^) [fol.

foi. 60b. 60 b] were, da mugent sin nechsten fründ mit erbern lüten selb

zechend für rat komen, und für den gevangnen bitten; werdent die

dann geeret, wol und gut; werdent si nit geeret, aber wol und gut.

Wer aber, dz jeman, wer der were, wider dis unser erkantnüsse tätte,

und über die süm in vorgenanten Sachen uif unser rathus käme für

jeman ze bitten, der und die selben süllent dann jeklich person, wip

oder man, unser statt ein märch silbers ze büsß geben, als dik dz ze

schulden kunt, die man euch von jm sol jnziechen und jngewinnen

äne gnad, als dik dz ze schulden kunt. Und ist dis erkantnüsse vor

den burgern gelesen, mit inen gerett, dz si dz euch süllen halten,

als dz der rate und der meistern meinung ist; und ist dis beschechen

an sant Anthonyen tag anno etc. CCCC'"°XXIIIP.

1'73. Rückgabe versetzten Geldes seitens eines Geldwechslers.

14:24:, 31. Januar,

Gawersch.

Anno domini M°CCCC"XX1IIP, an dem nechsten mentag'') vor

unser lieben fröwen tag purificationis, hat R.üdi Wegman, der

Schumacher, für unser herren bracht, das einer, heisset Sebolt von

Ougspurg, jm zwen guldin entragen und die an den Gawerschen
versetzt habe. Die selben zwen gvildin hand unser herren burger-

meister und rät geheissen den Gawerschen dem egenanten Weg-
man ze losen geben, und hat der selb Wegman vor ünsern herren

daruf versprochen, were, dz den Gawerschen jeman darumb an-

langete, dz er jnn da verstau und entschädigen sol etc. Actum ut supra.

*) Am Ende der Seite »Verte«. ^] >nach« gestrichen.
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1'74. Leistungen an die Hausgenossenschaft an der Mühle- M.r>\

halde.

1424. 20. Januar.

Umb erkantnüsse der husgenossen an Mulihalden.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, tünd ze

wissen mit urkünd diser schrift: als etwas stossen sint gewesen

zwüschent den hußgenossen • an einem, und Rüdin Fryen an dem

andern teil, als umb zwo banwart garben, da die husgenossen mei-

nent, dz er die geben sölt von einem acker jm Gerüt, aber dann

umb acht garben, so Uly Hirt den egenanten husgenossen, als si

für uns brachten , ouch sult geben , haben wir darumb kuntschaft

und jr aller red und w^iderred verhöret und ilns daruft' erkennet,

das Rudy Fry vorgenant den egenanten husgenossen von dem ege-

nanten acker im Gerüt hinnenhin jerlich die zwo garben geben sol,

und dz ouch Uli Hirt jnen die acht garben ouch sol geben jerlich,

und WZ die husgenossen dem Hirten hinwiderumb tun süllent

von rechtes wegen, süllent sy jm ouch tun. Actum feria quinta post

Hilary anno domini M°CCCC"^'"XXinr.

175. Entzug des Rechtes vor Gericht aufzutreten.

1424. 12, Februar.

Umb den Teilinger von Meilan, Ulrich Meyger, dz die nie-

mans red tun sollend.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Z vi rieh, haben uns

erkennet, dz Ulrich Meyer und ouch der Teilinger von Meilan,

si beid und besunder, hinnenhin nieman mer, wer ald weliche die

sint jn allen ünsern gerichten und gebieten, niemans red tun noch

fürsprech sin sülIen, und dz si ouch in enheinem scheid noch satz

sitzen sullen. Und ob jr deheiner dz dar über tätte, der sol von

jeklicher getät gemeiner statt X ^ den. ze büs gevallen sin, die man

ouch äne genad von jnen jnziechen sol, als dik dz ze schulden kunt.

Actum sabbato ante Valentini anno XXIIIP.

Die Genossenschaft der Gotteshausleute an der Mühlehalde, Oherstraß.
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foi. oib. 176. Verordnimg betreffend Ausstellung aller Vermächt-

nisse vor Bürgermeister und Rath.

1424, 5, Februar,

Umb gemecht von erb und lechen guter wegen etc. wie man die nun

fürbz hin einer dem andern machen sol.^

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, haben uns

ufF hvittigen tag erkennet, meinen und wellen, das von dis hin nie-

mant dem andern enkein Ordnung noch gemecht tun solle noch vol-

fürren, dann vor einem burgermeister und rat Zürich. Were aber,

dz jeman von deheiner gutem wegen, die dann lechen oder erb

weren, dehein gemecht tun wolte vor der lechen oder erb hand^)^,

das sol er des ersten an einen burgermeister und rat bringen und dz

mit dero urlob und willen vor der lechen oder erb hand volfürren,

und ouch darumb eines burgermeisters und rates gunstbrief nemen,

umb dz man jn künftigen ziten wissen muge, wie semlich gemecht

sye volgangen. Wer aber, dz jemant hiewieder dehein Ordnung

oder gemecht an eines burgermeisters und rates wissen und willen

täte oder volfürte an deheinen stetten, von semlichen Ordnungen und

gemechten meinen und wellen wir nützit halten, und die nit volgan

lassen, als verr die für oder an uns koment. Doch umb ewig koiff

oder umb redlich Wechsel mag jederman von der guter wegen, so

dann lechen oder erb sint, vor der lechen oder erb hand vertigen an

unser erlouben, als dz von alter her komen ist ungefarlich. Actum

ipsa die beate Agathe anno M°CCCC"XXinP.
Johans Swend der elter und Itel Swartzmurer söllent'') un-

ser fröwen der optischen und den Chorherren ze der Probstye dis

verkünden, dz si sich darnach wissen ze richten.

») »volfürren« gestrichen. '') »Itel Swartz murer« gestrichen.

1 Es bedingte dies natürlich Anlage eines amtlichen Vermächtnisshuches. Dieses

Gemüchtbuch findet sich denn auch, von 1389 an bis 1675 fortgeführt, im Zürcher

Staatsarchiv B VI 364ff. Es geivährt tiefe Einbliche in das bürgerliche Leben, den

bürgerlichen Haushalt Zürichs loährend dreier Jahrhunderte.

2 Lehen- oder Erb-Hand ist der Lehensherr, von welchem das betreffende Gut

zu Lehen oder Erbe geht. In den meisten Fällen war diese Hand die Äbtissin des

Fraumünsters oder das Chorherrenstift ; daher sollten ztoei Hathsglieder denselben

von vorliegendem Beschlüsse Mittheilung machen.
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177. Ziüischenurtheil im Streite zwischen den Hohenlanden- m. (i2.x.

herg und den Landenherg-Greifensee wegen der Veste Alten-

Landenherg.
1424, 29. 3IäV!^,

Landenberg spruch.

Als Herman von der Hochenlandenberg' an einem, und

Beringer und Hans Rudolf von Landenberg von Griffensew^

uff hiittigen tag fiir unser Herren burgermeister und rat körnen sint

von der stSss wegen, so si mit enander band von der vesti Alten-

landenberg wegen, darumb \\nser herr von Toggenburg und

etlich ander erber liit mit jm vor etwz zites zwuschent beiden'^) teilen

etwas Sprüchen getan band, als dz der spruchbrief, darumb geben,

wol wiset, also nach jr beider teil red und widerred hand sich unser

herren burgermeister und rät bekennet und zwuschent jnen gesprochen,

das beid teil widerumb für ünsern herren von Toggenburg und

für die, so den lesten spruch mit jm zwuschent jnen getan hand,

komen süllent, und wie si die nach red und widerred entscheident

oder wo hin si si fürbasser wisent, da bi süllent beid teil beliben und

dem genüg tun, und sol dis beschechen und ustrag gewinnen hie

zwuschent und dem meyentag nechst kunt. Actum feria quarta ante

dominicam Letare anno etc. CCCC°XXIIIP.

17 8, Gültigkeit eines Güterkaufs , trotz Weigerung der

Fertigung seitens des Lehenherrn.

1424. 25. Mai.

Rfidi Frig von Honrein umb ein vertgung.

Als E.üdi Fryg von Honrein^ sich vor uns, dem burgermeister

und den raten der statt Zürich, geklegt hat, wie das Marti Füchsli

jm ein gut uif Aspen* gelegen, das erb sye von den geistlichen

fröwen der äptissin, dem covent und dem gotzhus in der Ow ze

Stein in dem land ze SwitZ'^ ummb VI fiertel kernen, ze kouffend

geben hette umb LXXVHI 'U den., dasselb gut wölten aber jm die

^) »tan« gestrichen.

1 Bick Sermann von Hohenlandenherg zu JElgg.

2 Beringer und Hans Rudolf von Landenherg-Greifensee zu Alt-Regenshcrg.

3 Honrein, Pfarrg. Wollishofen, südlich vom Mtiralteti-Gttt, in Zürich IL
* Asp, Hof zwischen Stockgasse und ILutschelle, Pf. Wollishofui.

5 Das Kloster Au hei Steinen hatte im Jahre 1300 grosse Besitzungen in der

Enge von detn Zürcher Bürger Konrad Rumer gekauft.
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egenanten fröwen nu nit lihen noch vertigen, und hette gern gesehen,

das Marti Füchsli jnn des koufFs hette erlassen oder jm aber einen

briefF von den egenanten fröwen umb das gut geschaffet hette. Also

nach dem und dise sach für uns kommen ist, haben wir uns er-

kennet, das der egenant Rädi Fryg bi dem gut und dem kouff sol

beliben, und das euch wir jnn daby wellen schirmen, die egenanten

fröwen lihen und vertigen jm das oder nit, doch also, das er den

selben fröwen und jrem gotzhus die VI fiertel kernen, so jnen dar

ab ze erbzins gand, jerlichen usrichte und bezale. Actum XXV die

may anno etc. CCCC"XXIIIP.

foi. c2b. 179. Lohnansätze für ländliche Taglöhner und für Hand-

iverker.

1424. S.Mär^.

Umb Ion.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, haben uns

uff hüttigen tag erkennet, gesetzet und geordnet umb die Ion, die

man den knechten geben sol, die dann den lüten umb tag Ion wer-

chent, dz man einem jeklichen von einem tagwan ze Ion geben sol

so vil, als hie nach geschriben stat und nit mer.

Des ersten sol man denen geben, die den lüten jn den reben

Ion werchent, jro jeklichem ze dem tag, da man einem nit müs und

brot ze essen git, 111/. > den. ze Ion; und welichen man ze essen git

müs und brot, dem sol man geben ze Ion 11/.^, und von buw ze

tragen sol man einem ze Ion geben all tag, do man jm müs und

brot ze essen git, 111^.; git man jm nit ze essen, so sol man jm dann

11113 y?. den. ze Ion geben''').

Item einem holtzhower sol man ze dem tag ze Ion geben 11 ß.

Illl^ den.

Item so sol man geben einem binder, der meister ist, von einem

tag ze weichen II y?. 1111^ den., und weler ein binder knecht ist und
dz hantwerk wol kan, da sol man euch einem geben von einem tag

ze Ion II y? IUI'' den. Weliche jnen aber helffent werchen, die nit

dz hantwerk kunnen, und ouch die zunft nit enhand, und doch jnen

helffent binden, dero einem sol man geben ze dem tag ze Ion

11^ ß. den.

a) Dieser Absatz ist gestrichen und durch einen Anhang von anderer Hand-
schrift ersetzt.

1 Etwa 65 Rappen. ~ Etwa 43 Rappen. 3 Ettca 87 Rappe».
* Etwa 50 Rappe7i.
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Item einem murer, der meister ist, dem sol man geben all tag

ze Ion Uly?, den.', und sinem knecht, der werken kan, III ^., und

einem lerknecht II ß. IUI den,, und einem builknecht von pflaster

tragen und pflaster rürren II y?. IUI den. ^

Item und einem zimbcrman, der meister ist, sol man geben all

tag ze Ion III
fi.

den. ', und einem knecht, der weichen kan, ouch

Uly?, den., und einem builknecht II y?. IUI den.

Item einem teken^ sol man geben Uly?. IUI'* den. von einem tag

ze Ion, und sinem knecht II /?. IUI den.

Item so sol man geben einem wachter all nacht ze Ion VIII den.^

Und wer dem andern mer lones git, oder von dem andern mer

lones näme, dann vor stat, der jeklicher sol dann an gnad gemeiner

statt ze büss geben Xy?. den., als dik jeman dz iiberfüre.

Und ist dis Ordnung und Satzung beschechen an der pfafFen vas-

nacht anno domini M°CCCC°XXIIIP.
Des^) ersten sol man denen geben, die den lütten jn den reben

umb Ion werhent, dis nechsten zwen buAv", den karstet ^ und den bin-

det ^, einem knecht für spis und Ion des tags IUI y?'', und die andern

büw sol man dannenhin nit mer geben, dann einem knecht des tags

für spis und Ion Uly?. IUI* den. untz ze herbst und einem knecht,

der buw 1" triett^), sol man geben Illl'^^y?.

180. Gestattung einer Landanlage vor einem Hause am foi. 63a.

Gestade auf Dorf.
14:24. 19. 3Iai.

Umb dz tüll, dz Hartman Vi seh er uff dorff vor sinem hus hat.

Anno domini JVrCCCC^'^XXIIIF, an dem XVIIII. tag meyen, jst

Hartman Vischer fiir unser herren burgermeister und rät Zürich

komen, hat si gar ernstlich gebetten von des tvlls und der würy oder

lantvesty wegen, dz er dann vor sinem hus hat gemachet, jnn dabi

lassen ze beliben. dann er dz gern welle lassen ein almend heissen

und sin. Also hand jm unser herren des gunnen und erloubet, doch

untz uff jr widerrüffen und absagen; jst im ouch dz geantwurt.

a) Dieser spätere Nachsatz von anderer Hand ersetzt den gestrichenen ur-

sprünglichen Absatz I. b) statt treitt = trägt.

1 Htwa 65 Happen. 2 ^Eiwa 50 Happen. 3 Dachdecker.

* lEtwa 73 Mappen. ^ Etica 16 Rappen.
c Eiioa 87 Rappen. ' Hier heisst *buw< Bebauungsabschnitt.

8 Das Aufhachen der Weinberge. 9 Das Aufbinden der Reben.

10 In diesem Zusammenhang ist unter »buic* der Dünger zu verstehen.
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181. Abgabe des dritten Pfennigs von Gilterverkaiif und

Giiterverpfändung in den Herrschaften Grüningen und Greifensee.

1424. 1. Juni,

Umb guter in Giüninger und Griffen s er ampt, da wir den dritten

den. haben süllen.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, tfmd kunt und

ze wissen menlichem: als unser burger und unser gemeine statt und euch

wir von unser wegen jn Griininger und Griffenser ampt dz recht

ze etwa manigerley gütern und gülten habent, also wenn jr deheiner

der der selben gutem hat, der jetz genanten gutem verkoufFet, dz man

uns da von dem selben kouff den dritten pfenning ^ nach anzal geben

sol; dar jnn aber uns von etlichen liiten, die dis sach berüret hand,

jnfiill sint beschechen, also dz si die guter jn versatzung und pfan-

dung wise verkümberten und enweg gaben, also dz si dz wider losen

mochten nach ir sag, '^da mit si uns den dritten den. wolten ab-

brechen^), das wir uns da geeinbert und erkent haben, also were, dz

jeman der vorbenanten gutem jn versatzung oder Verpfandung wise

verenderte oder von hand gebe, dz wir nu hinnenhin davon den

dritten pfenning nemen und haben wellent jn gelicher wise, als ob

die giiter verkouft wurden. Actum primo die Juny'^) anno etc.

cccc^^xxiiir.

foi. 631). 182. Bezug der städtischen Abgaben bei Schenkungen und

Vermächtnissen.

1425.

Umb gemecht etc.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tünd kunt

und ze wissen, dz wir uns erkennet, geordnet und gesetzet haben,

ordnen und setzen ouch also, wz ordnunngen, gaben und gemechten

jeman dem andern tut umb und von welicher ley sach und gütz

wegen dz weren oder ist, dz man dz tun sol; sol ouch das gentzlich

^—
») Am Rande links zugeschrieben. '') »juny« über dem gestrichenen

»july« ; überdies am Rande links noch zugeschrieben »brachodz«.

1 Der dritte Tfcnnig, eine Handänderungsgehülir von einem Dritttheil der Ver-

kaufssumme, eine ungemein schwere Abgabe. Sie tcicrde indessen an vielen Orten

auf die Verüusserung an Ungenossen beschränkt, oder auf solche Verkäufer, welche

aus dem Gebiete der Herrschaft oder der Landesohrigkeit wegzogen. So wurde der-

selbe mit der sog. Abzugssteuer ziemlich gleichbedeutend. Vgl. Bluntschli, Staats-

und Rechtsgesch. d. St. u. L. Zürich 1273/76.
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beschechen*) lins und unser statt an unser statt rechtung, es were

umb den pfuntschilling, ob sich der uns gebiirren wurde ze geben,

oder an ander unser statt rechtung gentzlich unschedlich, sol man

ouch dz jn die brief schriben, die herunib geben und besigelt wer-

dent. Anno etc. XXV*".

183. Geiselschaft im Amte Regensherg

.

1425, 11. Januar.

Umb giselscliaft jn Regensperger ampt.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, verkiinden

und gebieten allen den unsern, so jn unser ampt Regensperg ge-

hörent und dar jnn gesessen sint: als wir uns des erkennet haben,

das nieman, wer oder weliche die sint, nieman dem andern umb noch

von deheiner ley sach überkomnüsse noch köifFen wegen, so jeman

hinnenhin mit dem andern tätte oder tun wolte, enhein giselschaft

anvordem noch bedingen sol, das ouch nieman dem andern jn dem

egenanten ampt enhein giselschaft gelobe noch tüge, noch nieman

enhein giselschaft jn dem ampt von dem andern neme umb welicher

ley sach oder koifFen dz dann wer, dann allein her jnn usgenomen,

ob jeman ^) dem andern sin eigen und erb abkoufte und dz jeman

koufte, darumb mag man wol giselschaft und leistung jn dem ampt

bedingen und nit anders. Wer aber, dz das jeman überfure und

breche, wer oder weliche dz tatten, süllent unser gemeinen statt von

jeklicher getat, als dik dz ze schulden kunt, I march silbers ze büss

gefallen sin, die ouch wir von jnen jnzüchen wellen an all gnad.

Actum feria quinta ante Hilary anno domini M"CCCC°XXV.

184. Ablieferungs- und Zahlimgspflicht hei Verträgen überM.Mi

Lieferung von Dünger.^

1425. 18. Decetnber.

Umb mist.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

uff disen huttigen tag einhelleklich erkennet: Wer die sint, die hin-

nenhin deheinen buw verkouffent und die, so den buw kouffent, den

selben buw bar bezalent, und die verkouffer dann den buw gelobent

ze Averen uff ein zil, als si dann mit enander überkoment, wer da,

a) »an« gestrichen. ^) »von« gestrichen.

1 Bei der grossen Ausdehnung deh Wemhaties am Ziirchersee war und ist der

Dünger ein sehr gesuchter Artikel.
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dz deheiner also buw verkoufte und den nit Averte uff dz zil und jn

der mass, als er dz verheissen hette, so mugent dann die kouffer, die

den buw kouft band, die selben, von denen si den buAv kouft hetten,

bekuiubern und angriffen mit geistlichen oder mit weltlichen gerichten

wie jnen dz füget, so vil und als lang, untz dz jnen der buw mit

allem costen und schaden, den si davon enpfiengen, gentzlich bezalt

wird. Wer ouch, dz deheiner buw koufte, und jm der geantwürt

wurde, als jm dann verheissen were, und aber dann der selb den buw

nit bezalte uff dz zil, als er ouch verheissen hette, so hand dann die

verkouffer ouch gewalt, dz si die, so den buw von jnen kouft hetten,

ouch mugent angriffen mit geistlichen und mit weltlichen gerichten,

wie jnen dz füget, ouch so vil und als lang, untz dz si des buwes

bezalt und darumb^) unschadhaft gemacht sint. Dis ist beschechen

an cinstag vor sant Thomans tag anno domini M°CCCC°XXV°.

185. Verpßichtung der Pfandleihe^' zur Bewachung der

Diebe im Stock und Aufstellung der Galgenleiter.

142S. 5. Februar.

Umb die, so den platz hand, wie si jr gelt liehen und die leiter an

den galgen schaffen sond.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun kunt

und ze wissen, dz wir uff hüttigen tag uns erkennet, geordnet und

gesetzet haben umb alle die, so den platz von ünserm nachrichter

jetz enpfangen hand oder hinnenhin enpfachent, und die jr gelt je-

man umb scholder lichent, das die selben alle hinnenhin, wenn dz

ze schulden kunt, so ein diep gefangen und jn den stok geleit wirt,

den selben diep jn dem stok unser statt knecht süllent helffen be-

hüten und jn dem stok besorgen und vergömen. Dar zu so süllent

die selben scholdner alweg bi jr eid die leytern hinus an den galgen

schaffen und da ufrichten; und wenn von einem diep gerichted wirt,

so süllent si die leytern wider her jn schaffen, wie dik dz ze schul-

den kunt. Darzü, were, dz dehein scholdner jeman sin gelt uff

pfand umb scholder liehe, und die selben pfand aber des, der si ver-

setzet hette, nit enweren, dann dz si weren verstoln und das kunt-

lich wurde, dz der und die selben, so jr gelt also uff söliche verstolne

pfand lichent, die selben pfand an gelt, dz sye houptgüt oder schol-

der, süllent wider geben dem oder denen, dero die pfand je dann

sint, an widerred; und ist dis beschechen an sant Agthan tag anno

domini M°CCCC"XXV°.

*) >unklaghaft« gestrichen.
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186. Nachwägen der Ueferungen von Stahl und Eisen, foi. m,.

1425.

Umb stahel und jsen.

Anno domini MCCCC'XXV", an dem nechsten cinstag vor der

pfafFen vasnacht, band sieb unser berren burgermeister und beid riit

erkennt: als sich die meisler der scbmiden zunft in unser statt ge-

klegt band, wie dz die, so dz jsen von Curwalben bcr ab bringent,

sich sperren und dz nit wellen lassen wegen, dadurch aber denen,

so dz koufFent, nit gütlich beschehe, won ein jeklicher söm stahels

oder jsens sülle behaben siben ruben ', dar an aber an etzlichem söm

etzwie menig pfunt abgange, an einem minder, an dem andern mer,

das man da dasselb jsen und stahel alles sol wegen, und was ein

söm dann minder beheppt, dann siben ruben, dz sol der, so dz jsen

verkouft, ervollen an der gewicht; welher aber dz nit tun oder dz

jsen ald stahel nit wegen lassen wölte, der jeklicher sol I // \ ß.

den. ze büss geben, als dik dz ze schulden kunt, an alle geverde.

Actum ut supra"^).

187. Anspreche)' eines Leihdings auf Ableben der Nutz- m. ab a.

niesserin hin.

1425.

Brütterin lipding.

Anno domini M°CCCC^XXV" an der mitwuchen vor der pfafFen

vasnacht jst vor uns, dem burgermeister und dem rät, geofFnot, das

Verena Brütterin etwz gütz jnn hab und jn lipdinges wise nüsset,

das jro dann jr ewirt Uli Brütter selig ze lipding gemacht hat, und

dz dasselb lipding, so die Brütterin abgat und abgangen ist, dann

a) Unten an der Seite ein gestrichener Eintrag:

Anno domini MoCCCC'J'oXXVto an der mitwuchen vor der pfaffen vasnacht

jst vor uns dem burgermeister und rät geöffnet, das Verena Brütterin etwz gütz

jnne hab und in lipdinges wise nütset, dz jro dann^) jr ewirt '^^ Ulin Brütter selig

selig ze lipding gemachet hat''), und dz dz selb lipding, so die Brütterin abgät und

abgangen ist, dann ze gelichem teil volgen und werden sol Hansen Amman ze der

Gens und Verenen Ammanin, Hansen Grebels eliche wirtin, für ir eigen güt^).

Als ouch beid teil des vergichtig sint^) hat ouch Hans Amman die brief umb und

über die selben gut jnn ze jr beider banden.

bj 2 Uli Amman« gestrichen. <=) Ulin Brütter selig am Rande links zu-

gesehrieben. ^) >dz selb gut aber von Uli Amman selig dar komen ist< ge-

strichen, e) »für ir eigen gut« übergeschrieben. fi*ir ir eigen gut« gestrichen.

'1 Der hündnerische Hupp oder Ruheti wog ca. 8^/e, Kilo, eine Saumthierlast, som,

somit etwa 57 Kilo.
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ze gelichem teil volgen und werden sol Hansen Amman zu der

Gans und Verenan Ammanin, Hansen Giebels elichen wirtin,

für jr eigen gut. Als ouch beid teil des vergichtig sint, 'hat ouch

Hans Amman die brief umb und iiber die selben gut jnn ze jro

beider banden.

188. Beschränkung der Wittwe Biberli im Verfügungsrecht

über ihr Vermögen.
1425. 20. Februar,

Umb die Biberlin.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tünd ze

wissen: als wir uns vormalen etwz underrett hatten umb und von

der Biberlin gutes wegen, dz si dz hinnenhin weder durch got noch

durch ere nieman geben noch verschaffen solt, dann jr erben, etlich

für uns brachten, si hette süss vil gütz also vergeben und verschaffet,

und solt dz an jr stan, so wurden si dadurch enterbet, und dz wir

erloupt hatten umb vorgenant unser erkantnüsse, brief ze geben; dar

uff die Biberlin für uns komen ist, hat uns gar ernstlich gebetten

und angerüst, den brief abzetün und nit lassen für sich gan, dann

si wolte enhein jr gut verschaffen noch vergeben'^), dann mit ünserm

urlob, wissen und willen. Und also nach jr bette, und nach dem
und wir der Biberlin vormalen gunnen haben XI stuk geltz durch

got ze geben, dz si ouch tun mag, haben wir die bett, so die Bi-

berlin vor lins getan hat, die selben Biberlin geeret, haben den

brief, alß vor stad und unser erkantnüsse abgelassen, also dz die

Biberlin, enhein jr gut, usgenomen die egenanten XI stuk geltz

hinnenhin nieman vergeben noch verschaffen sol, weder durch got

noch durch ere, dann mit ünserm urlob, wissent und willen, als vor

stad, als sich die Biberlin des selben willenklich vor uns begeben

hät^) mit Johans Jsnach, ir vogt. Und ist dis beschechen an der

pfaffen vasnacht abend anno domini M'^CCCC'^XXV*''.

foi. 65iD. 189. Beitrag der Müller am Sihlkanal an die Unterhaltung

des Wuhres heim Sihlhöhli.

1424. 16. Jimi.

Umb dz wür und die müller an der Sil, wie man dz halten sol.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich tünd kunt

und ze wissen menglichem, das wir mit den mülleren an der Silen

a) Die Vorsilbe »ver« in »vergeben« ist übergeschrieben. ^) »mit JcJhans

Isnach ir vogt« am Rande links zugeschrieben.
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syen eigenlichen über ein komen, als umb und von des würs wegen

an der Silen, also das wir und unser gemeine statt von disem tag

hin die nechsten zehen jar, so schierost nach enander koment, das

vorgenant wür jn eren haben süUen üuc der muller schaden, und

siillent aber die muller lins und unser gemeinen statt die selben

jartzal us jekliches jares uff die wiennacht an den selben ünseru

buw und costen geben viertzig pfunt pfenning. Und wenn die zehen

jar US koraent, wellent wir oder unser nachkommen dann das wür

fürer in unserm costen in eren haben, dz mugent wir wol tun, also

das die müller und ir nachkommen unser gemeinen statt alwegent

jerlich die viertzig pfunt pfenning geben süllent, als vor stat. Were

aber, dz wir dz wür nach den zehen jaren nit in eren haben wölten,

so süllent die müller uns die egenanten viertzig pfunt pfenning dan-

nanthin nit gebunden sin, ze geben, und süllent aber die müller

dannanthin dawider die würy in eren haben, als dz von alter her

komen ist. Es süllent ouch die müller fürbaßhin"), wir haben daz

Avür ze unsern handen oder nit, als vor stat, die losladen an der

Silen ouch in guten eren haben äne unsern und unser statt schaden,

als die miiller dis alles gelopt, versprochen, und ouch für sich und ir

nachkomen mit uns ufgenoramen hand, ze halten. Und ist dis be-

schehen jn dem jar, als man zalt von Cristi gehurt viertzehen hun-

dert jar und darnach jn dem dry und zweintzigosten jar.

Item diß überkompnüss habend beid rette mit den müllern uff-

genomen aber die nechsten fünff jar, so aller schierost komend nach

diser geschrifft datum; doch wenn die fünff jar uss komend, so mu-

gend min herren aber die sach von des würs wegen jn der mass,

alz vor statt, jn die hand nemen oder nitt, weders sy wellind; dz

sol an^) jnen stün. Und ist diß beschehen uff raittwochen jm brJtchot

nechst nach sant Vitus tag anno domini M^'CCCC'^XXXIIir". <=)

190. Vermächtniss unter Geschwisterkindern. m. eea.

14:25, 4. Juni,

Siguna Jminerin.

Es ist ze wissen, das an dem nechsten cinstag vor unsers lieben

herren fronlichamen tag anno domini M°CCCC°XXV für uns, den

burgermeister und die rät der statt Zürich, kommen ist der fromm

Johanns Swertzer, ze disen ziten Schultheis ze Brugg, und der

ersam Hanns Renner, burger und des rates daselbs ze Brugg mit jm,

und hat da der egenant Johanns Swertzer vor uns geseit und ge-

^) >die wury« gestrichen. '^] »au« übergeschrieben. '^j späterer Zu-

satz 'Von anderer Hand.

Zürcher Stadtliüelier. II. 24
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öffnet, wie das er und Margaret Tegerv eidin, sin eliche wirtin,

Sigunan Jminerin, Heinrich Jmineis, uusers burgers elichen

tochter, siner nechsten müraen durch sunder früntschaft und ummb
des willen, dz si der egenanten siner wirtin jn jr krankheit vast ge-

trülichen tut und wartet, und swer übel zit mit*) jro hat, fünfthalb

hundert guldin, die Heinrich Sattler von Brugg jm schuldig sye,

und davon jm jerlich XXII72 guldin ze zins gefallen, und den brieff,

den er hat ummb die selben schuld, und darzü allen jro beider hus-

rat, Silbergeschirr und barschaft verschaffet, geordnet und gemachet,

und jro ouch darummb nach ir statt ze Brugg recht und gewonheit

brieff" geben habe, mit geding, jst, dz er an elich Hb erben und die

vorgenant sin wirtin vor jro absterbent, dz dann der selben Sigunan
siner mümen ummb die vorgenant jr getniwen dienst und besunder

ouch von des wegen, dz er und si rechter geswistrigid kind syen von

vatter und von müter, vorus werden und für eigen beliben söllent die

vorgenanten fimfthalbhundert guldin vind der brieff, so darummb

wiset, und darzü aller jro beider husrat, Silbergeschirr und barschaft,

so dann er und die egenant sin wirtin nach tode lässent, ob si vor

jro absterbent, als vor begriffen ist, von allen andern jro beider erben

gentzlich unbekümbert. Er seit ouch fiirer, wie das der selb houpt-

brieff ummb die egenanten fünfthalbhundert guldin lege hinder den

Barfüssen ze Küngsveld, und were jm nit lieb, dz jederman das

wüste; fügte sich aber, dz er jnn da dannan nemmen wurde, so

wolte er uns das ze wissen tun, ummb dz die egenant sin müm den

wüste ze finden, und batt uns ernstlich, dz wir dis also in unser statt

buch schriben von der vorgenanten Sigunan, siner mümen, die doch

die unser ist, ob dz also ze schulden kumet, nach sinem und siner

wirtin tod des besten beholffen sin weiten, dz jro das alles, nach dem

und iro dz verschaffet ist, an jntrag gelange. Also haben wir ouch

von siner bette und der vorgenanten Sigunan, der unsern, wegen

dis also in dis unser buch heissen schriben, ummb dz sin dester min-

der werde vergessen. Actum ut supra.

191. Steuer- und Dienstpflicht in der Vogtei Kihiirg.

1423. 17. October.

Umb Kiburg, wer dar dienen sol.

"Wir, der burgermeister und die riit der statt Ziirich, haben uns

uff hüttigen tag erkent, dz alle die, so in iinsern hochen und klein-

nen gerichten gesessen sind, die gen Kiburg hörent und wunn und

*, >jnen« gestrichen.
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weicl da niessent, dz die ouch mit sti\ren und diensten gen Kiburg
dienen s\\llent mit den ünsern, die ouch dahin gehorent, by denen

sy dann gesessen sind und wunn und weid mit jnen niessent, sy

syen jemans eigen oder nit. Aber umb fry Kit, darkomen h\t, gotz

hus lüt und anelich Kit, wo die jn der grafschaft hochen gerichten

gesessen sint, sy niessen wunn und weid mitt den andern den ünsern

oder nit, die sullent ouch gen Kiburg dienen mit sturen und mit

diensten, als die andern, so dann gen Kiburg gehorent, nach dem
als die grafschaft ist herkomen und v\ns Heinrich Meyer, unser

undervogt ze Kiburg, erzelt und ze verstand geben hat. Actum feria

quarta post Gally anno etc. XXV ^".

192. Jagdonlmmg.

14:25. 10. November.

Ummb jagen.

Es ist ze wissen, das unser herren, burgermeister und rat der

statt Ziirich, erloubet hand ze jagen, also das nieman von vasnacht

hin untz ze sant Johanns tag ze süngichten enkeinerleyg gewildes,

weder hasen noch anders nit vahen noch schiessen sol. Aber von

sant Johans tag hin untz ze der vasnacht mag jederman wo] jagen

ungevarlich untz an unser herren widerrüffen, doch also, dz nieman

enkeinen"^) hasen noch fuchs mit deheiner hurd sol vahen und das

ouch niemant enkein rotgewild, das sind hirtzen und tier, sol vahen,

es werde jm denn von ünsern herren mit sunderheit erloubet. Actum

sabbato ante Martini anno MCCCC°XXV° und sol ouch jederman

den andern herumb leiden by den eiden, so sy iinsern herren von

Zürich gesworn hand. Weller aber dz nit täte, den wellen unser

herren darumb straffen.

193. Entscheid über die Ziigehöric/keit des freien Hofes

Rellikon.

1426. 20. Müri^.

Umb den hof ze Reglikon.

Umb den hof ze Reglikon ^ haben wir, der burgermeister und

die rät der statt Zürich, uns erkennt nach der kuntschaft, so für

*) »hirtzen« gestrichen.

1 Die Vogtei über den Hof Rellikon am Greifensee scheint zicischen Greifen-

see und Grüningen streitig gewesen zu sein. Wie in vielen Theilen des einst st. galli-

schen Amtes Grüningen sassen auch in Rellikon freie Leute. Die Gerichts!)arkeit

24*
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uns komeu ist, dz derselb hof ein fryer ho£ sin, und in die hohen

gericht gen Grüningen gehören und mit den von Griffense nüt

ze schaffen haben sol. Actum quarta ante Palmarum anno etc. XXVP.

foi. (i7.v 194. Kauf eines Leihdinges auf Grundversichenmgshrief.

1426, 19. December.

Sämlin umb ir lipding von dem Hemerlin.

Es ist fiir unser herren burgermeister und rät Zürich komen

Margreta Sämlin und |hat da erzellet, wie si vor etwz zites von

Niclaus Hemerlin, unserm burger, kouft hab vier pfund Züricher

pfenning jerlichs lipdings uf und ab sinem hof und gütern mit aller

zugehört etc. an dem obern Hard uff dem Silfeld gelegen, buwet

der kleger von Altstetten, umb fünftzig pfund Züricher pfen-

ning*) kouft hab, und habe ouch er si mit sinem jnsigel und einem

brief darumb besorget, und seche aber si gern, dz er jro die selben

vier pfund pfenning lipdinges vor unsern herren den raten vertgote

uff dem egeseiten hof; da aber der Hemerli redt, er wölte jro gern

die vier pfund pfenning uff andre sine guter setzen, und si dero be-

sorgen, des sich aber die Sämlin nicht weit lassen benügen. Dar

uf band sich nun unser herren erkennet, dz die Sämlin bi jrem

lipding uff dem egenanten hof nach jro briefs sag sol beliben^), der

Hemerli muge dann die Sämlin überreden, dz si jro dz lipding

uff andre sine guter lasse setzen. Actum an donstag vor dem heiigen

wiennacht tag anno etc. CCCC"XXVP.

195. Beivilligimg eines Brunnens mit Wasserhahn für

eirien Garten.

1425. 3. November.

Umb Stüssis brunnen.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uff

hvittigen tag, datum diser schrift, Rüdolffen Stüssin, unserm lieben

ratgesellen, durch siner ernsthaften bette willen gunnen und erloubet,

einen brunnen uss unser statt brunnen und uss den tücheln vor un-

sers lieben burgermeisters, des Meisen, garten, ze Linden vor dem

^) »ze« gestrichen. ^) >er muge dann« gestrichen.

iiber diese war an den Vogt über die st. gallischen Besitzungen übergegangen, unter

Ablösung von der Landgrafschaft, wie dies Ja allentlialben der Fall tcar, und den

Verfall der alten GrafscJiaftsverfassimg , die Bildung neuer Territoriulhohciteyi

herbeiführte.
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tor gelegen, ze leiten über die straß in sinen garten und da einen

brunnen ze machen ; doch also, dz er damit bescheidenlich werbe, und

des Wassers nit als vil neme, das es der statt brunnen merklichen

schaden bringen muge, und ouch also, dz er den brunnen in sinem

garten mache mit einem hänin, und dz mit einem schlvissel besliesse,

dz nit iederman darüber kernen muge, umb das der statt brunnen des

Wassers dester minnder gebreste. Were aber, das derselb brunn de-

heinest der statt brunnen wurde merklichen schaden bringen, das sye

über kurtz oder über lang, oder das wir ald unser nachkommen dem

egenanten Rüdolff Stüssin ald sinen erben des selben brunnen

fürer nit gunnen wolten, wie oder von was sache Avegen sich das

dann fügte, so sollent er und sin erben uns und unsern nachkomen

alwegen darjnne gehorsam sin und den brunnen ablassen und das

Wasser wider in der statt tiichel, da er es ietz nimmet, leiten, und das

wol versiahen und besorgen, das der statt brunnen dann'') fürer da

von enkein gebrest komme, und sollent ouch das tun in jrem kosten

an unsern und unser statt schaden, alles ungefarlich. Actum sabbato

post festura omnium sanctorum anno etc. CCCC°XXV°.

196. Behandhmg von Anklagen gegen Vögte und Amtleute, foi. e-b.

1426. 6. Juni,

Umb unser herren vogt und amptlüt.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

uff hüttigen tag erkennet, were, das von dißhin jeman dehein klegt

vor uns täte von deheinem unserra vogt oder unsern amptlüten, dz

wir da ouch die selben vogt und amptlüt, von denen also geklegt

wirt, ouch süllen dawider verhören, ummb dz biderb lüte dester

minder an schuld entseit werden. Actum quinta post corporis Cristi

anno CCCC°XXVP.

197. Verbot des Abjagens von Gästen und Fahrgästen

durch Wirthe und Schiffer.

1426, 19. Juni,

Umb wirt und schiflüt. ^

Wir, der burgermeister und die rät der statt Ziirich, haben uns

uff hüttigen tag erkennet, das kein wirt, so in unser statt sesshaft

a) »da« gestrichen.

' Erneuerung der Verordnungen vom 16. August 1400 und 1. April 1402. Vgl.

Buch II Nr. 163. 164, Bd. I S. 335/336.
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ist, mer siu kuechl für die statt noch in der statt gegen bilgrinen

senden sol, dz er jm die heim ze sinem hus förre, und dz er selber

dz ouch nit tun sol, dann dz ein jeklicher wirt oder sin knecht ald

jimgfröw by sinem hus oder under siner tiir wol stan, und da mit

bilgrinen oder den gesten reden und die zu jm ziechen mag. Fürer

haben wir i'ins erkent, dz enkein schifman mer fi\r unser statt noch

in unser statt gegen bilgrinen gan sol umb dz er sy dinge, e sy zu

den schiffen komen, oder sy einem wirt fxirer dann dem andern zü-

f&rre oder wise, dann dz jeklicher schifman, so von unser statt vart,

by sinem schiff stan, und da brüder und bilgrinen dingen sol und

niendert anderswa. Were aber, dz jeman, wer der Avere, diser vor-

geseiten stuken deheines bräche, überfüre und nit stät hielte, dero

jeklicher sol vinser gemeinen statt 1 <^ Y fi. ze büss geben als dik dz

ze schulden kunt, und sol man ouch die büssen jnnemen und jnzüchen

an all gnad. Actum an der mitwuchen vor sant Johans tag ze sün-

gicht, anno etc. CCCC^'^XXVIt«.

loi. 68a. 198. Umgeld von dem Lebensmittelbedarf der Vögte im

städtischen Gebiete.

1426. 24. Juli.

Umb dz ungelt von dem win, den man uss der statt füit.

Anno domini M°CCCC°XXVP an sant Jacobs abend jst für un-

ser herren, burgermeister und beid rät Zürich, komen von der vögten

wegen ze Regensperg, ze Griffense und ze Kiburg, als die win

und ander gut*) usser der statt fürent, das si jn ünsern hüsern bru-

chent und trinkent, das sich da die selben vögt sperren, dz ungelt

ze geben, da hand sich die selben unser herren erkennet, es syen

vügt oder ander lüt, die win oder ander gut usser der statt fürren,

Avohin dz ist, dz da jederman dz ungelt von dem selben win geben

sol, als dz von alter her komen ist.

199. Entscheid betreffend eingefriedigte Thede der Allmend

zu Kloten.

1426. 1, August,

Umb die almend ze Kloten.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Ziirich, haben uns

uff hüttigen tag underrett als von der almenden wegen ze Kloten

a) >und ander gut* resp. »oder a. g.«"am Rande zugeschrieben.
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gelegen, dcro die von K loten ein teil jngefridct hand, dariinib sich

aber vor ziten, die wilc die grafschaft zu Kiburg in der edeln unser

gnedigen fröwen frow Küngunt, grafin von Montfort, geborn von

Toggenburg banden stund, erkent wart, da Heinrich Meyer, do

ze mal vogt ze Kiburg, i\nser eibern botten und euch ander erber

lüt ein teil, die gx^iter daselbs hand, under ougeu waren '*), dz man
die selben jngefrideten almenden solt wider uftün und almenden

lassen^) sin, als dz von alter her komen were, dz sich aber bisher

hat verzogen, ie dz es aber etwz in klag wise fi'ir uns ist komen, das

die von Kloten nu ze mal by den selben jngefridoten alraenden

süUent beliben, doch also, dz sy daran enhein eigenschaft haben

süllen, und wenn ir deheiner von den hofen, schupossen '^j und gutem,

so sy dann erbern lüten buwent, gan und die ufgeben wellent, dz

er dann die selben almenden, wz er dero dann also in frid jnn hat,

mit dem hof''), der schüpossen und den gütern sol ufgeben®). Were
ouch, dz lins fürbas hin deheinest düchte, oder dz wir uns erkantin,

dz die von Kloten die jngefrideten almenden sulten wider uftün

und lassen almenden sin, als dz von alter her komen were, und wir

sy das dann hiessen tun, das uns die von Kloten dar jnn siillent

gehorsam sin, und haben ouch dis erkantniisse getan*) und sol die

sach also bestan jederman an sinera rechten unschedlich. Actum an

donstag nach sant Jacobs tag des heiigen zwolfFbotten anno etc.

XXVI^o.

200. Mahnbrief König Sigismunds zur Einigung mit dem m. 693.

Herzog von Mailand.

Blindenbuvg. 1426. 10. Juli.

Copia eines briefs, als xinser herr der küng gemeinen Eidgnossen
geschriben hat von des herren von Meilan wegen^

Wir Sigmund von gottes gnaden Romscher kung', zu allen

ziten merer des richs und zu Ungern, zu Bechem etc. künig, en-

bieten den burgermeistern, raten und burgern der stetten Bern,

Zürich, Lutzern, Solotern und den ammanen und lanthiten zu

Switz, Ure, Zug, Surse, Glarus, Underwalden und allen jren

^) bekent wart« gestrichen. ^'j »lassen« übergesehrieben. <=) »schü-

possen« übergeschrieben. ^'; »der schüpossen« übergesckrieben. ^^ »und

dz« gestrichen. ^) -jederm« gestrichen. ffol. 68 b ist leer.)

1 Vgl. Eidg. Abschiede II Nr. 85.
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eidgnossen unser und des richs lieben getrüwen, unser gnad und

alles gut. Lieben, getrüwen, als der hochgeborn unser lieber sun,

der hertzog von Meyland, sin erber und träfFenlich rate und bot-

schaft zu Tins gesant hat, also haben wir mit jnen nu beslossen und

mit dem egenanten von Meiland jn ein gantz einug^) und frünt-

schaft getretten sin, und wir sollen nu jn disem manod den krieg mit

den Venedyern offenlich anfachen, und imser macht wider si senden

und enander gentzlich bi gestan und helfFen dem heiigen rieh ze

nutz und zu eren; darumb so begeren wir von üch mit gantzeni

fliss, und gebieten ouch iich von Römscher künglicher macht ernst-

lich und vestenklich mit disem brief, dz jr nu furbasser wider den

vorgenanten von Meiland nicht syend noch tünd jn dehein wise,

noch jm euheinen schaden züziechend heimlich noch ofienlich. sun-

der jm nach allem iiwerm vermugen, wenn dz an iich gelanget, ge-

holfFen und geraten syend, uns und dem R.ich ze eren und zu lieb,

und tüd dar jun nicht anders; das wellen wir gegen lich gnedeklichen

erkennen, wond wo jr wider jnn jn enheinen weg tatt, des wir lich

doch nit getrüwen, so tfitten jr doch gröblich wider uns und dz rieh,

und wir hoffen, jr werdent ansechen, dz wir iich all zit gnedenklichen

mitgefarn haben, und werdent unserm willen dar jnn volgen und üch

niemans anders wisen lassent. Geben zu Plintenburg an mit-

wuchen vor sant Margrethan tag unserr rieh des Hungrischen jn

dem XL., des Romschen jn dem XVI. und des Bechimschen jm
VI. jaren

Ad mandatum domini regis

Franciscus etc.

foi. oyb. 201. Erkundigung über Verwandtschaftsverkältniase eines

Bürgers.

1426. 28, August,

Umb Ulrich Gräwen und Hansen Brunner.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun kunt

und ze wissen mit disem brief, das uff hüttigen tag fiir ims komen

ist Johans Brunner, unser ratzgesell, batt uns, dz wir Ulrichen

GrAwen, unsernn burger, als der von ander Sachen wegen vor uns

was, ze fragen, wie nach er jm sipp were. Also von siner bette we-

gen haben wir Ulrichen Grawen darumb gefraget, der hat vor

uns geseit und gerett, dz Hans Brunner, sines vatter brüder tochter
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sun sye'. Daruf haben wir jnn furer gefraget, ob er ander frund

ouch hab, da rett er, wie dz der alt Has von Oberriedan jnn

euch friindote, aber wie nach er jm von sippschaft wegen zügehorre,

das sye jm nit wissent. Actum an der niitwuchen vor Yerene anno

etc. CCCC^^XXVIt«.

202. Bestätigung eines Gemächthriefes.

1426, 31, August,

Umb Ulrich Geburen von Wetteswil und J acob übresten kind

etc. und ir mitthaften von des Ölhafens erbs wegen.

Wir, der burgermeister und die r;'it der statt Zürich, tun kunt

und ze wissen aller mennlichem, dz uff hüttigen tag für iins komen
e

ist Ulrich Gebur von Wetteswil, unser burger, hat für uns bracht,

wie her Rüdger Ölhafen selig vor etwas zites Heinrichen Tet-

tikofers von Costentz und Peter Oris seligen^ elichen wirtinen,

und ouch Jacob Obresten, linsers burgers seligen, siinen alles sin

gut in ünsern gerichten und gebieten gelegen, geordnet und ver-

schaffet hab, nu were aber die Ussermannin, sin müm, des ege-

nanten her Rüdgers Ölhafens rechter und nechster erb, und batt

vins, dz wir der selben siner mümen Ussermannin hilfflich weren, dz

jro dz gut, so der vorgenant Ölhafen hinder jm gelassen hette, gelau-

gote. Daruff so haben wir iins bekennet, dz der gemechtbrief, als
e • » 1

der Ölhafen den vorgenanten personen alles sin gut verschaffet hat,

der mit jünser statt jnsigel besigelt ist, by allen sinen kreften war

und stät beliben sol. Actum an der mitwuchen vor Verene anno etc.

cccc™°xxvr°.

1 Die Verwandtschaft stellt sich folgendermassen:

N. Grau I.

N. Grau ILA N. Grau II. B
Ulrich Grau Tochter, Gattin N. Brunners

Johannes Brunner

Ulrich Grau tvar demnach nach Zürcher Sprachgebrauch Grossvetter des

Johannes Brunner.

2 Peter Ori ist wahrscheinlich 1423 gestorben, da er in diesem Jahre aus der

Rathsliste verschwindet.
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foi. 70». 203. Ma/intüi(/ drs Königs Sigismund an die Eidgenossen^^

dem Herzog von Savogen gegen den Herzog von Mailand nicht

hehUlfUch zu sein.

Ofen, 1426. 1. September.

Copia eines briefs, als unser heri der küng gemeinen ei d genossen

schribet von des Herren von Meilan und des herren von Safoy

Avegeni.

Wir, Sigmund, von gottes gnaden Römischer küng, zu allen

ziten merer des richs und zu Hungern, zu Bechem, Dalmacien,

Croacien etc. küng, embieten den ersamen schultheissen, ammeistern,

reten |und burgern gemeinlich der stette zu Bern in Üchtland,

Zürich, Lucern und Sollotern, und den lantlüten zu Switz, Ure,

Zug, zu Underwalden und jren eidgenossen, ünsern und des

richs lieben, getrüwen, unser gnad und alles gut. Lieben getrüwen,

jr habt wol vernomen, wie die Venediger unser und des richs aide

und von etlicher zit vyend sind, und uns und dem riebe und ouch

des richs fürsten, geistlichen und weltlichen, und andern ünsern und

des richs undertan mit ufsatz mit unrecht und mit gewalt vil under

sich gebracht und gezogen haben, als sy noch von tag zu tage unser

und desselben richs getrüwe und undertan understeen under sich zu

druken, und damit das heilige Römische riche, nemlich in FryjäP

und in Lamparten zu swechen, das uns nicht lenger von jn zu

liden was, nachdem und wir den namen merer des richs uff vinser

bürde genomen haben, und haben in dem namen des almechtigen

gottes ünsern krieg wider die vorgenanten Venediger wider ange-

vangen und unser volk uff sy nu gen Fryjavil geschicket zu wider

bringung des heiigen Römischen richs rechte, und haben ouch den

hochgebornen Philippum Maria Manglum, hertzogen zu Meilan,

ünsern lieben sun und fürsten, wider die vorgenanten Venediger,

und andere unsere widerwertige in welschen landen, imsern gemeinen

höptman gemacht, und wir haben jm linsere und des richs banyr

gesant, die von iinsern wegen ufzewerffen und darunder iinsern und

sinen krieg wider die vorgenanten Venediger und jre helffere ze

triben. Nu sind uns mere komen, dz sich der hertzog von Savoy

wider den vorgenanten hertzogen von Meilan mit den vorgenanten

Venediger verbunden hab, und meinnet jnn mit siner macht zu be-

kriegen, und uns und dz riche wieder die vorgenanten Venediger

1 Vgl Eidg. Abschiede II Nr. 85.

- Friul.
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an unserni kriege uud widerbringung unser rcclitc ze hindern, dz

uns» vast fr()inde von jm nimpt, sid dem mal er unser und des riclis

fürst ist, und uns etAvc dik gesworn hat, gehorsam, gewertig und Iji-

stendig zu sin, und wir haben jnn des alles ermant und geschribcn,

dz er von den Venedigern lasse, und uns und dem riche bistee und

ouch den von Meilan nicht bekriege in dehein wise. Und wan ir

an uns und dem riche alle zit wol getan habt, und uns gehorsam

gewest sint, dz wir billich von üch rümen, und wan der vorgenant

von Savoy üwer mittburger ist, darumb l)egeren Avir von üch, dz

ir jnn underwiset, dz er \ins und dem riche ze willen und zii eren,

und sinem eid genüg ze tun, by uns und dem riche wider die vor-

genant Venediger, unser vyent, belibe und wider sy helffe, und

den vorgenanten von Meilan und was er jetzund jnneheldet, nicht

bekriege in dehein wise, dann der selb von Meilan ünsern und des

richs krieg wider die vorgenant Venedyger under unser und des

richs paner füret, als wir dz dem selben von Savoy under unser foi. "ob.

und des richs ächte gebotten haben. Und ob er lieh dar jnn nicht
'

wölt erh6rren, so ermanen wir üch by üwern tr\iwen und eiden, und

gebieten üch von Romischer künglicher mächt ernstlich und by

unser und desselben richs ächte, dz ir dem selben von Savoy wider

dem vorgenanten von Meilan nicht helifet noch zuleget noch de-

heinerley üwers volkes jm schiket, sunder was ir dem von Meilan

helffen moget wider die Venediger und ouch wider den von Savoy,

ob er nicht ablassen wölt und meinnet sich ünserm gebott frefenlich zu

widersetzen, dz ir dz tfit lins und dem rieh zu eren und zu wolgefallen

;

dz wellen wir ouch hinfür mit sunderlichen gnaden gnediklich geden-

ken; und wir getrüwen i\ch, ir werdent vich ünserm willen in disen Sachen

nach dem und lins ernst ist, besunder flissen. Geben zu Ofen an

sant Egidy tag unser riche des Ungerschen etc. in dem XL des

Römischen in dem XVI und des Beheimschen jm VII jaren.

Ad mandatum domini regis

magister praepositus Boleslavensis.

204. Beschränkung im testamentarischen Verfügungsrecht.

1426, 25. September,

Von Rüdolff Stiissis und fro Margretan Webrin, siner

swiger wegen.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun kunt:

als fro Margreta Weberin, unser burgerin, jungfrow Margretan
Webrin, jro elichen tochter, etwz jro gutes mit ünserm und Rü-
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dolff Stüssis, ünsers ratz gesellen', ouch mit Beatrisan, des jetz-

genanteu Rüdolff Stiissis elichcn Avirtin, und ouch ir elichen tochter,

gunst und willen vor ims geben und verschaffet hat nach ufwisung

eines besigelten briefs mit iinser statt jnsigel geben und besigelt, jst

ze wissen, das dis verschaffen und vergeben ist beschechen mit söli-

chem geding und fxirworten, dz die obgenant fro Margreta Webrin
fürbasser hin enhein ir gut hingeben, noch dz niemant, wer der ist,

geben noch verschaffen sol, damit oder dadurch die vorgenant

Keatrisa Stüssin, ir tochter, fxirer untz an dz obgenant gemecht

jro erbteils und gütz, so sy von jro müter ankomen konde, möchte

entpfromt oder enterbet werden, als sich des fro Margreta Webrin
vor uns ouch willenklich begeben hat. Actum an der mitwuchen

vor sant Michels tag anno etc. CCCC^^XXVlt« etc.

foi. "la. 205. Fleischschätzer

.

1426. 10. October,

Umb fleischschetzer.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Ziirich, haben iins

ufF hvittigen tag erkennet: Als für iins komen ist von der fleisch-

schetzer wegen, als man alwegen einen fleischschetzer von den metz-

gern genomen hat und süss zwen, die nit metzger sint, das man von

nu der nechsten vasnacht hin enkeinen metzger niemer^) mer zu

fleischschetzern nemen sol, und sol man fleischschetzer nemen, die nit

metzger sint und dz hantwerch nicht tribent noch ze bank stand.

Dis ist beschechen an donstag vor saut Gallen tag anno domini

M°CCCC°XXVP.

206. Verbannung eines Fisckereifrevlers.

1426. 12. October.

Item als der Tollinger über die Limmag gesworn hat.

Als Johanns Swend, unser vogt ze Kyburg, den Tollinger

von Meilan jn vangnüß hat von des wegen, das er in der Kempt
etzwie dik gevischet und grossen schaden dar jnn getan hat über

dz, das jm das swarlich und by der höchsten büss was verbotten,

haben wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, uns uft'

hxitt erkennet, das der egenant unser vogt ze Kyburg den vorge-

*) »niemer< übergeschrieben.

' Der s^jütere Bürgermeister.



381

uanten Tollinger sol heissen swcrren i\ber die Lindmag und über

unsein Ziirichsew zc gan, und da enhalb ze beliben und niemer

mer her über ze kommen üne eines burgermeisters und ratcs Zürich

besunder erlouben, und darzü urfecht. Und ist, dz er das brichet

und nit haltet, wo man jnn dann begriffet, so sol man von jm rich-

ten, als von einem verzalten man. Actum sabbato ante Galli anno

etc. CCCC°XXVP.

207. Verleihung der Fischhänke. foi. 7ib.

M26. 28. October.

Umb die vischbänk.

Unser Herren, burgermeister und beid rät, band sich ufF hüttigen

tag erkennet von der vischbänken wegen, das die vischer Zunft-

meister die selben biink hinnenhin nieman gewalt siMIent haben ze

liehen, dann unser herren wellent gewalt haben, die bäuk ze liehen.

Actum die Simonis et Jude anno M°CCCC"XXVP.

208. Verfügung gegen Pfandkinterziehung.

1426, 27. November.

Ummb die, so den lüten pfand gebent an eines vogtes oder weibels

band, und die dann darüber den gelten entwerrent etc.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, haben

uns ufi' disen hüttigen tag einhellenklich erkennt, wä jeman dem

andern in allen unsern gerichten und gebieten dehein pfand an eines

vogtes oder weibels hand ummb sin schuld jnsetzet, und darnach,

wenn sich das zil vergat, als die pfand in gebott ligen söllent nach

des gerichtz gewonheit oder recht, die selben pfand den gelten, denen

er die jngesetzet hatt, entfremdet, das da ein jeklicher unser vogt,

uuder dem das beschicht, vollen gewalt sol haben, den und die, so

das tünd, ze heften und jn den turn ze leggen, untz das denen

ummb ir schuld gnüg beschicht, denen dann die pfand ingesetzet

wären an alle geverde. Actum quarta ante Andree anno etc.

CCCC°XXVP.

209. Freiheit von der Falljyflicht.

1426. 14. December.

Schanolt.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben

uns uff disen huttigen tag erkennet nach der kuntschaft, so wir
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darummb verhöret haben, das die Schanolt von Usikon nit vAUig

sin svlllent gen Giüningen, es were dann, das ir deheiner uff guter

zuge, die dar vellig waren oder guter hette, davon er dahin vallen

sölte. Actum sabbato ante Thorae apostoli anno CCCC°'^)XXVI.

loi. 72 a. 210. Verordnung der Städte in den gemeinen Herrschaften

betretend Bezahlung von Wachs- und Pfeffer-Zinsen nach altem

Gewicht.

1426. 11. Noveinher.

Die von Bremgarten, von Baden und von Hellingen hand

jro erber bottschaft zu unsern herren burgermeister und raten Zürich

getan, und ist bott geAvesen der Tachelshofen von Hellingen, und

hand unser herren gebetteu, dz si diser nachgeschribnen schrift jn-

denk syen.

Es ist ze wissen, das wir, die nachgeschribnen von Bremgarten,

von Baden und von Hellingen, stett gelegen jn Ergöw, jn ein

komen und jngegangen sint, dz wir vorgenanten dry stett fürbass jn

unsern obgenanten stetten ein einig pfund haben und halten söllent,

nämlich XXXVI lot für I ^/, mit der bescheidenheit, dz alle die, so

jn linsern gebieten und stetten gesässen sint und wachs oder pfäffer

und des gelich bi einem pfund jr guter verzinsent, dz die alle süUent

und mugent jr guter verzinsen bi dem pfund, so si die von alter her

verzinset hand oder jr vordem an den selben guter, also dz der selben

gutem zinse nit gesteigret, gemindret noch gemeret werden sollent.

Wer aber, da vor got sye, dz deheiner statt under uns den obgenan-

ten stetten dehein kumber oder unlust von diser sach wegen ufstaud

wurdent, den jro die andern stett nit mochten, konden noch en-

Wülten vor sin oder dabi handhaben, als aber dz billich were und

sin sol, dann so sol und mag die selb statt dis gesatzt und Ordnung

abträtten und süllent wir die andern die statt, so der kumber oder

gebresten anligent wurde, der Ordnung und diser gesatzt gebunden

sin ze erlassent an all sumniisse und iin Aviderred. Datum die Har-

tini anno etc. XXVP.

a) »VI« gestrichen.
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211. Verwendung hei Freiburg im Breisgau für den in

Schuldhaft sitzenden Zürcher Münzmeister.

1427. 26. Februar.

Wie man denen von Friburg von Näm Hartz müntzmeisters

wegen geantwürt hat.

Anno etc. CCCC'""XXVir" an mitwuchen vor der pfaften vas-

nacht band unser guten friind von Fr i bürg in Brissgow ir erbern

bottschaft, nämlich jren stattschriber, by uns dem burgermeister und

den raten der statt Zürich, gehept, als von Cunratz Numhartz
unsers burgers wegen, als der in jr vangnv\sse ist umb die schuld,

so er jnen gelten sol, und hat da die selb bottschaft i\ns gebetten,

inen linsern getrüwen rat ze geben, wie sy von dem selben ünserm

burger mugen bezalt werden. Also band wir mit der selben bott-

schaft gerett, dz vins irhalb gut düchte, dz unser guten fründ von

Friburg jm bescheiden tag geben und jnn usliessen uff sin wider-

antwürten, dz er selb dz sin angriffen und vertriben mochte, so ge-

trüweten wir, dz jnen und jm dz wager und nutzlicher were, dann

dz jm fromd lüt dz sin solten vertriben. Weiten sy ouch dz tun,

so haben wir der selben bottschaft jetz versprochen, wenn wir und

unser burger und ander fromd lüt, als Avir jm die jetz verschriben

geben haben, die mit dem rechten jetz uff sin gut gevallen sint,

usgericht und bezalt werdent, hat er dann ützit übrigs in ünsern

gerichten und gebieten, dz sol dann ir pfand sin vor mennlichem

untz dz sy bezalt werdent, als verr dz mag gelangen, ist, dz er sinen

willen darzü geben wil. Also ist nu Cünrat Nämhart, müntz-

meister, uff samstag vor sant Andres tag anno etc. XXVII'') für uns

komen, hat zu disen vorgeseiten Sachen gentzlich sinen willen geben.

212. Verwendung von Rathshoten in Privatangelegenheiten, ^^'^'-i^'-

1427. 26. Februar.

Wie man einem hotten in sinem kosten geben sol.

Wir, der burgermeister und die r;H der statt Ziirich, haben

uns uff disen hüttigen tag geeinbert und erkennet, meinnen ouch

das hinnenhin ze halten : welicher von iinserm rat deheinem ze hotten

geben wirt. dz er in sinem kosten jenan hin solle riten, dz der dem
selben ratzbotten vorhin die zerung, als sich dann der bott versieht,

dz er bedorffe, also bar geben sol ; und wenn der bott dann herwider

heim komen ist, ist jm dann ützit des geltes über beliben, dz sol er

a) »anno etc. XXVII» übergeschrieben.
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dann dem=^) wider geben, in des dienst er dann geritten ist, ze ge-

licher Avise, als ob er in gemeiner statt costen geritten were. Hat

er jni ouch ützit dargeliehen, ob jm an zerung gebrosten hette, dz

sol der jm ouch bezalen, in des costen er geritten ist, ze stund, als

er her heim kunt. Tut er des nit, so sol jm ein burgermeister dar

umb heissen für sich jngewünnen. Welicher aber deheinem ünserm

botten die zerung also bar vorhin nit git, so sol der bott nienan hin

riten, untz er jm die zerung geben hat. Actum quarta ante Esto

michy anno etc. XXVII*'*.

213. Bestätigung eines Vormundes.

1427. 17. Juni.

Umb Cünrat Teschers seligen kind vogtyen.

Anno domini M°CCCC°XXVIP feria tertia post octavas festi

penthacoste jst Johanns Trinkler für unser herren burgermeister

und rät kommen und hat die gebetten, Cünrat Täschers seligen

kind, als er dero vogt etzwie raenig jar gewesen ist, fürer ze bevogten,

also hand jm aber unser herren die vogtye enpfolhen und hat ouch

er sich des begeben, das er der kinden vogt sin welle, doch also,

were, das die kind beide oder ir deweders an elich liberben ab-

giengen, dz dann ir erben jm von der vogtye und von den jaren,

als er dann ir vogt ist gewesen, Ionen, als dann unser herren billi-

chen und bescheidenlichen dunke; won were, dz die kind geleptin,

dz si elich liberben gewunnin, so begerte er nit von jnen deheines

lones. Also hand unser herren burgermeister und rät jm geantwürt,

dz si das billichen dunke, sye das die kind "m elich liberben ab-

gangen, das dann die, so si dann erbent, jm Ionen nach dem^) und

ein burgermeister und rät sich dann des bekennen, von als vil jaren,

als er dann ir vogt ist gewesen. Actum ut supra.

214:, Austausch von Gefällen zwischen den Hausgenossen

an Miihlehalden und dein Kelnhof zu Stadelhofen.

1427. 7. Januar.

Von der hussgenossen wegen an Mülihalden, als wir mitt den

einen wechssei getan habend.

Als bisher die husgenossen an Mülihalden ju den kelnhof

ze Stadelhofen einen vogt jerlichs von jren gütern XXII hünr

^) »dem« übergeschrieben. ^) »und ein burgermeister und rät< am Rande

links zugeschrieben statt des gestrichenen »und sy«. *=) »Notandum« am Rande

links.
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geben hand, und man aber jnen hinwiderumrab jrem bannwart oiich

jerlichs uss dem selben kelnhof acht garben, vier dinklin und vier

habrin geben hat, haben wir, der burgermeister und die rat Zürich,

von unser gemeinen statt wegen einen Wechsel mit den selben lüten,

den husgenossen getan, also das wir jnen die XII vogt hiinr für die

egenanten acht garben band abgelassen, und darummb band si unser

gemeinen statt VI guldiu daruf geben, dz si der hünren dem vogt

ze geben und wir der garben jrem bannwait ze geben hinnanthin

ze beider site ledig sin und unansprechig beliben sollent, Jln alles

Aviderrftffen. Actum VII die januarij anno CCCC°XXVIT".

215. Entscheid in Sachen eines heim Rath in Constanz m. 73a.

anhängigen Schiedsgerichts.

1427, 27, Februar.

Wie man den von Costentz von Ulrichs Winterbergs wegen

geantwürt hat.

Anno domini ]VrCCCC"'°XXVIP°, an dem donstag vor der pfaffen

vasnacht, band unser guten fründ von Costentz ir erbern bottschaft

by uns, dem burgermeister und rfiten Zürich, in ünserm rat gehept,

nämlich Cünraten') Gerwer und Kräften, des ammans von

Costentz schriber; die selb bottschaft mit uns von Ulrichen und

Cünratz Winterbergs wegen gerett und vins erzellet band, wie

die Winterberg ir stosß komen syen ufF dry erber man ir ratz, die

darumb zwiischent jnen ein visspruch in der minne tun svillen, den

selben usspruch wolten euch die dry in der minne tun nach dem
und dz ufF jnen verlassen ist, so meinne Ulrich Winterberg uit

da by, dz der usspruch in der minne bescheche, ze beliben, und band

vins daruf gar ernstlich gebetten, mit Ulrichen Winterberg,

ünserm burger, ze reden und mit jm ze schaffen, dz er dem nachgange

und daby belibe, als die Sachen verlassen sint. Dawider Ulrich

Winterberg, als der ze gegne under ougen stund, rett und etwas

Sachen fürzoch und meinde, er begerte nit anders, dann dz die dry

zwüschent jm und sinem brüder Cünrat Winterberg ein recht

Spruch täten, als verr der langote. Also haben wir unser vorgenanten

fründen von Costentz botten geantwürt, dz uns vast lieb were,
e

_ _

dz Ulrich Winterberg, \\nser burger, den Sachen, als die verlassen

sint, nachgienge. Wir haben ouch vormalen ünsern fründen von

Costentz von den sachen geschriben; was wir da geschriben haben,

a) »Kraft« gestrichen.

Zürcher StadtluieLer. II. 25
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dab})" wellen wir beliben, und sy fürer gebetten,- dz s\ als wol tngen

und mit vinsern fninden von Costentz reden, dz sy mit den dryen,

uft' denen die Sachen stand, schaffen, dz sy der sach fürderlich ustrag

geben und den spruch tflgen, es s\e in der minne oder ze dem rech-

ten, nachdem und die uff jnen verlassen ist. Und wenn der spruch

also bescheche, sye dann, das Ulrich Winterberg by dem spruch

beliben welle, dz sye uns vast lieb, und tüge ouch uns ein sundern

dienst daran; ob er aber by dem spruch, als der dann bescheche, nit

beliben, noch dem, als der wiste, genüg tun und nachgan wolte, so

meinnen wir, sich dero siner Sachen fürer nützit anzeneraen und sin

m\\ssig ze gand. Dasselb haben wir Ulrichen Winterberg ouch

vor vinserm rat gesagt.

foi. 73 b. 216. Bürgerrechtsaufgahe wegen Eidvenveigerimg.

1427, 6. Mai.

Erni Jacob.

Anno domini MCCCC^XXVIP, an dem nechsten cinstag nach

des heiligen crützes tag ze meyen, ist Erni Jacob von Switz für

unser herren burgermeister und rät Zürich kommen, und hat da die

selben unser herren gebetten, als si sich vormals erkennt hatten,

wolte er fürer ir burger sin, das er dann sin burgrecht swerren und

mit sinem eid ernüwern solte, als ouch ander ir burger tun müssent,

das si als wol täten und jnn des eides erliessen, won er wölte nit

swerren, er wölte aber gern burger sin, dz man jnn des eides er-

liesse. Do antwürten jm unser herren, das si jnn des eides nit

konden erlassen, won wolte er burger sin, so sölte er ouch swerren,

als ander ir burger tünd. Also da wolt er nit swerren, und gab sin

burgrecht üf, und bätt unser herren, dz si suß sin guten fründ wären.

Actum ut supia.

217. Anlage städtischer Kornvorräthe.

1427. 11. Mai.

Ummb körn jerlichs kouffen ze gemeiner statt banden.

Wir, der burgermeister, die rat und die Zunftmeister der statt

Zürich, haben uns uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennent,

das wir hinnanthin alle jar uff den herbst, so das körn aller wol-

veilest ist, tusent pfunt pfenning oder tusent guldin nach gelegenheit

der lüiffen an körn leggen und das ze gemeiner statt banden be-

halten Süllen , ummb das wir damit snell tiirinen verkommen und
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einer gemeint! jn unser statt jerlichs damit ze statten kommen, und

körn jn bescheidnem kouft' behaben mugcn, doch so sollen wir sem-

lich körn nit jn unser statt ufF unsern markten kouffen, dann ussert-

halb unser statt. Es were dann, das ufF den marktagen als vil korns

veil were, das es verstünde, so mugen wir das koufFen, ummb das

die fromden fürlüt lins dester gerner kouff züfüren. Actum dominica

ante Pancracij anno CCCCXXVIP.

218. Festsetzung der jährlichen eidgenössischen Tagung zu

Baden.
1427. S, Juni.

Ummb den tag ze Baden.

Anno domini M"CCCC"XXVII° uff den tag ze Baden, als ge-

meiner eidgnossen botten ze pfingsten dasei bs in dem vorgenanten

jar by enander sind gewesen, band sich die selben botten einhellen-

klich geeinbert, das aller eidgnossen botten, so dann jerlichs von

stetten und lendern uff den vorgenanten tag hinnanthin iemer ge-

schiket Averdent, dz dz die alle jerlichs uff dem cinstag ze nacht

nach dem heiligen pfingsttag ze Baden an der herberg sin sollent,

ummb dz alle Sachen, so dann daselbs uszerichtend sind, dester für-

derlich ustrag nemmen mit dem minnsten kosten. Actum vit supra.

Anno etc. XXVIIP ist dis obgenant erkantnüsse von des tags

wegen ze Baden, dz man uff den cinstag jn den virrtagen daselbs

ze nacht sin süUen, aber einhellig worden.

219. Übergabsbedingungen des Städtchens Mellingen an dietoiua.

Städte Zürich und Luzern im Jahre 1415.

Wie die von Mellingen von ünsern eidgenossen von Lucernn
und uns erobrat sint worden.

Unser eidgenossen von Lucernn und wir haben unser giiten

fründ von Mellingen erobert mit den gedingen, als hienach ge-

schriben stät: jtem, das wir jnen haben versprochen, ee das sy uns

swerren weiten, sy lassen ze beliben by allen fryheiten, gnaden,

guten gewonheiteu, rechtungen, brieffen, previlegien, als ir vordren

und sy von keysern und küngen harbracht hant, und jr vordren von

einr herschaft von Osterich von alterhar an sy brächt hant, und do

jnen diß also versprochen wart, do swüren sy den obgeschribnen

ünsern eidgenossen von Lucernn und xins zu des helgen richs
e ,

handen. Und alle die herlikeit, so ein herschaft von Osterich untz

dar jn jr statt gehept het, dero sollent sy nu hinfür den obgeschrib-

25*
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neu von Lucernn und oueh uns gehorsam sin; und bi dem selben

eid habent sy gesworn, den dikgenanten von Lucernn und unser

burorecht ze halten. Darumb haben wir jnen ze bedersit ver-

sprochen bi dem beigen rieh ze hanthaben, als ander unser burger,

und davon niemer ze trengen lassen. Dawider hant sy ünsern

eidgenossen von Lucernn und ouch uns versprochen, wenn wir

wellen, so soUent sy dasselb burgrecht allweg ze V. jaren erniivren'').

220. Schreiben an Appenzell in Sachen des lUllfhegehrens

gegen den Abt von St. Gallen.

1427. 11. Mai.

Von der von Appenzell wegen.

Facta est collata.

Unsern grüs vor, amman und lantlüt. Als ir uns vor etwe me-

nigen tag geschriben hand, wie das jr entsitzent, üch werde krieg

anlangen, es sye dann von \\nserm herren, dem nüwen abbt ze

Santgallen und sinen heliFern, oder ouch von dem Tettinger, dar

under jr wol hilff bedurfFen Averdent, ob es also ze krieg kumet und

uns bittend, vich dar jnne hilfflich ze sinde und üch knecht ze sen-

den umb sold, als der brief sage, als jr zu iinsern eidgenossen und

vins verbunden syent etc., das und anders jn iiwerm brief begriffen,

haben wir wol verstanden, und lassent üch wissen, das wir den selben

üwern brief für iinsern grossen rät, die zweyhundert, bracht hand

und sint des mit jnen einhellig worden: Ist, das jr der manung ge-

nüg tun wellent, als iinser eidgenossen und wir \ich gemant hand

der eiden, so jr jnen und lins gesworn hand, wes wir uns dann gen

lieh verschriben oder versprochen hand, dem wellen wir ouch dann

nachgan und genüg tun, und herumb lassent uns üwer verschriben

antwürt wissen bi disem hotten. Geben an sant Pancracien tag anno

etc. CCCCXXVIP.

Dem ammann und den Burgermeister und rat

lantlüten ze Appentzell. der statt Zürich.

») so!
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221. Verantwortiüti/ Bcnuf/ers von Landenheig-Greifenaee fo\.-\\>.

in Sachen der Gefangennahme eines zürcherischen Angehörigen.

1428, 3. Januar,

Wie man Heringer von Landenberg von Griffensc

geantwurt hat.

Anno domini MCCCCXXVIII uff den nechsten samstag vor dem

zwolfften tag, den man nempt der heiligen dry küngen tag, ist Ke-

ringer von Landenberg von Griffense und mit jm Uly Senn,

sin knecht, fiir uns komen, den burgermeister und rat der statt

Zürich. Hat da Heinrich Guldly von Beringer von Landen-
berg bett und UHs Sennen wegen mit uns gerett: Als der Boss-

hart- gevangen und hiugefürt sye by Alten Landenberg uf der

sagen, korae jnen für, das man sy davon etwz jn zig habe, habend

gebetten, sy ze wissen lassen, was'^) man sy jn der sach schuldge;

nach dem getrüwen sy sich ze verantwiirten, das sy getrüwen by

gelimpff ze bestand. Daruf hand wir jnen geantwurt, das uns be-

dunke, das uns und den ünsern ungelich zügesechen werde, es sye

ouch Jacob Göldli vormalen gevangen und hingefürt, so sye .ouch

kurtzlich der Bosshart gevangen und hingefürt*^), darzü nieman

nützit getan hab. Wer nu sölich iinser vyend enthalted oder jnen

zu Schub tüd, es sye mit essen oder trinken geben oder andern sachen,

mugen wir noch eigenlich nit wissen. Wir haben aber der sach en-

a) »sy< gestrichen. •') >so sye< gestrichen.

1 Beringer von Landenberg- Grifensee , zti Sonnenberg und AU-Landenbcrg,

wohl zu unterscheiden von Beringer von Hohenlandenberg, genannt Grossberinger

zu Wellenberg und Andelßngen.

2 Laut Eintrag im Raths- und Richtbuch (B VI 204, Gest. V 15) S. 91 hatte

Heinrich Göldli mit Hans Bosshart Unterhandlungen über Ankauf seiner Mühle

angeknüpft und zioar durch Vermittlung von Ulrich Senn.

Über Bossharfs Gefangennahme bezeugt Göldli:

Darnach da der Bosshart gevangen was, da seit Heinrich des Güldlis koch im,

dz er gevangen teere. Da sprach der Göldli, wer hat inn gevangen'^ Da rett der

koch, dz hat Hensly Tüfel und Hensli Vischer ttnd gat getneliche red; do sprach

der Göldli, wz rett rnan? Do sprach der koch: Claus 3Ietzger hat mir gesagt, derJung

Kleger habe geseit, den Bosshart habe nieman hingeben oder verratten dann Uli Senn.

Nach dem kam Hans Schmid zu Göldlin. Do sprach Göldly zu im, ma)i zieht mi7i

gevatter Ulin Sennen boss ding, und wolt gern dz es Uli Semi veranttcürt, wer er

sin unschuldig. Da sprach Hans Schmid, ich höre sagen, der jung Kleger sye ge-

standen ze Pfefßkon und hab da offenlich gerett, Uli Senn habe den Bosshart hin-

geben oder verraten, 'und dz habe gehört Hans Mok, Cuni Tobig und noch ein

zimberknecht. Dasselb hat im Hans Schmid gesagt Beringer von Landenberg uff

(alten) Landenberg, da dz Goldly gehört hat in der stüben.



_— 390

pfolchen nachzegau , darumb kuntschaft jnzencmen und meinnen

ouch dz fiirbas noch bas ze tünd. Was sich da mit kuntschaft vin-

det, wellen wir sy wissen lassen, es sy dann gut oder bös. Uif das

.Beringer von Landenberg hat gerett und gebetten, das man jm

nu ze wissen tüge und ze entstand gebe, ob er und der Senn nu

ufF sölichs sicher syen. Uff das juen geantwurt worden ist, wir

wellen der sach fiirbas nachgan, und ob'^) sich von der sach wegen

dehein kuntschaft iiber sy vindet, oder ob wir jnen darumb fürbas

\\tzit wolten züsüchen, siillent sy uns wolgetruwen, das wir jnen vor

wülten darumb erberlich sagen.

Item umb die vorgeschriben sach habend sich die burger zwü-

rend erkennt, alz man och jn der burger buch geschriben vindet'.

lüi. 75a. 222. Nichtheachtung der Vorladung vor Gericht.

1427, 24. December.

Umb die, denen von einem burgermeister für rat verkündet wirt und

die nit komen, was dero büss ist.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

uff disen hiittigen tag erkennet, wa ein burgermeister oder riit ald

dehein unser vogt von jemans anrüffens oder klegt wegen deheinen

der ünsern, es syen man oder wib, für uns und ünsern rät verkün-

dent, koment die nit uff die zit, als jnen denn für ünsern rät ver-

künt oder gebotten wirt, die söllent jren widersachen jren kosten

abieggen, den sy des tags oder der färt darumb habent ungevarlich.

Actum XXIIII die decenbris anno etc. XXVII.

223. Sicherimg den Erbes eines Bürgers gegen dessen

Mutter.

1428. 20. Mär^.

Erkantniissy von Clewy Wissen und siner müter wegen.

Uff hüttigen tag ist Clewy Wiss fvir uns, den burgermeister

und rat der statt Zürich, komen, hat sich da erklegt und erzellet,

wie wir vor etwas zites von siner müter und sinen wegen einen

Spruch getan haben, das jm die egeseit sin müter die reben, so ob

sant Lienhart gelegen sint, als die jr lipding waren, jetz halb solte

ledig für sin eigen gut lassen; darzü sölte sy jm jetz Sicherheit geben

*) »wir« gestrichen.

1 Nachträglicher Eintrag ; ein Beschluss von Ruth und Burgern wurde 1429,

Donnerstag nach Allerheiligen gefasst. Buch V IL fol. 8 a.
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lind besorgen, das jm nach jro tod usgcricht wurden himderl pfunt

pfeuning. umb das jm sin heiustür ouch dester bas erfollet wurde.

Es hette ouch sin müter vor uns versprochen, unser erkantnüssc ge-

mig ze tun, darüber hette sin müter jro gut bi nacht und nebel von

unser statt gefört, hette jro des Ulrich Thum, jro tochterman, gc-

huIfFen. Sunder hette Hans Thum XXIllI eimer vas und win von

^ro koulTt, und were jm also dem Spruch, so wir getan hand, nit

ggnüg beschechen, batt uns, jm hilfflich ze sin, das jm darumb genüg

bescheche. Sunder erzalt er uns, er hette die guter, so sin swester

hie bi uns hette, gebuwen, hette davon gelt usgeben und jngenomen,

und belibe man jm dabi ouch etwas geltz schuldig, da er getrüwete,

man solte jm dz bezalen. DarufF hand wir iins bekent, und haben

zwen von unserm rat, nämlich Heinrich Walther und Heinrich

Kam r er, darzü geben, die zu den sachen sich fügen und mit dem
Wissen rechnen süllen, was er jngenomen oder usgeben hab, und

sollent dann vas und win, so der Thum von der Wissin koufft

hatt, schetzen und werden, was des sye; und bol dann Clewy W^iss

den an sin gelt, das man jm jetz schuldig ist by jnnemen und us-

geben, und ouch an die hundert pfunt pfenuing, so jm gesprochen

sint, nemen. Es süllent ouch dem Wissen die egenanten reben

halber jetz ledig sin, und was jm an den hundert pfunt pfenning,

als jm vormals gesprochen ist, gebristet über das, so jm von dem win

bezalt wirt, das sol er haben uff siner müter und swester ligendem

und varendem gut, so sy noch hie Zürich hand von des wegen, dz

Ulrich Thum, der Wissinen tochterman, der selben Wissin ge-

hulfFen hat, jro gut von linser statt ze ziechen, und sol aber Hansen
Thumen zu der Wissin, als er den win und vas und jro koufft

hat, alles sin recht behalten sin. Actum sabatam ante dominicam

Judica anno domini MCCCCXXVHI.

224. Verbot der Errichtung einer Schmiede au der Strehl-

gasse.

1428. 3, Juni,

Umb des Ysenhüttz hus.

Als der Isenhüt Hermanns Stukis hus an Strelgassen ge-

koufft hätt, und dar jn meinde ein Schmitten ze machen, haben wir,

der burgermeister und die rJit Ziirich, uns erkennet, das der egenant

Isenhüt in dem vorgenanten hus enkein Schmitten machen sol, won

uns das den nachgeburen ze überlegen und ze schedlich sin bedun-

ket. Actum III die junij anno etc. CCCC°XXVIIP.
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foi: 7,sb. 225. Liquidierung verpfändeter Gilter.

1428, 26. Juni,

Von Peter Zidlers gütz, des Schemmings, des Meyers von

Winkel und Utzingers wegen.

Von Peter Zidlers seligen gütz, des Schemmings, des

Utzingers und des Meyers von Winkel wegen, band sich mir

herren burgermeister und rat Ziiricb bekent, als Peter Zidler juen

allen dryen alles sin gut ze pfand geben bat, das ouch sy alle dry

Peters Zidlers ligend und varend gut sullent angriffen und ver-

koufFen. Und was sy da losent oder jetz geloset band, das sullent sy

au die schulden, da sy binder jm stand, geben und mit namen sol

jeklicbem von dem selben gut gelangen und werden nach marcbzal

der schuld, als er dann biuder jm stät. Und wenn also das gelt, so

ab Peters Zidlers gut gelost wirt, geteilt ist nach marcbzal, als vor

stat, was dann jederman für Peter Zidler seligen gelopt und ver-

beissen hat, das sol er für sich selb bezalen. W^as ouch jederman

Peters Zidlers seligen gütz von dem ersten tag her jngenomen

oder vertan hat, das sol er Avider'') an den teil legen und davon

rechnung geben, und sullent die erbern hit uff die^i sy am lesten

jro stössen komen sint, fürderlich darzü keren und sy nach diser

unser erkantnvisse entscheiden. Und sol Johans Swend der jung

jnen*^) darumb tag setzen und ouch bi den stössen wesen und sy

belffen entscheiden. Actum jpsa die Johannis et Pauly anno domini

MCCCCXXVIII.

226. Bezahlung der Schulden eines Verstorbenen seitens

des Haupterben.

1428. 5. Jnli.

Erkantnusse von Fridrich Stagels. schultheissen ^ und Johannes
Stagels, sines brüdersuns wegen.

Als wir, der burgermeister und die riit Zürich, vms vor etwas

zites bekent haben von des erbs und gutes wegen, so Eberhart

Stagel, unser burger selig-, nach tod gelassen und jnn Fridrich

Stagel, linser statt Schultheis, sin brüder, geerbt hat, das der selb

^) >geben« gestrichen, ^) »zit« gestrichen. '') »tag< gestrichen.

' Friedrich Stagel, zu Dübelstein. f4-27—1429 Siadtschultheiss. Mit ihm er-

losch das Geschlecht. Ihn beerbte sein Schwiegersohn Herdegen von Hünwil.

2 Er war 1427 gestorben. Eberhard Stagel, 1393 des JRuths auf Johannis,

tcar Schultheiss von 1396—1419 geicesen.
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Fridrich Stagel ouch alle die schulden, so der egenant sin brüdcr

selig nach tod den lutea schuldig ist gewesen, usrichten und bczalen

sol, und das .lohaunsen Stagel, des jctzgenanten Ebeihartz seli-

gen lediger sun, au den gemechten, so jni dann der selb sin vatter

selig getan hat, keinen schaden sol bringen. Des ist aber uff hutt,

datum diser erkantnüssen, f\\r uns komen der vorgenant Fridrich

Stagel und meinde aber-'), das der jetzgenant .lohanß Stagel von

dem varenden gut, so jm dann der egenant sin vatter selig geordnet

hette, die schulden, so sin vatter selig schuldig beliben ware^), us-

richten; haben wir uns aber erkent, das der egenant .lohanß Sta- i'oi. Toa.

gel darumb sol unbekümbert beliben, und das Fridrich Stagel die

obgenanten schulden sol abtragen an sineu schaden, als wir uns des

vor ouch bekent haben. Wol, hat der egenant Johanß Stagol ützit

jngenonieu oder vertan sid sines vatters seligen tod von dem gut, so

dann der selb sin vatter gelassen hat, das sol jm au dem gelt, so

jm dann der egenant sin vatter selig geordnet hat, abgan ungevar-

lich. Actum stoa(?) post Ulrici episcopi anno XXVIII.

227. Eid der Niedenoasser- Schiffer.

1428. 7. Juli.

Wz die schiflüt, so dz Avasser abvarent, gesworn band.

Die schiflüt, so das wasser abfarent, söllent alle swerren, das sy

iinsern vertgern gehorsam syen, wie sy die heissen laden, und an jr

urloub nit ze farn, und das sy ouch starke gute biel und*^) negber mit

jnen füren und das die, so dann ein schiff enweg furent, beid nit

darus komen untz jn Lindmag spitz.'

Item des geliehen söllent sy swerren, ist das sy ze liaden len-

den und da lüt oder gut laden wellent, das sy ouch da dann der

von Baden vertgern gehorsam sin söllent mit dem laden ze gelicher

wise, als sy hie ünsern vertgern sin müssent, und das sy darzü alle

jar das wasser besechen, so das dann komlichen ist, ob sy dehein

bönn, rönen^ stok oder studen sehen, da ze entzitzen sye, dz die jn

das wasser Valien und dem var kiinftigen schaden bringen möchten,

das sy die abhöwen und enweg vertigen, das dem var davon enkein

schad muge komen. Die schiflüt hand dis vorgeschriben gesworn

an mitwuchen nach sant Ulrichs tag anno etc. XXVIII '^°.

a) >der« gestrichen. ^) >ab« gestrichen. '-'] >negel« gestrichen.

1 Der Limmatspitz hei der Einmündung der Limmat in die Aare.

- Nach Lexer II 485 * umgefallener Baumstamm*.
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228« Steucn-crhältnissc der Leute von Watjenherg.

1426, 2. Mai.

Von Heinrichs von Rümlang, Peterman Haslers und der

von Emberrach wegen.

Als die von Emmerrach Heinrich von Riimlang und Peter-

man s Haslers^ lüte, bi jnen gesessen, die man nemmet des von

Wagenberg h\te, jn jr gesalzten sturen meinden ze züchen von des

wegen, das sy wunn und weid mit jnen niessent etc., haben wir, der

burgermeister und die rät der statt Zürich, uns erkennet, das die

obgenanten lüte, die man nemmet des von Wagenberg lüte, mit

den'') gesatzten sturen, so die von Emmerrach pflichtig sint gen

Kiburg ze geben, nützit sollent ze schaffen haben, und das sy die

von Emmerrach nit dar jn ziichen sollent, sy haben denn der gütern,

davon man die stvir geben sol. Aber jn andern brüchen und dien-

sten, es sye von reisen oder andern brüchen, sollent sy mit den von

Emmerrach gen Kiburg dienen. Doch, was die obgenanten der

von Rümlang und des Haslers lüte nu ze mal geben hand, des

hand sich des von Rümlang und der Hasler durch iinser bette

willen begeben und dz lassen gut sin. Actum quinta ante jnventionis

sancte crucis anno CCCCXXVI.

229. Urfehde gegen Friedenshruch.

1428. 24. April.

Von Hensly Schikers und Hans Kolhasen wegen.

Als sich Hensli Schiker vind Hans Kolhas jn miner herren

grafschaft Kiburg etwas beschult hand mit des Keisers wip von

Basserstorff, darumb sy ze Andolffingen jn vangnisse gelegen

sint, also hand min herren gericht umb den frefel, so jn jr graf-

schaft Kiburg ist beschechen, das der**) Schiker und der Kolhas

unser gemeinen statt ze büss geben süUen vier march silbers, und

süllent darzü beid swerren ein urfecht, mennlichs fründ ze sind, die

a) »egenanten« gestrichen. ^) *Zwik« gestrichen.

' Petermann von Hasel oder von Hasle, süss als der letzte seines Geschlechtes

auf der Burg Pßmgen; die von Rümlang hatten schon 1332 Wagenherg^sehe Rechte

zu Oberhasle gekauft, beerbten aber erst 1455 die von Landenberg zu WiilfUngen.

Beide Geschlechter toaren in der Gegend um Wagenberg begütei't. Wagenberg selbst

aber gehörte noch bis 1451 den Herren von Heidegg, tvelche Burg und Herrschaft

seit 1281 innehatten. — Us muss sich demnach nur um abgelöste Theile der Herr-

schaft handeln.
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jr vangnüsschaft gehulffcn rat oder getat darzü geben hanrl , und

wider min harren von Zürich und alle die jren niemer mer zc sinde,

noch ze tünd. Und wexe, das sy beid oder deweder wider min, die

egeseiten, herren von Zürich oder die jren jemer getiiten, und die

vangnüsse jemer geitfertcn, das sy dann unser gemeinen statt ze büss

verfallen sin süllen hundert Rinscher guldin, mit namen jr jetweder,

der bruchig wurde, fünfftzig guldin. Und darumb hand fiir sy ver-

sprochen dis nachgeschriben erber lüt, mit namen für Hensliu

Schiker Claus liintschedler, Cünrat Wirtz amman,") Hensli

Wirtz sin brüder, Rudi von Herdiberg, Heini Wirtz, Heini

Stroili der alt, Heini Stroili der jung, sin sun, Bentelli Stroly,

C&nrat von Herdiberg, Hans von Herdiberg, Heini jm
Grütt, Heini Müller von Meilan, Bentelli Widmer, Hans
Fietz, die Schikerin von Sarmenstorff, Henslis Schikers

niüter; jtera für Hans Kolhasen hand versprochen Hans Hal-

berger von Grünningen, Rudi Boller, Wernli Strasser von

Esslingen, Cristoffel Muggli von Grünningen mit geding, dz

dann die jetzgenanten bürgen den egenauten minen herren die sel-

ben büss süllent unverzogenlich usrichten und bezalen, oder aber den

brüchigen jn dem nechsten manot jn miner herren von Zürich

vangnüsse und band autwürten, und wenn sy sy also geantwürt

hand, jetweder teil den bnichigen, der selb teil ist dann der fünft't-

zig guldin ledig ze geben. Also hand der Schiker und der Kol-

has den egeschribnen eid vor minen herren gesworn. Actum am
XXmi tag aberellen anno etc. XXVIIP.

230. Ansprache auf ein einer Frau als Heimsteucr über- m. ".

lassenes Haus.
1424:, 16. September,

Bürgi Weber von Meilan und Adelheit Utiugerin.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun kunt

mit disem brieff: als Burgi Weber von Meilan, linser burger, vor

uns angesprochen hat Adelheit Utingerin, Peter Utingers,

ünsers burgers elichen wirtin, von des wegen, das er meinde, der

selben fröwen were desselben jr wirtes hus und hofstatt ze dem
Valken', jn unser meren statt gelegen, worden für hundert guldin,

jr heinstür, und getrüwte wol, was dasselb hus und hofstatt besser

a) »ze« gestrichen.

' In der Neustadt, erste Gasse.
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were, dann die hundert guldin, das jm das billich werden und gc-

volgen solle an die schuld, so jm der egenant jr elicher Avirt schul-

dig were; darzu so hette er ouch dem selben jrem wirt geben einen

ziger, darumb stünde er noch an schaden; der selb ziger were als

wol in jro nutz komen, als jn des egenanten jr wirtes nutz, und ge-

trüwte wol, sy solte jm den ouch bezalen; und aber dawider die

egenant Adelheit Utingerin antwürt und sprach, sy hette ihm

m\tzit verheissen weder umb den ziger noch umb anders, daby so

were uns ouch wol ze wissen, wie jro, das das egenant hus und hof-

statt schlechtlich und ledklich fiir jr heinstiir geben und worden

were, das sy nit getruwte, das sy jm oder jemant anders darumb

ützit hetten ze antwürten; haben wider nach beider teil red und

widerred und nach dem und uns ouch wissent ist, wie das vorgenant

hus und hofstatt zu der egenanten Adelheiten Utingerin banden

für jr heinstür kommen ist, iins erkennet, das die selb Adelheit

Utingerin von dem egenanten Bürgin Weber von siner vorge-

schribner züsprüch wegen nu und hienach unbekümbert sol beliben,

und das jro das vorgenant jr hus und hofstatt von jm und von aller

menglichem von des egenanten jr elichen wirtes schulden wegen

gentzlich ouch unbekümbert beliben sol, also das sy damit tun und

lassen mag als mit jrem eigenen gut nach jrem willen, doch jren

rechten gelten, denen sy schuldig ist") ald gelopt und verheissen hat

und denen, ob jeman dehein jerlich gült oder zinse uff dem selben

hus und hofstatt hat, unschedlich und unvergriffenlich an alle ge-

verde. Und des ze urkünd so haben wir iinser statt jnsigel das

minder offenlich gehenkt an disen brief, der geben ist an dem sams-

tag nach des heiigen cnitzes tag ze herbst, do man zalt von Cristy

gebürt viertzechenhundert jar, darnach jn dem vier und zwentzi-

gosten jare.

foi. 77b. 231. Ziigsrecht vom Rath au die Ziveihimdert.

1428. 9. September.

Das nieman keinen zug umb Sachen, darumb sich ein rät vormals

bekent hat, tun'') sol.

Uff hüttigen tag band die Zunftmeister für uns, den burgermeister

und die rät der statt Zürich, bracht, das gentzlich jr meinung sye,

a) »also« gestrichen. ^) Oben an der Seite ein angefangener Eintrag:

Edler, wolgeborner. gnediger herre, üwern gnaden syen unser •willig dienst

und was wir eren und gutes

c) >ist zuchen« gestrichen, darüber >hät tun«.
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was Sachen fxirbas hin jemer für uns koment, darunil) wir jn unserm

rat voimalen gerett oder dehein meres gevellet hand, das die selben

Sachen nienian under \\ns für den grossen rat, die zweyhundert

ziechen sol, dann was darumb under uns vormalen das mer ist wor-

den oder dann, so die Sachen wider für uns kamen, das mer under

uns wurde, da by sol es aber dann beliben. Doch so mag jeklicher,

der des nüwen ratz ist, unib Sachen, darumb sich ein rat nit vor-

malen bekennet hat, wol züg tun nach dem und das von alter her

komen ist. Und ist euch von i\ns, dem burgermeister, dem rät und

den Zunftmeister, bekennet und geheissen, dz mau dis jn der statt

buch sol schriben. Actum an donrstag vor Felicis et Regule anno

domiui MCCCCXXVIII.

232. Steuer der auswärtigen Angehörigen des Hofes m. vsa.

Neerach.

1429, 15. Februar,

Item umb die stur ze N er räch, die dem meister von sant Johanns

zu gehört, erkantnxiss.

Item uff zinstag nach der alten vasnacht anno domini M°CCCC°
XXIX" habend sich unser herren burgermeister und rette bekent von

der stur wegen ze Nerrach, dz die vögt die selben stur anlegen

sollend uff alle die gotzhus lüt, die da sitzend yn der gräffschafft ze

Kiburgi, yn Regensperger ampt oder under den von Landen-
berg, ussgenomen O ttelffingen, Poppensol und Regensperg

am berg und jn der statt. Und welich der selben lütten die stur

untz zithar nie geben habend, die sol man dester bescheidenlicher

jn der stiir halten; und wenn die vögt die stur anleggend, so sollend

sy die stiirrodel für uns bringen , und wz wir uns denn darumb

erkennend, daby sol es denn bestän, und umb die brüch und den

kosten bestiitt es, dz sol man jetz nitt jn die stür legen.

233. Stadthoten in Privatangelegenheiten.

1429. 3. A2)ril,

Wie man den lütten furbzhin hotten geben sol jn der statt kosten

und darnach yn yrm kosten.

Item als man den lütten untzhar ünsern burgern und burger-

inen hotten geben hat umb yr sachen, also ist nun furbzhin unser

1 Die Leute »unter den von Landenberg« sassfu in den daniah noch den Lan-

denberg-Greifensee gehörigen Gerichten von Alt-Regensberg.
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meinung, dz man'') yeglicher persön, frowen oder man, ünsern bür-

gern die ersten bottschafft, ob ynen botten nottdurfFtig sind, yn ün-

sern kosten geben sol, und ist dz sy andrer bottschafFt darnach jn

der selben oder andern Sachen '') bedurfFend, die sol man ynen geben

jn yrm kosten und nitt yn der statt kosten, das habend die meister

für vins bräht und yst och gentzlich yr meinung, dz es also gehalten

werd'). Actum uff sunntag post pasca anno domini M"CCCC°XXIX".

234. Pfundzoll vom Vermögen einer verstorbenen Bürgerin.

1429. 6, April.

Von des pfuntschillings wegen, der unser gemeinen statt von der

Zapffin, Jacob Obresten wirtin seligen, zugehört.

Uff mittwuchen nach usgander osterwuchen habend sich unser

herren burgermeister und rat bekennet umb den pfundschilling des

gütz Jacob Obrestz wib, der Zapf finen von Costentz, dz man

den pfuntschilling an sinen swager, den Zapffen von Costentz

vordem sol. Gitt jnn der, wol und gut, gitt er jnn aber nit, so

sol jnn Jacob Obrest usrichten, dz ist der raten meinung. Actum

anno etc. XXIX.

235. Urfehde ivecjen Schäden.

1429. 8. Juni.

Kümberlin urfecht.

Uff mitwochen, was der achtend tag brachodes anno etc. XXIX,
hat Anna Kümberlin gesworn ein urfecht und vier mil wegs von

unser statt und unser statt niemer necher ze komend, si habe denn

vor unser burger und yr gülten yn unser statt bezalt. Und were,

daz si deheinen den ünsern ützitt anzesprechen hette, da sol si von

ynen durch yr botschafft ein recht nemen yn unser statt und nien-

dert anderswa.

236. Maassregehi gegen Reisläufer nach Appenzell.

1429. 16. Juli.

Von dero wegen, so gen Appenzell wider min herren gelöffen sint'.

Als Wernly Klöty von Meilan, Claus Schlierer von Me-
nidorff und ander jetz, an miner herren erlöben, zu den von Appen-

=*,: >fürbz hin« gestrichen. ^) »oder andern Sachen« über dem gestrichenen

»sach<. f) »dz es also gehalten werd« über »Actum etc.«.

1 Zürich hatte sieh in dem Streite zicischen Ap^ienzell und dem Grafen Fried-



399

Zell jn den krieg geloffen sinl, darüber dz sy doch dz versworn

band, da hat man jren fründcn geschriben und ouch von mund ge-

seit, dz sy den jren eubieten, dz sy von Appenzell jn disen nech-

sten acht tagen her heim gangen. Tund sy dz, so wellent min herren

sy nit an jrem lip straffen, tiind sy aber dz nit, so süllent sy jn

miner herren von Zürich gericht noch gebiet niemer mer komen.

Actum am XVI tag July anno etc. XXIX.

237. Urfehde. t.i vsb.

1429. IS. August.

Hans Lantzenrein.

Uff den donstag nach unser lieben frowen tag jm ögsten anno

domini ÄrCCCC^^XXIX svvür Hans Lantzenrein zwo mil Avegs

von unser statt von eines bösen lümden wegen, so ein fromde fruw

von jm seit.

238. Berufim^ 9^^^^ TJrtheile des Rathes an die Zwei-

hundert.

1429. 3. August.

Umb die, so züg für die burger nemend, dz sy yr urteilen ver-

schriben geben sollend.

Wir, der burgermeister, die rett und zunfftmeister, nüw und alt,

habend uns uff mittwochen, wz der dritt tag des ögsten anno do-

mini IVrCCCC*'XXIX'"°, eygenlich erkent, gesetzt und geordnett, als

von dero wegen, die züg nemend für die burger, den grossen rätt,

den man nempt die zweyhundert: Welicher einen zug tütt, der sol

sin urteil, die er ziehen wil, dem schriber ze stund angeben, e er ab

dem hus kumpt, und sol man denn die urteilen darnach vor dem

rätt lesen, ob sy rcht'') geschriben sigind, und wenn dz beschicht, so

mag man denn die urteilen fiir die bürger bringen und anders nitt.

Wer aber, dz deheiner den zug und sin urteil also nitt schriben Hess

an verziehen als vorstätt, der sol denn von siner urteil und sinem

zug sin, und yst erkent, dz man diss uff diß buch schriben sol, umb

dz es gehalten werd nun und harnach mäls.

a) so!

rieh VII. von Toggenhurg unbedingt auf Seite seines Bürgers gestellt und in diesem

Sinne vermittelt. Vgl. Buch III Nr. 2G5/6 S. 225. Die Stadt A-onnte desshalh nicht

ruhig zusehen, wenn Leute ans ihrem Gebiete dem etoig unruhigen Gebirgsvolke zu-

zogen.
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239. Ankauf eines Zehntens zu Sünikon.

1429. 20,3Iai.

Umb des Klotters zehenden, den min herren geköfFt habend zu der

vesti Regensperg.

Item min Herren hand köfFt umb Hansen Klotter einen ze-

henden ze Sxiunikon gelegen, der vor zitten der Bebler von
Waltzhutt gewesen ist, zu yr vesti Regensperg, umb CCC guldin,

und habend och darumb brief, als der Clotter den zehenden von

ünserm gnedigen herren küng Sigmund und uns vor enphangen

gehebt hätt, und stand die selben brief eygenlich abgeschriben yn dem
buch, da ander unser brief ynn stand. Actum yn mayo XX die

anno domini M^CCCC^XXIX"^

240. Versprechen^ keinen Bürger vor fremdem Gericht zu

belangen.

1429. 4. Api^U.

Von des Kochlis wegen, als der gesworn hätt, keinen der unsern

ze bekumbern mitt frömden gerichten.

Item uff mentag nach ussgender osterwochen anno domini

M°CCCC°XXIX''^ sind für uns yn oifenn rätt komen der Kochli

und Hertzog Meyger, und hätt der Kochli Herrtzog Meygern
angesprochen umb ettwz wücher, und nach beider teil klag, red und

antwrt, haben wir uns bekent, dz der Hertzog Meyger von Kochlin

lidig und los sin sol, und daruff so hätt der selb Kochli einen eid

gesworn, ynn noch keinen unser burger noch burgerin mitt frömden

gerichten niemer me ze bekiimbrend, denn er sol von jeglichem der

unsern recht nemen, da er gesessen ist, und sich damitt laussen

benftgen.

foi. 79a. 241. Ordnung der Niederwasser-Schifffahrt}

1509. 19. Februar.

Wir, der burgermeister, der rät, ouch der groß rät, so man nempt

die zweyhundert, der statt Ziirich, bekennen oifenlich hiemit, das

wir durch nutz und nodturfft unser, ouch der unsern unnd aller

mengklichs lins vereinbart und erkent haben, das nunhinfür uff un-

serra niderwasser far, nit mer dann acht schiflüt oder meister des

fars sin sollen und vier knecht, so des wassers gelegenheyt und künde

*) Unter der arab. Folionummer steht gestrichen »LXXV«.

* Vgl. Nr. 50, S. 263, die Ordnung von 1416.
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wissint, die sy mit jneii faren lassen, und zum trülichisten leren und

jnen das best thün sollen, damit lüt und gut besorgt sye. Und die

selben meister und knecht sönd euch wir zu erwellen und zu er-

kiesen haben, und sol euch ein l)urgermeister all jfir nach wienech-

ten, so der statt empter besetzt werdent, umb jr jegklichen, es syend

meister oder knecht, ein frag haben, ob man sy oder jr einich endern

ald bliben lassen welle, und sollen euch nunhinfiir wir von unser

statt wegen keinen teyl jtn fär' mer haben noch nemmen, sonder

das den schifluten bliben, damit die schifliit biderb lüt dester bali

mit schiff und geschirr besorgen mogint.

Welicher schifman ouch das wasser ab ein schiff füren wil, der

sol die schiffertger das schiff beschowen lassen, vor und e das schiff

mit den laden beteckt sye, und das schiff sol ouch uff dem wasser

ston und gemacht sin von guten, dicken laden, wie dann von allter

har komen jst, und nit, das es ufgezogen sye. Und so das schiff

geladen wirt, sol der schifman damit nit abstatt faren, e das die

fertger das aber besechen und jm erloubt habind, und die schifflüt

sönd ouch unsern schiffertgern gehorsam sin.

So die schiffhit ouch faren wend, so sollen unser fertger, die

wir je zu zyten geordnet haben, sy heissen und jnen empfelchen by

jren geschwornen eiden, das der schifflüten und knechten jm schiff

vier uff den standbencken sigint und farind. Und ob es die fertger

bedunckt, mögen sy das wol mindern, es syen zwen oder dry, die

jm schiff blibint, und nit darus kömind untz gen Basel oder jn

Lindmag spitz, ald so verr dann die fertger bedunckt, gut sin.

Wenn die schiffhit ouch hie gefertiget werden, und von land

stossend, so sönd sy dannethin biß gen Raden weder Ivit noch gut

laden und gar nützit anhencken, und besonnder ouch zu Baden
weder Ixit noch gut laden noch jnnemmen, dann das sy on sorg und

schaden wol füren mögend by jren geschwornen eyden.

Sy sönd ouch für Seckingen ab nit faren, sy nemmynd dann

von da dannen einen stierman mit jnen.

Und sond by jnen haben gute biel, nApper, seyl, nagel, gut

starck standbenck vmd giite starcke rüder, denen dann wol züver-

trüwen sye.

Dis schiflüt sollen ouch alle j;ir und darzwüschen, so dann die m. tüi,.

nodturfft das erfordert, das wasser besichtigen vind beschowen, ob sy

dhein böm, ronen, stock oder studen sechint jn dem schiffweg oder

daran da zu entsitzen were, das die jn das wasser fielen und dem

* Keinen Antheil an dem Ertrage der Sehifffahrt.

Zürcher Stadtbücher. II, 26
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far künfFtigen schaden bringen möchten, das sy die abhowen und

hinweg fertigind, und besonder, wenn grosi wasser oder wassergusy-

nen komynd, es sy vom se oder der Syl, das sy nxit farind, sy ha-

bint dann vor das wasser erfaren und besichtiget.

Welicher schifFman Kit oder gut gen Basel verdingt, der sol es

ouch darfi\ren; were aber, das er lüt oder gut gen Baden verdingote

und nit fiirer, so mag er ouch zu Baden bliben, und nit fürbaser

faren und sin schiff, so das 1er wirt, hencken oder verkouffen und

wider heim gon. Deßglich mag er thün zu Klingnow, zu Waltz-

hüt und zu Louffenberg, zu welcher der stetten er dann lüt oder

gut verdinget hat.

Unser schiflüt sollen ouch hie kein schiff von der statt füren,

das umbgelt sye dann davon bezalt, und der zoller, so den zol uf-

nimpt, habe das vormals besechen und allen zoll, ouch ungelt von

jnen und andern davon ufgenomen.

Sy sollen ouch dem zoller alles ungelt von dem, so sy hinweg

ffirent, leyden und dar jnn nützit verschwigen.

Und ob sich begebe, da got vor sin welle, das dheinen schif-

lüten, meistern oder knechten zufiele, das einer oder mer todschleg

taten, da sollent enkeinest zwen todschleger mit einandern faren,

sonnder der ein bliben biß nachmals.

Es sollent ouch jn sonderheyt meister und knecht, so je mitein-

andern farend, keinen Unwillen züsamen haben; und ob jr einich

miteinandern jn friden stünden, den selben mit einandern abtrincken

unnd einandern trüw, gehorsam unnd gevollgig sin on all jrrung

und widerred.

Die schiflüt, ouch knecht, sond dise Ordnung alle jare schweren

ze halten und nächzekomen, der zyt so sy genomen oder bestätiget

werden, und ander unser amptlüt och schwerend.

Were ouch, das der obgenanten schifflüten oder knechten dhei-

ner der obgenanten stucken dheins iiberfftre, als dick er das tut und

das kuntlich wirt, der sol unser gemeinen statt zu büß verfallen sin

ein halb march silber, und jr jeder den andern darumb leyden

bim eyd.

Dis schifflüt, meister und knecht, sond ouch uff den stand-

bencken und by den rüdern bliben, ouch davon nit komen umb
keinerley sachh willen biß jn den tod, und ob jr dheiner ab dem

standbanck und von dem rüder wiche, und also Ivit oder gut ver-

fürte, und das kuntlich und bewisd wurde, den wellent wir darumb

an sinem lib, leben, eren und gut und je nach gestalt und gelegen-

heyt der sachh straffen. Ob aber sich dheiuest begeh, das jro dhei-
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ner ein nagel, standlad oder sitzbanck breche und jro einer das wider

machen und bessern wolte, das jnen das zugelassen sin und sy dtir

jnn nit geferdet werden sollen.

Actum sarabstags vor Reminiscere anno domini M" quingente-

simo nono.

242. Genehnigimg einer Veremhaning zwischen dem Rathe foi. &3a.

von Rapperswil und Heinrich von Hettlingen.

1412. 1. Februar.

Dis nachgeschriben satzes hant der burgermeister und die räthe gun-

nen ze halten mit dien von Rapreswil. Actum crastino purificationis.

Wir, der Schultheis und der rat der statt Rapreswil, tun kunt

und veriehen öffentlich mit disem brief, das wir uns mit dem fromen

Heinrichen von Hettlingen, ünserm guten nachgebur, jetz von

diser löiff wegen vereinet und jm versprochen haben, wz löifF joch

ufstad und wie sich die schiken werdent, das doch er und die sinen

sicher sollent sin vor uns und den ünsern vind von uns und zu lins

untz an ein erber absagen, und nach dem absagen vier gantz tag, also

dz och er und die sinen das herwiderumb haltind gen uns und

den ünsern an alle argelist ungefarlich. Geben mit unser statt uf-

gedruktem jnsigel ze ende diser geschrifft an dem nechsten dons-

tag vor unser fröwen tag ze der liechtmess anno domini MCCCC
duodecimo.

243. Bericht des Rathes zu Constanz in Sachen des Ritters

Hans von Seon.

1412. 16. Mai.

Antwürt von dien von Costentz von des von Seon'^ wegen.

Unser früntlich willig dienst vor an. Güten fründ, üwern brief

uns geschriben von her Hansen von Seon wegen haben wir avoI

vernomen und in xinserm rat merklich lassen verlesen, laussen wir

üch wissen: Als der von Seon jn unser statt komen wz und wir dz

vernomen, dz wir da ze stund mit jm Hessen reden, dz es unser füg

nit enwer, die wile und er in vyentschaft gen iich stünde, dz er

dann in unser statt wonhaft were oder sin solte. Do ze mal, da halt

er aber^) etwz vor dem geistlichen gericht ze werben und ze schaffen.

(Blatt 80, 81 u. 82 sind leer.) a) >aber« übergeschrieben.

1 Besonderes Heft, ausser Zusammenhang mit dem Vorhergehenden.

2 Vgl. über diesen Strauchritter Buch II Nr. 235 und Buch Va Nr. 11 S. 8.

26*
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von des wegen wir ym do ze mal unser statt nit konden verbieten;

jedoch do verhiesse er uns, die wile und er in unser statt also

were, dz er dann üch kein zügrifF nicht entüge und darzü acht tag

nach siner hinvart; und also ist er nu von unser statt und bi vier-

zechen tagen oder niere jn unser statt nit gewesen noch komen.

"Wurde aber sach, dz er wider in unser statt käme, weiten wir so

vil mit reden, dz er unser statt mitte, untz er jn fruntschaft mit üch

wider keme. Won wir deheinen, der in kriegen mit üch stünde, un-

gern in unser statt wider üwer guten fruntschaft wölten enthalten,

sunder tun, dz üch früntlich were, lieb und dienst, und getrüwen, ir

nement die sach jn sogtener mässe ungefarlichen von uns uff, als

ouch dz Zugängen jst. Geben am mentag nach der uffart Cristy

eiusdem etc. CCCC^^XIF.

Dien fürsichtigen, wisen Burgermeister und rät

dem burgermeister und dem der statt Costentz.

rant der statt Zürich, ünsern

guten fründen.

foi. 83 b. 244. Aiifforderimg an die verhurgrechteten Edebi zur Hülfe

gegen Ritter Hans von Seon und dessen Helfer.

1412. 13, Juni,

Manbrief den us burgern etc.

Hern Albrecht, Herman von der Breitenlandenberg, her Jo.

von Bonstetten und Biken.'^

Dem fromen, vesten ritter, hern Albrecht von der Breiten-

landenberg, ünserm lieben burger, entbieten wir, der burgermeister

und der rät der statt Zürich ünsern dienst. Als üch wol ze wissen

ist, dz der Hans von Seon und etlich ander uns und die ünsern

schadgent und bekriegent wider ere und wider recht, daran uns

ungutlich beschicht, da manen wir üch des eides, den jr uns von

awers burgrechts wegen gesworn haut, dz ir den egenanten her

Hansen von Seon, sin helffer und ander unser vyend, wo ir die

jetz wissent oder fürbz wissen werdent, angriffent und schadgent an

jr lib und an ir gut, als verr jr kunnent oder mugent, und lassent

1 Hans von Seon lag schon am 24. September 1412 als Strassenräuher auf Ver-

anlassung der Zürcher zu Rappersivil im Gefängniss. — Die Chronik von Zürich

(Ausgabe von J. Dierauer) berichtet über ihn (S. 172): Ouch kriegt mit uns Her
Hans von Seon, ritter, der Hinfelden denen von Zürich verlor, und that inen viel

zletd mit rouben in unseren dorfern. Des kam er wider zu hulde und ward arm.

- Bik = Hermann von Hohenlandenberg gen. Bih.
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üch ouch des kein sach nicht jrren, durch dz wir in allen Sachen

ouch dester gerner tun wellent, -dz lich lieb und dienstbar von uns

ist. Diser manung ze urkund geben und besigelt mit unser statt uf-

getruktem jnsigel an dem XIIP tag brachodes anno etc. XIP.

245. Aussöhnung mit einem Diener des Grafen von Mont-

fort- Tettnang.

1412, 27, Juli,

Dem edeln wolgebornen herren graf Wilhelm von Montfort,

herr ze Tettnang.

Unser williger dienst ste iiwern gnaden voran. Gnediger herr,

Rudolf Kilch matter, unser rktgesell, hat uns fErbracht, dz Marty
Müllegg üwer knecht, der vor zitcn des Zukrigels helffer wider

lins gesin ist', gern unser fri'md und usser ünsern A'orchten were, und

dz ouch ir darumb gebetten haben etc. Herumb wellent wir üch

und ouch den M vi 11 egg jn der sach eren und sin fründ sin, dz er

sol vor uns und den ünsern sicher wandlen und sin umb alle ver-

gangen Sachen, also dz ouch der Müllegg uns und der ünsern

fründ sye imd hinnenhin nicht wider vins sye, er sag uns dann vor

erberlich ab. Geben an mitwuchen nach sant Jacobs tag anno

etc. XIF.

Burgermeister und rät der statt Zürich.

246» Ansprache eines königlichen Protonotars auf einen foi. 84a.

Zins vom Zürcher Schultheissenamt.

Agrmn, 1412. 24. October,

Johans von Krichen brief.

Erbern, wisen, besunder lieben herren und günner. Unserm

herren dem kung und ouch mir ist kurtzlich fürkomen, wie dz jr

jm als einem Romschen küng hundert guldin jerlich pflegt ze

geben von des schultheissen amptes wegen jn üwer statt. Nu hat

mir unser herr der kung sölich erschinen gelt geben, als jr dz

jn sinem quitbrief, daruf gemacht, wol vernement, und darumb

send ich zu üch disen gegenwürtigen Hansen Scheubel,

mines herren hertzog Ludwigs, pfaltzgrafen am Rine etc. geswor-

nen hotten, entwertet dis briefs, ouch den vorgenanten quitbrief ze

1 Zukrigel hatte im Jahre 1411 de» mit Zürich verhurgrechteten Hermann von

Hünwil gefangen genommen ; vgl. Buch III Nr. 2. Zuckrigel, »ein böss reisig

knecht*, toar inztoischen erstochen tvorden (J. Dierauer, Die Chronik der Stadt

Zürich S. 175}.
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cntworten und das vorgenaut gelt von minen wegen ze enpfachen,

und bitt uch mit flissigem ernst, jm dz also von minen wegen ze

geben, won so dz beschecheu ist, so sag ich iich dz von minen wegen

ouch quit und ledig; darzü wil ich das umb üch und die statt mit

willen verdienen, wo ich mag. Geben zu Agram des nechsten men-

tags vor Simonis et Jude anno etc. duodecimo.

Lieben herren, jch schrib in der mass, als dann hie furgebcn

ist; jst nu sölich furgeben also, so getri\w ich üwer wisheit sunder-

lichen, jr gunnent mir des vorgenanten geltz wol und bas dann einem

andern und fürdernt damit den vorgenanten hotten. Wer aber solich

fürgeben nit also, so getrüw ich üch wol, jr nement mir dis nit

jn über ufF, won ich all zit lieber dienen wil, als verr ich mag,

dann undienen. Wer ouch, dz üch an dem vorgenanten quitbrief

ichtz misse fiele oder das vorgenant gelt anderswoher dann von dem

vorgenanten schultheissen ampt gefiele, darumb wellent disen hotten

nit 1er von üch scheiden lassen, und mir verschriben, wie jr quitbrief

haben wellent, die wil ich üch mit gottes hilff gewissenlich schaffen

und uff minen costen schiken an alles verzüchen. Darumb tünd

her jnn, als ich ein besunder gut getrüwen zu üch hab, dz wil ich

verdienen als verr ich kan und mag.

Den erbern wisen burgerraeister, Des Romischen künges
raten und burgern der statt prothonotari Johannes

Zürich, minen besundern herren Kiichen.

und günnern.

247. Ablehnung der Ansprache auf einen Zins vom Zürcher

Schidtheissenamt.

1412. 4. Decemhev»

Als Johans von Krichen, des Romschen küngs prothonötary

die'^) antwürt ist.

Unser willig dienst vor an. Uwern brief und meinung umb die

hundert guldin geltes, die wir unserm gnedigen herren dem Rom-
schen kung etc. pflichtig selten sin ze geben, als dz jm und üch

fürkomen sye, haben wir wol verstanden; tun wir vich ze wissen,

das wir dem obgenanten unserm herren dem küng von sölicher noch

von ander sach wegen kein gült nicht schuldig sint, werent wir aber

jchtes schuldig, das wolten wir üch vil gerner geben, dann jeman

anderm; won was wir getün konden, das üch dienstber von uns wer,

*) »die« übergeachrieben.
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s51tend jr uns willig vinden. Sind allwcg unser frund und für-

weser, des wir üch wol getrüwen. Datum crastino beati Nycolay

episcopi anno CCCC°XIP.

Bürgermeister und rat der statt Zürich.

248. Rcchtsyutachten betreffend Erbrecht der Aussätzigen, m. 84b.

Ohne Datimi.

Dem wisen, fürsichtigen, dem burgermeister ze Zürich.

Min willigen dienst zevor. Lieber her burgermeister, ich bin

gefraget, ob ein ussetzel erben muge nach dem rechten; da sprich

ich nach dem rechten, das keinen ussetzel sin siechtage von erb ver-

schalted und besunder von erb, dz uit ist lechen. Warumb solt ein

mentsch iin schuld mit zwein rüten geslagen werden wider das recht.

Dis schriben tun ich üch, ob es ze schulden käme in üwer statt, das

jr dann das recht ouch wissetind, wie wol jr üwer statt gewonheit

vollenklich wissent von gottes gnaden, got sye mit üch'.

Meister Hans Hagendorn, juriste ze Costentz,

üwer diener.

249. Bestellung amtlicher Geldwechsler.

1413. 8. August.

Anno domini M^CCCC"" tredecimo, VHP die agusty, wart Ja-

cob Refel und Er hart Thyen unser statt Wechsel enpfolet, das si

damit dis nechst künftig jar jr bestes und jr wegstes süllent tun.

250. Bussen für Holzfrevel beim Abholzen des Biirghölzli, foi. ssa.

1414. 8. Januar.

Anno domini M°CCCC° quartodecimo, octavo die januarij, kamen

der burgermeister und der rät Zürich überein, haut sich erkennet von

des holtzes jn Burg wegen: als unser fröw die eptischin und die selben

unser herren dasselb holtz verköft haut, das da jederman bi sinem

teil des holtzes unbekümbert und ungeschadget sol lassen beliben

und nieman dem andern sin holtz höwen. Wer aber, dz das jeman

1 Vgl Zürcher Urhundenbuch II S. 353 Nr. 893.

Dort ist eine inhaltlich vollständig übereinstimmende Erklärung des Zürcher

Rathes abgedruckt. Nach dem Sachsenspiegel I. 4 teuren Aussätzige unfähig neues

Erbe oder Lehen zu empfangen, der Schwabenspiegel kennt einen solchen Ausschluss

nicht, welcher offenbar vom Grundsatz ausgeht, dass der Sieche für die menschlichs

Oesellschaft todt ist.



408

tatte und das überfiire, der oder die, so das tätten und jeman also

jr holtz hüwen, sol jeklicher dem selben, so er also sin holtz ge-

hüwen hette, fiir einen eichinen stumppen geben zechen Schilling

pfenning, und sus für einen stumppen fünf Schilling pfenning. Dar

zu sol jr jeklicher der vorgeuanten unser fröwen der eptischin und

gemeiner statt ouch von jeklichem stumppen zechen Schilling pfen-

ning ze büss schuldig und gefallen sin. Der selben büssen sullent

werden der eptischin sechs Schilling, gemeiner statt dry Schilling und

dien, so die büssen jnnement, ein Schilling alles nach marchzal, als

vil der büssen also verschult werdent und sol man leiden Heinrich

Suter, Peter Meyer und Rudolf Brunnere; dien ist ouch en-

pfolt die büssen jnzezüchen.

Neme ouch jeman dem andern gehüwen holtz, es were an

schitern, an bigen oder sus, der sol ouch dis vorgenanten büssen ge-

fallen sin.

251. Amvendunf) der Zürcher Gerichtsordnung tim Frevel

in den Gerichten des Johanniterhauses Wädensivil.

1415. 24» Fehruar..

Brief als wir den herren von Wediswil und den erbern lüten

Riehteswil und ze We dis Avil geben band, wie si sich umb frefnen

gen einander halten süllen.

Wir, der burgermeister und der rat der statt Zürich, tun kunt

mit diesem brief: als bisher vil zerwurfnüsse ufgeloufFen und be-

schechen sint zwüschent den erbern lüten Richteswil und ze We-
diswil und dien, so in die selben gericht gehorent, und aber die

büssen, so umb die frefnen bisher ufgesetzet waren in sölicher mässe

als klein gewesen sint, das davon ze entsitzen was, dz etwenn einer

dester e ein ungelichs anvienge, das ze verkomen, und ouch dar

umb dz*) die vorgenanten erbern lüt, rieh und arm, jederman dester

bas bi friden und bi gnaden beliben mugen und ouch jederman, der

arm gen dem riehen und der rieh gen dem armen dester bas ze ge-

lichem und rechten mugen komen, so haben wir mit des hochwirdi-

gen herren graf Hugen von Montfort, meister jn tütschen landen

sant Johans ordens', won jm und sinem hus ze Wediswil die selben

*) »etwenn einer« gestrichen.

1 Graf Hugo von Montfort-Bregenz, schon 1393 und wieder seit 1404 Comthur

zu Bubikon, 1412— 1444 auch Comthur zu Wadensioil und gleichzeitig Grossprior

und oberster Meister der Johanniter in Deutschland. Er ivurde in Bubikon be-

stattet.
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gericht zügehoren, gunst, wissen und willen geordnet und gesetzet,

das die selben erbern lüt alle und jeklich besunder hinnenhin jenier

mere jn den egenanten gerichten die gericht umb todslag, umb

alle frefnen, umb wundeten, umb stallung nemen. stallung geben,

stallung versagen und umb stallung brechen halten süllent, als wir

dz bi uns und ouch umb üusern Zürichse obnau und undnan, jn

i'insern gerichten und gebieten halten. Und were, dz also jeman

under inen den andern ze tod erslüge, den andern Avundote, dem

andern stallung verseite oder stallung breche, oder dehcin frefne an

dem andern begienge, die oder der, so dz tünd, süllent darumb gc-

bösset und gebessert werden, als wir die ünsern dar umb büssen und

bessern ungefarlich. Und süllent ouch die weibel, weliche je weiltcl

jn den egenanten gerichten sint, dem egenanten gräf Hugen und

den andern herren ze Wediswil swerren, alle zerwurfFnüsse und

vrefnen ze leiden jn der mässe, als unser weibel an ünserm Zü-

richse uns ald unsern vögten, die wir jnen geben, swerren müssen

ane geverd. Es sol und ist ouch dise vorgenant Ordnung beschechen

luter dem vorgenanten graf Hugen, dem hus ze WedisAvil und

ouch den egenanten erbern lüten ze Richteswil und ze Wediswil

an jren koufbriefen, die si gen einander hant, als vil die umb ander

Sachen wisent und nicht vrefnen anrürent, gentzlich unvergriifenlich

und unschedlich. Und umb dz dise vorgeschriben gesatzt belibe und

gehalten werde, so geben wir dem vorgenanten gräf Hugen und

dem hus ze Wediswil sant Johans ordens, und ouch den egenanten

erbern lüten ze Richteswil und ze Wediswil diser brief zwen

gelich, mit unser statt anhangendem jnsigel offenlich besigelt, die

geben sint an dem vier und zwentzigosten tag rebmänodes, do man

zalt von Cristus gebürt vierzechenhundert jar, dar nach jn dem fünf-

zechenden jare.

252. Klagen wegen Belästigung der Nachbarn durch Auf- fo\. sr,

Stellung eines Färberkessels.

.... Wovember.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun ze

wissen: als sich Hans Landolt, unser burger, underwunden hat

eines gewerbs, nüw wullin geferwt tüch ze machen, und ouch von

desselben sines gewerbes wegen vor sinem hus, da erj hushablich

jnn ist, jn sinem gertlin einen kessell, da er die farwen und die tüch

jnn sieden müste
,
gemachet hat etc. davon und darumb Hans

Trinkler, der Kolbli und etlich ander unser burger, so hüser da
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umb hand. für uns komen sind, band sich von dem selben Landolt

und sines gewerbes wegen klegt : wenn er da jn dem egenanten

sinem garten farw oder tiich siede, dz si davon von gesraak und

von röches wegen grossen presten jn jr hüser habent, und hetten die

selben nachgeburen gern gesehen und getrüwetin ouch, der Landolt

solte jn sinem egenanten gertlin mit dem gewerb noch mit buwen

dar jnn, sunder uft' sinem kelr ob dem gertlin gelegen, nütz ze

schaffen haben; dann solte er da jchtes buwen. so wurden jnen jr

hüser verslagen. Daruf verhörten wir des Landoltz red und

widerred ouch und haben uns darumb erkent, dz der selb Lan-
dolt den egenanten kesseil jn sinem gertlin wol haben mag, den zu

sinem gewerb bruchen nach siner notdurft ungefarlich; doch also,

dz er daselbs jn dem garten ein kamit mit unser statt bumeister

rat buwen und da machen sol, dz der roch für der hiten hüser uf

da durchgän mug, und sol ouch dasselb kamit und den kessler wol

besorgen, so man best kan oder mag. dz kein tampf davon gän mug,

umb dz die nachgeburen von des röchs und gesmakes Avegen dester

minder kümbernuss haben. Wir haben aber uns jn dirr unser er-

kantnusse eigenlich vor, ob uns ducht, dz hievon nu oder hienach

xinser statt oder den vorgenanten nachgeburen keinen gebresten

wurde, ufstand. ald man also gebresten davon hette, dz wir dann

dem Landolt mugen heissen sinen gewerb und den buw, so er jn

dem garten tun wirdet als vor stat, da dannen tun, und wenn Avir

den Landolt dz wurden heissen, des sol er gehorsam sin und hat

sich öch des jetz vor uns begen, ze tünd. Wir haben ouch dem

Landolt nu ze mal nicht gunnen noch erlöbt, uff sinem egenanten

kelr an dem garten jchtes ze buwen. Actum feria quinta post Martine.

253. Erlauhniss zu letztivilliger Verfügung.
''''''

Vor 1417?^

.Johanns von Egre.

Wir. der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun meng-

lichem ze wissen, dz wir Johannsen von Egre, unserm ratzgesellen,

durch siner ernsthaften bette willen gunnen und erlöbt hand und

erloben jm ouch mit diser schrift, dz er bi sinem leben sin gut sinen

kinden und siner kinden kinden ordnen und geben oder verschaffen

mag, und dz er ouch uß sinem gut, durch got und durch er, ouch

(Blatt 86 ist leer.)

* Dieter Eintrag geht tvoM denjenigen vom 12. August 1417 (Nr. 89
,
Jeden-

falls demjenigen vom 15- August 1423 (Nr. 162) vor.
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wol ordnen und hingeben mag. >vem er wil, und was er ouch

also sinen kinden oder siner*') kinden kiuden oder jeman anders

durch got oder durch er also bi sineni leben ordnet, git oder ver-

schaffet, da raeiueu und wellen wir, dz ouch dz also beliben und

kraft und macht haben sol, ze gelicher wise, als ob wir jm dz mit

ünserm^) brieften erlöbct, und jm die darüber mit unser statt jnsi-

gel besigelt geben hetten,

254. Beschlüsse der eidyenössisehen Boten in Angelegen- M.y.^y

heiten der Grafschaft Baden.

1416. 9. Juli.

Dis beschach ze Baden uff den donstag nach sant Ulrichs tag

anno domini M°CCCC0XVP.

/. Vergleich zicischen Räihen und Bürgerschaft zu Baden.

Item des ersten so hand wir die von Baden die rat, die viertzig

und die gemeind aber dis jar mit enander verriebt.

//. Ausrichtung an den Truchsens zu Lejizhurg.

Item so hand wir dem Truchsetzen ze Lentzburg dz sin ent-

slagen nu ze mal, was vorhanden ist und hand uns unser recht vor-

behalten, doch sol jm vinser vogt ze Baden X ^ hin usgeben.

///. Zahlung für Rechnung des Schinder sehen Nachlasses.

Item wir sond geben Wilhelm Kächen von Schafhusen von

Schinders seligen wegen LXXX guldin; des sond wir jm geben

XX guldin uff den nechsten sant Martis tag, und darnach alle jar

uff sant Martis tag X guldin untz dz wir jnn bezalen. Die brief,

so ouch Wilhelm hat, sol er legen hinder Beichthold Swenden;

wenn dz gelt also bezalt wirt, so sol Berchtold Swend den eid-

gnossen die brief herus geben.

IV. Rechtsverhältnisse der Gotteshausleute zu Rudolfstetten

und Fridlisherg.

Item umb die von Rudolfstetten und umb die von P'ridli-

sperg, was da lüten sitzet, die Blesyeri oder Wettinger sint oder

usser dem nachjagenden ampt von Rordorf, süllent jn die ampter

gen Baden dienen, doch den gütern und den gerichten unschedlich.

») >siner« über dem gestrichenen >kintz<. b) >besigelten« gestrichen.

1 Gotteshausleute von St. Blasien im Schtoarzwald.
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V. Bcchtsverhältnissc der Leute von Selloihüren^

.

Item von der von Scidenbürren und des Grafen von Ur-

dorf wegen, süllent euch jn die iimpter gen Baden dienen, als si

dz von alter her getan band, doch dz si durch ünsern willen be-

scheidenlich gehalten werden.

VI. Weiderecht der »Ersam* bei Mellingen.

Item von der galtzer wegen hand wir ouch entscheiden, das die

Krsamen hie disent der Rüs wz da ist und darzü ze Meilingen

jn der statt die weid haben und niessen sond, und fixr die statt ze

Mellingen nit, noch niendert über Rüs galtzen sond.

VII. Weiderecht des Hutzeihrand bei Mellingen.

[fol. 87b] Item des gelich so! Hutzelbrand enend der Rüs
beliben und heniber nit galtzen.

VIII. Besetzung der Vogtei zu Muri durch Luzern.

Item umb den vogt von Mure jst den von, Lutzern enpfolt dis

jar ze besetzen.

IX. Steuerpßicht des Meiers zu Oetwil, vorbehaltlich der Hechte des

Vogtherrn.

Item von des Meyers wegen von Otwil hat sich erfunden, dz

er von dem lip jn dz ampt gen Wettingen sturen sol; dz ist der

eidgnossen meinung, doch ist dem Schonnen'^ alles sin recht be-

halten von der vogty wegen.

X. Steuerpßicht von Leuten (zu Oetml), vorbehaltlich der Rechte des

Vogtherrn.

Item es sond die Brugger ouch sturen jn dz ampt gen Wet-
tingen, als von alter her jst der eidgnossen meinung, ouch dem

Schönnen an sinen gerichten und rechten unschedlich.

XI. Ansprachen der Frühmesspfründe zu Mellingen gegen den

Nachlass Schinders.

Item so haben wir den Klingelfüs, den Segenser, die friV

raess oder burger ze Mellingen, von der frümess wegen umb die

^] Doppelkreuz am Kaud, wie auf Seite 88 a.

1 Ebenfalls Gotteshauslcide von St. Blasien,

- Der Vogtherr zu Weiningen, ein Zürcher Bürger.



413

stüss, so si zesamen hand von acht mut kernen geltz wegen uff dem

hus zum Ross, dz Schinders wz, gewiset fiir den schultheissen

und rat oder das gericht ze Baden zu dem rechten, oder si wissent

si fürer jendert hin zem rechten. Und also jst Klingelfüs tag geben

von nu sunnentag über acht tag, also dz er sich dann uft' den selben

taff widerumb g:en Zürich antwürte. liedorfte er aber hernach

furer zweyer oder dryer tag zu dem rechten, ob er nu ze mal iiit

usgericht wurde, so haud die von Zürich gewalt, jm fürcr den tag

ze geben.

X.II. Eid des Untervogtes zu Baden.

Item so hat Hans Schori aber gesworn, dis jar undervogt ze

sinde, und den eidgnossen trüw und warheit ze halten, jr nutz ze

fürdern und jren schaden ze wenden, doch mugen wir dz mindern

oder meren, ob uns dz notdurftig dunket, und sol man jm lassen

beliben als vormals.

XIII. Aufforderung an den Leutpriester zu Baden zur Aushingabe

einer Kette an Schinders Enkel.

[fol. 88a] Item es hand sich der eidgnossen hotten luter er- foi. ssa.

kennet, dz der lüpriester von Baden Schinders seligen tochter

kind die kettinen hin usgeben sol. Tüd er dz nicht, so hand si jm

gentzlich uss jrem schirm gelassen, und hand ouch dz dem schult-

heissen und rat ze Baden ouch verkündet.

XIV. Vollmacht an Peter Ori zum Verkauf von Gütern aus dem

Schinder sehen Nachlass.

Item ouch ist Peter Orin vollen gewalt geben, Schinders

reben und ander gült, so einend us lit, dz bi zwein oder dryen

muten sye, ze verköffen umb dz die von Zürich und ander bezalt

Averden.

X V. Ablösimg einer Gült auf das Amt zu Siggenthal.

Item es mag Berchtold Swend die XII // geltz, so Götz

Schultheis von Schafhusen hat uff dem ampt jm Siggendal, zu

sinen handen köffen.

Item dis sint der hotten namen: Heinrich Meis, burgermeister,

Felix Maness von Zürich, Rudolf Zigerli von Bern, Hein-

rich von Mos von Lutzern, Utz von Switz, landschriber, amman

Rütli ob dem ^vald, und Erni Willis von Underwalden nid dem
wald, Peter Koli amman ze Zug, Albrecht Vogel von Glarus.



414

255. Steuerpflicht der Brugger (von Oetwil) im Amte

Wettingen.
1424, 7. Juli,

Anno doniini MCCCC°XX"1III° an dem nechsten fritag nach

sant Ulrichs tag sind der eidgnossen hotten Zürich bi enander

gewesen, und hand die sache zwüschent denen jn dem ampt ze

Wettingen und den Brugger n mit beider teil wissen und willen

entscheiden, das die Buugger die wile und si da seßhaft sind, jr

jetwedrer jerlich für reisen und sturen in das ampt gen Wettingen
geben sol Uly!?. Züricher müntz. Und sollent damit von jnen von

aller stür und reisen wegen unbekümbert beliben, und wenn man die

stvir ufnümpt und jnzühet, so söllent die uß dem ampt von Wet-
tingen pfender'') an Peter Schonen^ oder an sinen undervogt vor-

dem, und sollent ouch die jnen pfand von den Bruggern schaffen,

ob si dz gelt nit bezalent als vorgeschriben stat.

Und sind dis der eidgnossen hotten, so hie bi gewesen sin

Jacob Glenter, Felix Maness, R. Brunner von Zürich; Hein-

rich von Mos, Schultheis von Lucern; R. Reding, Wernher
Hon von Switz, amman Heintzli ob dem wald und Erni

Willis nid dem wald von Underwalden, amman Mvisliswand

und Hüsler von Barr von Zug und amman Schiesser von

Glarus.

foi. 8sb. 256. Aufbewahrung der Feuerlöschzuber.

1416, 24, December,

Umb gelten.

Hienach geschriben ligend der burger gelten und ist jr jek-

licher hus viff hüttiger wiennacht abend*) anno etc. XVP geben

XXV gelten, die man bruchen sol, so für usgat.

Item in Peter Oeris*^) hus

» » Cüni Stukis hus

» » Herman Röisten hus

» » Casper Teilingers hus an witen Spitaler gassen

a) Doppelkreuz am Rande wie Seite 87 b. ^] »pfender« übergeschrieben

•=) >geben< gestrichen. ^) >Oeri« ist gestrichen, darüber >Me3'era«.

1 Rudolf Schön hatte 1389 die Vogtei zu Weiningen mul Ötwil von Konrad

Neisiedler gekauft; im Jahre 1435 verkaufte sie Peter Schön an die Meyer von

Knonau.



415

Item In Bantleon ab Inkenbergs hus
e

» Uli Stüdlers hus jn Brungasseu
> » Blüwels hus ze Numarkt
» » dem hus ze dem Griffen
» » Jacob Obersten hus

» » Ci^ini Seilers hus

» » Blibnütz hus

» » Hans Triuklers hus

» » meister Hans Müllers hus uuder z\\nen

» » der Schonen hus zer Linden
» » dem hus ze dem Silbrin schilt

» » Kellers hus in der nuwen stad

» » dem hus ze der Gens
» » Hans Pfungen hus

> » Hans Wüsten hus uff dorff

» » dem hus ze der Sunnen
» » Jos Kiels hus vor dem Rüden
» » dem hus ze dem Kiel jm markt

> » Sagers hus im Kratz foi. wa

» » her Hans von Trostberg hus jm münsterhof

» » Bürgi Wissen hus in Gassen
» » meister Rödi Ochens hus

> » dem hus ze dem Roten turn

» » » > » » Grünenberg
» > Heinrich Biberiis hus

» » Hans Manessen hus ze den Agustinern. Die gelten

hat nu meister Jo. zer Linden.

> » Studer Pfisters hus

» » Hans Metzgers hus an der nüwen gassen

» » KSschen hus an dem Rennweg
» » dem hus ze dem Trottböm
» » Heinrich Hagnöwers grossen mans hus an der

Schüppfen.
» » Heintz von Cappels hus.

(Seite 89 b ist leer.)
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foi. .Kl». 257. Abliefenmg einer mit Beschlag belegten Zahhmg.

1422. 4. April,

Man sol wissen, als die Schiterbergin jm Kratz Bernhait

einem blinden III Vi '^^ ^^^- gelten solt, dz selb gelt Heini Etter^

an jro von vinser herren wegen verbot, von etwz trr)ilicher red wegen,

so der selb TJernhart geredt hat, das da Heini Etter ufF hüttigen

tag Johansen Brunner ünserm buraeister von ünsers heissens wegen

die selben III '/s ^<^ ^^^- l>ezalt hat. Und hand sich ouch unser herren

erkennet, ob die Schiterbergin oder Heinin Etter jeman von

desselben geltz wegen anlangen oder bekümbern wurde, dz si si'^)

dann gen den selben verstan wellen. Actum IUI die Aprilis anno

etc. XXII".

toi. 91a. 258, Schreiben an Basel um Aushingabe des Vermögens

einer Waise.
1422, 19. Deceniber,

Umb Cünrat Bitziners gut, dz jm von Basel von Hansen
Bitziner, sinem vater seligen, ist worden, wie den von Basel

geschriben und dem kind dz gut von sinen fründen vertröst.

Unser willig dienst, und was wir liebs und gutes vermugen, sye

üch von uns vorgeschriben. Lieben guten fründ, üwer schriben und

antwürt mit üwerm brief, so jr uns getan hand ufF unser schriben

vind biitt von des geltz wegen, nämlich der hundert drissig und nun

guldin, die hinder Jacob Triiyer, dem üwern ligend, und aber

Cünrat Bitziner, Hansen Bitziners, hafners, seligen sun, wilent

bi üch gesessen, zügehörent, haben wir verstanden, sunder, dz dar

jnn nachdem und dz vor viwerm gericht sich mit urteilen verwand-

let hat, etwz fiirzug sye, umb dz gelt trostung ze geben, das dz dem

kind nit solt swinnen, ouch wenn es zu sinen tagen käme, das es

dann wissen mochte, wo es solich sin gut solt vinden oder sin erben,

ob dz kind vor abstürbe etc. haben wir verstanden, wie wol dz ist,

dz wir üch vormalen haben geschriben, wie des kindes fründen mei-

nung und will were, dem kind dz gut anzelegen und ze besorgen,

dz es jm nit sfilt swinnen, da wir des kindes fründ wol dafiir

habend, si hetten dem genüg getan. Und aber der üwern halb, als

wir üwern brief verstanden, nit benügen daran sye, dann trostung

ze haben, als vor stad, haben Avir ilwern brief und die'') meinung

'^j »si< übergeschrieben. (Seite 90b ist leer.) '') »die« übergeschrieben.

> Der liathsknerJd.
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an des kindes fründ bracht. Denen were leid, dz si jin dz sin jen-

dert Suiten mindern dann ungefarlich, ob dz kind jcht bedurft ald

cost zu siner notdurft uff jnn gienge, das dz wurde abgetragen von

dem sinen und sinen nützen, als bescheidenlich were; und band nach

vorgemeldeten meinungen, umb Sicherheit willen, des kindes fründ,

nämlich Elsbetha Bitzinerin, die des kindes ana ist, mit Jacob

Bitziner, ünserm burger, jreni vogt, und mit sinem willen dem

selben kind Cünrat Bitziner vor uns und an unser band umb vor-

genant sin gut mit den Worten als vor stad, geben und jngesetzet

hundert guldin und XXVI guldin houptgütz, di si uff unser statt

hat, davon wir jro ze giilt pflichtig sint ze geben jerlichen sechs

guldin äne swinung des houptgiits. So hat aber dann jn gelicher

wise Anna Bitzineriu, Cüntzen von Gemünd, ünsers burgers,

eliche wirtin, mit dem selben jr elichen wirt und rechten vogt dem

vorgenanten kind ouch jn pfandes wise jngesetzet vor uns ein pfund

pfenning geltz, so si hat uff" einem hus und hofstatt uff dorff jn iinser

meren statt gelegen, ist eines unsers burgers, genant Hans Kellers,

Schumachers. Aber ein pfund pfenning geltz hat si uff Hansen
Studers, Schumachers, hus, ist gelegen jn xinser mindern statt bi

dem Münsterhof; und aber dann zechen Schilling pfenning geltz,

die si hat uff der Büchenneggerin hus und hofstatt, jn der selben

ünsern mindern statt an dem Rennweg gelegen. Da mit uns be-

dunket: als söliche gut und gült dem kind vor uns ist jngesetzet,

und wir ouch dz jn unser statt buch haben lassen schriben umb ur-

künd und wissenheit willen etc., das dz kind umb egenant sin gut

wol besorget und es daran habend sye und ist. Darumb lieben guten

fnind, bitten wir üch mit sunderm ernst jn der mass, als wir uch

vor ouch gebetten haben, dz jr mit den üwern, an dien und hinder

dien dis gelt lit, und der haftung ist, schaffen und si underwisen

wellent, Göigel ünserm knecht^ das egeseit des kindes gelt ze geben,

das sinen fründen bi uns ze bringen, won uns bedunket, dz si üch

wol die vollung mit besorgnüsse getan haben, und wellent dar jnn

tvin und den ünsern kein verziechen lassen tun, als wir üch wol

getrüwen. Konden wir dz umb iich jn geliehen und meren Sachen

gedienen, soltend jr iins willig vinden. Geben an samstag vor sant

Thomans tag anno etc. CCCC°XXIP.

Den fiiTsichtigen, wisen, ünsern Burgermeister und

besundern guten fninden, dem rat der statt Zi\rich.

burgermeister und dem rat ze Basel.

1 Einer der Stadtknechte.

Zürcher Stadt>)ücher. II. 27
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toi. i>2*. 259. Weffzu<ß aus Zürich unter Beibehaltung des Bürger-

rechtes.

Umb den eid, den Hans Wagner, der Schumacher von Slettstatt,

gesworn hat.

An mentag nach dem sunnentag Reminiscere kam Hans Wag-
ner, der Schumacher, für unser herren den nüwen rät, und bat die.

dz si jm gunden und erloubten, heim gen Slettstatt zu sinen frün-

den mit dem sinen ze züchen ; doch so wolte er sin burgrecht be-

haben etc. Das erloubten jm ouch linser herren, doch also, dz er

gesworn hat einen gelerten eid zu den heiigen: habe er jeman, der

zu ünsern herren von Ziirich gehört, jchtes anzesprechen, dz er dar

umb von jr jeklichem recht nemen sol an den stetten und jn den

gerichten, da si seshaft sint; und ouch jederman, dem er dann schul-

dig ist, ze bezalen als verr er mag.

foi. M2b. !v(>0. Yerordnung den Salzverkauf betreffend.

1423. 0. October,

Von saltzes wegen, wie man dz verköfFen sol.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns

uff hüttigen tag, datum diser schrift, durch des besten willen und

umb dz arm und rieh b\ uns saltz umb ein gemeinen rechten pfen-

ning vinden mugen. erkennet, geordnet und gesetzt, dz alle die, so

von den gesten, die saltz her förent ze verköffen, saltz by dem huffen

und hi der vile uff gewin köffent, dz der und die selben allen ünsern

burgern jn unser statt desselben saltzes, so er je dannzemal kouft

hat, einem ein halb mäs oder ein gantz mäs, dz er dann jn sinem

hus essen und bruchen wil, ouch widerumb ze köffen geben und

lassen süUent umb den pfenning, als sy das saltz hand kouft, und

dz sy daran keinen gewin von ünsern burgern nemen siillent, als

dik dz notdurftig wirdet. Des geliehen süllent die selben saltzkoiffer

ünsern burgern, denen so saltz jn gädmern und jn botken verköffent,

des selben saltzes ouch geben ze kouffen umb den selben pfenning,

als sy dz kouft hand, jr einem ein mäs, zwey, drü, viere und darnach

als einer ungevarlich an sy vordernt ist, und dz man jnen dz gelt

sol bar geben umb dz saltz. Weler ouch von jnen saltz woit haben,

als sy dz kouffent oder köft hand. und dz von unser statt enweg uff

pfragen ze verkouffen flirren wült, dem sint sy dz saltz nit gebunden

(Seite 91 b ist leer.
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ze geben, dann umb ein sölichen pfenniug und gewin, als sy ge-

denkent recht ze tünd, und mit uamen, dz man hinnenhin jn giid-

mern krötly saltz sol feil haben, und by dem jmin usmessen und

kein ander saltz; und sol man an einem jmin IUI den., an einem

halben jmin II den. ze gewin nemen und nit mer. Was sy ouch by

dem pfenning oder by dem augster und des gelich verkouft'ent, sül-

lent sy dz den lüteu ze kofien geben, als sy bisher getan hand uu-

gevarlich, und sol dis also bestau und weren dis nechstkünftig jar

und darnach als lang untz an unser widerrüffen. Daby haben wir

lins fiirer erkennet, dz wir von unser gemeinen statt w-egen, ouch

durch des besten willen, \\nser statt hus uff dorff gelegen by dem
koufhus', da die saltzlüt bisher etwe lang gezert und ein trinkstuben

gehept hand, verköften wellen, und dz man dz verkotfen sol, also dz

furbasser hin jn demselben hus kein trinkstuben sin sol an widerred.

Und were, dz das jeman bräche und überfüre, den wellen wir dar-

umb straffen und büssen nach gelegenheit der sach. Actum jpsa die

Dyonisy anno etc. CCCC"'°XXI1P.

261. Bürgschaft für eine aus dem Schuldthurm entlassene foi. ua».

ScJuddnerin.

1423. 18. Deceniber.

Umb die Kümberlin.

Als die Kx\mberlin jn den turn geleit was von etwz schulden

und tüchern wegen, so si den lüten schuldig ist, also ist si jr vang-

uüsse ledig gelassen ulf ein urfecht und hat darzü gesworn einen

eid ze den heiigen, alle burger Zürich und alle die, so zu ünsern

herren von Ziirich gehörrent, denen si dann schuldig ist, es syen

tücher oder anders, ze bezalen und abzetragen von jrem gut, als verr

dz gelangen mag. Were aber, dz jro gut nit als verr gelangen

mochte, so hand für si vertrosted und versprochen Hans Wiss, jro

elicher man, und Haus Siden faden, kürsenner an mines herreu

des Meisen, burgermeisters, hand. Were dz'') si allen burgern Zü-
rich und allen denen, so zu ünsern herren von Zürich gehörrent,

der schulden, so si jnen schuldig ist, nüt bezalte, es syen tücher

oder anders, das si dann die selben schulden abtragen und bezalen

süUent. Actum an samstag vor sant Thomans tag anno domini

^rcccc^xxiip.

*; »jn< gestrichen.

• Also ein Huits beim Hottingerthurm.
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Si hat ouch gesworn, die bürgen von schaden ze wissen; und

ob si unser herren burger und die jren und die zu inen gehörent,

jeman anzesprechen hette, dz si von jederman sol ein recht nemen,

do si
')

gesessen sint und nieman mit enkeinen fromden gerichten ze

bekxirabern.

foi. ',<4a. 262. Sühne zwischen einem Todtschläger und den Blut-

rächern des Erschlagenen.

1424. 22. September.

Dis ist die richtung zwüschent Ulin Swager und Peter Pfiffer

von des todslags wegen, so Peter Pfiffer an Hansen Hochgöller

seligen getan hat.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun ze

wissen: als umb den todslag, so Peter Pfiffer, der kürsenner, unser

burger, an Hansen Hochgöller seligen getan hat, darumb ouch

wir nach unser statt recht gerichted haben, und nach der richtung

und unser statt recht und herkomen Uli Swager, kürsenner, den

selben Hansen Hochgöller meinet ze rechen, und darumb ouch

er Petern Pfiffer vechet und jn vorchten etwe vil zites gehept hat,

also von Peter Pfiffers ernsthaften bette und anrüffens wegen, so

hand sich die wisen Heinrich Meis, Jacob Glenter, beid unser

lieben burgermeister, von ünsers enpfelchens wegen sich jn den Sachen

gearbeit und zu jnen genomen meister Caspar Kürsenner und

Simon Ebinger von Bern, und hand si alle vier die Sachen gericht,

als für uns bracht ist, also dz Uli Swager umb die vergangnen

sach Peter Pfiffers fründ sin sol, und die Sachen, noch den ege-

nanten todslag an jm nicht eferen noch anden süllent, ouch einander

jn enheinen ürten mer schüchen. Wol wölte der Swager jn der

ürten nit mit jm sunder essen oder sitzen, so mag er bi einem an-

dern sitzen und essen. Dar zu wart mit Ulin Swager ouch geredt

von Pentellin Hochgollers wegen, Hansen Hochgöllers sun,

dz er gen dem ouch sin bestes tuge, das Peter Pfiffer ouch mit

jm gericht wurde; des wolte sich Uli Swager nit annemen. Wol

redt er, könde man an dem knaben jcht gutes vinden, des wolte er

jm wol gunnen, und hat ouch Uli Swager dis mit siner hand jn

ünsers burgermeisters, des Meisen hand ufgeben. Und uff dz, so

*) »i8t< gestrichen. (Seite 93 b ist leer.)

1 Vgl. den Rathsheschluss vom 6. 3Iärz 14-23 (Buch Va Nr. 164 S. 351J be-

treffend Begnadigung Peter Pfiffers.
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ist mit Ulin Swager geredt, wolte sin swester lierumb siu vyend

sin oder jnn jr gutes enpfromden, dz wir jnn davor schirmen und

siner swester des nicht gestatten siillen noch wellen. Also ist ouch

unser meinung, dz es bi diser richtung beliben sol; haben ouch dz

ze urkiind und gedenknüsse iifF unser statt buch verschriben. Und
ist dis beschechen an santMauricyen tag anno domini M°CCCC°XXI1IP.

263. Urfehde eines aus dem Gefängnlss entlassenen Schuld- t.i. iir.»

gefangenen.

1426. 28. Septeinhev.

Umb den eid, den Hensli Meyer, Hertzog Meyers sun,

gsworn hat.

Als Hensli Meyer, Hertzog Meyers, des biuders sun, un-

sers burgers, etwe manigen unsern burgern, ouch andern lüten etwe

vil geltes schuldig ist gewesen, und die selben erbern lüt jro gelt

von jm gern gehept hetten und dz ouch jnn jro ein teil mit dem
rechten darumb augelanget haud, und ouch wir den selben erbern

lüten des rechten behulfFen syen gewesen, als billich was, umb dz

si dester bas von jm bezalt wurden, dann uns ze wissen getan wart,

Avie der selb Hensli Meyer mit sinem lip und gut von dem land

sin und den lüten dz jro wolt endragen haben, darzii wie er iins

und unser gemeinen statt den ünsern und ouch sinen giilten tröiw-

liche wort züredte, je dz wir jnn darumb haben heissen heften, und

ist ouch darumb etwe manigen tag jn unser vangnüsse gewesen.

Und nach dem und sin gülten von jm ouch sint abgetragen, als uns

turkomen ist, so haben wir jnn siner vangnüsse ledig gelassen, also

dz Hensli Meyer gesworn hat liplich ze got und den heiigen, die

selben sin vangnüsse niemer mer äfern, noch ze anden mit worten

mit werken, heimlich noch offenlich, weder gegen dien noch denen,

so sin vangnüsse geraten oder gehulfFen hand, gegen uns, den ünsern,

unser gemeinen statt, noch gegen nieman, der zu uns gehört. Und
were, dz er also jeman der ünsern und die zu uns gehorent oder

unser eidgnossen oder die zu den selben ünsern eidgnossen ge-

horent, jehtes anzesprechen hette oder gewunue, dz er darumb von

jr jeklichem recht suchen und nemen sol an den stetten und jn den

gerichten, da si seshaft sint und hin gehorent und niendert anders-

wo ''^). Doch were oder wurde jm deheiner iinser eidgnossen jehtes

schuldig, die selben möchte er mit unser statt recht wol heften und

Seite 94b ist leer.) *; »wer aber dz er de-i gestrichen.
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verbieten. Wer aber, dz er den selben sinen eid überseche, so sol er

meineidig und ein verzalter man sin; und wo man jnn dannenhin

begriffet, so sol und mag man von jm richten als von einem mein-

eidigen nach recht Sn gnad. Dis ist beschechen an sant Michels

abend anno domini M°CCCC°XXVP.

(Seite 95 b und folgende drei nicht numerirte Blätter gind leer.]

(Efide des V. Buches I. Teil.)

Druck von Breilkopf & Uartel iu Leipzig.
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